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Der, nurder hat lange gelebt, um beffen 
Tod bie Bürger erfeufzen. Jeder wähle 
Sich die Kama zur Erbin; alles andre rauben bie Horen. 


Herder. 











B BT IV“ f EX 

Y’ . — 241 

DE 4 LT “IE 
5719 kAaN;). 


m 





nen 


Ihro Königlichen Hoheit, 
der Fran Großherzogin zu Sach ſen⸗Weimar⸗Ei⸗ 
ſenach x. J 
Lui Te 
ber geift- und gemuͤthvollen Freundin 
des Wahren und Guten 
| in 
finniger Erinnerung, 
| weihet * 
dieſes Andenken an würbige Berftorbene 
’ des. _ 
Jahres 1824 
in unausloͤſchlich tiefiter,, unterthänigfter Verehrung 
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Vorbericht. 





Wie wir am erreichten Ziele einer Wande⸗ 
rung erft einen klaren Ueberblick der zurückgelegten 
Reife gewinnen, fo eröffnet fich uns auch an dem - 
Außerften Grenzpuncte des Lebens die hellere 
Anſicht und Weberficht deſſelben. Das Leben 
iſt es aber, um das es ſich handelt, wenn man 
Lebensbeſchreibungen mehr und minder ausge⸗ 
zeichneter Menſchen, die da kuͤrzlich aus unſe⸗ 
ver Mitte geſchieden find, darzuſtellen verſucht. 
Und nur zu reich war die Erndte des Todes 
im Jahr 1824, daher ſich auch dieſe Blaͤtter | 
des Andenkens an fie, wider Willen des. Her: 
auögebers, fo fehr anhäuften. — 
Sie ſind nicht mehr, die wir ſchmerzlich 
ungern in dad Verzeichniß der Heimgegange— 
nen. eintrugen, . fie. haben ihr irdiſches Leben 
auögehaudht. Doch wie die untergehende Sonne 
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noch in den Augenblicken ihres matten Dahin— 
finfens ihre. legten Strahlen im glühenden 
Abendroth uns zufendet und die . Höhen der 
Berge vergoldet und die Ziefen im Wieder— 
fchein erhellt; fo leuchten auch fie, die Ber: 
Färten, noch einmal zu und herüber und wer- 
fen einen hellen Schein auf das Eine, was 
und allen fo mwerth und wichtig ift, auf das 
Leben, feine Höhen wie feine Ziefen, auf daß 
uns Die, ‚reine, ‚edle Anſicht deffelben Flarer 
werde, 

Denn daß diefes-auch eine niedere Deu— 
tung zuweilen erleide, lehrt die Erfahrung. 
Die. gewöhnliche Umgangsweiſe fpricht von ei: 
nem guten Leben, damit man. „meiften: 
theils eine Fülle von Gütern und Außeren Ge: 
nüffen: zu bezeichnen pflegt. Dft auch wendet 
ſich die. gewöhnliche. Welt dem. zweideutigen 
Grundfage zu: leben und leben laſſen und 
verfteht ‚darunter eine gegenſeitige Bereitwillig: 
keit, des; andern Thorheit, felbft. Unredlich- 
keit zu bemaͤnteln, wo nicht. zu fördern, _ Toͤ— 
net der Wunſch fuͤr das Leben ‚von dem Lip— 
pen Froͤhliger, ſo wird er zu dem lauten Schalle 
eines: Le be hoch! Ob in Gluͤck und Anſehn, 
in Scherz und Freude, ob in noch hoͤherer 
Ruͤckſicht? Das aufwallende Herz det Erhei— 
terten iſt von zu mannichfaltigen Gefuͤhlen 
— um ein ne Bild von v.. 
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jauchzenden Worte ſich in fo geſteigerten Mo⸗ 
menten entwerfen zu koͤnnen. Eine beſtimm⸗ 
tere, ſchaͤrfer begrenzte Vorſtellung wohnet dem 
innigen Zurufe bei: Lebe lange! Denn die 
Kuͤrze des Lebens iſt es offenbar, die manches 
Herz mit Bangigkeit erfuͤllt und manche Zaͤhre 
gerechter Wehmuth dem Auge Gefuͤhlvoller ent⸗ 
lockt; es iſt und bleibt ja doch einmal, nach 
eines Meiſters Spruch, das Leben die ſuͤße 
Gewohnheit des Daſeyns und Wir— 
kens. | 

Wie nicht wenige aber ber Edlen, welche 
- biefer neue Jahrgang aufgezeichnet, von einem 
Gramer, Spohn, Eugen, Haubold, van der 
Velde an und ferner, beftätigen es, daß leicht 
die treueften Arbeiter, die geiftuollften Männer, 
namentlich verbienftliche Gelehrte ein Opfer ih- 
ver Gewiffenhaftigkeit, auch wohl ihres. über: 
botenen Fleißeö werden, Der Geift, möchte man 
faft fagen, zehrt die -irdifche Materie auf, 
während manche fchlaffere Seele ohne. befondere 
Beweglichkeit lange in dem unangefochtenen 
Körper meilet. Das Leben muß demnach hoͤ⸗ 
ber ftehen, als «8 bie Spanne Seit mehr 
oder weniger ermißt. 

Wehmuthsvoller fuͤhlt ſi ch die Seele dar: 
nieder gebeugt, fordert dad ernfte Geſchick dazu 
auf, ein: Lebe wohl zuzurufen, fey es ihm, 
ber nur auf Monate, Jahre von uns ſcheidet, 
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oder für diefe Erde auf ewig von uns Abfchied 
nimmt. ' In fo beugenden, doc, auch zugleich 
finnigern Augenbliden iſt es alddann, wo das 
Leben mit feinen Gaben und Gütern bewegend 
und nähe tritt und mächtig auf Geift und Ge- 
muͤth einwirft. Die äußere Schaale beffelben 
hat ſich gelöft,” der innere Kern liegt offen 
vor und da. Des Lebens bloße Erfcheinung 
ift gewichen, fein geiftiger innerer Gehalt aber 
iſt zuruͤckgeblieben; er ift eö allein, doch auch 
um fo werther, an dem ich mich noch auf= 
recht zu erhalten vermag. Die nichtigen Träume 
von Leben und Lebensgluͤck verfchwinden, die 
eiteln Hoffnungen und Wünfche finken dahin ; 
aber. der hohe Lebenszweck, das eigentliche Ziel 
unfers Dafeyns tritt um fo lebendiger aus dem 
fhweigenden Hintergrunde hervor. 

Ein Athmen nur Tann das Leben nicht 
feyn, noch eine Ernährung allein, dies theilen 
wir mit den geringften der Erdengefchöpfe, des 
ren Leben finnleer dahin flieht; eine lange 
Dauer kann feinen tiefer liegenden Werth eben 
fo wenig ausreichend erfchöpfen oder begruͤn— 
den, fie ift doch nur die Äußere Fläche, auf 
welcher es fich bewegt. Der vielgeftaltige Wech- 
fel der Lebensveränderungen ift höchftens die 
verfchiedenartige Farbenmifchung, die Lichtpuncte 
oder Schattenpartieen, die auf diefer Fläche 
fi) bald’ erheben, bald verſchwinden ; das Le—⸗ 
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ben ſelbſt berühren fie wohl, aber beftimmen 
es nichtt. Zu SE Zee zu 
Sein: eigentliche Seyn muß nochwendig 
von ſeiner innerſten Seite erfaßt werden, iſt 
Wecken und Pflegen der hoͤhern Potenz, iſt 
Heranbildung des Geiſtes und Herzens, eine 
fortgeſetzte Regung in Kraft: und That, daß 
diefe Beredlung fich wirkſam erweiſe, in der Kette 
der Welt der Einzelne zu einem immer feſtern Ringe 
werde und man ſagen koͤnne von dem Geſchie⸗ 
denen: er hat nicht vergeblich gelebt, 
Hier und dort ſind der trefflichen Merkmale, 
der wackern Spuren ſeines einſtmaligen Seyns 
manche zuruͤckgeblieben. Der treue Saͤemann 
iſt von dem Lebensacker geſchieden, aber ſeine 
daſelbſt reich ausgeſtreuete Saat geht auf und 
traͤgt, ob er ſie nicht mehr ſchauen kann, der 
Nachwelt vielfältige Frucht und deutet uͤberzeugend 
darauf Hin, wie man in ſeinem Geiſt fortan 
ſaͤen muͤſſe fuͤr die große Ewigkeitserndte. 
Wie hoch aber iſt dieſe Aufgabe uns als 
len geſtellt, da dies Leben fo kurz und bie 
Kunſt fo lang iſt, da'des Wiffens Höhen, 
ded Glaubens. Tiefen, des Wirkens Umfang 
ſo unerſchoͤpflich vor unferm Geifte ſich aus: 
breiten, und, um auch nur den gemäßigten Forde⸗ 
rungen, ' die an die menſchliche Seele ergehen, 
Genuͤge geleiſtet zu ſehn, Licht, Kraft und Beharr⸗ 
lichkeit in den vielſeitigſten Anſpruch ‚nehmen. 
Es gilt eine ſinnige Forſchung und die emfigfte 
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Sorgfalt, fi, | da Leben ‚und über des 
Lebens wahren Gehalt zu begreifen, das 
Wefen von der aͤußern Erſcheinung, die Hülle 
von der ihr inwohnenden Seele ſcheidend, dem⸗ 
nach auch das Leben nicht ſowohl nach der 
Summe von Wirkungen zu ſchaͤtzen, als, in 
welchem Haren. warmen; innigen, treuen 
Geifte: das zu Wirkende begonnen und vol: 
bracht ‚werde, Es will; zugleich der Stand: 
punct ſicher erforſcht und nachgewieſen ſeyn, 
von. wo aus meine Leiſtungen hervorgehen 
mögen, damit fie. die gebuͤhrende Grenze der 
angewiefenen Stellung weder überfchreiten, noch 
hinter. derfelben zurücbleiben. Die Erfenntniß 
deffen, was id) an meinem Theile vermag ‚oder 
ſich mie verfagt, das Leben nicht nur im -feis 
ner Allgemeinheit: als das hohe deal, auch 
in. Rücfiht meiner, Individualität zu durch⸗ 
schauen, ift nicht ein Kleines. Der recht und 
treu Lebende zu ſeyn, weder fich ſelbſt al— 
Lein,.noch. eben fo, wenig nur nad andrer 
Sunft: und Willen ohne. eigene Feſtigkeit zu 
feben, vor allem aber nicht, vorzeitig alternd 
an. Geift und: Kraft, ſich felbſt zu über: 
(eben, dahin iſt Sinn und Bemühen des 
Edleren gerichtet: TE 

ommt doch bei dieſen ſinnigen Beſtre— 
bungen zugleich in Anrechnung, welch einen 
innern Kampf auf dieſer Lebensbahn die aͤu⸗ 


hern Einfluͤſſe der Schicſale und menſchlicher 
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Entgegnungen nöthig machen; benenne fie Gluͤck 
mit feinem oft: gefahrooll blendenden Schein, 
nenne fie Mißgeſchick, das leiblich oder geiftig 
. darnieder beugt und mehr al& auf eine Weile 
des Lebens hohe Beflimmung gefährden kann, 
ober fey es der täufchende Wahn der jedesma⸗ 
ligen Zeit und ihrer Genöflen, deren Ar icht 
ünd Streben dich leicht mit fortzieht in den 
allgemeinen Strom, oder da du in eitlem 
Kraftübergefühtden beffern Zeitgeifte ohnmächtig 
dich entgegenzuftellen und fein Licht auslöfchen zu 
koͤnnen fälfchlich meineft. Ein. Elares, felbftftän: 
diges Seyn und Leben, ohne daß es in Ei- 
telkeit des Sonderling& darin etwas fudht, fi 
abfcheiden zu. wollen von dem Gerwöhnlichen, 
wenn es doch das Gute ift, ein Einleben 
in die wahrett Zeiterfördernifle, ein files aber 
kraͤftiges Erheben über die: niedern Anregun⸗ 
gen, ein Leben mit und fuͤr Andere, aber 
ſtets dem hoͤch ſten Ziele dev. ewigen Wahr: 
heit, der goͤttlichen Tugend, aͤchter Lebenstuͤch⸗ 
tigkeit zueilend, ſolch eine Förderung des Geis 
ſtigen und: heilſame Mitbefoͤrderung einer kla⸗ 
rern ; wuͤrdigern Zukunft, wer, möchte in ihr 
nicht die wahre Lebensmweisheit fuchen? 
In ihrem Geifte Iöfen fich dann die verwor⸗ 
tenften Räthfel, erleichtern fich tie fchwerften 
Mühen, werden die Thorheiten und Schwächen 
der Zeit gleihmüthiger aufgenommen und: ih: 
nen doc) kräftiger. gewehtt,. Verluſt und‘ Ges 
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winn von Außen :muthiger getragen und des 
irdifchen Lebens Ausgang am nahen Ziel wird 
zur ftillen gerechten Sehnſucht nach dem höhern 
Auffehwung eines geiftigen Lebens ne Wandet | 
und Irrung. 
Ein Smmerleben hieniede, da es de 
warden Stellen viele zeigt und wir ſelbſt bei 
treu aufgebotener Kraft doch verſpuͤren, Daß 
mit ſteigendem Alter die kommende Zeit ſich 
und mehr. und mehr entfremde, bleibt dann 
minder unfer Wunfch ald ein Leben dem heus 
tigen Tage, Har, feft und. wirtungsreih, 
damit uns ein Gewiffes verbleibe über das 


Ungewiffe des nächften Morgens und der Rüde 


blick auf die hinter und liegende, treu vollbrachte 
Lebenszeit beruhigen Eönne über ihr fchnelles 
Dähinfchwinden.. Im Namen Leben liegt 
der Tod, Leben aber ift Lebens Lohn. 


Es kann und mag daher auc) nicht immerdar 


nur als das arme: Bächlein für fi in den 
Niederungen 'feicht dahin fließen, es muß fi ch 
endlich in das unuͤberſehbar endloſe Meer, in 
den Ocean der Ewigkeit ergießen, um, bisher 
ein Bruchſtuͤck, nun dem groͤßern Ganzen neu 
anzugehoͤren, in geiſtigerer Tiefe und Fülle 
mit der allgemeinen Weltſeele ſich wieder zu 
vereinigen. | 
Hoch alfo erhebt fi und ber Begriff | 
vom Leben und unendlich tief. ift fein Snhalt. 
— um fo mehr. könnte aber eine ſchwache 
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Hand zagen, auch nur. die Umtiffe eines Men: 
fchenlebens zeichnen zu wollen, Bedarf es tie 
fen Forfchens und großer Unbefangenheit, des 
eignen Lebens Beichaffenheit und Streben zu 
ergründen; wie um fo bedeutender find die 
Schwierigkeiten, die fich dem fremden Blide 
in das Leben eines: Andern enfgegenftellen. 
Hier ivret Auge und Geift jo leicht und 
Felbft die Öffentliche Kunde Fann trügen. Hier 
bedarf es eines fihern Führers, unparteilicher 
| Wahrheitsliebe und tiefſchauender Seelenkunde. 
Die Wahl wie die Darſtellungen der Biogra— 
phieen koͤnnen vielen Maͤngeln unterliegen und 
mit jeder neuen Lebensentwickelung treten auch 
neue einzelne Schwierigkeiten auf, wie liebe— 
voll ſelbſt Rath und Beihuͤlfe, deren ſich der 
Herausgeber auch diesmal dankbar erfreute, 
die Luͤcken zu ergaͤnzen und die Muͤhen zu er— 
leichtern beſtrebt ſind. Ein Gegenſtand wird 
erfaßt, wie er ſich meinem Auge darſtellt, An— 
triebe und tiefe Regungen eines andern Lebens un= 
willkürlich nicht felten nad) den eigenen gemef- 
fen und beurtheilt,. und Antheil oder Abnei- 
gung erhöhen oder vermindern den eigentlichen 
Werth; doc entzieht fi die Wahrheit dem 
Zorfcher nicht und der Gefühlvolle nimmt mit 
Liebe auf, was ihm die Liebe gutmeinend 
reichte. 
Und ſo biete ſich denn dieſes Blatt des 
Andenkens an die würdigen Todten — dies— 
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mal des Jahres 1824, ſo weit ausfuͤhrlichere 
oder kuͤrzere Nachrichten uͤber ſie geſammelt 
werden konnten — aller Sorgfalt ungeachtet 
wiederum in nicht zu verfehlender Unvollkom— 
menheit dar; Died eine darf jedoch offen ber 
kannt werden: es waltete dem anfänglichen 
Bilden, dem nachherigen Ordnen und in der 
Bufammenftellung derfelben mindeſtens der ges 
fteigerte Wunſch und das. wachfende Bemühen 
vor, das Leben durch äußere oder innere That- 
Fraft Ausgezeichneter alfo zu fehildern, daß bie 
Darftellung ſich geftalte zum klaren Spiegel 
und treuen Vorbild, darin fi) das unfere 
nacheifernd befchauen und das ihrige andauernd 
ſich verherrlichen möge. — 1 


Der Heraudgeber. 


Erfte Abtheilung. 


Ausführlichere Nachrichten. 


>. 


Digitized by Google 


m. 


Deter von Randel %, - 
ehedem Dfficher im Holländifchen Matinedieufte, 
geb, den 24. Januar 17. | 





, Anh. ©. 1004), vielleicht nur aus einem Werfehen: 
des Sienere DEI wurde, ſchelut bei Einem Manne von 
Berdienft um eift durchaus nicht von Belang — 


den 62 Jahren * Aufenthalts in Deſſau hat’ ek wes’ 
det Standesduͤnkel, noch fonft einige Arroganz bewiefen; 
obwohl er, wie fe i 

vollen Dienften der 


— er Bar und —— verwandt — 
em er bei, feinem ‚ausge en: Briefwechſel 
mit Viren dad ee ar in — — 


und ——— ſelbſt, feinem Namen jederzeit dag” 
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Laufe eine langen, ſtets thatenreichen Lebens, zu⸗ 
gleich durch ſeine Schickſale und großen Reiſen 
merkwürdig und ausgezeichnet erſcheint. So ſchwer 
es aber auch ift, einen folhen Mann treu, wahr 
‘und anfprechend zu fchildern, wenn die in biefer 
Abficht zu benugenden Nachrichten, wie im vorlies 
genden Kalle, nicht felten zu beſchraͤnkt und mangels 
haft blieben, oder er felbit bie ‚eigeabpit. hatte 
manche Partie feines Lebens, wie z. B. feine Herz 
funft und gemifle verwandtfchaftliche. Berhältnifle, 
unter einer faum zu durchdringenden Dede zu hals 
ten: fo darf ich doc glauben, im Nachſtehenden 
fein unintereffantes Gemälde von dem Manne, ber 
feinen Zeitverwandten zugleich. feiner. auffallenden 
Originalität wegen merkwuͤrdig ſchien, aufgeſtellt 
au haben. Wa tn er 

Pr a ur fu‘ 





Der Vater unferd: Peter von Mandel, Hans 
Anton, ftand früher bei'm Regiment des Erbſtatt⸗ 
‚ balters im Haag, und: ward 1710 mit Penfion im 
Rubeftand verfegt. Mit dem Vermögen feiner 
Gattin, einer geboren von Zerbft, ward eine 
Eleine ländliche Befisung ‚bei Wiefup erkauft, wo 
fie. ihren Wohnfig nahmen: und unſer R. das’ 
Licht der Welt erblickte, Er war ber. mittlere vom: 
drei Brüdern; eine jüngere Schwefler war fon: 
vor. dem zehnten Sahre'verftorben. Durch einen‘ 
Verwandten der Mutter empfohlen ward der. Ael⸗ 
tere bei vollendetem Dienftalter in dänifchen Dien⸗ 
ſten angeſtellt und Fam nach Rendsburg im Schles⸗ 
wigfchen zu ſtehn. Der Juͤngere trat in engliſche 
Seebienſte, und. hat noch um das Jahr 1775 in‘ 
Worceſter gelebt. a ee 
Hg Erziehung und frühere. Ausbildung uns, 
ſers Ri fand unter den Augen feiner Aeltern flatt, 
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wo er durch Privatunterricht a kulgantigen 
ihn, nach 


kaum vollendeten neunten Jahre, der im Ruhe: 
fand Iebende Viceadmiral Sacob (von R. ewoͤhn⸗ 


—* Koftenauftvand  pra Verfuche ftatt 


lurgie und Scheidetumft der Metalle, dann aber 
pe er in bie etperimentele Pharmacke 
hlug, blieb hierbei, ohne auf die Unkoſten zu 
achten, emöticen Forfhunge gusgeſetzt. Der 

nge R. fühlte ſich biert oonz in feinem Gfermente 
und legte, ba er theoretifchen Unterricht damit ver: 

d, zu Kenttniffen den Grund, die ihn Weiter: 
durch fein ganzes Leben ehrenvoll — 
ten. . ud) ‚ber berühmte Boͤrh aave im Leht 
ein “alter vieljähriger Freund bes Admiral, ber’ 
mifunter 
damer 
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ben: umb noch weitere Reifen zu machen wuͤnſchte. 
Bei. der Rüdreife nach Holland hatte ber Dels 
phin mit großen Stürmen zu Fampfen: er wurde 
zuerft. nach Hela (einer Halbinfel zum Danziger Ges 
biet gehörig), wo fie mehrere Wochen zur Ausbefs 
ferung des Schiffs: beburften und bei dem Geifts 
lichen des Orts indeß Die gaftfreiefte Aufnahme fans 
ben, dann. aber, nach mancherlei neuern Faͤhrlich⸗ 
keiten, nah Schoonen verſchlaͤgen, woſelbſt 
fie fih einige Zeit vor Anker legten, inbeß ein 
fchwedifcher Bergepmmifjär den jungen R. auf eis 
ner Reife nach Fahlun und in. die. dortigen: bes 
ruͤhmten Kupferwerfe mit fih_ nahm. Dort war | 
es, wo berfelbe,. in Gefellfchaft mehrerer, die ers 
ften Grubenwerke befuhr und die Gelegenheit wahrs 
nahm, ſich unter Zeitung feines Führers fchäßbare 
Kenntniffe anzueignen *). — Als merkwürdig 
führte er übrigens bei Gelegenheit dieſer erften Sees. 
zeife an, daß er weder damals, noch in der Folge 
bei weit größeren Reifen, je einigen Anfall von 
der Seekrankheit trfahren. | Ute 
Nach der Zurudkunft nah Holland wurden 
Die chemifchen. Arbeiten nebſt den phufikalifchen Erz 
perimenten im Haufe des Admirals fortgefebt. Auch 
das -Scheiden der Metalle und das Legiren dev 
Münzen waren Gegenftände des Unterrichts, den R. 
jest empfieng. Bald darauf bot fich ihm eine Reife 
ins fächfifche Erzgebirge und bis Oberfchlefien dar, 





*) Roh bis ind hohe Alter Außerte er fich mit gro⸗ 
Ber. Achtung über die ſchwediſchen Bug: und Hütten 
merke, befonders in Fahlun, die er alö die vorzuglichite 
practiſche Unterrichtöfchule pries. R. hatte ſich dort vor: 
nehmlic; mit der Bereitung des Kupfers im fogenann: 
ten naſſen Wege bekannt gemacht. 


bei der er einen Hm. von Kapellen begleitöte und 
ſich Schöne Berg s und Huͤttenkenntniſſe erwarb. 
Um ein Jahr fpäter (Frühjahr 1739)- Fam es zur 
erſten Reiſe nach’ der Havanna, wohin Gapitän 
Adrian, den Gouverneur der holländifchen Beſitzun⸗ 
gen in jener Weltgegend, überfchiffte. R. begleitete 
ihn auf diefer Reife, die, bei der günftigften Witz 
terung, in. weniger als ſechs Wochen beendet wurde, 
wo fie: glüdlih Rio Janeiro erreichten, Diefer 
Hafen, den man für den erften und fchönften in 
der neuen Melt hält, gewährte, nebft der Stabt, 
fhon damals eine zum Bewundern ſchoͤne Anficht. 
Die mit dem Delphin angelommene Mannfchaft 
blieb zum größern Theil den Befehlen de3 neuen 
Gouyerneurs untergeordnet, wogegen ein Theil der 
| on Garnifon nach Europa zuruͤckkehren follte. 
Auch die Befagungen der einzelnen befeftigten Punkte 
und Forts, die laͤngs der Kufte von Brafilien (dem 
jegigen Columbia) zur Sicherung gegen bie Öftes 
ren Einfälle und Streifereien der Bufchneger dien⸗ 
ten, follten mit neuern Truppen wechfeln; und da 
über die volftändige Ruͤckladung des Schiffs und 
feine Ruͤckkehr nad Guropa leicht - einige Monate 
vergehen fonnten: fo wurde R., dem es um Kennt 
niß des Innern des Landes und der Plantagens 
einrichtungen zu thun war, auf fein Gefuh, den 
zur Abloͤſung beftimmten Gommandos- beigegeben. 
So. gewiß nun R. auf. diefe Weife von den Schön 
beiten der neuen Welt nur einen ſchwachen Vorge- 
fhmad befommen hatte, und er daher wohl eins 
ſah, daß das Gefährliche und Unbequeme der weis 
ten Reife fih nicht damit aufwiegen laffe, fo ftand 
doch ber Entfchluß feft bei ihm, daß er fo Vieles, 
was er diesmal entbehrte, baldigfi nachholen und 
fih mit Gegenftänden, die fein hoͤchſtes Intereſſe 
erregten, in nähere Berührung fegen wolle. 
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Auch bie Ruͤckreiſe gieng Mit gleichen Gluͤck 
von ſtatten, und R. traf.wohlbehalten wieder bei 
den Seinigen ein, wo er aber betruͤbende Nachrichten 
vom Befinden ſeines Lehrers Boͤrhaave vorfand. 
Er eilte alſo nach Leyden, ihn noch lebend zu fin⸗ 
den, und, obgleich am Podagra und Schla 
leidend, ſchien er doch‘ von. der Freude bed Wieder⸗ 
fehens wie neu. befeelt. So ſchwer ihm das Sprechen 
ward, fo — doch wiederholt in R., ſich dem 
Studium der Medicin zu widmen; was auch Ran⸗ 
del aus Erkenntlichkeit verſprach, da er vernahm, 
daß B. ihm nicht nur zweitauſend Gulden in die— 
ſer Beziehung vermacht, ſondern ihm auch den 
groͤßern Theil ſeiner meditiniſchen, chemiſchen und 
botaniſchen Buͤcher als ein Andenken zugedacht 
hatte *). Ein wiederholter Schlag nahm ihn hin⸗ 
weg, umd zwar an dem Zage, wo er grabe das 
4. Jahr erreicht hätte (den 10. Juli 1738). 
Gewiß dürfte B. der erfte und einzige Arzt gewe⸗ 
fen feyn, der bekanntlich zwei Millionen Gulden’ 
Bermögen hinterließ #*), die er zugeftändlich blos 
durch feine Praris erworben: hatte, 

Nach Boͤrhaave's Tode lag R. fodann ein vol: 
les Jahr in Leyden dem Studiren ‘ob, indem er 





*) Die ihr neuer Befiger jederzeit fehr ehrenwerfh hielt, 
wenn erfie gleich nur wenig benugt haben mochte. In meh: 
reren derfelben hatte B. auf durchfchoffenem Papier und 
ad marginem Noten und Sufäge beigefügt, Elein und fehr 
leferlich gefchrieben, Wie N. verficherte, fey es ihm ein 
berzdurhbohrender Anblick gewefen, den großten 
Zheil diefer Bücher, mit feinen Scripturen, bei der Plün- 
berung, die er 1806 durch die Kranzofen erlitt, zu Uns 
terhaltung ihrer Bivouacfener verwandt und den Slams 
men geopfert zu ſehen. 

*) Zum Beweis des: „Dat Galenus opes“. — 
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bie gelehrten Hülfsmittel benutzte, die ihm aus der 
Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen verblieben. Vor⸗ 
Kigtih hörte er diejenigen Vorlefungen, bei denen 

rhaave's Institutiones medicae, besgleicyen 
feine Aphorismi de oognasoendis et curandis 
morbis ete., fo wie feine Elemente ver: Che - 
mie, was für ein wahres - claffifches Werk jener 
Zeiten galt, zu Grunde gelegt waren *). — Kei: 
ber wurde dann der Eurfus feiner Studien zu früh 
unterbrochen, weil er fich der firen Idee einer bal— 
bigen zweiten Reife nach Weftindien überließ, Ca⸗ 
pitän Adrian, wie er wußte, follte aufs neue, mit 
Aufträgen ber Weftindifchen Compagnie und für: 
ihre Rechnung, nach Garracas befrachtet, mit dem 
Phönir, einem neuerbauten Dreideder, nächftens 
in See gehen, und fein ganzer Sinn ſtand dahin, 
ihn zu begleiten, fo manches auch fein Vater das. 
gegen einwand. Der Alte hatte vechtz denn es 
ware ja nach beendigtem Studiren feines Sohnes 
immer noch Zeit gewefen, die Welt zu fehen und 
feinen Hang zum Reifen zu befriedigen. Aber der 
Admiral trat dazwifchen, and pflichtete den Wuͤn⸗ 





*) In jenen früheren Anleitungen und dem Kathe- 
et. der Beit, wovon hier die Rede iſt, wo bes 
fonderd auf einer holländifchen Univerfität alles nach den 
Prinzipien und Anfichten eines Börhanve, Hemfterhuis 
und and. gemodelt und gleichfam darauf bafirt wurde, 
dürfte denn wohl der Grund zu mancher verkehrten An- 
ſicht und falfchem unpaffendem Urtheile zu fuchen feyn, 
deren ſich der Verſtorbene bei vorkommenden medicini- 
Then Fällen und in Abficht der neueingeführten Heilmez 
thoden ſchuldig machte, g? en die er ſich oft mit zeloti= 
—— fer ausſprach un Tote Nef. ſich erinnert) fogar 
mitunter auf den Hippofrates verwies — wie en es vers 
muthlich von feinem Lehrer, dem guten Boͤrhaave, ge=" 
wohnt war und (mißdeutend vieleicht) von ihm auf Treue 
und Glauben angenommen hatte, 
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fhen des jungen Mannes bei, dem er zu dieſer 
Reiſe nicht nur Empfehlungsbriefe an ſeine Freunde 
in Curacao und bis Mexiko hin, ſondern auch baare 
Zuſchuͤſſe verſprochen hatte, um im weſtlichen Theile 
Braſiliens in geognoſtiſcher Beziehung mehrere Di⸗ 
ſtriete nach Gefallen bereiſen zu koͤnnen. 

Der junge R. hatte ſich bereits in Amſterdam 
eingefunden, wohin ſich auch feine Aeltern bega- 
ben,. denen eine mehrjährige Trennung von ihm, 
worauf e5 diesmal angefeben fchien, fehr fchwer 
ward. . Er liebte fie und den Wohlthaͤter feiner 
Jugend, den. Admiral; aber weder dies, noch das 
Beſchwerliche der militärifchen Dienftpflichten, de= 
nen er fich, wie es gefeglich mar, bei der Diesma« 
ligen Reiſe unterziehen mußte, erzeugten einige, 
Aenderung in. feinem Entfchluß. 

As fchon alles zur Abreife bereit mar und 
man nur noch auf günftigern Wind wartete, fans 
ben fich die H. H. Barklay und Bolongaro, zwei, 
angefehene Tabaksfabrikanten, beim Admiral ein, 
die unter feiner Vermittelung ſich mit dem abrei= 
fenden R, auf folgende Unterhandlung einließen. 
Barklay namlich war feit einigen Sahren erſt aus- 
Brafilien zurüd, woſelbſt es ihm, angemwandter 
Mühe und Koften ungeachtet, nicht gelungen war, 
fih in den Befig einiger dortigen Fabrifgeheimz 
niffe, worauf es ankam, zu feßen. In ben fpas 
nifchen Befisungen fchienen Nachforfhungen dieſer 
Art fogar mit Gefahr verfnüpftl. Es lag ihm 
alfo daran, ob nicht unfer R. (bei dem von feiner 
Seite, als Militär, dergleichen Forfchungen weni⸗ 
ger. verfänglich fchienen, fofern.mit einiger Umficht 
und Verfchlagenheit zu Werfe gegangen würde), 
fi ‚nicht in Befig der Geheimnifje feßen koͤnne, 
worauf es vornehmlich bei Bereitung ber ſpaniſchen 
Tabake und. der. babei .anzumendenden Gaycen ana 
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komme. Sofern dies ihm gelänge, und er fie (ſey 
es durch briefliche ober mündliche Mittheilung) mit 
bieferhalb genau bdetaillirten Unterweifungen und 
Recepten verfehen Fünne, fo wollten fie fich geſetz⸗ 
mäßig. und durch ein Notariatsinftrument in. Soli= 
dum verpflichten, .bei einem ihren Wünfchen: ent= 
fprechenden Erfolge, eine baare Summe von fünf: 
taufend holl. Gulden als Honorarium ‚zu erlegen; 
ja, im Falle die Sache fih durchaus nach ihrem 
Abfichten auswieſe, jeder noch insbeſondere eine 
Gratification von eintaufend FI, nachzahlen. . Die 
Sache, wenn fie gleich critifch fchien, war: jeboch 
nach Randels Meinung ausführbar, und er: ließ 
fi) darauf ein; und zwar warb: dad Ddieferhalb 
aufgenommene Notariatsinftrument vom Admiral 
und vom Vater deö R,, als Zeugen, mit unters 
ſchrieben. 
Noch am Tage dieſes abgeſchloſſenen Geſchaͤfts 
erhob ſich ein guͤnſtiger Wind, der in die Seegel 
des Phoͤnix blies, und R. trat (vor der Hand als 
Sergeant) ſeine Dienſte bei der Schiffsmannſchaft 
an. Die Wimpel flatterten, Muſik ertoͤnte vom 
Verdeck, zehn Kanonenſalven verkuͤndigten die erſte 
Abfahrt des neuen Schiffs, und unter dem wieder⸗ 
holten Hurrah der Matroſen und den Segenswuͤn⸗ 
ſchen der am Ufer verſammelten Freunde und Zus 
fchauer, durchfchnitt das Schiff raufchend die Wo— 
en. So glüdlich aber, dem Anfcheine nach, bie 
breife begonnen hatte, fo wäre doch bald in ven 
erften Tagen der Fahrt ein großes Mißgeſchick einz 
getreten. Es war in den erften Stunden der Nacht, 
wo alles in tiefem Schlaf begraben lag, als. der 
Feuerruf der Nachtwache ertönte. Alles fuhr ers 
fhroden auf und flürzte zu den Pumpen hin. 
Uebermenfchliche Kräfte wurden aufgeboten, und. 
dennoch gelang es Faum, des Durch die Unvorſichtigkeit 


Randel. | 11 


eines Schiffsjungen im Naume ausgebrochenen Feuers 
Herr * als ſchon die Gefahr aufs Hoͤchſte 
geftiegen war") Bald darauf Aber wurde durch 
einey contraͤren Sübmeft, der fie zu laviren zwang, 
bas Schiff aus feiner Richtung verfchlagen, fo, daß 
fie lange die afrifanifhen Küften zur Linken ihter 
Bahrt int Gefichte behielten, bis fie dann, vor der 
Snfel Helena voruͤber, die Richtung erft "wieder 
gegen Brafilien nehmen und nad) Ablauf'drei vol⸗ 
ler Monate endlich vor Garracas landen konnten. 
FSuͤr das Unangenehme der Dienftverhältniffe 
während der Fahrt glaubte R. in Amerika Ent—⸗ 
rocbigung zu finden; flatt deffen wartete feiner 
das Gegentheil, Kurz vor der Landung des Phö- 
nir war Nachricht eingelaufen, daß die Bufchne= 
ger (deren fchon einmal bei Gelegenheit der erften 
eife Erwähnung gefhah und unter weldhem Nas 
men gemeinhin man die in das Intere des Lans 
des zuruͤckgedraͤngten, mit den holländifchen Bes 
figungen grenzenden Indianer begreift) abermals 
Einfälle in die Eolonien gewagt, mehrere Plantas 
gen verwüftet und die aͤrgſten Gemwaltthätigkeiten 
egen bie unbewehrten Pflanzer unternommen hätten. 
ehrere ihrer Leute hatten fie getöbtet, ihre Wohs 
nungen beraubt und verheert und Weiber und Kin 
der fortgefchleppt, Frevel folcher Art verlangten 
*, Wie NR, verficherte, habe jener Augenblick der Ge- 

e für ihn und feinen Freund Adrian lange Zeit einen 
Melle Eindruck zurüdgelaffen, indem der größere 
heil der Ladung grade damals aus leicht entzündbaren 
Stoffen und aus Munition beftanden habe, Der erfte 
bedrohende Moment und die einftmalige Gefahr des Stran⸗ 
dens bei Hela, wo man den Delphin nur durch unabläf: 
figed Pumpen über dem Waſſer erhalten konnte, ſeyen 
die beiden gefahrvollften Ereigniffe freuten die ihm je 
auf feinen Seereifen zugelommen wären, * 


J 
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Ahndung; amd fo war man eben im Begriff, Trup⸗ 
pen gegen fie abzufchiden, fomohl um Repreſſalien 
zu. üben, als vornämlich die Gefa wo moͤg⸗ 
üch zu befreien. Auch die nun er angefommene 
Mannfchaft wurde mit dazu befehligt, und unſerm 
Randel wurde ein Commando untergeben.. Indeß 
fuͤhrte ein folcher Kriegszug viel Befchwerliches mit 
fi), da jeder auf mehrere Zage Proviant bei fich 
führen mußte, und die Wege, um den Feind bis 
in. feine Craals (oder Dörfer) aufzufuchen, durch 
Wiloniffe und oͤde  Ddichtverwachfene Waldungen 
führten, wo fie fich erſt Pfade durcharbeiten mußten, 
indem noch Feines Menfchen Fuß den Boden betres 
ten zu haben fhien. Die Füße durxchs Dprnenges 
fitippe verwundet, "und von Muskitos Zag und 
Nacht umſchwaͤrmt, deren fie fich auch durch Feuer 
und Rauch nicht zu erwehren wußten, langten fie 
ermattet und vom Durft gepeinigt endlich auf ei= 
nem freien Blachfelde an, wo fich mehrere hundert 
fchwarze Teufel ihnen entgegen ſtellten und ein Theil 
derfelben, mit Schießgewehr bewaffnet, ſie mit ei= 
ner. feharfen Salve empfing. Zum Glüd wurden 
nur Wenige verwundet, und als die Soldaten pe. 
Iptonmäßig unter fie feuerten, nahmen fie unter 
fürchterlihem Heulen die Flucht, Ihre Todten und 
Berwundeten fihleppten fie mit fih, und da mar 
ihnen auf dem Fuße folgte, langte man endlich bei 
ihren Wohnungen. und. Erdhütten an, wohin fie 
fich geflüchtet hatten. Vor mehreren berfelben ſah 
man Pfaͤhle, auf denen Menſchenſchaͤdel befeſtigt 
waren. Noch fielen hin und wieder Schuͤſſe auf 
fie, was ſie noch mehr: empoͤrte. Mit gefaͤllten 
Bajonetts ſtuͤrmten fie hinein; ihrer Wuth wurde 
alles, was lebte, geopfert; felbft reife und Kinder 
blieben nicht werfchont, ki R 
Auch Randel und fein Eleiner Haufe war in 
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eine der entfernten. Kabanen arunge: wo ſich 
fie ‚für seinen Augen⸗ 


Haufen, indem, er auf. der naͤchſten Bank ermattet 
nieberfank, x ef: „GE 

El. ‚Gebt, mir (einem Trunk Waſſer, 
wir, m 


Diente 
Se ee die, Hände und ſtam⸗ 


* e au chen. —8 is will mit) 
ou, „mym kleer,nas: yowibeleeft"!, N; aber: 
Koi : ankam bedeutete fie, ‚daß fie, die; 


0a lspinn Inland. Fr 
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ſie traurig hinweg ſetzte ſich in einen Winkel des 
Gemachs und weint. 

Gluͤckliche Naturmenſchen“! dachte R. bei ſich 
ſelbſt. „Wer unter euch leben koͤnnte“! und legte 
einige Stuͤcke Geld auf den Tiſch für die gute 
Bewirthung — als eben die Trommel geruͤhrt ward 
und die Truppen auf einen in der Mitte des 
Eraals belegenen grünen Platz beſchieden wurden, 
wo fie ſich ſammeln ſollten. Hier fanden ſich auch 
die indeß glüdlich befreieten Gefangenen aus der 
Kolonie Paulfen wieder, von welchen nur eimer 
der Goloniefnechte fehlte, der, wie es fehr glaub: 
lich ſchien, bei dem von den Indianern kuͤrzlich be= 
gangenen Sonnenfefte, ihnen zum Opfer : gedient 


Jetzt traten fie an, und zogen mit ienen Bes _ 
freifen davon — ohne zu bemerken, daß ihnen eine 
junge Negerin fülgte. Es war Marieka, die fich 
er R., als dem Lebenöretter der Ihrigen, frei⸗ 

g- zur. Selavitt hingab und von da an ihr 
nicht verließ. Söfern- man übrigens ein‘ ſchwarzes 
Mädchen ſchoͤn nennen kann, fo verdiente fie es, 
indem fie mit dem beften Ebenmaas der Glieder 
und dem hellen freundlichen Blick des Auges Züge) 
von Gutmüthigkeit ‚verband, die ihr fehr zur Em⸗ 
pfehlutig dienten. ° Ihre eh ebung und 
Anhänglichkeit an R. fanden zwar bei diefem, wie 
billig, Anerfernnungz er ‚hatte fit, die früherhin 
blos einen Schurz um den Leib trüg, mit leichter 
Bekleidung nach europäifcher Ark verſehen laſſen, 
und AN auch mit Vergnügen, daß fie ſich mit 
Ernſt haͤuslichen und in 
Zubereitung. der Speiſen, Beſorgung ber Leibwaͤ⸗ 
ſche und andern weiblichen Arbeiten unterweiſen 
Ieß aber ex’ war nie einverſtanden damit, ſie um 
ſeinetwillen Vaterland und Familie aufgeben oder 


nn" 
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ihm gar nad) Europa —* zu laſſen. Sie war 
jedoch durch nichts zur Ruͤckkehr zu bewegen; ſelbſt 
der Verſuch eines Zwangmittels in dief inſicht 
blieb ohne Erfolg Man hatte fie naͤmli ‚von 
einiger zuverläfiigen Mannfchaft "begleitet, "zu der 
väterlichen Heimath zuruͤckgeſchickt, wo fie fi zwar 
des Miederfehens der Ihrigen von Herzen gefreuet, 
auch Miene gemacht, wieder dort bleiben zu wol: 
len, indeß, fobald ihre Begleiter fort waren, hatte 
fie ohne Abfchied zu nehmen, fich fo eilig davon 
gemacht, daß fie auf ihr befannten Nebenwegen, 
früher als jene, wieder bei R. eingetroffen war. 
Endlih war R. feiner. ſchwarzen Gefellfchaf: 
terin gewohnter geworben, denn er fah wohl , daß 
weder durch Güte noch durch Ernft etwas tiber fie 
zu erhalten ftand. So verging wohl länger als 
ein Jahr, als auch gegen'die Boͤochis, einer mehr 
nad) Süden wohnhaften indifchen Nation, ein Krie 8: 
ug nothwendig wurde Auch R. mußte ſich 
Ihm: anfehließen - und glaubte kaum feinen Augen 
frauen zu dürfen, als es zum Treffen Fam und er 
Marxieka, mit Waffen verfehen, an feiner Geite 
erblidte, Er berwies es ihr ernftlich, indem er fie 
zwang, fofort das Schlachtfeld zu verlaſſen. Sie 
Fam aber fehr bald zurücd und hatte fi) in die 
Montur eines der durch die feindlichen Kugeln ges 
fallenen Soldaten geworfen, worauf fie ſich mit in 
Reih’ und Glied, gleich andern Soldaten, fielte. 
Zu einer andern Zeit hatte fie, der Sprache 
der Boochis kundig, ſich in ihr Lager geſchlichen, 
wo fie erkundſchaftet hatte, daß in nächftfommen- 
der Nacht ein Ueberfall statt finden werde, Am 
aber ficher zunti zu kommen, mußte fie Umivege 
nehmen und Fonnte nur erft, als die Indier fhon 
die Vorpoften umgangen und bis ing Lager ſchwaͤrm⸗ 
ven, bis zu Regelaͤngen, den ſie noch ſchlafend 
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fand und zur, fchleunigften Flucht antrieb. Aber 

um hatte er fich ‚einige zwanzig. Schritfe ent- 
fernt, als ihm eine Kugel ‚am Fuß verwundete und 
& ‚nicht ‚ weiter konnte. Da lud. ihn die ehrliche 
Regerin mit mehr ald Mannestraft auf ihre Schul- 
tern. und entkam glüdlic mit ihm, unter dem Dun⸗ 
fel.der Nacht. Von hier an und wo fie, bis zu 
feiner. Heilung, fich ihm als die forgfamfte Pfleger 
rin. bewies, fühlte R. höhere Verpflichtungen für 
je, und machte, während ber, ganzen fernern Zeit 
eines. Kufenthalts in, Indien, einen Verſuch mehr, 
ich von der treuerprobten Marus ka, wie er fie 
nannte, zu trennen. Di 
Mit der Heilung ‚feiner Wunde gieng es langfam 
von ſtatten. abe ‚ex ſich aber. hergeſtellt fühlte, 
fuchte er um ‚Urlaub nach, zur Vermehrung feiner 
naturhiftoriichen. Kenntniffe verſchiedene Punkte Bra⸗ 
filiens. zu. bereiſen. Yon. dem Empfeblungsfchreis 
ben des. Admirals waren die nach Pernambuco 
ind. Bogota, ingleichen ‚Die, nach Peru beftimmten 
immer. noch in feinen. Haͤnden. Bei dem längeren 
Aufenthalt an, mehreren ‚Orten wurde ihm durch 
die Freunde, des, Admirals wielfache Gelegenheit zu 
neuen — chen. Kenntniffen und Der ma 
Das Befahren mehrerer, Bergwerke beſonders (ber 

zoldminen bei Peru, ließen ihn vielfeitig an prac⸗ 
tifchen, Kenntniflen, gewinnen, überzeugten ihn ‚aber 
auch, daß die mehrejten der Werke, wie die Foͤr⸗ 
derung edler Metalle, ſchon damals, fehr laͤßig und 
nicht. unter gehoͤriger Aufficht , betrieben wurden. 
Dennoch aber fanbaen (hiervan abgefehen)"beisbenn 
grogrefiiven ‚Fortfchreiten in der © iftescultur und 
zu, nationelfer Wohlfahrt, in ftatifiifchen Hinfihten 
überhaupt, Pr ſehr erfreulichen Bemerkungen Ge⸗ 
Iegentheit., Beſonders wurde ihm, durch die Freunde 
des; Ahmirals, eine Ueherſicht von. dem weichen Ge⸗ 
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ſammtertrage ber: hollaͤndiſchen Colonien um das 
mälige Zeit, wie fich folcher zugleich aus ben Zoll⸗ 
und Hafenzegiftern ergab, und das: Ganze: riß ihn 
zu höher Bewunderung hin, : befonders wenn von 
der Mehrzahl der Sklaven: (Neger und Mulatten) 
den Maasſtab zu dem Wohlſtande der Eolonien 
bergenommen wurde. :. Schon. damals: wurde bie 
Bahl; derfelben auf 150,000. und die der. Weißen 
auf 12000 angenommen. Um: etwa zwanzig Jah 
fpäter.(1760) war, nad) den ihm aus Holland übers 
kommenen Liften, Die Zahl ber farbigen und ſchwar⸗ 
en: Sklaven auf170,000, die der. weißen Coloni⸗ 

en; aber auf, 14,500 angewachſen *). 
” Bei feinen: Reifen hatte R. bisher wenig ober 
gar: nicht. feirier ‚Pflicht in Abficht ſolcher Notizen 
gedacht ;.ald er den. Amfterdamer Kaufleuten zu 
hefern übernommen hatte, Bei der Ruͤckkunft aber 
————— — Were il ein‘ merfr. 3,7 
Yo) Rach einer der neneften Nachrichten (f. Cour. Fr, 
mi er: würde die Be. der en ‚auf 
Somaita auf 350,000: und gegen 30,000 Weiße, anges 
geben, Der Befipftand an Sornvieh ſich auf 300,000 
uck belief. Der volle Wetzög bee Erndte beftand in 
——6 der, 60,000 Maab Rum und is Mil, 
Pfd. Kaffee. — Dad ganze Kaiſerreich Brafilien aber, 
worunter jenes mitbegriffen, gäple (nah Beauchampés 
eu Hacırlthten sur V’independeuce de l’empire du 
Bresil asgenmärtig 2 MiU. Bevölkerung, wovon 1828 
200,000 Mulatten, die übrigen Neger waren. Die Ge: 
| ber. jährlichen. Einkünfte beträgt über 22 
n ler. Mollien in f. Reifen giebt bie ießige 
Benölterung. and Einkuͤnfte Golumbias noch um ein Gro— 
es 59 of, And auf Veredlung der Metalle und 
earbeitung der Diamantgruben follten größere Gums 
men und mehr Eifer verwandt werden. Dem Erträge 
diefer Jegtern wurde ſchon, vor mehr ald 70 Jahren, der; 
aus, den: ergiebigen Eifen= und Kupferminen gleich ges 
achtet; wie denn das Eifen von Parucaba dem beften 
‚gleich zu halten iſt. g | 
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fand er einen Brief) des. Admirals vor, dem 
auch einer von Barklay beigefligt war; der ihn, ba 
bereils zwei Jahre vergangen waren, an jenes Abs 
dommen erinnerte. R. glaubte zwar jetzt Schwie⸗ 
rigkeiten in der Sache zu finden‘, die ihm fruͤher 
entgangen waren; aber dennoch hielt er ficy zu feſt 
an fein ugegebened Wort „gebunden, um nicht zu 
deſſen Loͤſung das Aeußerſte zu thun. Am erſten 
Tage, wo es die, Witterung zuließ, gieng er zu 
der. einige! Stunden entfernten Plantage, die nach 
ihrem Beſitzer Meermaunsgrund genannt wurde, 
Dort. lag: ein Landhatıg im gefaͤlligſten hollaͤndi⸗ 
ſchen Styl auf einer kleinen Anhoͤhe, die ringsum 
vom einen Olivenwaͤldchen umgeben wat, und tie— 
fer im Grunde zu beiden Seiten bie Fabrikgebaͤude, 
an diefich in zwei, langen Strecken Tabaks- und 
- Zuderplahtagen: Iehnten. Der Befiger, ‚ein biede⸗ 
zer Landsmann aus Delft, der ſchon feit-achtzehn 
Fahren hier lebte, ſaß am. Eingange ‚feines Hau⸗ 

3 ‚unter einem Berceau vom Akazien, rauchte fein 

feifchen und las in einem: Buche. Als ver den 
—— ae Haus zukommen fah, HN 
er, auf, und ging ihm eitgegen, mit freundlichem 
Befragen, was zu feinen, Dienflen fiehe?. Mit dem 
unbefarigenen, einnehmenden Weſen, das unſerm R. 
eigen war, äußerte dieſer, daß et als fein Lands: 
mann, da er im nahen Garracas in Garnifon ftehe, 
feine Bekanntfchaft zu machen winfche. Meermann 
hieß ihm verbindlich willfommen und ließ ihn, uns 
ter der ſchoͤn beſchatteten we don wo man die 


.r 


herrliche Auefiht aufs Meer hinaus hatte, neben 
fich fegen, wo ihm bald, nad). Achter. Landesſitte, 
eine gefüllte Pfeife und Thee präfentirt wurde, ben 
er aber verbat und um Kaffee erſuchte. Es war, 
als ob mit dem braunen Trank, die Unterhaltung 
Beider an Wärme und Herzlichkeit gewonnen hätte, 
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indem fie den Knaſter in diden Rauchwolken von 
ſich blieſen. Schon hatten ſich die Herren einan— 
der. eine Meberficht ihrer Schidfale mitgetheilt, als 
Mad. Meermann mit ihren beiden Töchtern . und 
deren Gouvernante von einer Spazierfahrt Famen 
und der junge Gaft ihnen als ein neuer Freund 
bes Haufes vorgeftelt wurde, Der Abend nahete 
ſchon, als R. ſich empfahl, von Allen aufgefordert, 
eine Befuche, bald, und recht oft fortzufegen. Fri 
ber. fchon, als die Damen gefommen, hatte er un- 
ter der. Zaffe, aus welcher er getrunken, unbemerft 
einen Ducaten gelegt, der, ald R. fchon weit fort 
war, beim. Abräumen des Zifches gefunden wurde, 
ic, was fo gan gegen die weltindifch holläns 
difche gaftfreie Sitte anjtieß, Fonnte nicht anders 
als ungemein befremdend ſcheinen, und, wurde denn 
auch bei dem naͤchſten Beſuch, der in weniger als 
acht Tagen erfolgte, zur. Sprache gebracht. Man 
Ban mit gereizter Empfindlichkeit in ihn, das 
eld zurüd zu nehmen, was er, wie er erflätte, 
‚Dienftperfonal des Haufes, ein für allemal, 
als Gratification beftimmt gehabt, und weil es, 
wie er fche, der Mißdeutung unterliege, nicht wie: 
der ftatt haben ſolle. So fchien denn damit die 
Sache abgemacht, zugleich aber Randels Zweck er: 
reicht, fie über dem tiefer liegenden Grund feines 
Denehmens irre zu führen, indem er fich, bei feiz 
ner übrigen Unbefangenheit, das Anfehen eines Un: 
eigennüßigen gäbe, der auch nicht einmal den 
erth des Geldes hinlänglich unterfcheiden gelernt. 
Genug, fatt Meermanns faufmännifches Miß— 
trauen zu erregen, was leicht hätte feyn koͤnnen, 
trat vielmehr bei wechfelfeitigem Attachement bald 
ein. unbedingtered Vertrauen ein, und R., dem feit 
jener Derwundung am Fuße zu Zeiten das Gehen 
eichwerlich ſchien, wurde mit Meermanns Wagen 
) * 8 
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abgeholt, ober der Sohn des Haufes, ein Knabe 
von zehn Jahren (nach feinem frohfinnigen Wefen 
mit Necht Hilariud genannt), Fam ihm oft in 
Begleitung des Hofmeitters mehr als halben Mes 
985 entgegen; und R. mußte, wenn es der Dienft 
derftattete, oft tagelang bei ihnen draußen bleiben. 
Da wurde denn, auf manchem mit_der Familie 
unternommenen Spaziergange, das Herrliche der 

eernrannfchen Anlagen und die folide Bauart der 
Babrifgebäude bewundert, ohne daß von dem Su: 
nern a abfichtlich weiter die Rede gewe⸗ 
en waͤre. A Se 
f Bald aber bezeigte unfer R. der jungern Toch⸗ 
ter feines Freundes, Conſtanze diejenige ausge: 
zeichnete Aufmerkfamfeit, bie mehr einer zärtlichen 
Buinelgung und Liebe, als blos der achtunasvollern 
Freundfchaft angehört. Die Xeltern bemerkten und 
billigen es, wenn R., der Damals den Pieutenantes 


“Ed 


rang. befommen hatte, bei den geringen Ausfichten 
zu weiterm Avancement, den Abſchied nachfuchen 
und fi, ein Anbauer der neuen Melt zu werden, 
entfchliegen wollte. "Meermanns erworbenes Ver: 
‚mögen war beträchtlich, und die dem R., als 
Schwiegerfohn, angebotene Mittheilnahme in den 
Gefchäften verdiente hohe Aufmerffamkeit; aber im 
Rath der höheren Mächte war es anders beftimmt, 
wenn auch R. fih, troß feiner noch um Vieles 
nicht befriedigten Reifeluft, darauf hätte einlaffen, 


‚oder ben emporflvebenden Geift fehon fo früh in 


r 


.., Meermann nahm indeß die Sache ernftlich, 
weil fie feinen Wünfchen entſprach und R. ihm in 
der Chemie große Kenntniffe gezeigt hatte, die ihm 
in mancher Beziehung mit zu ftatten fommen fonns 
ten. Er trug daher fein Bedenken, R. die wichtige 
ſten Geheimnifje feiner Tabaksfabrik und das Mas 


beengende Feſſeln hätte Iegen wollen. 
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aiment in derſelben bekannt werben zu laſſen. So⸗ 

gar hatte R. ihn ſelbſt eingefuͤhrt und dem Factor 
und den Aufſehern der Tabaks-, wie der Zucker⸗ 
fabrik, als feinen Freund dargeſtellt; und mehr bes 
durfte es. nicht für R,, um fich in allem, was zur 
Behandlung der Schnupf» und Rauchtabake mit 
Saucen und der Bereitung diefer legtern gehörte, 
Daneben aber auch mit den Schneide=, Preßs und 
Rapiermaſchinen, nach ihren genaueflen Dimenfios 
nen, befannt zu machen, Sn diefen Kenntniffen 
lag. alles, was zum Unterricht der Amſterdamer 
Sabrifanten erforderlich fchien unb ihm bier auf 
unerwartete Art (wenn gleich nicht zur Mittheilung 
für Andere) zur Kenntniß gekommen wär, 

Noh im fpäten Alter erinnerte er ſich jener 
Tage voll befeligender Ausfichten für ihn, Alle früs 
bern Entwürfe für fein Leben waren an der Sonne, 
jener Liebe gefchmolzen, und er .ging nach und 
nach ohne weiteres Bedenken in die Abfichten feis 
nes Fünftigen Schwiegervaterd ein, Nur einmal 
noch wollte er. nach Europa. zusüdfehren, feine alten 
Aeltern und den Admiral wiederſehn; dann wollte. 
er fih in den friedfamen Thaͤlern Brafiliens, an 
Gonftanzens Hand, ein Paradies anbauen, wo er, 
ohne des Zreibens der Welt zu achten, nur fich 
und ber Natur leben fünnte, Leider, in dem Buche 
der Borfehung fland ed anders, Mit nachltem 
Fruͤhjahre erzeugte fih, ungewöhnlih viel Naͤſſe, 
auf die heftige Suͤdwinde mit Sirocco’5 folgten. 
Gelbe Fieber waren die Folge, und Meermanns 
Gattin — die edelfte der Frauen, die befte der Mütz. 
ter — mard das Dpfer diefer Krankheit, gegen bie 
ſich früher ſchon einmal ihre Natur. fiegreich. be: 
bauptet hatte, : Alles, was Arztliche Kunft, was 
Sorgfalt und Pflege zweier geliebten Töchter, die 
nicht von ihrem Bette wichen, vermochten — alles 
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war vergeblich! und kaum hatte man ihre Hülle 
der Erde uͤbergeben, als auch Conſtanze ſich legte 
und die treue, ſorgſame Pflege der geliebten Mut— 
ter mit dem Leben bezahlen mußte, an das ſich 
eben damals ſo viele ſchoͤne Hoffnungen knuͤpften. 
Randels leidender Zuſtand kam einer Geiſtes⸗ 
zerruͤtung nahe, und er wuͤrde bei dem einſamen 
a wo er wochenlang im verfchloffenen 
immer faft ohne alle Nahrung zubrachte und bei 
Nacht in Fieberphantafien ausbrach, in eine ſchwere 
Gemuͤthskrankheit verfallen feyn, wenn nicht der 
biedere Meermann (obwohl felbft als Gatte und 
Bater tief niedergedrüdt) durch beruhigenden Zus 
fpruch auf feinen Geift zu wirfen und ihn mit dem 
Leben wieder auszuföhnen gewußt hätte. Auch nach 
Meermannsgrund kam er wieder; aber wie öde und 
abgeftorben fchien dort alles für ihn, der num jeden 
der Spaziergänge, jeden ber — —— Ruheſitze 
mied, wo er an der Seite der Verklaͤrten ſich einſt 
fo gluͤcklich pries. An ihrem Sarge hatte er es 
ſich felbft angelobt, unbeweibt zu bleiben *); fürs 
wahr Fein geringes Opfer, das er ihr bradhfe. 
Das Feld der Ausfichten für unfern Randel 
hatte fi fo ganz umgewandelt, und fo waren denn 
nach und — veraͤnderte Abſichten und Plaͤne ein⸗ 
getreten. Er hatte ſchon ſeit laͤnger als einem 
ahre um feinen Abſchied aus Militärdienften ges 
fehrieben und den Admiral erfucht, ſich mit feinem 


Was feinem Beben faft allen Reiz entzog und 
Be bei zunehmendem Alter befonders, an derjenigen 

flege gebtechen ließ, die er von einer Gattin in ganz 
anderet Art, als von Miethlingen erwarten durfte. Je— 
der Miteinwohner Deſſau's weiß, was ber gute Mann 
bei der Untreue feiner Dienftleute verloren — er, deffen 
Herzerisgüte und Verdachtloſigkeit ihn jedem Betrug, je: 
der Beruntreuung ausſetzte. 
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ganzen, Einfluß. dieſerhalb zu, verwenden. Ia, er 
‚hatte auch Meermann, mach dem erlittenen, ſchmerz⸗ 
lichen. Berluft- jeiner Gattin. und Tochter, zu dem 
Entfchluffe beſtimmt, ſich in Nubeftand q ‚feßen 
und: ihm nad) Europa zu ‚folgen, -fo ald. fein. ohn 
28 beia gehörigen Alter gelangt ſeyn würde, den 
Beſitzungen und damit verbundenen. Gefchäften.vor> 
‚ zuftebn. Im übrigen hatte M. es feinem Freunde 
nunmehr unbedingt anheim geitellt, ob_und in wel: 
cher Art er von den in feiner Fabrik erlangten Eins 
fihten und Fähigkeiten „. bei irgend. einer: Gelegen- 
beit, für fich felbft Gebrauch machen wolle, 
Als R. eines. Abends. vom Lande herein kam, 
berichtete ihm feine Negerin, daß ein Fremder an: 
0 nach ihm gefragt habe und folgenden 
Morgens wieder kommen werde. Es fand ſich, 
Daß es ein geborner Schlefier, Namens Walther 
war, den R. bei Gciegenheit der Reife durch die 
weftlichen Gegenden Golumbiens, in Quito Fennen 
gelernt, von. wo aus er einen ausgebreiteten Han; 
dei mit Fabrikwaaren und fchlefifcher Leinwand nach 
Peru und Merico betrieb und fich in vermögenden 
Umftänden befand. _ Sortwährende Kränklichkeit fei- 
ner Frau, welcher das Klima nicht zufagte, und 
ihr Heimweh nach dem Baterlande hatte ihn be: 
flinmt, nad beinahe zwanzigjährigem "Aufenthalt _ 
in Wejlindien, feine Handlung dem Bruder feiner 
Frau zu uͤbergeben und mit feinem erworbenen 
Vermögen zurud nach Europa zu gehen, in wel- 
cher Abficht er ſich auch ſchon mit dem Gapitän 
eines zurüdgehenden fchwedifchen Schiff3 geeiniget 
hatte und: zur Abfahrt nur auf günftigen Wind 
wartete. | 
R. Außerte ihm, auch er gebenfe mit Gapitän 
Adrian, der naͤchſtens von einer Reife. nah Ma: 
dagaskar erwartet werde, nach Holland zurüd zu 
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gehen, und fuchte den W. wo möglich zu einer 
erlängerung des Aufenthalts zu bewegen, damit 
fie beide in Gefellfchaft die Reife machen Förinten; 
aber Walther blieb für die frühere Abfahrt entfchies 
den, und nahm daher Abſchied von ihm. Er hatte 
ſich leider zu feft in die fichere Zuverfiht auf eine 
glückliche Neife eingewiegt, daß man ihm hätte 
warnend zurufen mögen: 
Der Wind, der günftige, der fol die Segel 
Ä ſchwellt' 


| 
Wird leicht zum Sturm, "is vom Schiff zer 


— ellt; 
D'rum traue nicht den falſchen Wogen! —⸗— 
Bei einem Theil der Unterredung zwiſchen 
Walther und Randel war unbemerkt Marieka zus 
egen geweſen, die ſich da erſt ganz uͤberzeugt 
arte, daß die längft befürchtete Abreife ihres Herrn 
näher, als fie es geglaubt, bevorftehe. Sobald fich 
alfo Walther entfernt hatte, warf fie fih vor R. 
nieder und flehete mit Iautem Weinen, daß er fie 
mit nach Europa nehmen und nicht verftoßen möchte. 
Sie betheuerte, daß fie lieber tobt, als von ihm 

etrennt feyn wolle. So fehr denn auch bie fles 
Dentliche Art ihrer Bitte NR, ergreifen mußte, fo 
glaubte er doch, fie durch glimpfliche Vorftellungen 
zu beruhigen,. indem die Zrennung unumgänglich 
nothwendig fey und daß fie, in europäifche Zonen 
verpflanzt, Loch nie gedeihen, nie glüdlich ſeyn 
koͤnne. Dagegen fey für ihr ehrenvolles Unterkom⸗ 
men in Meermanns Haufe ggeforgt und daß es ihr, 
feinerfeitö, nie an einigem Bebürfniß mangeln folle, 
Wiewohl fie fih nun, von da an, ber lauten Aeu⸗ 
ferungen von Zroftlofigkeit enthielt, fo beharrte fie 
doch in einer Art von ftumpfer Gedankenloſigkeit, 
tief in ihren Schmerz verfenft, bis der Phönir in 
den Hafen eingelaufen war und Gapitän Adrian 
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e che maͤchte. Hier hörte ſſe von den Zu⸗ 
58 nahen Abreiſe, woruͤber ſie von neuem 
außer ſich kam. R. war indeß um dieſe Zeit meh⸗ 
rentheils außer dem Haufe beſchaͤftigt oder bei 
Meermannd, und die Sache blieb alſo voͤllig beim 


Iten. 

Mit Adrland Ankunft hatte R. viel Neues 
aus Holland erfahren. Der alte Admiral, fein 
wohlthätiger $reund, war leider kurz vor dem Abs 
gange bed Phönir verftorben, Seine Mutter bes 
fand fih fchon feit Sahren fehr Pränklih und 
ſchwach; ihr einziger Wunſch war, nur noch bis 
ur Ankunft ihres Sohnes zu leben und in den 

rmen beffelben den Geift aufzugeben. Randels 
gefuchte Dienftentlaffung war bei der Abmiralität 
am Zage vor feiner Abfahrt bereits unterzeichnet, 
und die Herren aeg a und Barklay hatten 

bald damals nach der Ermwiederung des R., daß 
feine Berhältniffe ibn vielleicht noch Jahre in Ins 
dien zurüchalten Fönnten, ſich mit einem Arkani⸗ 
fien eingelaffen, und nad deffen Vorfpiegelungen 
Verbeſſerungen in ihren Fabrikweſen eingeführt, 
womit ed aber, wie man gehört, nicht ben erwar⸗ 
teten Fortgang habe. 

Der Zag ber Abreife Fam herbeis im Meers 
mannfchen Haufe herrſchte große Betruͤbniß. Es 
blieb aber bei der Abkunft, daß M. binnen längs 
ftend einigen Jahren feinem Freunde nach Holland 
folgen, die Negerin aber, wofern fie nicht lieber 
zu den Waldhuͤlten ihres Volks zurückkehren wolle, 
in feinem Haufe ein ficheres Afyl finden fole, Das 
Gepäde und die Sachen des R. hatte diefe letztere 
felbft an Bord bringen helfen, fi dann dabei. hin« 
gefegt, und über irgend einen Vorſatz zu brüten 
efchienen. As R. endlich in Begleitung mehrerer 

eunde kam, eilte fie ihm entgegen, warf fi 
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nochmals,.feine Knie, umfaſſend vor ihm hin ‚und 
bat: ihn, fie: aus Erbarmen mit ſich zu nehmen; 
aber. als R. ‚fie auch jest unwillig zuruͤck yies, 
Bing - ihre Geberde plöglich zu Wuth und Vers 
zweiflung über;, fie fprang auf und ‚entfernte ich, 
indem fie fi unter der Menge ber Umftehenden 
verlor, Als hierauf Randel md. die, übrigen: Reis 
fenden, unter den unzählbaren Wünfchen zur gluͤck⸗ 
lichen Reiſe, die ihnen von allen ‚Seiten zugerufen 
wurden, das Schiff beſtiegen hatten und diefes, bei 
günftigem Suͤdweſtwinde, ſtolz durch die Wogen 
dahin rauſchte, ließen ſich, neben dem gewoͤhnlichen 
Hurrah der Matrofen, wiederholte Kanonenſalven 
vom Schiffe und vom Hafencaftelle hören. J 
Lange noch ‚hatte man, mit flarrem Blicke, 
dem Laufe des Schiffes gefolgt, als man endlich 
nad) ber Negerin fragte, Einer der Dafenarbeiter 
war ihr, als fie fich entfernte, von weiten gefolgt. 
ach feinem Bericht wäre fie eine weite Strede 
am Ufer hin gelaufen, ihren Blid unabläffig auf 
das fortfegelnde Schiff gerichtet; dann habe fie ſich 
auf die Knie geworfen und, mit gen Himmel aus 
geſtreckten Händen, gleichfam wie einer, der feine, 
Seele dem Schöpfer befichlt, gebetet, worauf fie 
ſchnell aufgefprungen fey und vom hoben Ufer ber: 
ab ſich ins Meer geflürzt habe. "Bald aber habe 
er fie wieder. emporfommen und, fchwimmend, in 
der Richtung nach dem Schiffe zu, gefehen, bis er 
fie zulegt aus den Augen verloren. Man denke 
fich das Ungeheure ihres Entfchluffes, der nur in 
ber Seele einer Wilden und aud) da nur gewiß 
erſt unter den größten Kämpfen mit. der Neiau 
zum Leben ſtatt finden fonnte. Ihrer Sicherheit übri= 
gens als Schwimmerin  fich bewußt und bei dem 
ruhigen Waſſer gelang es ihr, nachdem fie beim 
Schiffe angelangt, I eines herunterhängenden 


Randel 


Schiffſeils zu bemaͤchtigen und an dieſem empor⸗ 
geſchwungen, den Bord zu erflettern, fo daß fie, 
öhne vorher bemerkt zu feyn, im ihrer triefenben 
Geſtalt mit einemmale mitten auf dem Berded ers 
fhien. Man flaunte Hier über ihten Anblick, ins 
dem man eher eine Bewohnerin der Gemäffer, als 
ein menfchliches Wefen zu erbliden glaubte... Bald 
aber mwitrde fie von einigen erfannt und Randel hers 
beigerufen. Man Fann fich fein Erftaunen und den 
hoben. Unwillen denken, worin er ansbraih, Mit 
der Heftigkeit, die man ſtets beim Ausbruch. beu 
Leidenfchaften an ihm gewohnt war, brach er gegen 
die Arme in Berwünfhungen aus und würbe, ohne 
Dazmwifchentreten Mehrerer, fie thätlich gemißhan⸗ 
delt Haben. „Du Eannteft meinen feften Entſchluß“, 
tief er, „und unterfiandft dich, mich noch bis hie: 
ber zu verfolgen. Hab’ ich nicht alles Mögliche ge= 
than für dich? Go wahr ein Gott ift, du mußt 
wieder fort; ich nehme dich nicht mit! Wie du ges 
fommen bift, fo Eehre zuruͤck! ‘Hier haft du auch 
dies noch" — Indem er ihr feine Börfe zuwarf. 
„und nun hinunter mit dir, wenn ich bich nicht 
gewaltthätig dazit zwingen fol! — „Nun denn, 
myn Heer"! nahm fie in ziemlich verftändlichemn 
Hollandifh dad Wort: „Wenn ich damals, als 
ich dich von der Gefangenfchaft meines Volks rettete 
und durch treue Wartung dich zweimal am Leben 
erhielt, dies verdient habe um dich, fo mag es feyn! 
Aber meine Kräfte find erfchöpftz ih kann nicht 
weiter. Wenn feine Gnade ift: fieh" 1 — inden 
fie die Boͤrſe aufriß, und das Geld auf dem Ver: 
deck verftreuete — „fo brauche ich Fein Geld mehr! 
Aber fieh mich immer noch einmal recht an! Du 
wirft mich einft wieberfehn! Dein Gott verzeih’ es 
bir”! Und hiermit, ehe man es hindern konnte, 
ftürzte fie fich fiber den hohen Bord, und fchien meh; 
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zere Minuten‘ unter ben Wellen begraben, bis fie 
lange nachher, eine weite Strede davon, ſchwim⸗ 
mend in der Richtung gesen die Landeskuͤſte, wies 
der zu Geſichte kam. Bei dieſem Anblick jubelten 
alle; mehrere aber glaubten, ſie mit zunehmender 
Kraftloſigkeit sogen die Gewalt bed Elements rina 

en pP fehn. ohl galt es, wie jeder bemerkte, 
reinen ——— ungluͤcklichen Fall, daß, in⸗ 
dem die arme Verzweifelte ſich uͤder Bord ſtuͤrzte, 
der Wind ſich umwarf und die Wogen anfingen 
hoͤher zu gehn. LIE a 
- Mon den Bufchauern biefer Seene war Feiner, 
der. nicht, in ber Stille wenigſtens, Unwillen ges 
dußert hätte; jest aber brachen mehrere in laute 
Unzufriedenheit aus und meinten, die arme Schwarze 
hätte doch ein beſſeres Schidfal perdient; und «5 
wäre Hundert gegen Eins zu wetten, bie fchon 
durch ihe Herfchwimmen Erfchoͤpfte werde ſich nicht 
mehr durch die hohle See und die Uferbrandung an 
das Land gearbeitetihaden *). „Sch traue auf bie 
Gnade des Höchften, wie auf ihre von Jugend auf 
gehbte Schwimmfertigfeit, nahm R. bier das Wort, 
und glaube nicht, Daß fie umgelommen ift. In jedem 
Kalle aber fcheint ed hart, mir Vorwuͤrfe ‚hierüber 
machen zu wolen, da man weder mein Berhältniß 
zu diefer Schwarzen, noch bie ihrigen zu mir, au 





*) Die mehr als harte, ja grauſame Behandlung eis 
ned ihm tremergebenen Geſchoͤpfs, das einft jet Lebens⸗ 
retterin ward, gehoͤrte zu — 1— im Jaͤhzorn vers 
übten Handlungen, ap die R. ſich nie on bittere Reue 
und Wehmuth erinnern konnte. Das Bild jener Ungluͤck⸗ 
liyen, die, nach ihrer. Aeußerung, ihm wieder erfcheinen 
wollte, mag in Sräumen, wie in Fieberphantafien, ihm 
nur zu oft leibhaft vor der Seele geftanden haben, wie 
dies auch aus einer feiner Aeußerungen in der legten 


Krankheit, kurz vor feinem Tode, hervor zu rn [6 en. 
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beurtheilen weiß — wie Sie das wiſſen, Gapitän"! 
indem er fich an Adrian wandte, ,, hl weiß ich“, 
begann dieſer, „daß fuͤr ihren Unterhalt und Unter⸗ 
kunft edelmuͤthig geſorgt ift und daß man fie zum 
bloßen Bergnügen nach Linkolnsfort und wieder zus 
ruͤck, ‚mehrere Seemeilen weit, bat ſchwimmen ge: 
Br Mir felbft hat fie erft Fürzlich, als ich auf 
er Rhede lag, auf mehr als Kanonenſchußweite, 
an einem und demſelben Tage breimal Briefe tiber: 
bracht”. — „Mich hatte, ich geftehe es, fehte R, 
binzir, u übermannf, fie gegen meinen 
‚ausbrüdlichen Befehl mir nahfommen zu fehn. 
Aber, wen fie umgefommen wäre"; — er fuhr 
gerührt‘ mit der De über die Augen — „twirde 
es mir doch bie Freude verbittern, das Waterland 
und. meine ergraneten Aeltern wieder zu fehen“? 
Die Fahrt wurde auch diesmal, außer einem 
Sturm, der fie faft bis an bie Kite Guinen’s 
berfchlug, mit ziemlichem Güde in fechs und drei— 
big Tagen vollbracht. Es war an einem trüben 
unfreundlichen Octoberabend, als fie im Zerel eins 
liefen, von wo R. mit dem erften beften Fahrzeuge 
nad Amfterdam abzugeben wünfchte. Sich gegen 
bie naßfalte, empfindliche Witterung zu ſichern, 
war er und der Gapitän in eine der längs dem 
Strande erbaueten hölzernen Baraken getreten, in 
der fie Feuerung erblidten und fich Thee bereiten 
ließen. Hier fahen fie, beim Eintreten, Gruppen 
ärmlich bekleideter oder halbnadter Männer, Wei: 
ber und Kinder auf Stroh um das Feuer her ae: 
lagert, über das ein Keffel hing, worin fie ich 
Sifche fiedeten, indeß mehrere ihren Hunger vor: 
— einer Brotrinde zu ſtillen ſuchten. Der 
Anblick forderte R. und feinen Gefährten um fo 
mehr zu Mitleid auf, da alle, die fie hier fahen, 
durch Schiffbruch verunglüdt waren und mehrens 
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theils nur das bloße Leben gerettet hatten. „Nur | 


von den. wenigften wurden ‚fie um eine Gabe ans 
gefprochen, allen aber wurde Mildthaͤtigkeit erwiefen. 
Tiefer, im Hintergrunde, des_dürftigen Behältniffes, 
wohin nur ein fchwacher Lichtftrahl drang, wurden fie 
erft ‚ganz zuletzt einet auf Stroh gelagerten Fami⸗ 
die, inne, der 8368 naͤherten, als ihnen ein Mann 
von, bleichem, entſtelltem Anfehn.entgegentrat, ber 
die, Annahme der ihnen dargereichten Gabe, vers 
weigerte, aber mit einem ‚zum Himmel gewandten, 
jammervollen Blick dem von ihm erkannten Randel 
Kia Band druͤckte. Diefer nahm ihn, unterm Arm _ 
und führte ihn näher ‚zum, Feuer bin, wo, er. ihm 
mit ‚dem Zuruf: Freund Mandel‘ in die Arme 
anf, Es war Walther, der. einige Zage früher 
in. den. biltlofeften, Umjtänden bier  angefommen 
war. Wie fehr bedauerte, er es jetzt, dem Zure⸗ 
= ‚ber, warnenden Freundesſtimme nicht ae 


und. noch in Carracas verblieben zu ſeyn. Ball 
ach. . den. erſten Zagen ‚einer. ‚glüdlihen Fahrt, 
lautete fein. Bericht „ habe fih ein Sturm erhoben, 
wodurd fie bis Helena verfchlagen worden, au deſ—⸗ 
fen Selfemiffen ihr Schiff , einen Led befommen, 
an dem es gefunfen fey. In den ausgefeßten Boͤ⸗ 
ten babe fich der größere Theil der Mannfchaft und 
Paſſagiere gerettet, ‚alle nur, wie fie gingen und 
fanden. . Auch er und, die Seinigen hätten, ihre 
ganze Haabe, bid auf das Wenige, was fie bei ſich 
tugen und was Faum zu ihrem bisherigen Lebens⸗ 
beburfniß hinreichte, verloren und nur ihr nunmehr 
dürftiges eben als: Beute davon getragen, Zhräs 
nen. der Wehmuth und Verzweiflung entſtuͤrzten 
feinen Augen, und R. mifchte mit den: Zähren, fei- 
ned Freundes bie ſeinigen. ‚Aber Hülfe war nds 
thig; Thränen allein. vetmochten ed nicht. 

Die Familie Waltper wurde fofort in eine der 
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naͤchſten Tabernen geführt: und | noͤthi Er 
guidung mit’Speife, :zubdrderft, Hin einige 
dung geforgt; es war ein faſt empörender Anblick, 
Balthers Gattin, ſtets an Wohlſtand und Bequem» 
lichkeit gewöhnt, in einem. Zuftande, zu ‚erblidten, 
worin fie kaum die Blöße bebeden fonnte. Gleich 
am folgenden: Morgen wurde ein leichtes Fahrzeug 
beftiegen, mit dem Walthers in Amſterdam eintra: 
fer und: dem auch der Phoͤnix deſſelben Tages 
folgte. Aber ſchon hier im Texel hatte R. bei «is 
nem Freunde Adrians, dem Hafencapitaͤn, beruhi⸗ 
‚gende Nachrichten von dem Befinden: feiner Aehterm 
vorgefuniden; auch daß der Admiral zwar mich am 
en aber mit: Podagra und Waſſerſucht behaf⸗ 
Bee jeginır. 3% 23, Be 
Die Wounne des Wiederfehend, wenn ein: ges 
— an eur ermarten- Sohn, ee = 
eund nach riger Ab eit wiederkehrt, 
Amer «XR nicht Ichilbern. Nur bie 
Freude Der Seligen bei der Wiedererkennung ihrer 
Geliebten‘, von welchen der Tod fie-einft trennte, 
dürfte: ihr ‚gleich zw achten" feyn. Das faſt erloͤ⸗ 
ſchende Flaͤmmchen am Lebensdocht der Mutter fchien 
bei der Eticheinung des geliebten. Sohnes neue 
"Nahrung :erhalten zu haben, und. loderte noch eins 
mal hell auf.» Auch der Water, der noch in voller 
Lebenskraft da ſtand, war dem Wiederkehrenden 
mit vor Freude genetztem Blick, aber mit der vaͤ⸗ 
terlichen herzlichen Bitte entgegen geeilt, ſeine Ael⸗ 
tern: nicht wieder verlaſſen zu wollen, was er auch; 
fofern es irgend die Umftände erlaubten, verſprach. 
Dann, mach den mechfelfeitigen Ergießungen der 
Derzen, Arat erſt der Zeitpunkt ein, wo der Bes 
richt won ıbem vielen ‚bisher Erlebten gegen. einans 
ber Zug für Bug ausgetauſcht wurde; und hier 
fand ſich ein zu reihhaltiger Stoff. für. bie: Unterz 
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Haltung vieler Tage, binnen welcher auch dem würe 
digen Admiral die Tchuldige Aufmerkfamkeit nicht 
entzogen wurde, Fuͤr diefen «hatte befonders der 
Theil der Unterhaltung mit R. ein entſchiedenes 
ntereffe, der ſich auf deſſen Reiſen durch einige 
Antheile Braſiliens bezog, in Hinſicht deren er jene 
Empfehlungsfchreiben ihm mitgegeben hatte, 
Naͤchſidem wurde denn auch das Schidfal der 
Waltherſchen Eheleute keineswegs aus dem Auge 
verloren, Randel und: der Schiffdcapitän glaub- 
ten vollenden zu muͤſſen, was fie sin wohlthäs _ 
tiger Abficht für fie begonnen hatten, ‚Schon was 
ven diefe feit ‘den zwei. Tagen ihrer Ankunft; 
für Randels Rechnung, mit Waͤſche und Kleidung 
verſehen worden. Zu dieſem fügte R. noch eine 
Summe hinzu, die zu den Reiſe bis Poſen, 
wo einer ſeiner Bruͤder anſehnliche Handelsgeſchaͤfte 
betrieb, voͤllig zureichte. Die Wirthshausrechnung 
hatte Adrian bezahlt und, außer dem, was Ran⸗ 
bel gethan hatte noch einige hundert Gulden hin⸗ 
zugefügt. Auch der Admiral, der durch R. mit 
feiner huͤlfloſen Lage! bekannt war, hatte ihm drei⸗ 
hundert Gulden uͤberſchickt, und von drei Handels— 
häufern, mit denen er zur Zeit feines Wohlſtandes, 
von Braſilien aus, in Geſchaͤftsverbindung geſtan⸗ 
den und denen er ſeine nunmehrige —* perſoͤn⸗ 
lich geſchildert, hatten ihm fuͤnſhundert ulden in 
Bancozetteln uͤberſandtz fo, daß er, auf dieſe 
Meife, zwar wieder mit einiger Baarfchaft verfes 
ben, dagegen ‚aber ohne Ausficht für die Zukunft 
und Feines. Entfchluffes fähig: war. Das Wenige 
was er nun befaß, war, wenn er auch gleich noch. 
auf einige Kamilienunterflügung rechnen durfte, zu 
Feiner Unternehmung hinreichend, um ihm mit bem 
Seinigen ein anftändiges Auskommen zu fihernd _- 
NP lanlos für: fein. Fünftiges Leben  fah er, wohin! 
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er um fih blidte, den Horizont trübe und mit 
Bolten umhuͤllt. Ihm blieb demnach nichts dibrig, 
ald mit Randel feiner Zukunft wegen in Berathung 
zu treten; und für dies fein DVetrauen zu ihm ſah 
er ſich über Erwarten belohnt. 

Man hatte fich nämlich bis um jene Zeit (b. i. 
bi6 ‚zum Lauf, ber Iahre 1760 bis 1770) aus⸗ 
ſchließlich nur mit Bereitung mehr oder minder gus 
ter uchteffige beholfen, den eigentlichen feinern 
und ſtarken Weineffig aber bios aus Frankreich 
bezogen,. wo (wie überhaupt in ben füdlichen 
Gegenden) die beim Preffen der. Weine zuruͤckblei⸗ 
benden, — 22 des Weinſtoffs entladenen Tre⸗ 
ſter zur Eſſigfabrikation verwandt werden. Rans 
dlhatte ſich durch chemiſche Operation mit der 
Bereitung eines Weineſſigs bekannt zu machen ge⸗ 
wußt, der an Guͤte und Feinheit dem franzoͤſiſchen 
gleich zu halten war, ohne daß. bei feiner Berei⸗ 
fung Peine oder Weintrefter erforderlich geweſen 
wären, Wie natürlich, konnte damals der Befiger 
einer Fabrik nad) Nandelfcher Art auf einige Weife. 
fogar mit franzöfifchen Weineffigfabrifanten Con⸗ 
currenz halten, und. fein. Werk durch den rafchver: 
breiteten Debit in große Aufnahme bringen *8 
und da uͤbrigens eine ſolche Anlage keinen be— 
traͤchtlichen Koſtenaufwand erfordert, fo war es 
gerade die wohlthaͤtigſte Art der Ausſtattung, die 
der gutmuͤthige R. dem huͤlfsbeduͤrftigen Freunde 
mit auf den Weg geben konnte. Das genaue Verfahs 
ren. Dabei wurde dem W. in die Feder dictirt und zus 
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.. *)..Mehrere. der angefehenften Kaufleute. in Deſſau 

on die Herren 2, und R.) Haben, wie bekannt, durch 

pie nach Raudelſcher Art zu ihrem Wohls 
e den Grund gelegt. oh | pi. 2 

r 9114 ers 2 ⸗⸗ 
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leich noch verfchiebene Recepte zu kunſtmaͤßiger 
ums eines Jamaikarums, eines — — 
des braſiliſchen Aqua ardens und anderer in Weſt⸗ 
indien uͤblicher ſtarker Getraͤnke hinzugefuͤgt. In 
dem einen, wie in dem andern des Randelſchen 
Unterrichts, waren bie deutlichſten Fingerzeige ent—⸗ 
halten, den guten Wi auf den Weg des Gluͤcks 
zuruck zu führen und zum —— die 
Wunden zu heilen, die ihm das Schickſal geſchla⸗ 
je hatte. Folgenden Tages begann die Äbreiſe. 
ie Ruͤhrung von beiden: Seiten wat droß.' "Wi 
verſprach feinem -wöhlthätigen Freunde, bald von 
ſich hören zu laffens: aber war es Zufall Oder Ab⸗ 
ſicht, es vergingen eine Reihe von Bahren, ehe Ni: 
Awas Beftimmtes vom Schidfal der: Waltherſchen 
Familie afuhe Mi 
" Schon am Tage nach Randels Ankunft in 
Amfterdam, hatten ſich die Herren Barklay und: 
Bolongaro der Sohn (denn: fein Vater, der vorige 
Fabrifbefiger, war indeß verſtorben) bei ihm eins: 
gefunden und Auf die Erflillung des mit“R des 
troffenen fruͤhern Abkommens angetragen;) indem 
fie anführten, daß fie —— we 
feine damals lange ausgebliebene Antwort, zwar 
durch einige an ſich gebrachte Arcane und deren 
Benutzung dem Fabrikengange aufzuhelfen geſucht, 
ohne jedoch damit den Zweck erreicht zu haben, Es 
wurde daher ein Zag beftimmt, wo fie die Inftie 
tutionen und den Unterricht des.R, in Empfang‘ 
nehmen und demnächft, zit ihrer Ueberzeugung, un⸗ 
ter Leitung des R., im Laboratorium des Admiz_ 
rals diesfällige Verfuche unternommen werden foll- 
ten. Aber ſchon, als die fchriftlichen genauen In⸗ 
ftructionen beftimmtermaßen, fih in. ihren, Händen, 
befanden, bezeigten fie ihm das Vertrauen, die 
Sahlung der flipulivten Honorarfumme, ohne weiz 
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irals baar r Erfolg entſprach 
a A der Erwartung, und fo geſchah es 

Randels ni - WBermtrtberimg, 
Barklan und Bolongaro fich, nachdem Faum we 


get 
Notarit wiederholt bei ihm einfanden und, außer 
dern fen veblormenenBigig Ce 

einem Recompens von zweitanfend. Gulden er- 


en 
wollte, im Verlauf der naͤchſten zehn Jahr, Nie⸗ 
manden weder in⸗ noch außerhalb Holland diefel⸗ 


ten; und da N. eine folhe Berpflichtung ein- 
ugehen Fein Bedenken trug, fo wurde im biefer 
a ein Notaridtsinmrim ent aufgenommen 
und du 
Lrt vollzogen, worauf ſodann Zug fl Zug die 
erbofene ER ne | 
Wohl mochte der gute Randel fich noch nicht 
im Befig fo betraͤchtlicher Baarſchaften, als ihm 
t Wü nr gen zugekommen waren, befinden 
aben. Weder damals, noch in feinen ſpaͤteren 
Lebensepochen, bewies er fich, vermöge feiner Gurt: 
muͤthigkeit Bose wenigen Ruͤckſicht auf die Zu⸗ 
Funft, als der Mann, der einer wirthſchaftlichen 
Ordnung oder ſparſamen Einrichtung fähig gewefen 
waͤre. Shtte er viel, fo hatte es alle Welt. Das, 
was er fo Teicht, d. i. durch Mittheilung feiner 
Kennfniffe zu erwerben gewußt, hatte zu wenig 
Merth fin Im. ‚Wer ihn benugen wollte, hatte 
leichtes’ Spiel, und die, die feine Spielpartie mach? 
ten, waren, wenn fie wollten, ftet3 im Vortheil 
gegen ihn: Keiner hatte fihlechtere Domeftiten, als 
er; fie betrogen: und beftahlen: ihn, * nur konn⸗ 
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ten. F— wußte es; aber ſeine Gemuͤthlichkeit ſelbſt 
ſeine Indolenz, ließen keine ———— zu. 
Sn der Nähe des prachtvollen. Amfterdamer 
Bankgebaͤudes war ſchon damals ein Kaffeehaus (zu 
jener Zeit Booͤ Seelkirks genannt), was fehr bes 
ſucht war und wohin fih auch R. zur Abendzeit 
ewöhnlich zu einer-Biribipartie einzufinden pflegte. 
Es wurde hoch gefpielt, und unfer R., den man 
nur zu. bald als einen eben fo arglofen, als unvor- 
fichtigen Spieler erkannte, hatte hier in Furzer. Zeit 
einen Theil feiner Baarſchaft in ‚Umlauf. gebracht. 
Der Admiral, der die verderbliche Leidenfchaft de3 
Spiel an feinem Zögling wahrgenommen: hatte, 
ließ ihn unbemerkt, beobachten und. erfuhr alles. Es 
wurde alfo, ihn davon zuruͤck zu bringen, eine Reife 


nach Leyden eingeleitet, - wo. nicht nur Genüfje 


für den Geift, durch wiſſenſchaftliche Unterhaltung 


aller Art, fondern auch feit Jahren fchon. Gefchäfte 


auf ihn warteten. Jenes ihm von dem würbigen 
Börhave, wie wir wiſſen, vermachte Legat an Geld 
und Büchern hatte man in das Depofitorium der 
afabemifchen Gerichte niebergelegt.. . Jetzt nahm er 
beides in Empfang und, benuste feinen Aufenthalt 
nicht nur zum Umgange-mit feinen: gewefenen Leh— 


ern, fondern fand auch, auf Urlaub und für Furze 


Zeit, den berühmten Guiſchard bafelbft, den er 
fchon früherhin Fennen gelernt, und. deflen Befannt= 
Schaft ihm, mehrere Jahre nachher, „wo. er zufällis 
ger Weife in Potsdam mit ihm als Duintus zus 
fammentraf, bei Friedrich dem Zweiten, unter ſehr 
mißlichen Verhältniffen, zu befonderer Empfehlung 
diente +). — Mehrered vereinte fich, unſerm R. 


BGuiſchard hatte, feit jener erften Bekanntſchaft 
mit R., theils bei, der alliirten Armee, theils unter, dem 
Prinzen Heinrich, und die legteren Jahre als Comman⸗ 


“. — 
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ben Aufenthalt zu Leyden auch diesmal annehmlich 
zu machen; und ſchon ging er damit um, bie aka— 
demiſchen Hörfäle wieder, wie ehebem, zu befudjen, 
als eine Nachricht vom Admiral einging, die feine 
ſolche Entſchließüng zuließ. Capitän Adrian traf 
Vorkehrungen, mit einem neu erbauten Schiff, bie 
Fortuna, eine Reife nach der Zevante zu thun. Für 
R., der den Norden, Süden und Weiten bereifet 
hatte," war 'nur der Drient ald Gegenftand neuer 
Forſchungen übrig, und bie Gelegenheit, die ſich 
ihm darbot, war zu einlabend, zumal der Abmiral, 
wie es fchien, in Abficht ber. diedmaligen Reife bie 
Aeltern zur Einwilligung geflimmt hatte, indem er 
eine Zerftreuungsreife dieſer Art für das ficherfte 
Mittel hielt, ihn völlig von der Neigung zum Spiel 
zu heilen, Die Mutter ogan fo fehr fie an die: 
ſem Sohne hing, hatte der Abficht wegen dem Plan 
der Reife beigefiinmt; und R, begab ſich alfo nach 
Amfterdam zurud, | 

Eine Reife nah) Smyrna und Alerandrien, 
wohin die Bellimmung der Fortuna ging, ließ, 
wenn nicht ungünftige Verhinderungen eintraten, auf 
Feine zu lange Abwefenheit rechnen. Die Göttin 





deut eines eigenen Freicorps, den: fiebenjähtigen Krieg 
mitgemacht. Als beim Frieden fein Regiment mit redu⸗ 
eirt wurde, behielt ihn der König bei ſich in Potsdam, 
wo er ihn avanciren ließ und, als Borlefer, feines naͤ⸗ 
hern vertrauten Umgangs würdigte, nachdem er ihm & 
vor, in Beziehung auf eine gewiffe, ihm gelungene ( 
edition, den Namen des Roͤmers Auintus Sciliud 
eigelegt, der fich einft, unter Ähnlichen, Umftänden, 
durch eine gleiche Unternehmung audgezeichnet hatte. 
— Mehrereö, was Duintus über die Kriegstunft der 
Alten, befonderd der Griechen. und Römer, gefgnieamn, 
hat ihn übrigens als einen kenntnißreichen Militär be⸗ 
zeichnet. AN — 


——— 


PT R EIER 8, ein, tumefi 
atiez da wurde eines Morgen: ein, unejis 
bet Gavr erbli —* ev, Jagd ‚auf daſſelbe machte 
und. deſſen Br Au wach. bemannte For⸗ 

d nit nlich an egen haben: würde, wenn 





enblid en Gefahr ein engli⸗ 
— men waͤre, bei deſſen 
da * Ei abi u und fhnel das Weite 


ji das fie, num gluͤcklich erreichten, 
kind .r dr die Emp fehlungen des Admirals, 
Be ei e nahen vorbereitet. Sein Auf⸗ 
—30 diefem g are ndlungsorte,' wo. er ein 
wunberfames Gemifch europaifcher und aſiatiſcher 
PAS erblidte, ‚wurde nicht nur, ungemein uns 
5 fondern auch belehrend fuͤr ihn. ſeitdem 
N durch das — dem Haufe du Bosk;,. einem 
——— eſehenſten er Beit, © mufehlen. war 
und Gelegenbeit fand, ſich in den Defem Haufe 
zugehörigen Garns und Saffianfärbereien, mit mans 
Shrten der Ai bereichern und befonders Das 
aͤrben der tsfifchen Garne und Gafchemire ſich 
eigen zu machen, 
indeß big zur Ruͤckbefrachtung der Fortuna 
wenigitend drei Monate vergehen durften, und es 
R, unmöglich fand, dieſe Swilchenzeit unthätig in 
Swmyrna zu verweilen , fo Tehiffte er fich auf einem 
englifchen Schooner nach Argos und Mytilene ein, 
worauf er von dort weiter nady Cyprien, Sy⸗ 
rien und Alerandrien überfchiffte, wo er am Ichtes 
rem Drt die Anfunft ber — dahin beſtimmten 
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Forkuna abwartete Won einem Orte, zum andern 
durch die Conſulate empfohlen und genugſam mit 
Geld und Anweiſungen verfehen, konnte die Reiſe 
im Drient ihm die Welt nicht anders, als inimmer 
neuen, verſchoͤnten Anſichten zeigen, wenn ihm 
vn der Aufenthalt in Aegypten. und die Reife tie 


rn 


In Srmyena hatte er bei du Bosk f68:Bäk 
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daß derſelbe, bel dieſem ganz Eunftlofen Verfahren, 
feinen. felbft verfertigren Salmiak ſublimire. R. 
lie: fich nun zuerſt den. Salmiaf ‚zeigen, den ex 
Porzüglich gut, ſo wie defien Sublimation- Durchs 
aus unverbefierlih fand, und ſtand in ſich ſelbſt 
befhämt da, daß es ihm zeither, - troß der muͤh— 
ſamſten chemifchen Forfehungen, nie mit der Su- 
blimation hatte glüden: wollen. Der armeMenfch, 
nur mit der Sache felbft bekannt, wußte ihren 
Werth fo wenig zu fchäsen, daß er dem R,, ges 
gen das Anerbieten eines Bierfrankenftüds, fein 
Berfahren bei der Sublimation, wie bei der Sal— 
miakbereitung, unbefangen mittheilte, wo denn un= 
fer, Rs; Auffchlüffe enthielt, "die, eine Luͤcke feiner 
Kenntniffe ausfüllte und weiterhin ihm fehr zu flat- 
ten. kam. * ee ae 
5 Am bie Beit der Ankunft der Fortuna in Ale 
randrien waren- auch: Briefe aus Holland eingelaus 
fen, welche die traurige Kunde vom .Zode des Ads 
mirals enthielten, wie dies nach feinem fehr miß- 
lichen ‚Befinden bei der Abfahrt leider zu erwarten 
fiand. Die Aeltern des R. wünfchten, mit Sehn⸗ 
ſucht die Zuruͤckkunft des Sohnes, indem ed mit 
dem Befinden der Mutter höchft bedenflich fland, 
und da der Vater felbfi Ddieferhalb dringend an 
Adrian gefchrieben hatte, fo Fonnte es nicht fehlen, 
baß die Abreife. möglichft befchleuniget wurde, Die 
Anker wurden gelichtet, und von da an fihien es, 
old ob die Fortuna gleichfam auf Flügeln guͤnſti— 
ger Winde der Beftimmung fchneller zueile. Schon 
nah. wenig Wochen hatte man die Freude, Hol—⸗ 
lands Küften wieder zu fehn, und Randel war fo 
luͤcklich, ſeine Mutter, obwohl ſehr krank und zum 
terben entkräftet, noch am Leben zu finden. „Nun, 
nun“, war ihre Rede, „hab' ich nichts mehr zu 
wuͤnſchen! Gott hat mein Gebet erhört! Sein 
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Name fey gelobt"! Dieſe wenigen Worte, wiewohl 
nur ſchwach betont, hatten: mit ber Freude bes 
Wiederſehens ihre Kräfte erfchöpft. Sie ſprach nun 
lange michts weiter. Endlich gab fie ihrem Sohne 
einen Win, der näher herzutrat und fein | 
über das ihrige — Da kuͤßte fie feine Wauge, 
degte die eiskalte Rechte mit Muͤhe auf feine Stivm, 
und mit den Worten: „Gott f ep: dig !"..bie 
kaum hörbar von ihren Lippen ſaͤuſelten, ließ fie 
das Haupt finfen — und: verfhieb.: 1. 0. 
DDa ſtand nun der Gatte, noch ſtandhaft felbft 
im höchften Schmerz, indem er die gebrochenen 
Augen ihr zubrüdte und ben bethränten Blid zum 
Himmel richtete. „Du gabſt fie.mir, Gott! Du 
nahmſt fie wieder] DQ nimm auch mich. zu bir! 
— ‚Hier erfolgte eine Stille, wie die des Grabes; 
bis es dem alten Manne einftel, daß er noch einen 
Sohn habe. Er umarmte dieſen und fuchte ihn 
aus Der Zroftlofigkeit, worin. er verfunfen war, 
zu fich zu bringen. Befonderd machte dieſer fich 
jegt Vorwürfe darüber, die Jeßte Reife unternom⸗ 
men zu haben, und gab feinem Water unaufgeforz 
Dert das Wort, hinführo durchaus Feine Reife mehr 
aınternehmen und fih nit von ihm trennen zu 
wollen; was fein. Vater (freilich nur bedingungss 
weife) annahm. Sodann wurde der weitere Le—⸗ 
bensplan von Vater und Sohn entworfen. Erftes 
rer, da er auf den Tod der Gattin laͤngſt vorbes 
reitet feyn Fonnte, hatte fchon ‚darauf gedacht, fein 
Beſitzthum an Ländereien zu Geld zu machen. 
Dies. gefehah, eh’ ein halbes Jahr verging, und ev 
war entfchlofjen, den Reſt feines Lebens bei feinem 
älteren Sohne, ber in holfteinifchen Dienften und 
in Rendsburg in Garnifon fand, zuzubringen. 
Die Zeit bis dahin hatte denn auch fein juͤngerer 
Sohn, unfer R., zur Befeitigung feiner Gefchäfte 
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benußt;; um ſeinen Water; wie dieſer es wuͤnſchte, 


nach ed Bag ‚10330 "nu  TIezl 
on Die Vortheile, deren oben bei Erwähnung det 
Ankäufe, die er in Smyrna und Alexandrien machte, 
gedacht worden, hatten ſich verwirklichtz jeder Dex 
dabei beſeitigten Theile war voͤllig zufrie eirgeftellt, 
und vornehmlich‘ war) der’ Verkauf der) türkischen 
Garne nach Frankfurt am Main mit namhaften 
Vortheilen verbunden gewefen. adızg me 
Es laͤßt fih denken, daß R. Thon mehr als 
einnial die Gtabesftätte feines Lehrers und Wohl⸗ 
thaͤters/ des Admirals, befucht hatte. ‚Gefühl der 
Dankbarkeit fir erhaltenes Gute war überhaupt 
feiner ‘Seele zu nahe verwandt, um es bieran its 
gend fehlen zu laſſen. Nie that et diefen Gang, ohne 
daß feine Empfindungen fi nicht in Thränen auf⸗ 
Löfeten, ° Der Berblichene hatte feiner, noch ſter⸗ 
hend, mit Liebe gedacht und, außer dem, was et 
fruͤher für ihn gethan hatte, auch noch. im Eodicill 
ſeines Teſtamenis ein Legat für ihn von dreitaus 
fend. Gulden ausgefeßt. . Dies und fein vorhin ers 
wähnter Erwerb, nebft dem, was ihm früher aus 
der Verlaffenfchaft des feel. Börhaave, und nun 
auch als Erbtheil vom Vermögen der Mutter zu: 
gefallen war, betrug zufammen eine Vermoͤgens⸗ 
fumme, die, wenn fie auch nicht beträchtlich zu 
nennen war, boch alerdings zur Begründung irgend 
eines Etabliffements zureichte, 

Die Zeit Fam herbei, wo die Reife nach Rends⸗ 
burg unternommen wurde, Unendlic) groß war 
dort die Freude des Wiederſehens nah fo vieljaͤh⸗ 
riger Trennung. Aber der dem alten Kandel font 
beiwohnende heitere Sinn und der Gleichmuth, die . 
Grundzüge feines Character waren, hatten ihn 
verlaffen; und was immer zu feiner Aufheiterung 
geſchehn mochte, (man hatte für eine heitere laͤnd⸗ 
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liche Wohnung bei einem nahen Verwandten ’fefs 
ner Gattin geſorgt) pe am ihm 
vorüber.‘ Edi war, ald fühle er, daß er ber Welt 
nur halb noch gehöre, Der Eindrud, den der Tob 
ber Gattin hinterlafien, war durch nichts zu ver 
tilgen und «erfüllte ihn gegen alles mit —— 
tigkeit. Eine Einladung vom: Bruder ſeiner Gat⸗ 
tin, dem Major von Zerbſt, der damals die Guͤter 
Kochftädt und Kl. Weiffand, unweit Deffau und 
Köthen, beſaß, wurde abgelehnt, von dem Sohne 
aber. angenommen, weil-.ihm. zugleich ein fchöneg 
kleines Gut in. der Nähe ded Onkels, zum Kauf 
angefragen wurde, Er reif’te dieferwegen zu ihm 
boch haͤtte er wol bei ber Abreife Faum geglaubt, 
feinen guten Bater zum legtenmal zu ſehen, deſſen 
Tod bereitä vier Monate nach feiner Ahreife von 
Rendsburg erfolgte, : | 

» Unferm R. gefchahen zwar mehrere Vorfchläge, 
fi in der Nähe von Kochftädt, dem Wohnort feir 
ned Onkels Zerbſt, anfäffig zu machen, zu beffen 
Erleichterung auch ber Lestere, ſofern es n thig fey, 
mit feinem eigenen Vermögen behüfflich zu werden 
erböfig war; aber lange konnte man. zu feinem 
Entſchluſſe kommen, und R, hatte indeß feinen 
Wohnſitz in Deflau genommen, _ Wohl galt der 
ag, wo er dieſes Domicilium wählte (es war der 
10. Aug. 1762), als ein merkwirdiger, <fir fein 
übriges Leben. höchft entfcheidender Tag. Noch 
hatte er nicht das fieben und. dreißigfte Jahr fei— 
nes Lebens erreicht und bis dahin viele und große 
Erfahrungen gemacht, wichtige umd. fehr nüßliche 
Kenntniffe erworben; wie alfa hätte es ihm wol 
ahnden follen, daß der nunmehr beginnende zweite 
Lebensabfchnitt, dermehr ald 62 Jahr umfaßte und mit 
dem er nun eigentlich erſt ind practifche Leben ein 
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trat an Schickſalen und Erfahrungen den erſten 
am ſo Vieles überwiegen wuͤrrhdeee. 
Bald nach feiner Ankunft. wurde R. veran⸗ 
daßt, eine Reiſe nach Leipzig und Magdeburg zu 
thun, wo er, an erſterm Ort, mit einigen der ers 
ſten Drogueriehänbler, an letzterm aber durch Ems 
pfehlung mit dem. damals berühmten Handlungs: 
hauſe, Gebrüder Schwarz, fo. wie weiterhin. auch 
mit Nathunus befannt wurde. Von allen hörte 
er übereinflimmend bie Klage, daß ed für. ihren 
großen Bedarf an Vitriol und Farben zu wenig 
Sobriten gäbe, daher: fie Die feinern cyprifchen und 
sömifhen Bitriole,: ingleichen Mineralfarben mit 
ungemeinen Koſten auswärts beziehen müßten: 
Beſonders die Herren Schwarz, die von Randels 
chemiſchen Einfichten ſchon manches Bortheilhafte 
gehört hatten, legten ihm ſelbſt die Idee naͤher, 
daß die von ihnen zeither gewuͤnſchte Anlage eines 
uten Vitriol⸗- und Farbenwerks für ihn ſelbſt wol 
eine unerſprießliche Unternehmung ſeyn moͤchte. 
Gleich einem Funken, ber Zunder faßt, hatte dies 
ſer Vorſchlag ſein ganzes Innere ergriffen, und da 
er ſich aller zur Sache erforderlichen Kenntniſſe bes 
wußt war, fo fland die Möglichkeit der Ausfühz 
zung lebendig vor.ihm ba. Er an ihnen die Hand 
darauf, ihren Vorfchlag verwirklichen zu wollen, 
wogegen fie ihm. heilig‘ die Verficherung gaben, ih= 
zen. ganzen Maarenbedarf biefer Art ausfchließlich 
von ihm zu beziehen, vorausgefegt, daß die peter * 
tigten Fabrikerzeugniſſe der Erwartung entſpraͤchen. 
Zur Ausfuͤhrung ſeines Entwurfs kam es R 
ungemein zu ſtatten, daß ein kleines, aber ſehr 
artiges Etabliſſement in der Naͤhe von Deſſau, der 
Geiſthof genannt, eben damals zum Kauf aus: 
geboten war, Es beftand außer einem Wohnhaufe 
von mehren Stuben und einem großen, als Ma⸗ 
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gesin gebrauchten, maffiv erbauten Wirthfchaftsge: 
aude, in Scheuer, Stallung, Gärten, etwas Ader 
und Wiefenland *), und wurde ihm für. die Summe 
von circa 2000 Zhlr; preuß. Cour, zugefchlagen. 
Das größere Gebäude wurde, nach geringer Repa— 
ratur, zur. Fabrik eingerichtet. Mit der Einrichtung, 
feines Innern, wie mit Anſchaffung alles nöthigem 
Fabrifgeräthes und ber. Utenfilien, kam man: im 
weniger als einem halben Jahre zu Stande, wo 
man benn bereit3 mit der Fabrication beginnen 
koͤnnte. Der Ruf von feinem Etabliffement vers 
breitete fich, bei der Güte der gefertigten Eifen = 
und. befonders ‚cyprifchen Vitriole, durch die leipzi⸗ 
ger und braunfchweiger Meſſen in Eurzem weit 
umher, und e3 fonnte.nicht fehlen, daß von allen 
Seiten. Beftellungen einliefen. Aber auch an Zus 
ſpruch fehlte es nicht und es kamen Neifende, die 
theils Neugierde, theild Verlangen nach Unterricht: 
herbeiführten: und. bei der indifch = europaifchen Gaft: 
ai unſers R. mehrentheild gute Aufnahme: 

nbden. E da X 
Das Merk wurde, ſobald es im Gange war, 
unter Randels unermuͤdeter Aufſicht mit vieler Ener: 
gie betrieben; nur waren ber Beftellungen unend— 
lih mehr, als befriedigt werden Fonnten. Sein 
Werk gehörte damaliger Zeit zu bem feltenern In= 
duftrieerfcheinungen, und bald fam es dahin, dag 
man R. als den Vater der Bitriolfabricanten betrachz. 
tete, indem, durch fein Beiſpiel gereizt, hin und 
wieder nun bald, mit und. ohne fein Zuthun, aͤhn— 
liche Unternehmungen entftanden. In Abficht eis’ 
nes zu Schwemſal in Sachfen angelegten Werks, 


-*)-Begtere beide wurden, um Tandwirthfchaftlicher, 
Gefhäfte überhoben zu feyn, in der Folge den mit dem 
Grundſtuͤck grenzenden Rachbarn überlaifen. | 


das nicht den gehörigen’ Fortgang hatte, wurde er 
auf Requifition des kurſaͤchſiſchen Miniſterii vom 
Dergs-und Hüttenwefen zu einer Nevifion‘ deffel- 
ben aufgefordert, und es gelang. ihn, daffelbe auf 
einen foliden, etatsmaßigen Fuß zu ſetzen Bei 
der Menge der eingehenden Beflellungen für den 
Geifthof wurde uͤbrigens, in Abficht der Zahlungs: 
ficherheit, die Maasregel getroffen, daß jeder Be— 
fteller, den Betrag der Waaren entweder fofort 
decken oder dieZahlung, bei Ablieferung der ferti- 
gen Waaren, Zug für Zug baar leiſten muͤſſe. 

Auch von entfernten Orten liefen bald Auffor: 
derungen und Bitten um Berathung ein. Sogar 
hatte der Eigenthümer einer Bleiweißfabrif zu Zips, 
bei Krems in Ungarn, fich mit R. in Briefwechfel 
geſetzt; aber’ die blos briefliche Belehrung, zu Ers 
reichung feines Zwecks, nicht zureichend gefunden 
und darauf angetragen, daß R., wo möglich, in 
Derfon die Reife machen und zu ihm kommen 
möchte, Ein Anfinnen , das N. von der Hand 
weifen mußte, indem die Umftände keine fo lange 
Entfernung von feinem Werke geftatteten. Da in= 
def die Anträge bald, unter hinzugefügten fehr 


— 


Fuͤr welche Reform er die angebotene Gratifica- 
tion verweigerte und ſich blos mit dem Erfag der Reiſe⸗ 
koſten und den — Diäten. begnügte, um, wo 
moͤglich, weitern Anträgen ähnlicher Art auszuweichen. 
Dennoch rn fpäterhin anderweitige Aufträge an ihn, 
indem der Minifter Gr, von’ Einfiedel zugleich, im Ras 
men feines Hofe, ihm de —— das er 
zwar nicht annahm, ——* ben. Tuftraͤgen auf, —z8 
Art, wie das erſtere Mal, genuͤgte und uͤbrigens anheim 
ſtellte, ob der Hr. Miniſter bei irgend einer weitern Bers- 
anlaflung auf- eine. Gratification für ihn Bedacht neh: 
men. Eonne, | 
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einladenden Bedingungen *), dringender wiederholt 
wurden nnd N, fic) grade um diefe Zeit mit einem _ 
Freunde geeiniget hatte, der ihm (gegen ftille Theil: 
nahme im Werke) bei Leitung der Fabrik eſchaͤſte, 
neben Beſorgung der Correſpondenz, mit Sat und 
Zhat Re und felbft- in Nechtöfällen a con- 
siliis feyn konnte, fo ließ er fich, auf deffen eiges 
ned Anrathen, anf die entfernte Reife ein, dienum 
für das nachfte Frühjahr feſtgeſetzt blieb; ' Bei den 
eigenen Einfichten feines Freundes in der 'techni- 
ſchen ‚Chemie Tonnte er Übrigens, auch im Falle 
längerer-Entfernung, ziemlich ohne Beforgniß feyn, 
wie ſich dies ſchon bisher bei Gelegenheit Eleiner 
Reifen des R. erwiefen hatte, | 
AUnm dieſe Zeit war es, wo ein Mann herzu⸗ 
re Fam, deſſen Benehmen und Aeußeres In— 
jereffe ertegten, wenn er auch fonft für R,, dem 
er fich als Befiger der Buͤttnerſchen Vitriolfabrik zu 
Hof im Baireuthfchen zu erkennen gab, nicht ſchon 
um deswillen Aufmerkſaͤmleit und die gaftfreund- 
lichfte Aufnahme verdient hätte, Auf Befragen, o6R, 
fonft einer befondern Veranlaffung die Ehre feiner 
Bekanntſchaft verdanfe, dußerte er unbefangen, daß 
allerdings ein folcher Fall vorhanden fey und er ſich 
vertrauungsvoll ſeines Raths in einer ihm wichti— 
gen Sache bedienen muͤſſe. Zwar dürfte er glau⸗ 
ben, als ein routinirter Mann in ſeinem Fache 

gekannt zu ſeyn, da die Erfahrungen feines Va— 
terd ihm fchon früh einen fichern Leitfaden gereicht 
hätten; dennoch treffe ihn feit einiger Zeit das be- 
fondere Schickſal, daß ihm beträchtliche Vitriolvor- 


*) Man erbot ſich, außer Reiſekoſten und Diäten, 


einem namhaften Negırivalent, als Entfehädigung für 
en etw Ba 8 dur feine Abwefenpeit —3 
haden und Nachtheil. ' 
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Umarbeiten fchon hinselchenp geweſen feyn wuͤrde. 


nigſtens einige Tage bei ihm verweilen, wofern 
ihm anders nach Wunſch gedient "werben folle, 
Doch made fich’3 a daß, da ce 


in. 
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BSreund, betrachte, .und wegen deſſen, maß bur 
Gottes Fügung zu feiner Zufriedenheit viellei t3 
bewirken ſtehe, B. durchaus nicht wieder von Dan 
barkeit, von Wohlthat ſprechen müffe, indem ‚ wie 
er fih aufs —— eriläte, bei, ihm: in kei⸗ 
ner Art von Erfenntlichkeit die Rede ſeyn duͤrfe. 
a — forderte R. feinen, Gaſt auf, ſich bis 
zur Eſſenszeit mit feinen, Fabrikeinrichtungen, wie 
mit ben Apparaten und: Vorrichtungen zu feinen 
chemiſchen Arbeiten befannt machen zu laflen, 8, 
hatte nun, wie er es gewünfcht, Gelegenheit, fich 
von dem Gange der Fabrikarbeiten, nach. Kandels 
Anordnung, zů überzeugen ; vornehmlich ſchien die 
—— der Mutterlauge und die dabon abhäns 
gige Sormation ber Vitriolkryſtalle, nebft ‚der Con: 
ruetion des Fabrikofens, ſeine volle Aufmerffam: 
keit auf ſich zu ziehen, was R, mit Vergnügen 
bemeikte.. Demhächft wurden bie Geräthfehaften 
und —2 eordnet, deren B. bei dem Umſieben 
feines Vitribls Und den ‚weitern Operationen. be: 
durfte, wozu ihm R. zwei feiner beften Xrbeiz 
ter. anwies, denen die pünctlichite Befolgung ber 
Inſtruction des Hrn, 8, eingefchärft wurde, 

Auf dem Rüdwege und ‚che man fich zu Zi 
ſche feste, wurde dem, B. das ganze Verfahren be- 
zeichnet, worauf es bei der Umärbeitung feiner Vi⸗ 
triole anfam, und wobei R. fo inftructiv und deut⸗ 
lich war, daß es feiner eigenen Gegenwart babei 
nit einmal bedurfte. Bei feinem geübteh Blie 
hatte es dem B. nicht gefehlt, fich bald zu über: 
zeugen, wo der Fehler zu fuchen fey, wenn es mit 
feineri damaligen Fabrikoperationen uͤberhaupt nicht 
borwaͤrts ging und daß es nicht blos in den man— 
gelhaften Anfichten und bei Sehlgriffen feines Fac⸗ 
t0r8 gelegen. Das zufrauliche Benehmen des R. 
während der Mahlzeit. hatte fein Gegenvertrauen 
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erweckt und er geſtand offen und ohne Hehl, daß 
er zwar nach dem Zode feines Vaters das ſchon 
damals in gutem Ruf geftandene Werk in Hof im 
foliden Gange überfommen, daß aber eben ber 
mehrfeitige theoretifche Unterricht auf früheren Reis 
fen, wo er die Vorlefungen und den Unterricht eis 
ned Sacquire in Wien, Zralles in’ Breslau, Tromms⸗ 
dorf in Erfurt und Lampadius in Freiberg benüßt, 
wozu denn bei feinem Aufenthalt in Berlin fi auch 
die Ideen eines Hermbftädt und Klaproth geſellt, 
da, wo ed auf practifche Anwendung angekommen, 
eine nachtheilige Verwirrung der Begriffe erzeugt 
und ihn nach und nad von dem wahren ge 
zu welchen er nun wieder zuruͤck zu kehren gebenfe, 
abgeleitet hätte, Vornehmlich habe er fich ganz 
überzeugt, daß, mehr oder weniger, in der Muts 
terlauge das — die Baſis des 
Ganzen zu ſuchen ſey. R. reichte ihm mit Herz⸗ 
lichkeit und der Verſicherung die Hand, daß er dem 
ſchmeichelhaften Vertrauen, das er ihm bezeige, auch 
weiterhin entſprechen wolle‘ IE 

Nach aufgehobener Mahlzeit, beider R. mit 
feinem Gaftfreunde auf das Wohlgelingen ber Ges 
fchäfte angeftoßen, hatte. R. feinen Pla auf dem 
Sopha genommen, wo er fein gewohntes Mittags: 
ſchlaͤfchen machte; B. hingegen eilte in die Fabrik, 
wo indeß die Arbeiter,. nah der Anmweifung ihres 
Herrn, fhon mit dem erften Umfieden des Bütt- 
nerfchen Vitriols den Anfang gemacht hatten; und 
als, nach den vorfchriftmäßigen Zufägen, in Beis 
Teyn des B., auch die zweite Coctur erfolgte, bras 
chen bie der Sache Fundigen Leute bald in laute 
Freudensbezeigungen aus, indem fie dem B. für 
gewiß eine Mutterlauge verfprachen, die, troß ih⸗ 
ter eigenen, am beften gerathenen, die gediegenſten 
Kryſtalle Hoffen laſſe. Und fo fand es ſich wirk⸗ 


Kandel: 61 


ih auch, als fie bald darauf, durch Troͤpfeln auf 
Glas, Proben damit unternahmen. Die ihnen von 
B. zugeficherte — Belohnung wurde in der gro⸗ 
ßen Freude daruͤber auf das Doppelte erhoͤhet, und 
er eilte, des guten Erfolgs gewiß, zu feinem Wirth, 
um von dem Gefchehenen ihm frohe Kunde zu. 
beingen —D 

R. ſchlief nicht mehr, ſondern las in einem 
Buche, obwohl ſeine Gedanken, in Erwartung der 
kommenden Dinge, uͤber das Geleſene hinſchweif⸗ 
ten. Endlich vernahm er ein Raſcheln an der Thuͤr; 
es war B., ber leiſe oͤffnete, um R. nicht zu ſtoͤ— 
ren. „Nur naͤher“! rief ihm dieſer zu. „Wie 
ſteht's? Hat ſich das Bewußte gefunden?“ „Jar 
entgegnete B., „ſo gut, als gefunden! Gott ſey 
dafuͤr geprieſen! Wir werden bis morgen früh cy⸗ 
prifche Vitriole haben, in ſchoͤn angeſchoſſenen Kry⸗ 
ſtallen! Meine Freude darüber hat Peine Grenzen“ 
— „Auch ich preife Gott dafuͤr! Er wird Ihnen’ 
auch weiter helfen !" ee — 

Mit Wohlbehagen wurde nunmehr der Kaffee 
geſchluͤrft, und die Pfeifen: angebrannt. Die Uns 
terhaltung fiel nun auf bie Farbenbereitung, wos 
mit R, dh feit kurzem ausfchließlich viel befchäfs 
tiget hatte: Beſonders war ihm eine vortteffliche 
blaue Farbe gelungen, die er bleu celeste nannte: 
und völlig dem Mineralblai bei Alten glich, das 
nach mehr als einem Jahrtätifend ſich in den Wand⸗ 
gemälden zu Pompeji und Herculanum in wuns 
dervoller Schönheit und Ftifche erhalten hat, Uns 
ter Gefprächen, bie für B. manche neue Belehrung: 
enthielten, wurbe ein Spazirgang in der Umges 
gend unternommen. In der frohben Stimmung, 
worin er war, fchien fich die ganze Natur für ihn 
verfchönt zu haben, und ber Abend wurde hierauf 
in einem. gebildeten Binkel: im. — Gaſt⸗ 
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hauſe zugebracht, in welchem R. gewoͤhnlich feine: 
Unterhaltung fand. Noch, als ſie ſpaͤt zu Hauſe 
kamen, eilte B., ehe er ſich zur Ruhe verfuͤgte, 
nochmals in: die Fabrik, wo er ſich vom: Fort⸗ 
gange = Gefhäfts und dem weitern ‚guten Erfolg 
überzeugte © 1... 0.0. ren 
B. fchlief fanft, aber mit dem früheften Mors 
genftral rief es: ihn gleichfam vom Lager auf. Er 
eilte dahin, wo:.er,. fi) von den Wundern neuer 
Schöpfung überrafcht ſah, fich aber auch uͤber⸗ 
zeugte, daß bie Natur ‚nicht aus ihrem Geleife 
weiche oder in ihren. —— ſich je vorgrei⸗ 
fen laſſe. Ungeduld und Willkuͤr vermögen nicht, 
dasjenige auf: Stunden zu befchränten, was, nach 
ewigen Geſetzen, fi) nur in Zagen oder Wochen 
geftalten läßt; und ba B. überdies einen Boten 
aus Leipzig mit der Nachricht erhielt, daß ihm dort: 
Zahlungstermine vorftanden, fo entfchloß er fich, 
das Weitere nicht abzuwarten, da nunmehr, felbfi 
nach Randels Urtheil, der gewünfchte Erfolg gez: 
wiß ſchien und die: gefertigten Vitriole feiner Zeit 
ihm. nachgefchieft werden: -Fonnten. © Die  Abreife 
ward alfo gleich nad dem Mittagseſſen beſtimmt, 
bad um deöwillen früher angeorbnet wurde, und. 
die Vormittagsſtunden wurden benugt, ſich aus 
Randels ihm mitgefheilten Papieren Auszüge zu: 
machen, die ſowohl auf das Verfahren bei Berei—⸗ 
tung dauerhafter Mineralfarben, als auf die Be⸗ 
nusung fchwefelartiger . Kiefe zu Kupfer Bezug nah 
men, welches leßtere ihn auf neue Wege der In⸗ 
dufirie hinwies. | 
Die Mahlzeit war kaum beendet, als, der Was 
gen vorfuhr, und die Stunde des Abſchieds da 
war, für zwei Männer, bie fich einander: unter fo 
übereinftimmenden Neigungen. genähert: und ben 
Sreundfchaftsbund geſchloſſen hatten. R. felbit, 
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von jeder mmärnlichen Empfindelel eritfernt;; konnte 
feine Rührüfig nicht bergen, und B., mit geboges 
nem Knie, hob feine Hände zum Lenker der Schick 
fale empor, der ihn in R. einen Freund, einen 
Engel: der Rettung finden ließ. „Wie, aber? 
‚brach er dann im bie Worte aus, „darf ich ein 
‚Haus; worin ich mein Gluͤck fand, als ein Uns 
dankbarer verlaffen? Welcher Lohn gebührt Ihnen? 
Welchen Fann ich geben ==  ,€8 bedarfifeinest« 
rief R umwillig, „Auch. wiffen Sie ja die Be: 
dingung;, unter der ich Ihnen zu rathen verfprach, 
Bleiben "Sie mein. Freund! "Und: dann fein Wort 
‚mehr davon! Aber — was iſt Bas?“ indem er 
entruͤſtet auffuhr, als er dieſen Augenblick zwei von 
B.hingelegte Geldrollen erblickte, die ex für- Zeh: 
oder Zwanzigthalertuͤten halten mochte, - „Meinen 
Sie etwa, daß ich ein Lohndiener bin oder" Gaft: 
wirthſchaft treibet Mer. wäre denn jetzt von uns 
"Beiden dev: fchofelftet: Mer: zahlt Freundfchaftmit 
-Ge182:: Nein, Herr! Nehmen Sie augenbildtich 
"Den Bettel da zuruͤck und ⸗veiſen dann mit Gott!" 
Er Aagte dies mit einer Bewegung der Hand nach 
Der Thür hin, und indem er iſich unwillig von ihm 
weg wandte. Jener ſtand, und ſtarrte erſtaunt ihn 
an. „Hör ich rechter" nahm er das Wort. Dber 
"find" Sie nicht, der Steiwaren? Nuß ich vieleicht 
"einen ‚guten Engel. bitten, : mich mit Taubheit zu 
ſchlagen —Nein, bei Gott nein! Wir verftes 
hen und wol nur nicht!“ Oder that ich. vielleicht 
nicht genug? "Nun; bank: So Fordern Sie! Sie 
arfiffen: nicht glauben Hets von Randel, da ich nur 
ſo ein Schlechter, ſchon ruinirter Vitriolmacher bin. 
> zahlen AHA * auf das — Sr 
eiſend, mögen Sie's, entſchuldigen, wenn ich Ih: 
‚nen, blos vanfihes Gel.gabien Tante 1 Bei meinen 
diesmaligen Meßzahlungen bekam ich kein anderes 
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Geld; Es find Stuͤcke von Achten! — „Stüde 
von Achten, fagen Sie?“ Jetzt nahm R. eine 
der Tuͤten in bie Hand, und überzeugte id. — 
„In beiden Rollen dort’ nahm B. weiter das Mort, 
‚„find-zweitaufend Thaler! Beſtimmen Sie, wenn 
8 mehr ſeyn muß. — Teufel und Hoͤlle! Mebt, 
fagen Sie? — Nein, nein! Wie ich Ihnen ge⸗ 
fflern ſchon erklärt habe! Ich nehme nichts! We— 
der. Gold, noch Zehnthalertüten!" —- So fag’ ich 
Shmen, Sie müfjen nehmen, ober Sie beſchimpfen 
mich! Ich darf, ich will Ihr Schuldner nicht blei= 
ben! Will nicht ſchofel ſeyn, wie Sie es genannt 
haben! Oder — wollen Sie brechen mit mir? Ihre 
Sreundfchaft zurl nehmen? Noch einmal, neh⸗ 
‚men. Sie dort, was ich; ohne meinen Nachtheil ges 
‚ben: tann! Oder — wenn Sie denn durchaus nicht 
anders wollen! Behalten Sie yorerft bie Halfte! 
Sehn Sie her! da nehm’ ich die zweite Rolle zus 
he! — mit dem, Beding, daß ich mich wegen des 
zweiten Zaufend als Ihren Schuldner. betrachten 
darf und daß Sie mir's melden, „wenn Sie je et⸗ 
was beduͤrfen! *) Richt wahr, : fo find Sie s zus 
Frieden?" —; „Wenn ich muß!“ — indem ex ihn 
umarmt hielt, „obgleich, mein Dienft mit. Ihrer 
‚Belohnung zu fehr außer Berhältnigift!" — „Und 
nun", fagte B., „noch eine Bitte zulegt! nämlich 
‚bie,:daß. Sie mid). hoffen: laſſen, ‚Sie einſt bei mir 
in Hof, zu fehen! Auch Dort, werden Sie den dank⸗ 
baren Freund. in mir finden © 0: 2 | 

= Noch. eine herzliche: Umarmung, und Bi eilte 
‚bavon — nachdem Rx durch ‚feinen. noch nicht drei⸗ 
tägigen Befuch in. den Beſitz von taufend: Ihalern 


f 





9 Nach der  erfittenen Släuderung, im Jahr 1806, 
kam es N wohl zu ſtatten, jene alte Schuld bei den 
Buͤttnerſchen Erben in Anfpruch nehmen zu: können. Pl. 
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efeßt war, bie ihm zur Erweiterung und Verbolls 
ommnung: feines Werks gar wol zu flatten Las; 
men. Um bdiefe Zeit grade fland er, ‚großer Be⸗ 
ftellungen ‘wegen, mit ben Magdeburger Häufern 
Schwarz und Nathufius in Verbindung, : und ba 
ihm kurz zuvor einer feiner Fabrifauffeher mit Geld, 
und Waaren davon gegangen war, fo befand er 
fich. in der Nothwendigkeit, zwei mit Waaren bes 
Indene Wagen: perfönlich nach Berlin zur. Abliefe⸗ 
zung. zu begleiten, EEE BEN 
Es war:noch hell am Tage, als er, vor feir 
nem Wagen herreitend, gegen Abend des zweiten 
Tages in Potsdam eintraf, wo er in einem ber 
MWirthöhäufer in der Allee vor dem Berliner Thore 
einkehren wollte, das er noch nicht erreicht: hatte, 
als ihm ein DOfficier, in einen Mantel gehüllt, bes 
gegnete,. der ihn unverwandt anfah und, da R. 
fein Pferd: anhielt: und. fich ihm;näherte, ‚ihn: bei 
Namen rief. R. entfchuldigte ſich mit feinem ſchwa⸗ 
chen Geficht, daß er ihn nicht kenne. „Aber, zum 
Retter! brach jener aus, „Kennft du denn deis 
nen Quintus nicht mehr?" — „Quintus? Quins 
tus?“ frug R., und Fonnte ſich nicht befinnen, „— 
„Sreilich hieß ich damals Guifchard, und war in 
Leyden. Set bin ich Vorleſer beim Könige, den 
es beliebt:hat, mich zu Quinfus Jeilius umzutau⸗ 
fen. Eben muß id zu ihm nach Sansſouei, meia 
nen Dienft zu verfehn. Aber wie kommſt du. hier 
— = bift 2 De Mas —— t 
erfuhr Quintus, R. ſey Fabricant bei Deſſau un 
— wovon er Proben aus der Ta⸗ 
ſche 309, die Quintus, ihres. ſchoͤnen Aeußern mes 
gen, — ge auch ſich den Gebraud 
und Nutzen des Vitriols erklaͤren ließ. „Laß mit 
die Proben!“ hob er nunmehr an, und. kehre Im 
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Stern ’ein! Bet meiner Zuruͤckkunft fprechen wir 
dort weiter, Ich habe. dir viel zu ſagen.nn 
Es mwaͤhrte bis indie zehnte’ Stunde, eh' 
Quintus zuruͤck kam, der nun ſofort damit begann, 
daß er dein Könige den Vitriol gezeigt und uͤber 
befjen Gebraudy belehrt Habe! Da Fey der König. 
aufmerkſam darauf geworden und habe geäußert, 
daß wenn Randel eine -folche Fabrik bei ihm ans 
legen wolle, er ihm in’ Potsdam ein Haus bauen 
ahr und alles, was zu, einem wohleingevichteten‘ 

rP'etforderlich ‚hergeben 'wolle. - MR; aber, dev 
vor bem alten Friedrich" große Scheu trug, erklärte 
fig die Gnade: des’ Königs nicht anzunehmen, ins 
dem er feine Fabrik auf. dem Geifthofe' mehr in 
Flob zu hringen gedenke und dabei, neben der Un⸗ 
abhaͤngigkeit ſeines "guten Auskommens verſichert 
bleibe, „Kahn’dir’s nicht verdanfen; alter Freund M. 
fiel Quinius laͤchelnd ein, In deiner Stelle würde 
auch ich denken! Proeul a Jove, procut & ful- 
mine!“ Will's dem Alten Haren ſchoͤn wieder aus⸗ 
reden!“ Und jetzt ſetzten fie ſich vor einer dam⸗ 
pfenden Punſchbowle nieder und theilten einander 
ihre ſeit fie ſich nicht Aefehen ‚ etlebten Schickſale 
mt, bis der Hahnenruf den annaͤhernden Morgen 
verkuͤndigte. Beim Abfchiede mußte R. verfprechen, 
ihn in Glieneke zu beſuchen, wofelbft: ihm der Mo: 
narch ein artiges Landhaus und Garten geſchenkt 
Le ER — 
iur, ’ | 


— Be — 52 ah iu en x ! 
.:, 2) -Diefe. Ländliche Beftsung iſt ſpaͤterhin vom Staats⸗ 
einte , Kürften von. — dewohnt worden, der 
a Eh Hebung. des; riedens 1814 dad Dorf Glieneke 
un Bnige: zeichen erhielt. Was uͤbrigens Quins 
$uß: Dem Koͤnige, bei jener Veraqulaſſung, von Randel 
Bopet nk gefagt und auch wol ‚den. beiden. Cabi— 
netsraͤthen Koͤper und Müller zue Kunde gekommen feyh 
mochte, ſchien auf einen guten Boden gefallen, indem 
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Bel ſelnem "Aufenthalt Im Berlin winde er 
vornehmlich· mit dem damaligen Bergrath Gerhard 
bekannt, der ihn auch dem Miniſter Freiherrn von 
Heinitz, als ‚Chef des gefammten Berg = und Huͤt⸗ 
tendepartements, vorgeſtellt haben wuͤrde, ‚wenn 
dieſer nicht’ auf einer Departementöbereifung begrifs 
fen geweſen wäre, Naͤchſt diefem wurde ihn auch 
bie Bekanntſchaft mit ben: als Chemiker: befannten;. 
akademiſchen Gelehrten Hermbſtaͤdt und Klaproth 
zu Theil, und der Grund zu den Verhaͤltniffen 3 
legt, die ihn weiterhin an das k. Oberbergam 
und deſſen Chef durch eine lange Reihe von Yaba 
ren gefeſſelt hielten. Auf dem Geiſthof wurde er 
bei ſeiner Zuruͤckkunft durch einen Brief uͤberrafcht, 
ber über Holland aus Indien: eingegangen war; 
nachdem 'er:.balb drei Bahre. vergebens ‚auf Naiha 
richten von dort gewarteti;hatte, Der Briefwar 
von dem Hauslehrer Harmfen im Meermannſchen 
Haufe, der dadurch einem’. anf dem. Zodtenbette, feis 
nes Prineipals "ihm ertheilten Auftrage genuͤgte 
Der biedere M. naͤmlich, der feines Freundes in 
Europa noch ſterbend mit Liebe gedachte, war lei⸗ 
ber mitten unter den Vorkehrungen zu feiner Ruͤd⸗ 
reife. in's Vaterland von jener, dem Clima— eigenen; 
‚gefährlichen Fieberkrankheit ergriffen und in’s. Grab 
— worden, wo er. nun an der Seite feiner 
attin ruhete. Auch ſein einziger Sohn und Erbe, 
Hilarius, der bald nach des Vaters Tode, der Erb⸗ 
ſchaft wegen, eine nothwendige Reiſe zu feinem 
Vatersbruder nach Boſton unternahm; - war: auf 





LE 2 DE DE ET er , * } Eon . 
B ihm zehn Jahre fnäter in einem Falle, wo er unvers 
huldet Gene 1% AH Sol: und Yeifgregie in 
Unannehmlichkeit gerathen war, zu einer günftigen Ent: 
—— der Sache, unmittelbar pom Könige felbft, be: 

lich. wutde,: INT hr a, L Pi. 
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dieſer Reiſe mit bem Schiffe verunglädt;; Jetzt fey 
er; fchrieb er, nachdem er die -Meermannfche jun» 
gere Tochter (Conftanzend Schweſter) geheirathet, 
alleiniger. Befiger “der. Meermannfchen Plantagen 
und Fabriken geworden, die er durch feine. Fuͤh⸗ 
zung, da er Durch. die lange Reihe von Jahren 
der Meermannfchen . Gefchäfte kundig geworden 
fortwährend: in Slor zu erhalten gedenfe > - & 
du E8 mochten demnaͤchſt kaum einige Wochen 
feit Randels Zuruͤckkunft aus Berlin vergangen feyn, 
Als: eines Morgens ein. Wagen vor beim Geifthof 
hielt, aus dem. der. Bergrath; Gerhard mit einem 
feiner: Gollegen ausſtieg, die theils das Fabrikwerk 
zu. beſehen wuͤnſchten/ theils aber mit einem Auf⸗ 
trage vom Oberbergamte und deſſen Chef, dem Mi⸗ 
niſter, verſehen waren. Sie fanden die zuvorkom⸗ 
mendſte Aufnahme, und erkannten das, was fie 
ſahen, ihres ganzen Beifalls wuͤrdig. Jener Auf⸗ 
trag aber beſtand in dem commiſſariſchen Erſuchen, 
ſie wenn es möglich, in Perſon nach Eisleben 
undHettſtaͤdt zu begleiten oder ihnen: mit naͤchſtem 
dahin zu ‚folgen, um in Abſicht der Vitriolfabrica⸗ 
tion. an Ort und Stelle fein Gutachten abzugeben 
und Berbefferungsporfchläge zu thun, wofür R, 
: anf ausgezeichnetſte Beweife Föniglicher. Erkenntz 
ſichkeit rechnen dürfe, . R. äußerte, daß ihm, auch 
ohne: auf. legtere zu fehn, das ihm wiederfahrende 
ehrenvolle Zutraun genüge; und er wolle, aus Ach» 
tung, da ihm feine Gefhäft grade, eine Entfers 
nung erlaubten, ſie bei ihrer. weitern Meife begleis 
ten und, durch feine Kenntniffe und Erfahrungen, 
für das Beſte des Pöniglichen Intereffe mitwirkend 
ſeyn Noch an demfelben Tage reifete R., 





in s) Da indeß der ſehr u beforgende ſachtheil bei 
Fünftiger Concurrenz mit den koͤniglichen Werken, ſei⸗ 


Ranbel, 69 


in ihrer Begleitung, über Halle nach Eisleben und 
nad)  Hettfiäbt ab, wo «5 ihm gelang. den 
auf ihn ‚gerichteten Erwartungen völlig zu genügen 
und er, bei feiner Abreife, ihnen. zufagen: mußte; 
fih ‚recht bald in Berlin. einzufinden, indem der 
Minifter feine perfönliche Befanntfchaft zu machen 
wuͤnſche. — ee, 33** — 

Bald darauf ging auch ein Schreiben aus Hof 
ein, ‚worin. ihm: Buͤttner den weitern glüͤcklichen 
Erfolg bei. der Umarbeitung feiner Vitriole meldete, 
ihn aber. auch... dringend erfuchte,- dort zur Stelle 
ihm zur Erbauung eines: Schwefelofens behülflich 
zu werben, wie er deſſen zu: Verarbeitung feiner 
Kieſe zu Kupfer bebürfe. Sowohl die Freundſchaft 
für B., als die ihm aufgelegte Verbindlichkeit, lie⸗ 
Ben keine abfchlägige Antwort zu, zumal bei der 
nun; bald. worzumehmenden Reife. nach Zips ber 
Umweg über Hof: nicht eben in Betracht zu kom⸗ 
men ſchien. Da indeß die Dauer. feines Aufent⸗ 
halts in Hof, wie in Zips, ſich nicht beflimmen 
lieg, fo glaubte R., unter dieſen Umfländen, bie 
verfprochene Reiſe nach Berlin, wohin ihn; ohne 
dies Gefchäfte beriefen, nicht. auffchieben zu dürfen, 

Seine Aufnahme bei'm Minifter hätte nicht 
ehrenvoller feyn koͤnnen, was benn auch, wie: nas 
tuͤrlich, auf die guͤnſtige Geſinnung des Oberberg« 
amts-Collegii Einfluß bewies. Ueberhaupt hatte 
R. das Gluͤck, wenn ihm auch nicht das Vetdienſt⸗ 


— 





nem Scharfblick ſchwerlich entgangen ſeyn Tann: fo ſcheint 
es, als ha —— —— Wie lebhafte Ahn⸗ 
Bung von fi annaͤhernden officiellen Berhältniffen vor⸗ 
eſchwebt, die ſich (wenn auch nicht gleich und unmittels 
Bar) an dieſes erfte Ereigniß Leiten und ihm, für eine 
ange Reihe kommender Sahre, anderweitige Vortheile 
von Bedeutung zufichern würden, | vi 
8 7* rt rılınaka , BE ee Pr er er es 
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er zu Rathe gesogen wurde, faft immer als rich⸗ 
tig und der Sache: angemeffen erkannt, “indem er 
(in jenem blühendern‘ Mannesalter vornehmlich), 
mit. Gegenwart. des Geiſtes einen Scharfblick vers 


mittelſt damit begleiteten: practiſcher Berſuche/ mit 
r Zeit fortgegangen fey, wen gleich“ mitunter 
die, Anfichten md tundfüge der "altem Schulen ei. 
nigermaßen herorbiiciten, SEAT DER RE rare 
neck, fühlteralmälig; dag es 
ger vergoͤnnt ſeyn werde, ſich blos neng ges 
gogenen Linien ſeines Zeitherigen Mirfungskreifeg 
gu bewegen, und daß es mit feiner fo lange be— 


wer: Der Minifter; bei, welchem NR, fich in: jo 
vorzüglichen "Grade empfohlen hatte, gewann und 
imponirte dagegen fir. demfelben Maße auch bei 
ihm y daher ces denn nicht fehlte, daß, jener dem R. 
die Zuſage entnahm, kuͤnftig nicht nur ben an ihn 
ommen iftraͤger Oberbergamts genuͤgen 
öl wollen, ſondern ‚auch. bei commifjartfcher Berei- 
g der Departements ‚ bie alljährlich durch dert 


FEN Bergeätben ‚anzufhliegen. Die Bedingungen 
B 1; 


en ehrenboll, viewohl nur als propiforifch. zur 
betrachten, mden ihm bald darauf durch Gerhard, 
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im Namen des Miniſters, das Anerbieten einer 
Bergrathsſtelle geſchah. Aber R. nahm auch dieſe 
nicht an, da er ſich einmal zur Reiſe nach Ungarn 
verbindlich gemacht hatte und, wie er glaubte, we⸗ 
nigſtens vor der Hand ungebunden bleiben muͤßte R 
Die Reiſe uͤber Hof. nach Zips blieb bis ge= 

gen den Sommer ausgeſetzt, indem er zunaͤchſt, 
als Folge des neu eingegangenen Berhältniffes,. ſich 
erft ald Mitcommiffartus. einer Bergcommiffion im | 
Alvensleben : anfchließen mußte; und als er danır 
endlich in Hof eintraf, fo fand er daſelbſt, außen 
dem von ihm: zu dirigirenden Bau des Schwefels 
ofens, fo viele Anftande. und zu treffende neue Ein= 
richtungen, daß er bis zum Winter hin vollauf 
beſchaͤftigt war, wodurch man: in: Zips, bei feinem 
Ausbleiben,: in: die außerfte Verlegenheit gerieth., 
Nach den brieflichen: Yeußerungen des R. kam es, 
u einer-radicalen Verfeinerung: des Fabricats, auf: 
auliche Einrichtungen an, die faſt eine gänzliche, 
Reform des Werks. zur Folge hatten. Schon war 
zen in. dieſer Hinſicht die Arbeiten der Fabrik’ den 
Sommer: ‚über eingeftellt worden und da, durch 
Randels Saͤumniß, dem Eigenthümer- großer Sches: 
ben erwuchs, fo fah ſich diefer. gedrungen, bei ber: 
vorgefegten .#.:#. Bergcommiffion.: um ein Reguifis: 
tionsfchreiben an die fürftlich deffauifche Regierung: 





.  *). Sein guter Genius ſchien damals ihn verlaffen zu 
haben, wie er noch in fpäten Jahren dies ſich oft ſelbſt 
geftand. Seine Lage von da an blieb precär, wenn es 
ihm glei, eh’ Alter und Krankheit eintraten, bei ſei⸗ 
nen Salenten nicht an Erwerb» und Auskunftämitteln 
gebrach, die leider zulegt ‚unzureichend verblieben und 
ihn fühlen ließen, er habe daß fronte capillata est nicht 
a was Schiller fo fhon paraphrafirte, indem 
er fagt: 
* as man von der Minute audgefchlagen, -- -'- 
Giebt keine Ewigkeit zuruͤck 2... ch „u 
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anzuſuchen, damit R. im Wege Rechtens zu Erz 
fuͤllung feiner. gerichtlich eingegangenen Verbindlich⸗ 
keit, ſo wie zum Schadenerſatz und zu Erſtattung 
des ihm uͤber Leipzig angewieſenen Reiſegeldes, an⸗ 
gehalten wuͤrde. 

In Deſſau wurde, dem Requiſitoriate zu ges 
nügen, ein Curator absentis (in der Perfon eines 
Hrn. v. B., der damals der juriſtiſchen Praxis ob⸗ 
lag) ernannt, und ein Termin zur Hoͤrung der 
Parteien anberaumt; die an R. gerichtete Citation 
aber ſeinem Freunde und Stellvertreter behaͤndiget, 
ber fie ihm an den Ort ſeines Aufenthalts uͤber⸗ 
machte, Als ſie bei dieſem einging, ſchickte er fich 
eben, da die Geſchaͤfte in Hof beendigt waren, zur 
Abreiſe nach Ungarn: an. Die Nachrichten. von 
Deſſau aber waren geeignet, ihn zur fchleunigften 
Ruͤckreiſe dahin zu beſtimmen. Dort ließ: er gleich 
nach ‚der Ankunft fein: Erſtes ſeyn, den gegen ihn 
eirigeleiteten Proceß zu fiftiren, indem er vor Ge— 
richt erklaͤrte, zwar an der Reiſe nach Zips zeither 
verhindert geweſen zu ſeyn, aber er erkenne ſich 
zu jeder Schadloshaltung des Gegners verpflichtet, 
und ſey geſonnen, gleich kommenden Tags die Reiſe 
nach Ungarn anzutreten. Auch bat er, von dieſer 
feiner Erklaͤrung ungeſaͤumt den Gegner in Kennts 
niß fegen zu laffen.- ©... u 02 0. 

Die Reiſe felbft wurde — beſchleunigt, 
daß der Brief kaum um einen Tag fruͤher, als er 
ſelbſt, eintraf. Auch in Wien hatte R. nicht laͤn⸗ 
ger verweilt, als nur der Wechſel der Pferde es 
bedurfte; und ſo war ſein ploͤtzliches Erſcheinen um 
ſo uͤberraſchender, als eine ſolche Puͤnctlichkeit mit 
der bisherigen Saͤumniß im groͤßten Contraſt zu 
‚feyn ſchien. Man that aber auch alles, ihn als 
einen ausgezeichneten Gaft zu empfangen, und vors 
nehmilic wurde (wie ſich bies in den. Öffreichifchen 
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Staaten uͤberhaupt nicht anders erwarten laͤßt) für 
die beftmöglichfte Defrayirung, neben guter gefells 
fchaftliher Unterhaltung, geforgt. Die Fabrik wurde 
nun, nach einigen baulichen: Einrichtungen, fofort 
wieder in ZThätigkeit gefegt, und die Refultate, da 
unter Randels ‚Leitung die Arbeiten aus dem Kleis 
nen in’s' Größere uͤbergingen, gereichten demfelben 
zu vieler Ehre, indem dem bisher gefertigten Weiß 
binnen Kurzem ein fo hoher Grad von Feinheit 
und Güte zu Theil warb, daß daffelbe von da am 
unter dem Namen Cremfer Weiß überall feinen 
—— behauptet hat. * 

ei der Verlaͤngerung ſeines Aufenthalts, wo 
R. auch mit der ganzen Umgegend von Crems bes 
Fannter wurde, wandten ſich mehrere Grubeneigens 
thuͤmer an ihn, denen- er mit Kath -und That zu 
ftatten Fam. So ward er veranlaßt, unter andern 
die Gruben eines Werks zu befahren, dad man, 
ale nicht mehr bauwuͤrdig, feit geraumer Beit ganz 
aufgegeben hatte. R. hingegen, dem man einige 
Stüde des erft Fürzlich im Innern gebrochenen Ers 
zes zur Beurtheilung vorlegte, dußerte, nach näs 
berer Unterfuchung derfelben, große Unzufriedenheit 
mit jenem Benehmen, „Die dem ungeubten Blick 
verborgenen Operationen der Natur” (lautete fein 
auf geognoftifche Erfahrung geflüßtes Urtheil) laſ⸗ 
fen da, wo noch: Beweife ſolcher Production vors 
handen, auf feinen Stilleftand in ihrer Wirkfams 
feit, auf Feine Erfhöpfung ſchließen; ed Fame alfo 
in jesigem Falle auf genaue Unterfuchung und 
fachfundige Beurtheilung des Innern an, und da 
ed zu unftandlih und nicht füglich abzumarten 
wäre, entfernte Bergwerfötundige herbei zu rufen, 
fo wolle er zu felbft eigener Ueberzeugung (wenn 
es gleich mit einiger Gefahr verbunden fchien) das 
Werk befahren‘! Es wurde demnach) ein Tag dazu 
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sungen getroffen werden mußten,  -- . 
fand fuͤr gut, da die vor Alters im Ges 
feine -gehauenen Stufen verfallen und für Leitern 
fein, ſicherer Stüßpunet vorhanden fchien, fich, mit 
Grubenlicht und. Hacke verfehen, in. einem Korbe 
hinunter zu laffen. In einer Ziefe von nicht völs 
lig zehn Lachtern Fam er zuerſt zu einer Strede, 
wo er ausſteigen und fihern Fuß faſſen Eonnte, 
Hier konnte er deutliche Spuren einer ſeit Jahren 
erſt eingeſtellten Arbeit entdecken, und ſchritt von 
da. einen Nebengang ein, zu dem er mehrere ſtei— 
nerne Stufen herabfleigen mußte. . Die verdidte 
Luft; die hier kaum das Athemholen zuließ und das 
Geſchwirre ber. Flebermäufe, die fein Grubenlicht 
umfchwärmten (in: der Sprache der Bergleute Bergs 
geifter genannt), ‚hätte. den beherzteiten Mann zus 
ruͤck geſchreckt; nur Randel ſchritt vorwärts, ob⸗ 
wohl, je weiter er kam, die an vielen Stellen ſehr 
morſch und wandelbar gewordene Verzimmerung auf 
ein aͤußerſt hobed. Ksetpum Schließen ließ. Wo er 
über: fich ‘oder, zur, Seite mit der Hade einhauefe, 
ſtaunte er uͤber den Reichthum gediegener Erze, die 
er nirgends, ſelbſt in Weſtindien nicht, in fo voll⸗ 
kommener Ausbeuteerblidt hatte, und kaum begreif- 
lich ſchien es ihm,.. daß bis. dahin Fein Auge eines 
Sachverſtaͤndigen, feit Jahrhunderten vieleicht, fo 
weit ‚gebrungen war. Aber fo unheildrohend das 
weitere Borfchreiten auch ſchien und obwohl fich 
warnende Stimmen hinter ihm; aus ber. Entfernung 
hören ließen (indem mehrere der oben Verbliebenen 
indeß, aus Beſorgniß, ihm gefolgt. waren), ſo glaubte 
ex es doch ſich ſelbſt ſchuldig, nachdem fein herz⸗ 
hafter Muth ihn bereits von, Entdeckung zu Ents 
dedung geführt hatte, nicht (als ſey es aus Feigheit) 
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uruͤck zu kehren. Er empfahl feine Seele dem 

choͤpfer und trat beherzt im. einen abermals vers 
tieften Nebengang hinein, wo er aber nur wenige 
Schritte gethan hatte, als es unter ihm brady und 
er mit allem, was unter und neben ihm war, in mehr 
als Mannestiefe hinabſank. Zum Gluͤck, daß er im 
Sinken fi in der aufrechten Stellung erhielt, wo 
er dann aber bis uͤber den Unterleib im nachftürgens 
den Geruͤll und Schutt begraben ftand. Da, wo 
er nunmehr nach erlofchenem Grubenlicht wie. von 
ewiger Nacht umhuͤllt ſchien, rief er laut und zw 
mehreren Malen um Hülfe. Die ihm gefolgt was 
sen, hatten zwar bei dem furdhtbaren, durch: den 
untern Miederhall verftärften, Krachen. des. Eins 
ſturzes die Flucht ergreifen wollen; als fie abes 
Randels Rufen nach Hülfe vernahmen, eilten fie, 
fo ſchnell fie gg befreieten ihn, der 
zur Hälfte lebendig begraben fchien, :außer. einigen 
leichten :Quetfehungen aber. feinen Schaden erlitten 
hatte. Indem fich jest mehrere Grubenlichter: näs 
berten und R. um fich blickte, brach er in das 
höchfte Erftaunen aus: denn in einer unabfehbas 
sen Stredde ward er eine Ausbeute von Erzitufen 
gewahr, die, ihrem anfcheinenden Inhalt. nad, 
leicht einen Gewinn von 60 oder 70 Procent ges 
wärtigen ließen, Die zum Zheil-verwitterten Spu⸗ 
ren vormaliger, Arbeit, nebft der mitunter ganz ver: 
morfchten Verzimmerung, ließen dabei auf ein fehr 
hohes Altertum fihließen und daß diefer Theil des 
Schachtes vielleicht ſchon zur Römerzeit in Arbeit 
gewefen und entweder durch, ein Erdbeben verſchuͤt⸗ 
tet worden, oder feit den Einfällen der Mongolen, 
gegen welche die Bergknappen mit in ben Krieg 
ziehen. mußten; gleich mehren andern Bergwerken 
liegen: geblieben feyn mochte, wo er alddann nach 
und nach ganz verfallen und — verblie⸗ 
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ben, — "Mit Jenen, die zur Hllfe herzu eilten, 
war auch der Befiger des Grubenwerks erfchienen, 
der bier, bei. den neuentdedten Kunftfchägen ange⸗ 
langt, kaum feinen Augen frauen wollte. Eine 
unerwartete reiche Ausbeute feines Werks, von der 
er auch nicht die leiſeſte Ahndung gehabt, lachte 
ihm entgegen; und als er in laute Dankverfiches 
. rungen gegen R. ausbrach, deutete diefer nach oben 
bin, und erwiederte weiter nichts, ald: „Unfere- 
Hülfe kommt vom Herrn!“ 

Aber der: fchnell .fich verbreitete Ruf von den 
durch R. gemachten wichtigen Entdedungen Fonnte 
nicht ohne Folgen bleiben, wie fich dies fat vors 
audfehen ließ. Die obern Bergbehörden wurden: 
aufmerkſam darauf, und es währte Feine acht Zage, 
als fich, um davon nähere Kunde zu nehmen, eine 
Bergbeputation .einfand, die, nach Befahrung der 
Gruben, wozu man ſich den R. zum Führer erbat, 
im Namen der obern Landesftelle fofort in den Bes 
fig der neuentdedten Schachten einfchritt und ers 
Plärte, daß das Werk, ald zum landesherrlichen 
Bergregale gehörig, nach Ermittelung der dem Bes 
figer gebührenden Entfchädigung, für Faiferliche Rechs 
nung in Arbeit genommen werden folle. Als ein 
Grund mehr zu einer folhen Maßregel galt noch 
der Umftand, daß der innere Bezirk der eben bes 
ſichtigten Schachte mit ihren fubterrane’n Verzweis 
gungen fih großentheils über die Grenzen des Grus 

enwerfs hinaus und in einen landeöherrlichen Dos 
mainendiftrict erftrede. Man verficherte indeß, daß, 
wie billig, auf eine angemefjene Belohnung des 
von Randel, ald Entdederd, bei ber hoͤchſten Bes 
börbe angetragen werden folle. 

Die Sache. war damit beendigt, da gegen ben 
Befund der vorgefegten Behörde Feine Einwendung 
des Grubenbefigers flatt fand. Die Commiſſion 
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zeifte ab," "nachdem mit "den Grubenarbeiten inte 
gehaltenswar, und! R. trat nun ebenfalls, in fehr 
bheiterer Stimmung, feine Ruͤckreiſe an, nachderh 
ihm nicht. nur dievortheilhaftefte Reform der Blei⸗ 
weißfabrif, fondern. auch in der legtern Zeit: Ent: 
deckungen gelungen waren, wovon folgenreiche große 
Refultäte zu erwarten flanden *)Y. " Er 
ESeiner Ankunft in Wien, wo er fid) auf der 
Ruͤckreiſe einige Zeit verweilte, war der Ruf von 
den Creigniffen in Crems voraus gegangen. Die 
perfönliche Befanntfchaft des Edlen von Born (das 
mals: #.:F. Hoffammerrath,; und ald Mann von 
Einfluß bekannt) und Iacquiers, mit dem er fruͤ— 
herhin ſchon in Briefwechſel geftanden hatte, ges 
reichte ihm ————— Vergnuͤgen. Von mehreren 
der erſten Staatsbeamten des Kalſerſtaats wiederfuhr 
ihm ehrenvolle Auszeichhungz: auch war er kaum 
in Deſſau angelommen; als: Born ihm: meldete, 
daß die k. k. Oberbergamtsbehoͤrde, jener — 
Entdeckungen wegen, auf eine namhafte elohnung 
hoͤchſten Orts angetragen habe, die nun auch bes 
reits genehmiget ſey. Uebrigens ſchien es nach die⸗ 
ſem Schreiben, als ſtehe es nur bei R., ſobald er 
wolle, ein gluͤcklicher Mitbewohner des Kaiſerſtaats 
zu werden SEES ESCHE 
rt RS iger Suboifetunf fand er ein Commiſ⸗ 
forium des. k. Oberbergamts vor fich, durch wel 
ches: ihm die Reviſion des. königlichen Alaunwerks 
in Freyenwalde übertragen wurde. Diefes bisher 
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verpachtete Werk war in : feinem: Ertrage dermaßen 
uruͤckgekommen, daß keiner der Paͤchter zurecht 
kommen konnte. R. wurde beauftragt, in AÄbſicht 
eines vortheilhaftern Betriebes und geregelter Um⸗ 
formung Vorſchlaͤge zu thun. Auch dieſer Auf⸗ 
trag gab ihm Gelegenheit, nicht nur ſelbſt neue 
Kenmniſſe und Erfahrungen ſich anzueignen, fon: 
dern auch mit Inbegriff der Steinkohlenfeuerung 
ein neues Verfahren bei Bereitung des Alauns in 
Gang zu bringen, auf deſſen Grund das Werk 
binnen wenig Jahren dergeſtalt in Aufnahme kam, 
daß der Pächter Aaron Meyer in Berlin ein mehr: 
fach erhöhetes Pachtquantum zahlen: konnte -und 
das Fönigliche Interefje folglich nun Vieles gewann, 
Während feines verlängerten Aufenthalts zu Freyens 
‚walde wurde er zu. mehreren Malen, mit Befuchen 
bes Minifterö beehrt, der. fich, von dem: völligen 
ing des Ganzen zu voller: Zufriedenheit über: 
Ueberhaupt war. es R; gelungen; . fich mehr 
und mehr in dem Bertrauen und. der Gunft des 
Minifters feft zu ſetzen, als deſſen Beweis er ihn 


— 


Es konnte nicht fehlen, daß bei der Naͤhe von Ber⸗ 
lin fih, außer Randels Bekannten umd Freunden, eine 
Menge neugieriger Fremden einfanden, das neudrganiz _ 
firte Werk zu ſehn. Bei einem folcyen Befuch, wo ein 
Gejelihaft von guten Bekannten des N. ;. "unter: denen 
fih auch Nicolai, Gedicke, Biefter, Zöllner und der noch 
lebende Dr. Friedländer befanden, dad Merk befahren 
wollten, verfah es einer von ihnen beim Einfteigen in 
den herabzulafjenden„Kübel, trat daneben und wäre beis 
nah in die Tiefe geftürgt,, wenn ihn nicht:Mer ml ein 
Mann von ausgezeichneter. phufifchen Kraft noch bei den 
Beinen, ergriffen und gluͤcklich zuruͤckgegogen haͤtte. Dier 
fer, mit Gefahr feines eigenen Lebens, ihm gelungenen 
Rettung erinnerte ſich der. gute Mann nie ohne lebhafte 
Ruͤhrung und Dank gegen Gott, A 
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auch, nach beendigtem Aufenthalt in Freyenmalde, 
auf die ſchleſiſche Depa — mit ſich 
nahm" auf welcher ihn, außer dem Geh. Ober⸗ 
bergrath Freih von Reeden, "mehrere Bergräthe 
und Aſſeſſoren begleiteten. Nach der Revifion des: 
Arſenikalwerks zu Neichenftein und der Gefchäfts« 
führung des k. Bergamts zu Waldenburg, wurden 
bie im der Umgegend von Waldenburg und Alts 
waſſer belegenen "königlichen Steinkohlengruben in 
Augenſchein genommen, worauf es von dort zum 
Bitriof und Färbenwerf Schreiberau, umwelt 
Barmbrimm, ging’ Hier hatte fich der das Werk 
verwaltende Factor und Nechnungsführer Pr+*, 
fhon ſeit Jahren, den Unwillen des Minifters zu⸗ 
ögen, "da unter feinem Betriebe nicht nur das 
Be ee Haͤlfte im Ertrage zuruͤckgekom⸗ 
nem war ſondern er auch daffelbe, wie ſich zug 
bei ſeiner unfriedſamen Gemuͤthsart, in mancher 
Haͤndel und Proceſſen mit den Grenznachbarn vers 
wickeltz es wurde alſo unſerm Ri unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen, der Antrag’ gemacht, die Fuͤh⸗ 
zung defjelben auf fo lange, als deſſen Verbeſſe— 
zung es nöthig machen würde, uͤber ſich zu neh— 
Men" Aber nur Die befondere Ruͤckſicht auf das 
Wohlwollen des Miniſters und des Geh. Oberberg⸗ 
zaths konnten ihn ‚zu einer. abermaligen langwieri⸗ 
gen Entfernung vonfeinem Geifthof beftimmen,: obs 
wohhrdie Geſchaͤfte auf letzterm, unter feines Freuns 
des und eines Factors Leitung, in feiner Abwe⸗ 
fenheit bisher, nie. Stilleftand ‚erlitten hatten... "Ind 
DB oracle er ſich Bedingungen dabei, und erflärte 
unummunden;:'die Direction des Werks nur dann 


übernehmen zu koͤnnen, wenn der zeitherige Factor 


zuvor abgefunden und ihm, dem R,, die Befeitis 
gung der. noch obſchwebenden Proceſſe, im Wege 
des Vergleichs, zugeſtanden würde) So trat er 
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denn, nach deſſen Genehmigung ‚die Verpflichtun⸗ 
eines Dirigenten und Caſſirers am wo ſeine 
egenwart und zweckmaͤßige Anordnungen bald die 
beften Erfolge herbei führten. Die ihm von den 
uͤbernommenen Geſchaͤften verbleibende Muße ſuchte 
er; um: feine Einſamkeit zu erheitern, mit techni⸗ 
ſchen Arbeiten und chemiſchen Verſuchen auszufül⸗ 
len, wobei ſeine unablaͤſſigen Forſchungen ihn zur 
Entdeckung derjenigen, bis dahin nicht bekannten, 
metallgleichen —— fuͤhrten, die unter dem 
Namen Zink, in — mit einigen der an⸗ 
dern Metalle, beſonders mit Kupfer, in mancherlei 
—* die gemeinnuͤtzigſte Anwendung” gefunden *). 
ie exſten gelungenen ZSinkproben ſchickte er an ben 
Miniſter und: das Oberbergamt sein, und nachdem 
man ſolche ſachverſtaͤndig unterſucht und, in Abs 
ſicht der Gemeinnuͤtzigkeit, Randels Angaben nicht 
ohne Grund befunden, wurde ihm, neben beſonde—⸗ 
rer Belobung, die Verfiherung zu Zheil, daß man 
hoͤchſten Oris auf. eine ausgezeichnete Belohnung 
für ihn santragen werde **). a 
m nt gehört bifanntlich zu den Halbmetallen, und 
REN. fonft —— nn oefunden in 
und wieder hat man fich deffen audy zur 3*7* er 
Daͤcher, und in England mis Zeit, ftatt des Kupfers, 
zur Befchlagung der Schiffe bedient. 8 
Dieſe * ſcheint entweder, aus Gründen, uns 
terblieben,, oder in Bexgeienbeit gerathen zu ſeyn. R. 
aber, der fich oͤrters in Geldverlegenheit befand, erin⸗ 
nerte fich ihrer fehr gut und faßte dem Entfhluß, Tich 
1820 jener ihm zugeficherten Nenumeration- wegen an den 
König felbft zu wenden, Der König, der ſich ded. Sup: 
licanten aus früheren Verbaͤltniſſen erinnerte, forderte 
ber die von R. angeführten Umftände gutachtlichen Bes 
ticht, und da ſich Handels — aus den Acten als 
b idet erwieſen, ſo wurde dem R. auf hoͤchſten Be⸗ 
leeine namhafte Summe ausgezahlt. — 
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SR 5 ſich das ſchreiberauer Werk, waͤhrend 
R. Aufſicht und Erang, anfehnlich. gehoben hatte 
and ihm ein ‚ergiebiger Ertrag gefichert war,, ohne 
daß es der laͤngern Gegenwart bed. R. bedurſte, fo 
begab ex. ſich, mit Bewilligung bes —8 
der. auf den Geiſthof zuruͤck, nachdem ihm -zuvo 
als Belohnung; ein auf die Revenuͤen des. er 
a angewiefener Jahrgehalt von, 300 Thaler zugefichert 
war *. 7 meter Te are 
0 Auf.bem Geifihof fand R., in Hinſicht meh⸗ 
verer, befonderd von magdeburger Haͤuſern, einges 
gangenen Beſtellungen anfehnlich vorgearbeitet, und 
es konnte noch im Laufe deſſelben Monats eine 
nach. Berlin beſtimmte Waarenverſendung ſtatt fin⸗ 
den, die aber. fuͤr unſern R- zu großen. Unannehm⸗ 
lichkeiten Anlaß gab. Auf der preußiſchen Grenze 
naͤmlich wurde die in 42 Centner verſchiedener Di: 
triole beſtehende Ladung von den Zollbedienten, un⸗ 
ter dem Vorgeben, daß die Angabe im Frachtbrie 

unrichtig ſey ‚und der Fuhrmann die zollbare Stra 

verfahren habe, in Beſchlag genommen and »für 
sonfiseirt erklärt, „wobei „überdies auf namhaſte 
Geldſtrafe erkannt ward. Für R. ſchien bierbei 
das einzige. Mittel, nach Potsdam zu eilen und 
unmittelbar bei’m Könige felbft Schuß und Gerech⸗ 
tigkeit zu ſuchen. ‚Wie er aber ſchon bei'm Cabi⸗ 
neisrath Köper. erfuhr, war der König zu. jener 
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Die ihm auch durch die ganze Reihe won Jahren 
bis 1819 ausgezahlt worden, wo fie alsdann aus Dem 
Grunde teffirten, weil wegen Mangel an Material die 
‚Arbeiten der fchreiberauer Fabrik eingeftelt und auf 
ein anderes nahe belegenes Werk transferirt werden muß- 
ten, worauf dann der König, auf Randeld Anfuchen, die _ 
‚weitere Zahlung der Penſion felbft übernahm und auf 
= — — dee Merſeburger Regierung anwei— 
en f | 
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eit heftig vom Podagra befallen, und Tieß Nies 
—— ſich. Dennoch blieb N. dabei, durch 
die Umftände bedrängt, -dem Könige felbft feine 
Unverfchuldete üble Lage vortragen und auf unges 
faumte firenge Unterfuhung durch fachverftändige 
Bommilffarien anfragen’ zu wollen, wozu er Hermb⸗ 

ade und’ Klaproth im Vorſchlag brachte, Koͤper, 
Bent das, was Quintus vor Jahren: dem Könige, 
wie ihm. felbft und feinem, Collegen Müller, zu 
Handels Vortheil geſagt, noch in Erinnerung war, 
verſprach ihn Fraftig zu unterftüßen, und wies ihn 
an’, ſich folgenden Vormittags im Vorzimmer des 
Königs Teinzufinden, um zu verfuchen, ob ihm ein 
perſoͤnlicher Vortritt beim Monarchen gelinge; er 
glaubte übrigens, nach Lage der’ Sache, dem R. 
Feine ungünftige Entfcheidung verfprechen zu dürfen, 
1 Nachdem er, vor Unruhe und Erwartung, die 
Nacht ohne Schlaf’zugebtacht, fand er ſich zur be= 
firmen Zeit im Vorzimimer ein, als Koͤper eben 
aus dem Zimmer des Königs trat und ihn, auf 
Das wiederholte Gefuch um Audienz, mitmöglieh- 
ſtem Glimpf zuruͤck zu weifen ſuchte. R. aber 
kehrte ſich in feinem Unmuth nicht daran, ſondern 
Brach,; als der Geheimerath noch die Thuͤr zum 
Föniglichen Zimmer in der Hand hielt, überläut 
und mit Unwilen’in'die Worte aus: Ich wid, 
ich muß mit dem Koͤnige fpreden. ' Ihr 
Monarch übt Gerechtigkeit, und ih bes _ 
darf Hülfel Ehre und Wohlfahrt fieh’n 
für mich auf dem Spiel!" — „Laßt ihn 
herein!“ rief der König, ald er das hoͤrte — 
und R. trat ein, und ſah den großen Mann-in 
ber Mitte des Zimmers figen, tief gebüdt, in fei- 
nen. Mantel gehüllt und mit dem Huf auf. dem 
Kopf; die Füße, auf einem Zabouret ruhend, was 
ren mit Kiffen belegt. Obwohl nun R. mit Ruhe . 
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und. Auftaitı feinen Do di te ih 
der Minds) Un dei) balo, nm. et. mit be 
Hand winkte. Koͤper hat mir Thon aufes 
geſagt,“ hob eran, „und ich zweifle nt 
daß er unſchuldig iſt. Wie ih mic er 
nere, hat Quintüs mir ſchon viel Gute 
von Until hr Geh’ erin Frieden, ihm 
fol Gerechtigkeit und nolle Genugthuung 
Buerbenle = 7 m 77 
Damit war die Audienz beendigt, und R 
wurde angewieſen (indem ſofort die noͤthigen BE 
fehle nach Berlin erlaſſen und die genaueſte Unter⸗ 
ſuchung der Sache, mit Zuziehung Hermbſtaͤdts und 
Klaproths, eingeleitet war) den Ausgang ruhig in 
Potsdam abzuwarten. Der Zeitraum von einigen 
Tagen, bis naͤmlich das Reſultat der in Berlin 
abzuhaltenden commiſſariſchen Unterſüchung einging, 
konnte, bei ſeiner Ungeduld, dem R. nicht anders 
als aͤußerſt langweilend ſeyn. Er logirte, nach 
Koͤpers Anrathen indeß (bei Benkerts) in ber 
Nähe des Schlöffes, wo er aber, feinem Grillen 
und der Langenweile zu entgehen; am L'hombretiſch 
Zuflucht gefücht und fein Geld verloren hatte; doch 
der Ausgang der Sache war ganz nach feinen 
Wuͤnſchen. Es erwies fih, daß die Zollbedienfen 
blos aus Unfunde der Vitriole und des Unterſchieds 
der Sorten gefehlt, fonach Alfo fih Fein Falfum 
hatten zu Schulden kommen laffen, ‘und daß ber 
Magen keinen Augenblid von der-befahrenen Lands 
ftraße gewichen war. Kurz, R. wurde durchaus 
für —— erklaͤrt und die Confiscation aufge— 
hoben; der' Kegiedirection aber fielen nicht nur die 
Anterfuchungskoften anheim, fondern auch der Er: 
fee und die Entſchaͤdigung fir die durch diefe Chi: 
ne verürfachte Zeitverſaͤumniß, was zufammen 
wol zwifchen dreis und vierhundert Thaler betras 
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e. Der. Befehl des Königs „ging dahin 
— EN Sa Sag Bere 
uud. bie. Entfeheidung mitzutheilen, ihn.aber zugleich 
um je eher, je lichen, wieder 
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bedeuten, „daß. er. n 
öbreifen. inne... - -» | -:=2 Song, in“ 
Nach der ihm, gewordenen Publication trat er 
dann feine Abreife mittelſt eines ihm von Köper 
gen ten DBorfchuffes (denn fen Baarfchaft war 

rch's PHombre gefhmolzen) um’ vieles vergnügs 
tew an, ald er gefommen war: . Die. confiscirt ges 
weſenen Vitriole blieben zu feiner Dispofition ges 
fellt ,: und. als - Schadenerfag und. Entſchaͤdigung 
ir. verlorene Zeit wurde ihm eine Summe. auöges 
va mit welcher er-völlig zufrieden ſeyn Fonnte, 
ber e3 ſchien einmal Beftimmung, daß er ſich ded 
jleibens auf dem Geifthof nicht. lange erfreuen 
ollte. Ein Brief aus Bernburg benachrichtigte ihn, 
aß der Fürft von Anhalt Bernburg aufmerkſam 
auf ihn geworben ſey und es dem R. vielleicht 
nicht. unangenehm. ſeyn duͤrfte, wenn er zur Annaͤ⸗ 
herung an dieſen Herrn die Gelegenheit wahrnaͤhme 
und, wofern es möglich, eine Reiſe nach Ballen⸗ 
ſtaͤdt mache. R. erwiederte hierauf, daß jede Ders 
nlaffung ihm ſchaͤtzbar fey, ſich des fuͤrſtlichen 
ohlwollens zu verſichern, und er wolle, wenn es 
auch mit Zuruͤckſetzung eigener Geſchaͤfte ſeyn muͤßte, 
nach Ballenſtaͤdt kommen; jedoch wuͤnſche er zu 
wiſſen, in welcher Beziehung er ſich des Fuͤrſten 

Durdl. dienſtfertig oder fällig zu ermeifen das 
Gluͤck haben könne? Man benachrichtigte ihn nuns 
mehr, der Fürft habe feit einigen. Jahren, unter 
Leitung der fürftl. Kammer, auf der fogenannten 
Silberhütte. unweit Harzgerode, ein Vitriolwerk 
entftehen lafjen, mit dem es keinen Fortgang ges 
wonnen und beffen weitere Bearbeitung, wenn nicht 
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Beier gern — 
e Beahnoee.. 0. eg 
Randel ſaͤumte num. nicht, dem Fuͤrſten aufs 
uwarten der zus fein herablaſſendes humane 
enehmen ihn ſich bald: -anzueignen wußte, für 
er. ed über: fich «nahm, mit dem Werk und deffen 
biöherigem Betriebe fich. befaunt zu: machen und 
Da3 was zur DVerbeflerung :nöthig ſey, in Vote 
Schlag: zu bringen. Was nun immer R.- in Antrag 

ingen mochte, fand Genehmigung; jedoch ‚äußerte 
ber: Fuͤrſt, daß, fofern. ed ihm nicht gelinge, einen 
Mann von ‚bewährten Einfichten, wie R., an die 
Spitze deſſelben zu ftellen,: er das Werk lieber auf: 
geben wolle. : Die ehrenvollen Bedingungen, wozu 
der Fürft bei dieſer Gelegenheit fich erklärte und 
fein ungemein verbindliches Benehmen beftimmten 
MR, endlich zu der Erklärung, das Werk durch feine 
Keitung in Stand fegen. zu wollen, wenn:er, wie 
er ſich's zur Bedingung mache, durchaus nichts mit 
der Kammer oder einer. fonftigen Behörde des Fürs 
ſten zu thun habe, fondern nur unmittelbar unter 
ihm ſelbſt und feiner Höchfteigenen Revifion ſtehe; 
ſo, wie er; auch nur- vom Füriten felbft und nicht 
aus der Bomainencaffe, feine Beſoldung beziehen 
wolle.) Alles fand unbedingte Genehmigung, | 
25 8 s Ganze gewann zuſehends, beim raſcheren 
Betriebe, ſeitdem die Direction und Geſchaͤftsfuͤh— 
sung: ausſchließlich von R. abhingz auch der De⸗ 
bit mehrte ſich anſehnlich, da die gefertigten Vitriole 
ſich durch einen höheren Grad von Güte, wie durch 
ihr Aeußeres, empfahlen Der Fürft kam zum oͤf— 
tern ſelbſt, ſich vom guten Fortgange zu überzeus 
gen; und ſo war ed denn auch von keinem Einfluß 
und wurde nicht beachtet, wenn der Factor und 
bie übrigen Offitianten, die jetzt unbedingt von R. 
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weffottitten,, durch falſche Infinuationen dem neuen 





76 ander 


Geſchaͤftsgange und Randels Abſichten entgegen zu 
wirken ſuchten. Ehe fie von den veralteten Be: 
griffen und dem gewohnten Schlendrian "wichen, 
feßte es manchen harten Kampf; aber: die gute 
Säche behielt die Oberhand, und das Vertrauen 
des Fuͤrſten nahm zu, da um'diefe Zeit; auch im 
Betreff des fuͤrſtlichen Muͤnzweſens, durch Randels 
Einrathen vortheilhafte: Beftimmungen: ftatt fanden. 
0° Eines Abends, WON. vom -Fürften aus Bal⸗ 
lenſtaͤdt zuruck Fam," fand er bei ‚der Nachhaufes 
Funft einen Mann feiner: warten , der. ihm von 
feinem Freunde‘ auf dem’ Geifthofe einen Brief uͤber⸗ 
brachte: Sein Aeußeres zeigte vom Dürftigfeitz aus 
feinen Geſichtszuͤgen fprachen tiefer Gram und 
Kummer, "Er hieß Nicolaus’Kofular, und war 
einer der Unglüdlichen ‚ die bei Suwarows Sturm 
auf Praga, der Borftadt Warſchau's (794), bei 
welchem’ mehr als dreitaufend Menfchen das Leben 
verloren, aus dem blühendften Wohlftande: in bits 
tere Armuth verfurifen waren. Ohne alle Ausfiche 
ten für fih und die Seinigen hatte er ſich andei⸗ 
nen Freund in Pofen gewandt, der ihn mit einis 
gem Reiſegeld unterſtuͤzte und ihm rieth, ſich nach 
Deſſau an einen Herrn von Randel zu wenden, 
der ſich auch ihm, einem ungluͤcklichen Schiffbruͤchi⸗ 
gen, vor vielen Jahren in Holland aͤußerſt liebe- 
vol und als ein wohlthätiger Freund erwiefen, und 
deſſen Rathgebungen er feinen’ erneuten Wohlftand 
verdanfe'*), Der: arme Kokular' hatte die Wege 
nach Pofen und von da nach Deffau, wo er Ran⸗ 


J 





) Man ſieht, daB Kokulars Freund in Poſen wol 
kein anderer 8* Walther ſeyn konnte, den R. bei ſeiner 
Ankunft aus Weſtindien im Texel fand und ihm das 
mals, neben baaren Unterftügungen, den Unterricht zu 
verfchiedenen Kabrilunternehmungen mittheilte. 
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del zu finden’ hoffte, tinbidannsvom.bort zur Sil⸗ 
berhütte zu Fuß gemacht, und der wohlthaͤtig ge⸗ 
finnte Randel., behielt: ihn länger als eine Woche 
bei fi und. verfah ihn. mit ‚Geld zur Rüdreife, 
nachdem er ihn zuvor mit Anweifungen zu ‚einem 
andern Etabliffement, beſonders im Abficht der 
MWeineffigfabrication, ausgeſtattet hatte )J. 
Da ' fi in dem am Harz belegenen Blanken⸗ 
burg damals Ludwig XVIII. aufhielt, wo er ein 
ſimples Privathaus bewohnte, ſo wurde von ſeinen 
Umgebungen, den Emigrirten, welche die gan 
Gegend uͤberſchwemmt hatten, auch Randels Neis 
gung zur Önftfreiheit in Anſpruch genommen. Sein 
Haus. wurde nie von ihnen ‚leer und alled,, waß 
üche und Keller vermochten, diente zu. ihren Be⸗ 
wirthung; ja, den Aermften derfelben durften mit 
Bewilligung des Türften Feine Geldunterfiügungen 
aus: , ber Caſſe verabreicht werden, in welchen 
— der edelmuͤthige Fuͤrſt ſeinem Rechnungs⸗ 
führer, kleiner wohlthaͤtig verwandten Summen 
halber ‚niemals einige Monita machte. Unſer bie= 
dere. Rs isheilte,, was er hatte, mit ihnen, und es 


genommen, ihn. einladete,. den König. in Blankenz 
burgızir beſuchen; ja, ‚er führte: ben R. ſelbſt bei 
ihm- ein; wo dann berfelbe, von. der leutjeligen, 
ungemein güfigen „Art: feiiiee 
ee ur a i — we 1 . . 
in DO En er 2 ’7 
+, *) Eine Weineſſigfabrik, wo 
auf in Warſchau Wr. 
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von da an einenvder eifrigſten Anhänger des une 
gluͤcklichen Königs gr und ernftlich darauf dachte, 
wie dem druͤckenden Geldmangel defjelben abzuhel⸗ 
fen fey. Der argloſe R. bemerkte nicht, daß es 
zund um den Koͤnig her gedungene Aufpaſſer gäbe, 
die von jeder feiner unfculdigften Handlungen, 
wie von jedem, der ſich in Perfon ihm nahete, uns 
bemerkt genaue Kundfchaft nahmen *), "Uber ders 
gleichen Ruͤckſichten änderten. in Randels Hands 
lungsweife nichts; er ruhete vielmehrnicht ‚. bis er 
einien reichen Particulier, der fein’ guter: Bekannter 
war, dahin‘ gebracht fahe, daß er dem Könige, ges 
gen feine Handfehrift," zu zweien Malen fünftaus 
fend Thaler vorftredte **), bei derer: Auszahlung 
SR, jedesmal, ‚dem Abfommien"gemäß, als Zeuge 
zugegen feyn mußte. IT BT TE 
7 By den: Berbeſſerungen auf ber Silberhütte, 
die nach den Anträgen des R. vom Firften geneh⸗ 
miget waren, gehörte ‘auch der Bau eines zweck⸗ 
mäßig einzurichtenden Schwefelofens, deffen Maurer: 
werk’ungefähr fhon bis zu der Höhe, wo die Wöls 
bung beginnen: folte, aufgeführt. war, als lange 
anhaltendes, für den Bau nachtheiliged, Regen⸗ 





HSo konnte es ſeyn, daß damald vieleicht auch N, 
beobachtet war und pi, ame längft im fhwarzen Res 
gifter geftanden, "ehe Unglüd vom Jahr 1806 über 
ihn ausbrady. Bum -wenigften lanbte R. davon feft 
überzeugt zu ſeyn, und inige Umſtaͤnde bei der Pluͤnde⸗ 
rung fchienen es faft zu heſtaͤtigen. 

9 Mas nach der damaligen Lage für ein aͤußerſt 
ewagtes Darlehn gelten Eonnte und wol nur durch Ran 
eis Rnterpofition ‚bewirkt ſeyn modte. Um fo mehr 
Herdient eö-aber auch gerechte Anerkennung, daß (nad 
der Verſicherung 'unferd R.) jene Handverſchreibungen 
Ludwigs bei ſeiner Throngelangung, und. zwar mit eis 
fügung einer anfehnlichen Gratifieation (fatt Der Inter⸗ 
efjen), unerinnert abgeloͤſet worden. 2 
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wetter einfiel und R. ploͤtzlich verreiſen mußte, ohne 
eine vorherige Anzeige Davon dem Fürften machen 
zu koͤnnen. Eines Morgens nämlich (8 war am 
9. Aug 1797) Fam ein Eöniglicher Kantmerwagen 
mit vier Pferden bei der Silberhütte vorgefahren, 
deſſen Vorreiter ihm ein Schreiben aus dem Gabi: 
net, mit dem Beifhluß von hundert Ducaten, 
überbrachte, in welchem R. erfucht wurde, unges 
faumt nad Potsdam zu kommen. "Seiner Majes 
flät war namlich bei Ihrer Krankheit der Gebrauch) 
der Lebensluft verordnet, und ſowohl die H. 9. 
Medic, Räthe Klaproth und Hermbftädt, als der" 
Leibarzt Geh. R. Selle, hatten geäußert, daß die ches 
mifche Bereifung der wahren Kebensluft, nach engl, 
Art, von Niemand in ſolcher Vollkommenheit ala von 
dem von Nandel in Deffau zu erwarten fey *). 
Es gefhah alfo auf höchfte eranlaffung, wenn 
man ihn erfuchte, in dieſer Hinficht, fobald nur 
immer möglich, nach Potsdam zu kommen. Noch 
war jenes Schreiben mit einem andern von Klap⸗— 
roth begleitet, der ihm meldete, wie ed gefommen 
fey, daß man ihn dem Könige zu diefem Behuf in 
Vorſchlag gebracht, ‘und R. möge doch ja bei ben 
mißlicher werdenden Gefundheitdumftänden deffelben 
bie Reiſe nah Potödam zu befchleunigen fuchen ; 
wie denn auch daflır geforgt fey, daß er in Diefer 
Nüdficht überall unterweges Relais finden werde. 
So ſchien denn für R. nichts dringender, ala 
bie erforderliche Wäfche und Kleidung einpaden- zu 
laffen und feine Abreife zu befchleunigen. Die Vers 
anlafjung zu feiner eilfertigen Abreife behielt er ſich 


*) Diefe Aeußerung bezog ſich auf eine frühere Uns 
—— mit R,, über die Anwendung der Lebensluft 
in Krankheitsfaͤllen und über deren, ihm bekannte, zwecks 
mößigfte Bereitungsart, 
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nor, dem Fuͤrſten von Potsdam aus zu melden. 
Die Caſſe und die Bücher wurden. dem Factor uͤber— 
geben und dieſer, nebſt den uͤbrigen Officianten, 
angewieſen, den weiteren Befehlen des Fuͤrſten ent— 
egen zu ſehen. Saͤmmtlichen Huͤttenofficianten 
* uͤbrigens Randels Abreiſe raͤthſelhaft und ſehr 
bedenklich; fie ſchuͤttelten die Köpfe, und Mehrere 
wollten fogar Wetten eingehen, daß R., da er ger 
fehen, daß es mit dem Bau des Schwefelofens nicht 
gelinge, ſich lieber bei Zeiten aus dem Staube ges 
macht und ſchwerlich je wiederfommen werde, Der 
Factor aber feste fich augenblidlich zu Pferde, um 
von diefem Vorgange dem Fürften Rapport zu ma: 
chen, wo er denn feinen Bericht mit. vielen anzügs 
—J— Bemerkungen uͤber das Benehmen des R. und 
das Fehlerhafte des Ofens begleitete. Der Fuͤrſt 
Nat alles an, und erklärte fodann, daß er fein 
vtheil Über die unerwartete Ubreife des R., bis 
diefer ihm gefchrieben, dispenfiren wolle; da er 
aber. ‚mit deſſen Benehmen ftetS zufrieden ‚geweien, 
34 Abſicht der Geſchaͤftsfuͤhrung mit Niemand 
ſonſt zu: thun haben möge, fo wolle er durchaus 
nicht, daß man ſich hämifche, Urteile ber N. oder 
gar Snvectiven erlaube. Der Factor folle in der 
von R, eingeleiteten Drbnung mit den Hüttenärbeis 
ten fortfahren, ‚den Bau des Dfens aber vor ber 
Dun ſiſtiren und, die aufgeführten Mauern, zum 
Schuß. gegen den Regen, ‚von. oben. mit Brettern 
überlegen Laffen.. a: —— 9 
In Potsdam wurde R. mit großem Verlans 
en erwartet, da auf das; von. ihm herbei zu fchafs 
Fende Mittel die allgemeine Erwartung gerichtet 
war. Die von Weltkenntniß zeigende, ungezwun—⸗ 
gene Art, nebſt der Loyalitaͤt des Benehmens, "wos 
mit ſich MR. hohen, wie niederen Perſonen zu feinem 
Vortheil zu zeigen wußte, "hatten ihm eine ausge⸗ 
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zeichnet guäbige Aufnahme geſichert. Beſonders 
intereſſirte ſich die Gräfin Lichtenau fuͤr ihr, Durch 
‚bie er in Aller möglichen Art für feine gute Auf: 
nahme und Bequemlichkeit gefbrgt fand, Den Kb: 
nig fand er zwar feht Frank, doch ziemlich heiter 
‚on Geiſt und in einer Stimmung, in der man wel 
von feine Umgebungen unterhalten zu feyn wuͤnſcht. 
Am Krankenlager befand fih Celle; auch Klaps 
xoth und Hermbſtaͤdt wurden b gerufen, und 
da Randel, auf Befragen, bie Bereitung ber. ders 
‚orbneten Lebensluft in der Arforberlichen Art unbes 
denklich über fi nahm, fo wurden fofort im Ca: 
valierhaufe bed Märmorpalaid, (in welchem. fich 
ber König während feinet Krankheit befand) außer 
‚mehreren Zimmern zur Wohnung, eitte große Küche 
als Laboratorium afgemwiefen, Auch. wurden ihm, 
vom Könige ſelbſt, zwei Hoflakaien zur Bedienung, 
auch einige Leute ald Gehlilfen Bei ben chemifchen 
Arbeiten zugegebet. Die allgemeine Erwartung 
war gefpännt, und ſchon deſſelben Nachmittags 
wurbe, im Kiaproths und Hetmbftädts Beifeyn, 
zur —— Gleich der erſte Verſuch ge: 
lang über Erwarten, und man fand die Rebensiuft 
fo ganz von den erferderlichen ‚Eigenfchaften und 
Güte, daß mit ihrer Einwirkung auf den Gefund: 
—— des Monarchen ungefäumt vorgefchrit⸗ 
ten wii e. 
Einſtimmig war bet Beifall, ber unferm N. 
Zheil wurde, Sein Erebit war nunmehr befes 
ſtigt; vorzuͤglich wurde er vom Könige felbft mit 
herablaſſendem Vertrauen und vieler Achtung bes 
Handelt, und bie diaͤtetiſchen Regeln, welche R.angab, 
wurden von dieſem Tage an init gewiſſenhafter 
Genauigkeit befolgt, da Selle Bine ftädt- fie 
der Cur angemeſſen erklärten, Randeln blieb: zu 
jeder Stunde des Tages, wie bei Macht, dor Bus 
MR. Rekrolog. er Jahrg 6 | 
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tritt zum Krankenlager des Königs: frei, Und der 
König fand die Unterhaltung des erfahrenen, viel: 
gereiften Mannes fo werth, daß er ihn: faft immer 
‚um fi zu haben wünfhte Die Gräfin L., bie 
“je länger, je mehr auf ihn hielt, hatte gleich bei 
‚einer, der erfien Audienzen ben König aufmerkfam 
‚auf fein Alter gemacht und daß er: vieleicht nicht 
lange flehen koͤnne; es wurde alfo ſtets bei. feinem 
Eintreten ein Stuhl für ihn zum Bette des Könige 
hingeruͤckt. Sogar auch darauf war Ruͤckſicht ge: 
nommeit, Daß er ein leidenfchaftlicher Raucher war. 
In ben. Zimmern, die er bewohnte, ftanden auf 
allen Zifhen Zeller mit dem beften Knafter, neben 
ſchon gefüllten Pfeifen und brennendem Licht, und 
‚ber Zhee wurde ſtets in Mafchinen warm erhalten, . 
‚Mittags und Abends aber ftand für ihn und die 
‚Herren Selle, Hermbftädt und Klaproth (mer grade 
‚von ihnen fi) in Potsdam befand): ein Zifch mit 
‚Speifen und Wein von der Fönigl. Tafel fervirt.- 
| Da die Unterhaltungen des‘ R. mit dem kran⸗ 
‚Ten Könige oft viele Stunden wegnahmen, fo wurde 
er von der Gräfin und dem Monarchen felbft er= 
innert, fih durchaus nicht das gewohnte Pfeifchen 
abgehen zu laſſen. Sa, der Monarch ging gar fo 
weit, ihm in feiner Gegenwart das Rauchen er= 
Jauben zu wollen, was R., wie natürlich, zwar 
nicht annahm, aber um.fo öfter ftundenlang in 
fein Zimmer entlaffen wurde, fich ohne Zwang nach 
eigener Neigung wohl zu thun. An vielfeitigem 
Stoff zur Unterhaltung mit dem Könige Fonnte e3 
Übrigens R. wol nicht fehlen, zumal jener ihn gern 
von feinen Schidfalen auf den weiten Reifen und 
während feines mehrjährigen Aufenthalts in Wefts 
indien fprechen ‚hörte. Aber worauf der König in 
der Unterhaltung: öfterd zuruͤck zu kommen ‘pflegte, 
war Ludwig der Achtzehnte in feinem Unglüd und 
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waͤhrend ſeines Aufenthalts in Blankenburg. R. 
bemerkte mit beſonderer Freude, daß die Erwaͤh⸗ 
nungen: von dem leidenden Zuſtande des unglück 
lichen Monarchen, wie von dem Mangel, den er 
erlitt, bei'm Könige, wie bei der Gräfin, viel Theils 
nahme. erregten, und er gewann bei Beiden durch 
bie Aeußerung, daß es feinen Bemühungen geluns 
gen fey, ihm einige baare Unterflügungen aus Harzs 
erode verfchafft zu habenz ja, für R. ſchien es 
einem Zweifel unterworfen (wenn e3 gleich nicht 
zur Öffentlichen Kunde: gefommen); daß dem uns 
glüdlichen Ludwig, wie aus einigen Aeußerungen 
der Gräfin fich ergab, auch aus ber Milde des 
preußifhen Monarchen mehr als einmal anfehnliche 
Unterſtuͤtzungen Zugefommen waren. 

Die Herftellung und Genefung des Königs, 
mittelft der vorfchriftämäßig angewandten Lebenss 
luft, ‚deren Anwendung ihn zugleich für die Wirs 
fung der ärztlichen Mittel empfänglicher machte, 
fhien bald feinem Zmeifel mehr unterworfen, und 
man glaubte, es unbedenklich nur jener zufchreis 
ben zu müffen, daß der Patient nach. Verlauf von 
acht. bis zehn Wochen ſchon kleine und größere 
Fußpromenaden unternehmen Tonnte, als er einen 
Beſuch von den franzöfifchen Prinzen Artois und 
Angouleme erhielt, die den König mit der den 
Sranzofen eigenen Lebhaftigkeit über. der Emigrirten 
und Ludwigs Galamitäten unterhielten. Der Kös 
nig ſchien afficirt davon, da er fich aber fehr wohl 
befand und das Wetter gut war, fo wurde bes 
fchloffen, zu Buße das Schaufpiel zu. befuchen *). 





=) Der König wurde dafelbft in der Freude über 

feine ae a F el ge — u 

angen, ih n nen ließ, den geliebten Mor 
— zum legten Mal in feiner — zu ſehn. 


'84 Randel. 


Auch dem darauf folgenden Souper wohnte der Koͤ⸗ 
ig: mit Heiterkeit bei. Die Gegenſtaͤnde, Ludwig 
und die Emigrirten betreffend, wurden von meuem 
zur Sprache gebracht. Die Graͤfin %, die eben⸗ 
falls ſich in die Unterhaltung miſchte, ließ hierbei 
unglüdlicherweife ben König, der ‚mit vielem. Ap— 
petit aß, ganz außer Acht und bemerkte nicht, daß 
er, in der Berftreuung über das lebhafte Geſpraͤch, 
eine vor ihm ſtehende Schuͤſſel mit Schnepfenbut⸗ 
ter faft ganz allein verzehrt hatte. Endlich warb 
fie es gewahr, und nahm, obne auf den Unwillen 
des Königs zw achten, den noch verbliebenen Heft 
hinweg. Leider aber war dad Schlimmſte geſche⸗ 
hen, und der Genuß der fetten, unverdaulichen 
Speiſe brachte auf der Stelle ein Uebelbefinden zu 
Wege; daher fofort die Leibaͤrzte herzugerufen wurs 
den. Auf ihre Verordnung wurde der Monarch) 
fogleich zu Bett gebracht und die unter. den Umftäns 
den dienlichen Mittel verordnet. Zwar beftand R. 
auf gemeinſchaftliche Conſultation mittelſt einer Con⸗ 
ferenz, und aͤußerte, daß unausbleichlich die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen eintreten muͤßten, wenn nicht ohne 
Saͤumniß durch Klyſtiren und durch Vomitiv Er⸗ 
leichterung hervorgebracht würde; was er aber im⸗ 
mer mit dem waͤrmſten Eifer in Vorſchlag bringen 
mochte und, ald gut und zweddienlich, volle Anz 
ertennung fand, blieb dennoch unbeachtet, und die 
Eöniglichen Aerzte verficherten, daß draftifche Mit- 
tel, die bei jedem andern. Patienten zum Zweck 
führen, wegen des perſoͤnlichen Widerwillens, den 
der König dagegen habe, hier durchaus keine Ans 
wendung fänden, Eine Erklärung, die den R. 
beinah außer ſich fegte,. indem er bei Nichtberüd= 
fichtigung feines Raths die ſchlimmſte Gataftrophe 
gewiß berbeigufubit fah. Alle feine Anſtrengungen, 
fein mehr ald dreimonatliches Mühen, feine Nachts 


— 
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‚wachen; alles war umſonſt; und da auch bie Grä- 
fin der Meinung der Aerzte: beitreten ‘zu müſſen 
glaubte, fo ſchien nun der letzte Funke von Hoff: 
aung f it die Erhaltung des Monarchen: erlofchen, 
Nur einmal’ noch fah er den erhabenen Kranken, 
Der ihn noch wohl zu erkennen fhien Die Gräfin 
war. eben eh a N. einen Moment 
wiederfehrender Befinnung bei'm Könige ergriff, 
durch die eindringlichften Vorſtellungen ihn noch, 
wo möglich, für dem Gebrauch Fräftig wirkfamer 
Keizmittel zw gewinnen; der Monarch aber, der 
ge | gegen —8 Beaͤngſtigungen ge⸗ 
rapft hatte, war ſchon zu ſchwach und erwiederte 
Wort) As die Aerzte hierauf eintraten und 
R., aufveinen. Wink der Gräfin, ſich entfernte, 
I er ſich auf fein Zimmer, wo er ſich betend 
ur die Knie warf, Wenige Stunden noch vergin: 

Insert yitrhhgen hei Stille — und 
Monach war verfchieden, inc. wm 

FR. war der 16, Non 1797. alferdingb 
ein: ſehr entſcheidungsvoller wichtiger Tag, indem 
(wie er es oft mit tiefer Ruͤhrung geftand) mit 
Dem Todestage des’ Königs! zugleih manche frohe 
Erwartungen fuͤr ihn-untergegaängen waren. Nicht 
bloß fir die Millionen/ denen! MR. in dem Beherr⸗ 
ſcher zugleich den Vater zw erhalten wunſchte 
nein, auch fuͤr ſich ſelbſt, haͤtte er ſo gern die 
Erifienz, des. Veremigten. auf „piele Jahre, nach zu 
gern gewünfchts denn ‚er ‚war ja des Umtreis 


ſchifften Felſenriffen, einen ruhigen Anterplag für 
Kan en re 
Ein Wunſch, zu deſfen Gewaͤhrung mit dem Tode 
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Die franzoͤſiſchen Prinzen waren abgereiſſt; 
von ihnen ging ſodann die erſte —— der 
Todesnachricht aus — ſo, wie die leidige Gata= 
ſtrophe ſelbſt, ohne ihre Gegenwart in Potsdam, 
wol nicht eingetreten ſeyn dürfte. Nur ihre, Unter⸗ 
‚haltung bei der Tafel und die dadurch abgelenfte 
Aufmerffamfeit, auf das Benehmen des Königs 
(nad), den eben mitgetheilten Umftänden, die der 
Prinz: Angouleme dem R., noch am Morgen der 
Abreife, bei einem Beſuch auf feinem Zimmer ers 
zahlte) hatten einzig das Krankheitsübel und deſſen 
fchredliche Folge, den Tod, veranlaßt R— Bei 
dem. Sammer, bei der allgemeinen Klage hatte fich 
auch R,, in ſtumme Betruͤbniß verſenkt, in das 
‚Sterbezimmer des Königs: begeben. Da ſtand er 
nun, ın den Anblid ‚des entfeelten Monarchen verlos 
zen, Die Wehmuthi, die-feine Bruſt beengte, loͤſ'te 
ſich endlich in Zaͤhren auf. Der weinende Greis 
ſchien gleichſam der Welt entruͤckt, und bemerkte 

daher die Annaͤherung des jungen Koͤnigs nicht, der 
ihn bei der Hand faßte. Ich danke Ihnen, lieber 
Herr von Nandel" (nahm er das Wort); ‚für Ihre 
gehabte gute Abficht und für die Dienfte, die Sie 
meinem Vater geleiftet ‚haben. - Wie ic), höre,: hatte 
es ſchon einen: recht. erwänfchten, guten Anfchein 
zur Beſſerungz aber Gott hat es anders gewollt, 





Jengtı fidy jest, wie wahr jener von Schiller paraphra⸗ 

te Sinnfprich auch "in feinem Nachfag fey: „„Post- 

hac occasio caal r , A Pr | 

— Wie ſich“zum Theil auch aus der damals von 
ermbftädt. herausgegebenen Krankheitsge⸗ 
hichte des Königs ergab, die aber vornehmlich Aue 
enehmen der Zönigl. Leibärzte zur Kechtfer tgung, fi 

Randel aber in Hinfiht ded von ihm mit dem E 

= 2 ande Seilmittels der. Sebensluft zur Ehre 

ol: “uns we 7, Buskiän X 
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ging in fin a * er Ye Bay 





* —— —*— Feiner 
hu ‘Dusaten‘ Et een , mit dem Beifügen,! 
überbrachte, daß Befehl gegebe ei) fen, ihn, — * 
es wuͤnſche, mit koͤniglicher Equipage wieder nach 
pe zu bringen. | Der Beweis noch befonderer" 

tlichkeit tuchteit des Königs — uͤbrigens ihm Top? | 


—— Abends: fiat er feine —E 
4 und ſo⸗ wie er bald nach feiner Ankunft in 
VPotsdam an den Fuͤrſten von Bernburg ge bein 
und» fich: wegen der ohne fein’ Vorwiſſen ünternom⸗ 
menen, durch Die Umſtaͤnde übereilten, Abreife entz 
ſchuldiget haͤtte, ließ er gleich nad) Bea Zuruͤck⸗ 
kunft ſein Erſtes ſeyn, ihm in Ballenſtaͤdt aufzu⸗ I 
warten und perſoͤnlich um — ————— n 
ſuchen, indem er ihm zugleich" von allem," 
Potsdam ſich Trauriges jüßeftägen, Be * 
tete. Er ging hierauf w —* nach der Si ne 
zuruͤck, wo er nicht nur den Bau des Schwefel 
jmestmäßig beendigen ließ, ſondern auch An bene: 
Art, wierworhin die Leitung des Werks n 
einige Zeit uͤber ſich nahm, bis endlich, da ſein 
Gegenwart weniger nothwendig ſchien und der ei⸗ 
gene Gefchäftsvortheil ne * feinem Geiſthof be⸗ 
tief, ex Fuͤrſten ſelb leines en | 
— ED. re Mn er ieſer Hinfi ch feine, 
jmerffamteit auf einen ‚ber Bergbeamten richtete," 
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g ba J —— — beſo 
dung her Fonnte *%), indem 

vr e Penffon dom besibundet, 







+ rbin⸗ 
reine le⸗ 
auf 


Es trat age für. unſern R, ein: gatraum 
om Jahren: em er zwar, auf: ben Bes 

! —2 ſeines —3 nebenher ſich den⸗ 
ie durch vielfachen Rath und. Unterricht Andern 
üslich erwies, Häufige rfahrungen vom Undank 

de Menfhen, woran es ihm hierbei nicht: fehlte, 
änderten in feinem Benehmen nicht. das Mindeſte. 
a. ag blieb. derfelbe denn da 

fi redlich Dachte, und den Stoff alles Guten, 

2 nen * ae © nur nit ge 
| 0 * es nur mit gu⸗ 
en M belohnend 


enſchen 
fie in "Tetoft eh —* —* Bohnort durch 


en ——— a LE u gsi 
und ſta etraͤnken dermaßen 
man ‚gebracht zu — en Eigenthumer 


—— beſonders R ER 4 L*r%% gehören) 
—— Reihe ‚von Sahren Re ‚den: vermögends 
ſten Handlun 2 As zu zählen was: . 
xen. Noch. verbi 7 — — 
fallendes Ereign iß exw werden; das Ran⸗ 
dels zur — h kes Gemuͤth tief 
niederbeugte. Zwei — etn auf die 
tr? — DR. RE 
Bi i an ii iR ande 
er hy * * eher 


eg: N wobei —— —* —— 
twidriges Verhalten des dem Werke vorge —— 
Fuͤrſten mehrſeitig in —— and 

Stirn 


"Üle Brengen Stuafprgel gun Zeige 
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Fleißes und ihrer Drbn en ganz 
Slate — 


waren durch bie: tigkeit, 
dem ann a —* in pin an 
I tern Ofen aufgefchüftet zu haben , "während 
Dr dt, und wurden des Morgens todt 
im i ‚gefunden. So fchleunig auch 
Bunddizte — und zu ihrer Rettung An⸗ 
Balten emacht — "aber —* * F 

a re ohne 

nige Wirkung ? 


So fm denn: mit den Jahren 1805 der un 
glüdtihe Krieg mit Ftankreich zum Ausbrudy, dew 
als Folge der ————— bei Jena und Auer⸗ 
ſtaͤdt die Aufloͤſung der preußiſchen Armeen veran⸗ 
laßte und bie von —— dem Großen einſt ſo 
ruͤndet geſchienene Monarchie bis nahe 
Ben Die Folgen wurden zunaͤchſt 
—— Deſſauiſche und die daran greuzenden 
Lande auf das Aergſte und webrhdendfte empfun⸗ 
den. . ſchienen unter ſo vielen Individuen 
oder: Keiner die, Zornruthe des Schidfald; 
wie Ry\empfunden zu haben, War es zu großes 
Bertrauen auf die franzöfifche gentillesse oder fonft 
eine falſche Anficht (was, da er felbft Soldat ge: 
en und ſo viele Erfahrungen gemacht, nicht 
begreiflich ſcheint) genug, er hatte, ſelbſt bei 
der in Nachricht vom Vordringen und 

















hern der Franzoſen, auf feine und feiner 
sten Sicherheit keinen Bedacht genommen, folgs 
* ua —— an eine Ara rang Kt 
—— RR. bedauerte e mod) in fpäten: Jahten, die e⸗ 
waltfame Proc rotedur Hz —* * En > 2 ren zuge⸗ 

i ee noch nicht ganz ohne 
—— mittelſt Brechens und 
— Mittel cuß —* — —8 
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Erſt, als es beinahe zu fpät waryı indem bie: Ges 
d um: den Geifthof ſchon vom feindlichen Zrups 
durchſchwaͤrmt wurde nahm er erſt (feiner 
icherung zu Folge) Maßregeln, was er an 

Praͤtioſen und Sachen von Werth,ials Uhren, Dos 

fen Ringen u. dgl. befaß, ingleichem fein Silber⸗ 

zeug/ ſo gut es immer: in 'der Eile möglich, zu 

verbergen und: in Sicherheit zu bringen. Aber im 

Abſicht der ıglimpflichen und menſchlichen Behands 

lung, worauf R. gerechnet hatte fand er fih un⸗ 

gemein! getaͤuſcht. Eines der ‚größten Heeresabtheis 
lungen ag in dieſer und der deſſauiſchen Umge⸗ 
mehrere Tage hindurch im: Bivouak, indem 
alle vier und zwanzig Stunden von neuen Trup⸗ 

ern abgeloͤſ't wurde. Ungeachtet das deſſauiſche 
dam m die abgefchloffene: Convention. mit einbe⸗ 
griffen ſeyn sfollte, wurde ‚gleich ihr erſtesErſchei⸗ 
den mit Plunderung Rauben und Verwuͤſtung 
bezeichnet, und die iſolirte Lage der Randelſchen 

Befigurg ſchien vollends die Gefahr noch zů meh⸗ 

ren; ſeloſt die mit Saubegarden verſehenen Guͤter 

waͤren vor der ungezaͤhmten Wuth des erſten An⸗ 
falls um nichts geſicherter geweſen. 

+ Mr wär als ein Mann von ausnehmender phy⸗ 

ſiſcher Kraft bekannt, von welcher Seite er ſich bei 

mehreren Gelegenheiten ausgezeichnet hattet). Die 

— | NG. EEE ZT 7 193 

Nur eines von Vielem anzufühten, hatte R. einſt, 

bei Veranlaſſung einer freundſchaftlichen Wette, es übers 

nommen, Die DIR 53 | 
herunter zu ſchlagen, und als es geſchehen war und fos 
dann die BOT ette um ein Anfehnliches_bahin erhös 


drei er erlaubte, fo gela 


Eile ac u cd Has m 
on: r ei | 
— * — won 


— 9 


indem: —2* hun fi sans Sn dm 
nach dem andern, und mitunter zwei zugleich, zu 
Boden | warfz- diefe Leibesübung, ı 4 obald:: fie ‘8 
wieder aufrafften, wiederholte —* ls er aber end⸗ 
lich fah,- daß eine Menge- anderer zu Thür’ ur 
Senfterieindrangen und Fein, Widerſtand half, 
er ab und werftattete, ‚daß fie. nun nach. Gefallen 
fiehlen und plündern 2* indem er ‚fie ‚fort 
waͤhrend mit den gehaͤſſigſten Shimpfnamen, wie 
die ihm. nur immer. —— ch ‚oder deutſch in den 
Mund kamen, belegte. Bei ihrem Eintreten. war 
er. blos; mit. einer Weſte belleidet geweſen, die ſie 
ihm aber, wie den. Hals kragen, beim Ringen und 
Boxen, vom Leibe geriſſen hatten, io. daß er mif 
entbloͤßtem Hals Bruft faſt einem Raſfenden, 
einem. Wilden glich. Durch fein ihelten und. Los 
ben ¶ mehr aber noch durch die fru her vertheilten 
Püffe amd, Sanfieläge,, *8 ſeine Angreifer in 
Muth verfegtz.. mehrere (beſonders die Italiener, 
die am folimmften weggefommen ‚waren), richteten 
‚die Gewehre, auf. ihn und, buoheten, ihn: zu erſchie— 
Ben. Als er fie: ſchon mit den Haͤhnen knackert 
hoͤrte, brach ‚er. in wuͤthendes Lachen aus und ‚tra 
init geballter Fauſt vor ihnen hin. ‚Bandit en 
Suken, ſeyd ihr, aber feine Soldaten! — ‚Hier 
“4,indem er die entblößte- Bruft ihnen hinhielt. 
wenn ihr das Herz habt, auf einen al⸗ 
ten Kriegemann zu .fchleßen! + „Keiner-.aber von 
ihnen druͤckte ah, Denn; ‚fie wurden ſo ‚eben; ihren 
Hauptmann. gewahr, der * andern Pen 
herbei kam und, in ‚der Thür bei diefem 
den a chauer, abgab. halt; rief er, „ihr Bur⸗ 
kart ine, Thaͤtlichkeit gegen den Mann hier! 
id) dom feinen Leuten höre, if dieſer Ute in 


. ) 
93 Randel, 
hollaͤndiſchen Dienften geweſen, und Dfficier!" und 


As die Italiener dennoch wieder ihre Gewehre auf 
= | 8 richten Miene machten, trat er: mit entbloͤßs 
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— ehmt doch Alles, i 





—9 Seripturen und für ihn ſchaͤtzbare Correſpon⸗ 
3, nebft vielen fehriftlich niedergelegten Bemer⸗ 
n welche die Reſultate feines Fleißes und 
t rer Studien’enthielten und daher großen Werth 
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fire ihn Hatten, heraudgetragen und mit eu 
Auch: die: Umzdumungen der beiden) 
des Hofes. felbft wurden niedergeriffen und neh 
den Thuͤren und fonftigem: Holzwerk dem bis zum 
dritten Tage unterhaltenen Feuer geopfert; um wel⸗ 
ches, ſich zu waͤrmen (es war am 21. bis 28. Det.), 
ein Theil en Mann ſchaft fich gelagert: hatte. er 
wurde denn auch, bis tief in die Nacht „gekocht 
undı gebraten. Schon am erſten Tage war Rans 
dels Eleiner Biehftand aufgezehrt worden, der, nebſt 
dem Febervieh, aus einer Kuh und einem Schwein 
beftand; weiterhin fchleppte man aud das Vie 
aus dent nahen Vorwerk, die Ville, herzu, fo. 
die Dfficiere, die in Randels Haufe lagen, we 
Noth litten. Wenn: diefe aber ihren Wirth, der 
auf dem Strohlager im Winkel des Zimmers ſtille 
vor fich hin * und, mit geſchloſſenen —* 
an keiner ihrer Unterhaltungen Theil nahm, mit 
char; zu efjen und zu trinken einluden, erwachte 
fein Aerger; er. wolle nichtö, hieß es, vom geraub⸗ 
ten Gute, auf das der Fluch ruhe, genießen, Gie 
aber lachten, —* ‚ließen ſich wohl dabei ſeyn. 
ur erſt bei Nacht, wenn alles in tiefen 
Schlaf — ſuchte er einige der Zerſtoͤrung 
entgangene Ueberreſte von thoͤnernem Geſchirr 
ſammen, worin er ſich in der Küche mühfam «is 
nige Zaffen Thee bereitete und trank, indem er 
aus dem Stummel einer der: zerbrochenen Pfeifen 





ft noch Elagte er um den Verluſt feiner von 

* FAR Bücher, von denen damals leider nur 
wenige dev Vernichtung entgingen. Diefe wenigen aber, 
= on Fre Ai ia des * eigener Hand 
n des R Aug en von ho⸗ 

im ee dee 6 ER aid al 

ki si er, und d Wurden. in der 
Maculatur losgeſchlagen. 
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von feinem umhet verftreweten; muͤhſam zuſammen⸗ 


—— Tabak! rauchte und einige Krumen hartes 
ot genoß, um ſein Leben zu friſten. Noch in 
ſpaͤten Jahren konnte man ihn nicht ohne Weh⸗ 
muth von jenen. Leidenszeit ſprechen hoͤren/ und 
unbegreiflich ſchien es dann, wie ein Mann von 
feinen. heftigen Leidenſchaften zuletzt das Unvermeid⸗ 
Jiche mit. fo viel Reſignation ertragen hatte. Im⸗ 
mer aber ſchien ihm jener Verluft der. Börhaaves 
ſchen Buͤcher faſt empfindlicher, als der ſeines Sil⸗ 
b es und deſſen, was er vor der Raubſucht 
zu bergen geſucht hatte. ige 7 
"4 Der Schlag: des: Schidfals, den er durch bie 
Plunderung erlitt, hatte feinen Geiſt zu tief ges 
beugt... Bon ‘diefem Falle: glaubte er,. der zeither 
mehr Glüds- ald Unfälle erfahren hatte, ſich ‚nie 
wieder aufrichten zu koͤnnen. Sein Muth war wie 
— und er ſah auch nach dem Abzuge der 

inde keine Seele um ſich, die ihm Troſt verlieh. 
Seine Domeſtiken waren entflohn, ſich vor den 


Mißhandlungen der Feinde zu retten; ſelbſt ſein 


getreuer Hofhund Phylax hatte die Anhaͤnglichkeit 
an feinen Herrn mit dem Tode gebuͤßt. Zwei 
lange. Unglückstage und Nächte waren vergangen, 
und er ging bald finnlos.und immer noch in: dem 
Aufzuge mit zerriffenem: Hemde und herabhaͤngen⸗ 
der Weſte über den Ruinen: feines frühern Wohl⸗ 
ftanded umher, als er außerhalb am Hofthore meh⸗ 
vere Reiter gewahr wurde, die ihn bei dem Namen 
tiefen. Er hatte eben einen jungen Bürgerömann 
* nunmehrigen Hutmacher M**) bei ſich, dem 

heilnahme und Mitleiden zu ihm gefuͤhrt hatten. 
Mit dieſem ging er jenen Angekommenen entgegen. 
Aber — welch” Erftaunen ergriff ihn, als er an 
der Spige derfelben. ben tegierenden Fürften, von 
einem feiner Gensd’armen und dem Staabstrom⸗ 
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peter Th* * Begleitet, erblickte. Schon der Aribii 
des herbeikommenden R. hatte den hochherzigen 
Fuͤrſten mit innigſtem Mitleid ergriffen. Indem 
dieſer ihm die Hand reichte und in tiefer Rühren 

fein erlittenesUnglüd bebauerte, wobei er ihn: a 

Gott, den Herrn und Lenker der Menfchenfchidfale 
. verwies, bot er ihm alle von ihm. abhängende Uns 
terſtuͤtzung zu Erleidhterimg feiner Lage an... Bis 
zu Thraͤnen gerührt -vernahm: er den Bericht uͤber 
die ihn betroffenen Unfälle, worauf er lebhaft in 
ihn drang, nicht nur Unterflügung an Geld, fonz 
Dern auch die Speifung von feiner: Zafel anzunchs 
men. Aber R., ob er gleich mit Thraͤnen ‚für fo 

viel Edelmuth dankte, lehnte beharrlich alle Aner⸗ 
bietungen des Fuͤrſten ab, wobei er in die Worte 
ausbrach: „Sch vertrau' auf Gott, auf den: Sie 
ſelbſt mich verweifen,. edler Finftt) Er prüfte 
midy, ‘indem er mir nahm, wae er mir gegeben 
hatte! und nun — halten Sie: mir es zu Gnaden! 
erwarte: ich Feine Hülfe von Menfhen! Sehn Sie 
auf meine Thränen, edler Fuͤrſt! Es find. bie 
Zeugen meines innigften Danfgeflhls; aber Ihre 
mir fo edelmüthig dargebotene Hülfe, Ihre Unter: 
flügung — muß ich verbitten!” Hier entftand eine 
Paufe, wo’ der Fürft ihn lange mit bedeutendent 
Blick firirte und, indem er den Kopf fchüttelte, das 
Mipvergnügen über die fo beftimmt ausgefprochene 
Derweigerung. kaum zu unterdbrüden vermochte, 
„Nun denn, fo nehm' ich mein Anerbieten zuruͤck; 
aber, daß ich ed gut gemeint habe, weiß Gott!* 
— „Der Sie," fiel Randel ein, „zum Werkzeug 
feiner Güte erfah! Aber ich habe blos die einzige 


ae Det fel. R. war gewohnt, jeden, der zu ihm kam 
oder ihm begegnete: „Mein edler Freund!“ anzureden. 
7 klang denn freilich gu Beiten. ganz eigen, ja ton ' 
au J J N oo 
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Bitte an Sie: Bleiben Sie mir gnädig' Hier 
wandte der Fuͤrſt fein Pferd, und ‚mit den Wor- 
ten: „Sp leben Sie denn wohl!” ritt ex hinweg. 
+. Der Fünf war. indeß nicht" ungnäbdig. 
kannte ja den R. und war won den wunderlichen 
Eigenheiten des fonft-biedern Mannes unterrichtet. 
Auch fiel ihm bei, daß R, vieleicht nur, feine Erbietun⸗ 
gen nicht angenommen, weil fie ihm in Gegenwart 
Anderer gemacht wurden, Er ließ alſo bei feiner 
Zubaufetunft Randels beiten Freund, ben Reg 
Rath, R., rufen, den er beauftragte, ihm in feis 
nem Namen zweihundert Thaler anzubieten, um 
ſich in etwas wieber equipiren zu koͤnnen. Uber 
auch R. bezweifelte die Annahme ber, fürftlichen 
Wohlthat; und fo war es auch, denn Randel blieb 
bartnädig bei der Verweigerung, Ein Benehmen, 
das freilich inconfeguent und mit feinem Berftande 
in Widerfpruch ſchien, ba er, feine Blöße zu dedem, 
fchlechterdings dahin gebracht war, Schulden zu 
machen und bei Kaufleuten und Handwerkern zu bor⸗ 
gen. Hier war aber ein Fall, wo ſich ächte Freund⸗ 
fchaft erweiftz und Randel hatte viel Freunde, Alle 
feine Mitbürger fanden in wohlwoöllendem Bers 
haͤltniß zu ihm. Bei jübifchen und chriftlichen Kauf: 
leuten fand ex mehr Credit, ald er bedurfte; jeder 
beeiferte fich, ihm mit Hülfserbietungen entgegen 
zu kommen, wie denn feine Lage, ſchon beim ers 
ften Anblid , zum Erbarmen aufforderte *. 0.2 

‚> &eit den Ungluͤckstagen der Plünderung ließ 
fich übrigens. bei R. eine auffallende Ginnesänder 

*) Um dad. erftemal zur Stadt zu kommen, wo er 
ch, fo wie er war, nicht fehen laſſen konnte, hatte er 
"yei’rm Thorfcheeiber‘, den er feit Jahren für's ſpaͤte 
boröffnen jedesmal gut bedacht hatte, einen abgetras 
nen blauen Mantel und einen durchloͤcherten alten Hut 
orgen müfjen. — 
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TR, wahrnehmen ; bie, Beſitzung des ‚Geifthofs 
ih wurde ihm eben fo fehr zuwider, als er 
—9 daran gehangen, und, aus Vorliebe zu ihr 
und dem damit verbundenen Fabrikweſen, ſo man⸗ 
che anderweitige ehrenvolle Erbietung von ſich ge⸗ 
wieſen hatte. Wenn er nicht, noch tiefer, wie er 
ſchon war, in Schulden verſinken ſollte, ſah er 
keine ag ab, die von den Feinden tuinirte 
Sabrit und den demolirten Fabrikofen wieder hers 
zuftellen, In diefer Cage, wo ihm jede Belegen: 
heit zum Verkauf an hub willfommen 
gewefen waͤre, befand. er fich, um 1 unglüdlicher, 
da YA e'm häyern Prüfenden Blid auf ſich felb 
ewah r ward, endl ich mehr verloren hat⸗ 
e, als ihm. "die je nehmen konnten. Er 





vermißte Mm, Aa uth,, das 60 ſeines 
enen G neuem Aufzurichten,. und 
ann alles fie. ihn, ‚anfam) das Derfrauen 
in ſich I» das ihn bis dahin in Fallen der Wir 
derwärtigkeit aufrecht erhielt. Die Zügel, an deren 


er fein idfal geleitet hatte, waren gleichfam 
ihm ‚aus der Hand entfallen; das Schiff feiner 
Hoffnungeh trieb, maſten⸗ und fleuerlos, auf den 
— Shidjalswögen umher. Da war fein 
Ufer, keine lachende Landfchaft, Feine Auss 
hat. auf. irgend einen Hafen, der Ruhe mehr, die 
f feinem Blicke darboten. Auch fein Freund, der 
ch ihm, als folcher, während feiner oͤftern Abe: 
fenheit vom Geifthofe, treu bewährt hatte, mußte 
fi, durch Pflicht und Derhältniffe 9 jeder 
fernern Theilnahme an feinen Geſch ften und felbft 
der Führung der Correſpondenz entziehn; und wer, 
in dieſer Dinfi ht, fi ihm fubftituiven ließ, fand 
leider bei’m erfien Ueberblid der Nandelfchen Uns 
gelegenheiten, daß für ihn nichts mehr zu retten 
war. 
MM. Nekrolog. er Yabıa - 7 
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Es hatte übrigens allgemeine Verwunderung 
erregt, wie gerade unter allen Einſaßen der Deſ⸗ 
fauer Umgegend R. der Einzige war, der das 
Schidfal einer beiſpiellos harten Plündering er⸗ 
fahren mußte; aber noc am Morgen des Abmar⸗ 
{ches der Feinde ward ihm. der Auffchluß ‚darüber 
durch eine Begebenheit, womit‘ es fich (nad) der 
eigenen Erzählung deſſelben) folgendermaßen. vers 
hielt. Es fam ein Feanzöfifcher Hufarenofficier mit 
einer Orbonnattz bei’m 'Geifthof vorgeritten ftieg 
ab und begab ſich gerade zu R. ins Zimmer, wo _ 
er aber, bei Erblidung Randels abgerifiener Ges 
ftalt, verwundert an. der Thuͤr ftehn blieb. Seine 
Frage war fofort, ob er. Randel heiße und Beſitzer 
des. Geiſthofs ſey? Nach deſſen Bejahung ſetzte er 
ſich auf den Stuhl, den KR. ihm praͤſentirte, und 
indem’ er ein Eleined Portefeuille aus der Buſen⸗ 
tafche zog und darin blätterte, fagte er, ohne auf 
N, zu fehn: „Man fcheint Sie übel mitgenommen 
zu haben. Wurden Sie vielleicht gar verwundet $" 
— Nein!” erwieberte I — u Nun, dann iſt's 
noch gut! Immer geht's bei dergleichen fo genau 
nicht ab." Jetzt notirte er etwas in fein Gedent: 
Buch, und fuhr dann fort! „Sind Sie nicht fruͤ⸗ 
ber in der Gegend am Hatz wohnhaft geweſen?“ 
— ‚Ja, war bie Antwort; „ich. adminiftrirte da= 
mals ein fuͤrſtlich bernburgifches Huͤttenwerk.“ — 
„Ganz recht!“ indem er nachfah, „Sie haben da> 
mals, glaub’ ich, zum öftern Die franzöfifchen Emi-« 
geirten in Ihr Haus aufgenommen?" — „Was 
ich nicht hindern konnte!“ war bie Antwort. „Sie 
Hrauchten Hülfe, hatten nichts zu leben, und ich 
gab, was ich, hatte," — „Schon recht!" Sie find 
aber au," bier fah er wieder im Gedenkbuch 
nah — „mehr als einmal in Blankenburg bei Lud⸗ 
wig dem Achtzehnten geweſen?“ — Kandel ftugte 


* 
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und ſchien verlegen. „Haben ihm Geldvorſchuͤſſe 
verſchafft?“ — „Das hab’ ich!“ (mit feſterm 
Zon) „und hätt’ ihm felbft Geld gegeben, wenn 
ich's gehabt hätte!” — „Um fo fhlimmer! denn 
da! — uhd da! fehn Sie die Folgen davon!" in: 
bem er auf die Zerſtoͤrung umher deutete, und noch 
etwas ind Gedenkbuch notirte. „Sie find alfo 
weiter nicht verwundet worden? Wie?“ „Nein! 
Nein! wie ich fchon ſagte!“ rief er mit Entrüffung. 
„Es fhlugen zwar ſechs welfhe Lumpenkerl zus 
leich auf mic) an und ich bot ihnen die offene 
ruft dar," „da fprang aber,“ fiel lächeln 
der Officier ein,. „der biedere würtemberger Kapis 
tain Horn vor Sie Hin und nahm Sie in Schuß. 
Sehn Sie? auch das weiß ih! "— R. ſtand von 
Erſtaunen Aefeffelt und flarrte ihn anz der Andere 
aber ſteckte ruhig fein Zafchenbuch ein, fland auf 
and wollte fih empfehlen. Da nahm R. fih von 
neuem Muth, trat näher und ſagte: „Darf ich 
nicht fragen, wen ich die Ehre gehabt, vor mir zu 
ehn?“ — ‚Das mögen Sie immer!" hieß es. 
„Sch bin der Oberſt Berger vom eilften Hufarens 
regiment, und von deutfcher Abkunft. Mein Auf: 
frag übrigens ift vollbracht. Ich muß fort! Leben 
Sie wohl!" — Er eilte hinaus, ſchwang fich auf's 
Pferd und in geftredtem Galop ritt er davon. R. 
fland lange und fah ihm nach; es ſchien, als fey 
er von der Starrfucht befallen. *) Ba 
Wir Eehren wieder zu Randels trauriger Lage 





Vorſtehende Erzählung ift wörtlih, wie ich fie 
Yon R. erhielt. Nichts in der Welt hätte ihn von der 
firen Idee zuruͤckgebracht, daß er blos wegen feines Be: 
nehmens gegen Ludwig und .die eg ee und zwar 
unmittelbar, auf Befehl des großen Machthabers felbfk, 
die Plunderung erlitten. | og 
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zuruͤck, und wie es ihm weiterhin nach der Plüna 
derung erging. Er hatte, wie er es auch dem Fürs 
fien geäußert hatte, auf jede Hülfe von wen 
verzichtet, und leider war der fon religiöfe- Mann 
nahe. daran, fogar in feinem Vertrauen. auf Die 
gear Hülfe zu wanfen, als ſich ein Strahl des 

ichts uͤber feinen verdunkelten Lebenspfad verbreitete. 
Aus wohlthaͤtigen Handlungen, die er einſt abſichts⸗ 
los beging, war ihm, ohne es zu ahnen, eine ſegen⸗ 
volle Saat der Dankbarkeit aufgegangen, und das 
zu einer Zeit, wo er mehr als je des Glaubens an 
die Menfchheit bedurfte. * 

Es mochten ſeit der feindlichen Invaſion kaum 
einige Monate voruͤber ſeyn, als ein Brief von Nis 
colaus Kofular einging, worin dieſer ihm meldete, 
daß er fich feitdem in Warfchau mit einer Weinefligs 
fabrik etablirt und einen glüdlichen Zeitpunkt getrof⸗ 
er in welchem feine Gefchäfte den, gebeihlichiten 

ortgang gewonnen. Gott habe ihm wieder gehols 
fen, und da R., durch feinen wohlthätigen Unters 
vicht, das Werkzeug zu feinem wieder aufgeblühten 
Mohlftande geworden, fo halte er es für heilige 
Pflicht, ihm feine Dankbarkeit zu beweifen. Es fey 
ihm nahe gegangen, die Nachricht von dem großen 
Unglüd, das R. durch feindliche Plünderung erlits 
ten, nur beiläufig von einem Durchreifenden, nicht 
aber von ihm felbft, erfahren zu haben, daher er 
denn die verfpätete Zufchrift zu entfchuldigen und um 
die Grlaubniß bitte, feinem Briefe eine Anweifung 
auf einhundert Thaler Geld (34 St. Dukaten), in. 
Leipzig zu erheben, beifchließen zu dürfen. „Da 
er," (waren feine Worte) „feiner edelmuͤthigen 
Freundſchaft und Unterflügung alles, was er beſitze, 
derdanke und feine Umſtaͤnde es ihm verſtatteten, fo 
werde er von vier zu vier Wochen mit einer aͤhnli⸗ 
chen Rimeſſe fortfahren, um feinem Wohlthaͤter 
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wenigſtens zu eiriigem Theil feine dankbare Gefin- 
nung zn bethätigen, und wiünfche übrigens, daß 
Gott die Gabe der Dankbarkeit mit feinem Segen 
begleiten wolle. Re 38: 
- - Man urtheile von Randels froher Hebertafchung, 
indem bie Nachricht von Kokulars Wiederempors 
fommen faft Iebhafter auf ihn wirkte, als die Veis 
hülfe des Geldes, fo fehr er Ye bedurfte. . Er 
dankte nun zwar dem redlichen Kofular, indem er 
zugleich jede weitere Geldfendung verbat; Diefer aber, 
der feine Notiz davon nahm, fuhr um nichts wes 
niger ununterbrochen mit den verheißenen Zuſendun⸗ 
gen fort, und ließ fih auf Beine Beantwortung ber 

riefe ein, worin R. fie verbeten hatte. Der eigenen 
Verſicherung des letzteren zufolge, mochten die nach 
Leipzig angewieferien Rimeffen wohl die Summe von 
17 bis 1800 Zhaler erreicht haben, als R. endlich 
durch die Verfichering ihnen. Einhalt that, daß 
feinem Mängel gänzlich — ſey und daß, da 
R. diefe Zahlungen bisher gleihfam nur ald Darles 
hen betrachtet habe, er nur unnoͤthig tiefer in Schuls 
den gerathen würde und daher alles Ernftes, mit dei 
bisherigen Wohlthätigkeitserweifen inne zu halten, 
bitten muͤſſe. tt. | 3 
Aber bald, nachdem Kokülars erfter Brief eins 
gegangen war,’ lief auch über Breslau ein Schreis 
den, ohne Orts⸗ und Namensunterfihrift, mit zweis 
‚hundert Thaler ein, beffen Abfender R. nie auszu: 
mitteln gewußt, obwohl es, allen Bermuthen nad), 
ſchwerlich tin’ Anderer als Walther in Pofen ſeyn 
konnte. Dieſe Summe und Kofulars Unterftügüns 
‚gen hatte R.’übrigend in Stand geſetzt, nicht nur 
die aus Noth — Schulden abzutragen, ſon⸗ 
dern ſich auch in mancher Ruͤckſicht wieder beque⸗ 
mer und 'Anftändiget "einzurichten, da er fo eben 
eine Wohnung in der Stadt bezogen hatte. Bin⸗ 
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nen kurzem fand ſich denn auch ein, Käufer zu-feinem 
Geifthofe; leider aber, daß, ünter den fo ganz detes 
giorirten Umſtaͤnden diefer Befisung, Rs auf Feine 
günftigen Kaufbedingungen zu rechnen hatte... Sein 
Käufer war der Oberamtmann „KI.,:bder als blofer 
Landwirth und technischer Gefchäfte unfundig, nur 
ald Speculant Ffaufte und, nach langen Unterhands 
Jungen, kaum ein Geringes mehr dafuͤr gab, als 
R. vor beinahe, 45 Jahren (unmittelbar nach Endis 
gung des fiebenjährigen Krieges). bezahlt: hatte, 

och Fam binatı daß Kl. den Verkaͤufer mit den 
terminlich = regulixten Zahlungen des Kaufgeldes bins 
hielt, was dieſen, dem die, nur theilweife und uns 
ordentlich geleifteten Abzahlungen wenig, helfen konn⸗ 
ten, fo bedrüdte, daß er gänzlich: mit ihm zerfiel, 
und Kl, von dent ſich vorbehaltenen Rath und Uns 
terricht des R. wenig oder keinen Nutzen zog, in⸗ 
dem er nicht nur 5 Rathgebungen verkehrt be⸗ 
nutzte, ſondern auch, um Erſparniſſe anzubringen, 
die Vitriolfabrieation, ſtatt mit Kupfer und Eiſen, 
mit gehaltloſen Conglomeraten zu bewerkſtelligen 
glaubte. Die auf ſolche Art gefertigten Fabricate 
fanden keinen Abſatz, und die Arbeiten der Fabrik 
blieben zuletzt geraume Zeit eingeſtellt, bis es Kl. 
gelang, einen jungen Iſraeliten, Me* Sch **, 
als Kaͤufer zu finden, der das wieder in baulichen 
Stand verſetzte Werk mit viertauſend Thaler be— 
zahlte, zum Gluͤck aber, zu Erreichung des Zwecks, 
dienſamere Wege einſchlug und ſich zuvoͤrderſt von 
R. uͤber die Fabrication der Vitriole und Farben 
practiſchen Unterricht (gleichſam ab oyo) ertheilen 
ließ. Wenn nun gleich bei Bezahlung des dafuͤr 
ſtipulirten Honoraxs manche Weiterung eintrat, fo 
war es ihm doch mit Huͤlfe der erworbenen Kennt⸗ 
niſſe gelungen, muſterhaft gute Fabricate zu ferti- 
gen; woruͤber R. viel Freude empfand. Die. Er 
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jeher nachtheiligen Beituertreib bes Spiels Beriht 
thun mußte. Dagegen aber hatte ex fich der Nei⸗ 
gung zum Lotterieſpiel ergeben, indem. er auf. dies 
Fem trüglichen Wege für ſein geſunkenes Glüd Ent- 
Khädigung zu finden wähnte. Zu feich der Wills 
kuͤhr untreuer Dienftboten fiberlaffen und der fo 
‚nöthigen. Pflege im Alter, beraubt, mußte er es jeßt 
bitter bereuen, Feine fuͤr feine Bequemlichkeit ſorg⸗ 
ame Gattin, Feine, treue Lebensgefährtin an feiner 
‚Seite zu fehn, Wie oft mochte ihm eine. Zähre 
wehmüthiger Erinnerung an den Verluft feiner ges 
Hiebten. Conſtanze, in einfamen Nächten, das Auge 
genetzt, und er es bereut haben, dem einft bei ih⸗ 
xrem Hinſcheiden ſich auferlegten uͤbereilten Geluͤbde 
TB. gewiflenbaft, treu verblieben zu feyn! Er fühlte, 
‚daß bie Melt für ihn. nicht, mehr. bie vormalige 
"feyn Eönne, und daß er auf, alles, was er, früher 
als Ziel-fich vorgeftedt, gehabt, verzichten mülle. 
Dabei gab. er firen Ideen Raum und griff, dem 
Unterfinfenden gleich · nach Gtohhalmen „die ihre 
nicht retten. Fonnfen. , Sobald Ludwig der Acht⸗ 
Behnte, nach den, beſchwichtigten Stürmen. der Re⸗ 
‚volution, zur Regierung gelangt war, ließ er. fein 
Exrſtes ſeyn, bei dieſem um Erfatz ſeines durch die 
"N lünderung gehabten Verluſts nachzuſuchen, wels 
‚chen er. ſich übrigens hoͤher imaginirte, als er war. 
Er erinnerte den König, an die Verhaͤltniſſe, worin 
er mit ihm in Blankenburg, befannt geworben War, 
‚et. wandte ſich an den, Herzog von Angouleme, der 
“fich feiner von Potsdam ber ganz wohl erinnern 
‚mußte; und ſelbſt die? endung der, Herzogin 
von Berry wurde, na efucht, aber alles verge⸗ 
4 s. Von Au * ce erg Antwort; was 
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die’ Eihiariktenn hielt. Much als er, ch ‚ofktals 
Een en. Sihreiben, eo nisch dem datt ds 






Tigen Hausminifter des Königs, endlich eine, 
— — ihm geaͤußert wurde, daß, 


den beim Kriebensfchluß ſtipulirtermaßen vo 
Frankreich gezahlten großen Summen allgemeiner 
"Kriegsentfehädigung ,. Feine Ruͤckſicht weiter‘ auf 
Entfhädigung indipibueller Falle ftätt finden Fönne, 
glaubte er fich immer noch nicht beruhigen zu müf 
Ten, und nur, weil er mit feinen Neclamationen 
-fortfuhr, ‚wurde endlich durch die besfalls beaufs 
tragte franzöfifche Geſandtſchaft am Miener Hofe, 
‚von ‚der Deffauifchen Regierung Bericht uͤber bie 
‚Randelfchen : eclamationen gefordert, und yo 
das Regieriingsgntachten wat zu Randels Nach: 
'theil Ausftel, worauf denn R. im Mege der Solli- 
‚eitation fich immer von neuem in Erinnerung brach⸗ 
-te, fo find doch feine erlittenen Unfälle, ungeach⸗ 
tet fich der. Character des franzoͤſiſchen Monarchen, 
“in mehreren andern Fällen, zur Großmuth geneigt 
eriwiefen, unberuͤckſichtigt verblieben. ' BE 
Rs hatte endlich das hobe Alter erreicht, wo 
er fich der Feier feines hundertjährigen Jubilaͤums 
nahe befand, und desungeachtet wäre (in Ruͤckſicht 
feiner. durch ſchwere Krankheiten niemals geſchwaͤch⸗ 
ten Koͤrperconſtitution) ſein Ziel gewiß noch auf 
mehrere Jahre daruͤber hinaus zu verlängern gewe⸗ 
fen, bätte er nicht, auf den Grund jener einft in 
Leyden erlangten medicinifchen Halbeenntniffe, fich 
überall als Opponenten gegen Aerzte und Arztliche 
"Methoden bewiefen, ‚folglich auch gegen Arzneimit⸗ 
‘tel jeder Art, ſelbſt wenn fie fich nur ‚auf Confor⸗ 
"tation befchräntten, unüberwindliche Abneigung 
geaͤußert. Außer, dem Genuß, einiger Taſſen Thee 
wies er die) lehtere Zeit alle nahrhafte Speifen von 
fich. Bald Außerten ſich fieberhafte Umftände bei 
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ihmz er lag, ſobald er die Augen. {&loß, ohne eis 
ar 8, ruhig en — zu. a ri immerwaͤh⸗ 

ntafien, und wurde bald fo ſchwach, 

fi von nn, ärmlichen Lagerſtaͤtte nicht mehr ent: 
fernen zu können. Die Phantome, die. während 
Im ande ig ien ihm vorſchwebten, wurden bei 
ie. Stunden, wo er einiger Belle: 
4 iklichkeit verwandelt, Da. Flagte 
. denn. ie \y ihn be fuchenden Freunden, daß man 
ihn 6 de Kin zu. dem, er hr ch Vertrauen 






ar ſich ziehe und db als, Miderfacher‘ fich 
zeige, ‚was J durchaus ber Fat nicht war. "Auf 
ein. Zureben, ſich zu beruhigen und etwas zur laͤn⸗ 


ae nr kb ng feiner Kräfte zu genießen, wurbe 
achtet. „Er, Htieb ‚dabei, daß fein Ziel a laufen 
fey und er,. .felbft nach ‚Gottes Willen , bei einem 
Alter von neun und neunzig Sahren, ' Lebens⸗ 
verlängerung nichts beitragen duͤrfe. Ein er ſeiner 
vieljährigen Freunde, ein, Arzt, befuchte ihn, auf 
deſſen Vorſtellung er zwar Medicin bereiten ließ, 
“u als gr fort’ war, Feinen Gebrauch davon 
‚ma 
Der Biograph, Kill tägliche Befuche ex ans 
‚gelegentlich wünfehte, .f am auch am Tage por feis 
nem Ende zu ihm, wo er bei wiederfehrender Bes 
ſinnung fi mit ihm, wiewohl feine Stimme, kaum 
noch vernehmbar, wär, unterhielt, . R. ‚hatte , nach 
dieſer Uuterhaltung, „einige DRinhfen, Tubig ver: 
‚bracht, als er feinem Freunde ei Beichen zur Ans 
‚näherung madıte, auf gine gewiffe Stelle zunächft 
"der Thür des Zimmers. wies, und mit flarrem Blick 
hinſehend, angftlich in. die Worte ausbrach x „Da, 
aruſchka! MR fort, Er Na u mit einer 
ewegung, Daß ie fortfchaffen folle ; er ver- 
‚barg babei fein ne in. —9* J—— aus a 
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vor de —D F — | 
von. „der, m 
= u: nur —* d — 





des war, mit Sch a ergriffen, ; 
55 ‚des andern Tages. wurde,,i richt, 
* dieſe Nacht vollendet und ſey nicht mehr, 

x bald barauf hineilte, war ſein Leichnam noch 
Ka Fr: kaltet und das ‚eine Yuge ‚hatte ſich 
um ‚ein.me Kelihes. Ye geö kun, anft a 
Des. a Hand es wieder zu ,, ‚indem .er 
mütbig . Ida ibm ‚nieberbeugte und, feine er 
Ks, Ihm as; Sit bi, serpa Jerie}; BRRSHER 


AD ap nt ya en u) 

Wer hätte wohl die de edeln Mannes, 
is einfivom einem ſo thaͤtigen, zu allemi, was 
wahrhaft ‚gut, ſich bländeeshn Geifte belebt, * 
ohne Gefühle der Ehrerbietung und wehmuͤ thiger 
—— betrachten koͤnnen! Das Gemälde feines 
Lebens konnte freilih — er war ein Menfh — 
niht ohne Schattenpartien feyn, Auch er hatte 
große Eigenheiten und Sehler, die aber, mit feis 
nem Character verwebt, nie als Fehler feines Herz 
zens und, bei billiger Beurtheilung, nur für Tem: 
peramentövergehungen gelten. Aus einer geſchick— 
tern Feder würde allerdings dem verdienftvollen, zus 
gleih aber auch wahrhaft religiöfen Manne, ein 
würdigeres Denkmal hervorgegangen feyn; aber 
mir bleibt dad Bewußtſeyn, wenigftens das gelei- 
fiet zu haben, was ich Fonnte, da ich nur aus ſei— 
nen hen Mittheilungen ſchoͤpfte und 


*), Dies alfo ſchien der Momen ieh zu feyn, wo 
ih ihm das Bild er ungluͤcklichen Mohrin darſtellte, deren 

od er fich vorwerfen zu müffen glaubte und die ihm 
einft zu erfcheinen gedroht hatte, (Wir weifen hier auf 
die frühere Erzählung zurüd.) 
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n feiner jedesmaligen Laune abhing: Da⸗ 
— ——— re folı I — 
ſen geglaubt, daß es’ im Sant ein nnes, 
wie Randel war, mehr einer ausgefü rien‘ iogras 
Hhie, als des bloſen Net rologs beduͤrfe. Dutch 
eine Reihe von mehreren Jahren mich ſeines Um⸗ 
an ser — a ich darf‘ "hinzufegen, 
iner 8 eundſchaft erfreut zu haben, wird mir eine 
angenehme — verbleibenz umd, wenn’ Gei⸗ 
“fer; die fich im Leben berührten und fanden, nah 
dem 3 Math des Ewigen auch dort zur einander ſich 
— ſich wieder erkennen werden, fo" "bleibt 
mir ja bie a ie der dort au erneuernden Wie⸗ 
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Anton Johann Deder *), 
koͤnigl. dänifcher wirklicher Etatsrath, Ritter vom Dans 
nebrog, VBürgermeifter und Stabdtfecretair, wie auch 
Bollverwalter zu Oldeslde in Hölftein, Director des 
combinirten adlichen Gutsgerichts dafeldft, Juſtizia⸗ 
rius des Gutes Tangſtedt. | | 


geb. den 3, Februar 1769, 
deft. den 2. Januar 1824 


Etr ward zu Itzehoe in. Holftein ‚geboren. Sein 
Vater, Prediger an der Hauptkirche daſelbſt, war 
wegen feiner großen Berufötreue allgemein bekannt 
und geachtet, Bei einer ſchwaͤchlichen Gonftitution 
aber und. faſt ununterbrochenem Kraͤnkeln wurde 
er durch die gewiſſenhafte Beforgung feiner. Amts. 
geichäfte zu fehr in Anfprudh genommen, um auch 
für die Erziehung des Sohnes in dem Grade, als 
er gewuͤnſcht hätte, thatig zu feyn. Defto eifriger 
‚griff feine Mutter, eine gleich fehr durch Körpers 
und Geifteökräfte ausgezeichnete Frau, in. biefelbe 
ein. Unermüdet that fie, was. eine Mutter. buch 


Inſofern Holftein unſerm deutfchen Vaterlande 
im weitern Sinne zugezaͤhlt zu werden pflegt und dies, 
war den Ereigniſſen und dem Wirkungskreiſe nach eins 
Face, Leben Deders einen wadern und thätigen. Patrios 
ten bezeichnet, möchte es nicht unpaffend feyn, die ſchmuck⸗ 
lofe Darftellung, fo wie fpäterhin die einiger andern Däs 
nen, hier eine Stelle finden zu Iaffen, wie Freundeöherz 
ſich erfehnt, und den rühmlichft Genannten wohl mit 
Recht gebühren durfte, M | 
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Beifpiel und Lehre auf das Findliche Gemüth zu 
wirken vermag und ließ Feine Gelegenheit unbe— 
nust, um feine glüdlihen Anlagen zu entwideln 
und feine Bildung nach jeglicher Richtung zu foͤr— 
dern. Sie liebte den einzigen Sohn auf’s Zärt- 
lichfte, und fegte große Hoffnung auf ihn. Auch 
fpäter, als er. das alterlüche Haus verlaſſen hatte, 
folgten. ihre, Liebe ‚und, ihre Wünfche unabläffig ihm 

ch, und Segen und Gluͤck für ihn. blieb ihr, ftd= 
tes, Gebet. — Es iſt ihr ‚die. Freude, geworden, 
den: geliebten. Sohn -als gluͤcklichen Familienvater 
und allgemein geachteten . Staatsmann. zu. fehen, 
zugleich aber hat fie das ſchwere Schidjal erfah— 
ren, 82 Jahr alt, fein Dahinfcheiden in die Ewig- 


keit zu erleben. 


Deckers Aeltern haͤtten es am Tiebften geſehen, 
daß er Theolog geworden wäre. Da er ſelbſt aber 
eine entfchiedene Neigung zur Jurisprudenz äußerte, 
fo wurden ihm in diefer Rüdficht Feine Hinderniffe 
in den Weg gelegt. Er ging, nachdem er bis zum 
vollendeten 17ten Jahre die gelehrte Schule feiner 
Baterftädt: befucht hatte, zur Univerfität ab, und 
ſtudirte die Nechte 23: Fahr in Kiel und 1 Jahr 
in Göttingen. Die zu feiner Ausbildung ihm dar⸗ 
gebötene Gelegenheit nahm er eifrig wahr, vorzuͤg⸗ 
lich widmete: er dem practifchen Collegien und Dis+ 
putationen bei. Trendelenburg und Pütter großen 
Fleiß. Noch in fpäterer Zeit erinnerte er ſich, wenn 
ev auf ‚fein academiſches Leben-zurüd, Fam, dieſer 
Uebungen: mit befonderer Liebe, und schrieb ihnen 
ſtets einen vorzüglich“ glinftigen Einfluß auf feine 
Bildung zu. — Nach beeridigten Studien machte 
er bei dem Obergerichte in Glüdftabt fein Eramen, | 
in. welchem ihm der erſte Character ertheilt ward, 
Er ging jetzt, A Jahr alt, nach Copenhagen, 
um bei ber deutſchen Kanzlei daſelbſt eine Anſtel⸗ 
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“ Iung zu ſuchen. Anfangs warb er nur ald Vo— 
Iontair zu den Arbeiten zugelaffen, nach einiger Zeit 
aber 29 zum Kanzliften befördert. Sein Fleiß 
und feine Kenntniffe, vor allem aber ein glcdlicher 
Blid, der jede Arbeit beherrfchte, förberten feine 
Bemühungen auf's Trefflichfte und erleichterten ihm 
die erften Sthritte im prackifchen Leben gar fehr; 
Er erwarb ſich die Zufriedenheit aller feiner Obern 
und befonderd des damaligen Kanzleipräfidenten, 
des großen. P. U. Bernftorf, der in ihm ganz den 
angehenden wadern Gefchäftsmann erkannte und 
ihm befonderes Zutrauen ſchenkte. So wurde er 
denn auch, nad) erſt zweijähriger Anftellung bei 
ber Kanzlei, ‚zur Vollziehung eines mit nicht ges 
ringen Schwierigkeiten verbundenen Auftrages ers 
fehen. Der, in bie größte Verwirrung geräathene, 
Gefhäftsgang der Landfchreiberei auf der Infei 
Fehmern follte baldindglichft wieder in Bewegung 
efegt und bie Ordnung bergeftellt werden. Ohne 
ögern mußte er von Copenhagen abreifen, um 
das neue Gefchäft zu beginnen, welches er dems 
naͤchſt zur völligften Zufriedenheit der Kanzlei und 
noc) eher, ald man erwartet hatte, beendigte, — 
Unterdefien war der bisherige Landfchreiber auf 
Fehmern feines Dienftes entlaffen, Deder bewarb 
fih um das Amt, und ward, ficher nicht ohne 
NRüdficht auf feine Verdienfte um den augenblid; 
lihen Stand der dortigen Gefchäfte, im I. 1795, 
zum Nachfolger ernannt, — 
Gewiß war es für einen jungen lebensfrohen 
Mann Fein leichter Schritt, Copenhagen, wo ihn 
das Leben mit al’ feinen Reizen umgaben, wo er 
in den angenehmften gefelligen Verhaͤltniſſen ges 
flanden, mit dem von der großen Melt fait abge: 
fhloffenen und in mancher Rüdficht oͤden Aufents 
halte auf einer Eleinen Infel zu vertaufchen. Ganz 
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war auch. Deder „von, diefem Gefuͤhle nicht frei, 
indeſſen wußte er Berhältniffe zu. würdigen und 
ori Leben zu nehmen, wie es ihm der Augenblid 
ot. Ueberdies durfte er nicht befürchten, für im⸗ 
mer auf Fehmern ‚bleiben zu müffen, und fand fich 
aber um fo 2 in manche Entbehrungen des 
ugenblicks. — Sein neues Amt befriedigte ihn 
ganz bei nicht — —— Geſchaͤften gewaͤhrte 
8 ibm ein reichliches Einkommen und. ftellte ihn 
iu ‚feinen — und zu andern Beamten, 
nit dene er in Beziehung kam, in das guͤnſtigſte 
Berhältniß, Nach zwei Jahren ſchuf er fich, was 
er.in feiner Lage am meiften enfbehren mußte, eine 
eigne Haͤuslichkeit; er verheirathete fich mit einer 
Tochter des damaligen Lübedifhen Buͤrgermeiſters 
Krohn, mit der er dis an fein Ende in einer glüd- 
chen Ehe gelebt hat. So ſehr indeß hierdurch 
eine Lage gewonnen, fo wurbe boch. eine vortheils 
hafte Veränderung, mit der er jeßt auch eine grös 
u Annäherung an Lübed, die Vaterſtadt feiner 
rau, zu.erreichen hoffte, von Sahr zu Sahr für 
ihn dringenderer Wunfh. — Sehr. willfommen 
war daher feine im Sahr 1801 entfchiedene Ver— 
fesung nad. der, nur 3 Meilen von über ent— 
fernten, holfteinfchen Stadt Oldesloe, wohin er zu 
der dortigen Bürgermeifterftelle berufen ward, mit 
der, zugleich ‚daS Stabtfecrefariat und die Verwal⸗ 
tung des Zolles verbunden war. 
Am 2. Januar 1802 trat er das neue Amt 
an; es war an demfelben Zage, an welchem er 
22 Sahr fpäter diefer Stadt, fuͤr die er immer mit 
gleichen Eifer und gleicher Liebe thätig gemefen, 
durch, den. od entriſſen ward. Faft ſchien es 
Deders 8008 zu feyn, daß er nicht, wie gewoͤhn—⸗ 
lich bei. Amtsveränderungen, in ‚vorgefundener Ord⸗ 
nung, fortarbeiten, „fondern uͤberall erſt mit Unord⸗ 
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reis von Neuem — ſollte. Hatte er auf 
Fehmern in dieſer uͤckſicht große Schwierigkeiten 
uͤberwunden, ſo traten ihm bier noch größere ent 
‚gegen. . Eine heftige Feuersbrunſt hatte b. 22. Mai 
4798 beinahe. die ganze Stadt verwuͤſtet, und noch 
‚bei feiner Ankunft: lag fie größtentheilg in Schutt 
amd. Aſche da. Das Unglüd und die Verwirrung 
war bier nach allen Seiten entſetzlich. Deders 
Vorgänger hatte wegen Altersſchwaͤche feinen Abe 
ſchied genommenz ed war daher zur Wiederherſtel⸗ 
dung ber, Ordnung nur wenig gefchehen, und faft 
die "ganze, Arbeit fiel seht ‚auf ihn. Kaum war 
noch dem erften größten Unheil des Brandes abs 
‚geholfen, und der Wunden. waren noch viel, die 
der Linderung und Heilung bedurften. Dazu follte 
ann. der Wieberaufbau der Stadt betrieben, und 
bie, bürgerlichen Einrichtungen und verfchiebenen 
Zweige der Verwaltung, die faft alle in ber groͤß⸗ 
sen Unordnung da lagen, von Neuem belebt ers 
‚den, „Die Sorge. für. dies Alles, wenigftens. die 
oberſte Leitung und bie Bewerkſtelligung deffen, 
was durch die Feder geſchehen ſollte, fiel einzig auf 
Deder. Sein Beruf hier war nicht von geringer 
Schwierigkeit und nahm ‚mehr. ala mittelmäßige 
Kräfte in Anſpruch; gluͤcklicherweiſe war aber: auch 
D. der Mann, um ihn gang zu erfüllen, Er hat 
‚hier, unftreitig fehr viel geleiſtet und fein Erſchei⸗ 
nen in Oldesloe, gerade in diefer unglücklichen Pe: 
tiode, war in jeder Hinficht fegensreich für die 
Stadt. — Kräftig und von den beften Erfolgen 
war. auch feine fpätere Verwaltung. Befonderg 
bat er. fi in den Zeiten des Kriegs umverfennbare 
Derdienfte um die Stadt erworben, indem er manche 
ſchwierige Verhältniffe, in welche fie fruͤher arg 
Grenzſtadt, manche augenfcheinliche Gefahren „: in 
N. Nekrolog. Br Jahrg. 8 
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die fie fpäter, während :de3 "feindlichen Ueberzugs 
von 1813 und 1814, gerieth, durch Klugheit und 
‚Geifteögegenwart von ihr abgewandt hat. Er war 
und blieb. diefer Stadt, die. gewifjermaßen unter 
feinen Augen von Neuem geboren’ wär‘; und fich 
unter; feinen Händen erfräftigt hatte, dutch alle 
Zeiten auf's Innigfte zugethan, und machte fi) 
die Beförderung ihres Wohls bis an fein Ende 
zur heiligen Pflicht. DEE — — 

Unterdeſſen hatte ſich ſein Geſchaͤftskreis all⸗ 
maͤlich noch weiter verbreitet. Im Jahre 1806 
war ihm die Direction des nach feinem Plane ein: 
“gerichteten. fogenannten combinirten adeligen: Guts⸗ 
gerichts übertragen. “Neun benachbarte. Güter in 
der Gegend von Dibesloe wurden, zufolge aller 
hoͤchſter Verwilligung, in Rüdfiht der Juffier- 
waltung gemifjermaßen zu "einem Ganzen: verbun⸗ 
‚ben, ‚indem bie damaligen Befiget ſich für immer 
45 gemeinfchaftlihen, in Didesloe zu haltenden 

erichtötagen, zu einer geimeinfchaftlichen Gerichts: 
cafje und einem. gemeinfchaftlichen Gerichtöhalter, 
ber damald Deder: ward, vereinigt hatten: -Imr 
Sahre. 1808 uͤbernahm er außerdem das fuͤr ſich 
beſtehende Juſtiziariat des Gutes Tangſtedt— 

Seine Geſchaͤfte hatten durch diefen Zuwachs 
einen ſehr bedeutenden Umfang gewonnen, beſon⸗ 
ders ſo lange auch die Zollangelegenheiten durch 
das napoleoniſche Continentalſyſtem ſehr vermehrt 
und. namentlich an den Grenzzollſtaͤdten, zu denen 
Oldesloe gehörte, durch mannichfache Verwideluns 
gen erfchwert wurden. — Indeſſen wird ihn ſchwer⸗ 
lich für die Verwaltung irgend eines feiner Aemter 
ber Vorwurf ber. Nachläffigfeit treffen, er überließ 
feines auöfchließlich einer fremden Hand, wie er 
überhaupt, fo weit es die Möglicykeit zuließ, im— 
mer felbft thätig war. — Im ganzen Lande and 
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er in dem Rufe eines vorzuͤglichen Geſchaͤftsman⸗ 
nes, und hatte allgemein: großes Zutrauen. Er 
wurde daher häufig von Einzelnen zum Rathgeber 
ewählt, und. oft mit der Beforgung  fchwi 
ngelegenheiten. beauftragt... Ebenſo wurden i 
von den höheren Behörden richt. felten außerordents 
liche Aufträge ertheilt and in fpäteren Jahren ift 
faum eine Zeit vergangen, daß er nicht, außer vies 
len von ihm über fremdartige Gegenftände einge 
forderten Berichten, in einet oder der andern Goma 
miffion für Juſtiz und adminiſtrative Angelegenheis 
tern aller Art, wenn. nicht zugleich. in mehreren . 
Mitglied war. Befonders hat er in Zollfachen 
viele und fchroferige Aufträge vollzogen. — Auch 
dem Könige war es nicht unbekannt geblieben, daß 
er an Deder einen feiner treueflen und: gewandte⸗ 
fien Staatödiener habe, und es find ihm auch au⸗ 
fer der Verleihung des Dannebrogorbens (ben 28. 
Ian. 1810) den allmäligen Rangerhöhungen vom 
Kanzleirath zum Juftizrath, und dann zum Etats: 
rath (den 81. Juli. 1815), mannichfache. andere 
Beweiſe des Fönigl. Wohlwollens gegeben, welches 
er im hohen Grade beſaß. — * 
Im Jahre 1816 ward ihn bie Auszeichnung; 
zum Mitgliede ber zur Einrichtung einer ftändifchen 
Verfaſſung für Holftein nach Copenhagen zufam: 
menberufenen Commiffion ernannt zu werben. So 
ehrenvoll biefer Auftrag war, fo ift er doch in feis . 
nen Folgen für Deder höchft unglüdlich geworden. 
Es unterliegt Faum einem Zweifel, daß bie wieder: 
holten befchwerlichen Reifen nach Eopenhagen, welche 
die Bollziehung dieſes Gefchäfts, oft fogar in ber 
unguͤnſtigſten Sahreszeit, nöthig.machte, den erftert 
Keim zu einer Bruftfranfheit in ihn gelegt, ber ex 
fpäter unterlag. Seit diefer Zeit fing er an zu 
kraͤnkeln, fein artır Körper — zuſehends ab, 
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er ward nicht: ſelten auf's Lager geworfen und Acht⸗ 
ſamkeit auf feinen Zuſtand ward ihm. von nun am 
Dringend. empfohlen. — Seine Geſchaͤfte litten: 
aber hierunter nicht: — auch bei gelaͤhmter Kraft 
nahm. er alles auf's⸗ Genaueſte wahr, ſetzte ſelten 
eine Arbeit aus, und ſuchte in ſeiner Wohnung zu 
thun, was ihm bisweilen ſein Zuſtand an den re⸗ 
gelmaͤßigen Orten: außerhalb zu beſchaffen verbot. 
— Inzwiſchen war fein Zuſtand immer bedenklicher 
geworden, und. eine Babereife nach Wiesbaden 
ward. für. dringendes Beduͤrfniß erklärt. Deder 
feloft, fo fehr. er ‚bis dahin. allen außerordentlichen 
Mitteln: entgegen gewefen, : ftraubte fich jetzt, ihre 
Nothwendigkeit fühlend, nicht länger, — Im Qus 
lius 1823 trat. er die Reife an, - Allein fie war 
leider nicht von bleibendem, hoͤchſtens von augen 
blicklichem Erfolge, . indem das Miederfehen alter 
‚.atademifcher Sreunde und. mandye angeknuͤpfte ihm 
fehe: werthe Bekanntſchaft, in der Erinnerung. zur 
Erheiterung feiner legten Lebenstage beitrugen. Diefe 
aber waren und. blieben ihm von nun an nur fpärs 
lich. zugemeſſen; erlebte. nur noch wenige Monate; 
Doc behielt er feinen Zhätigkeitätrieb auch bei der 
entfchiedenften Förperlichen Schwaͤche bis an feinen 
Tod, und fein Lebensmuth verlieh ihn- erft mit 
dem lebten Athemzuge, : Noch wenige Lage vor 
feinem: Ende feierte er, nach alter Weife, im Kreiſe 
feiner Kinder und Enkel, das Weihnachtöfefl. Es 
war ihm auch diesmal ein Freudenfeft,. doch war 
er wehmüthiger geftimmt, und ſchien es zu ahnen, 
daß er zum legten Male feinen theuern Familien⸗ 
freis. um fich vereine.. MWiederholte Blutverlufte in 
den nächftfolgenden. Tagen waren ehtfcheidend für 
feinen Zod, jedoch ohne daß er felbft davon übers 
zeugt war. Er ‚glaubte. fich. immer noch ſtaͤrker, 
ald er es wirklich, war, und konnte es ſich nicht 
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verfagen, an einem Gefchäfte, deſſen baldige Been- 
digung ihm ſehr am Herzen Tag, indem feinereigne 
Hand Thon zu ſchwach war, nermiftelft einer fremz 
den Feder zu arbeiten. Died "war fech3’ Stunden 
vor’ feinem Ende, Er farb ohne Schmerzen. im 
noch nicht vollendetem 55. Jahre. — 
Sein Leben gewährte das erfreuliche Bild’ eb 
ner hoͤchſt ausgezeichneten Gefthäftsthätigkeit. — 
Bei firenger RechtlichFeit vereinigte er gleiche Faͤ— 
higfeit und Luft zur Arbeit auf eine feltne Weiſe. 
Er Iebte und webte in feinem Geſchaͤfte und hat 
in’ Umfang und Güte Ungewöhnliches geleiftet. — 
Der Erholungen bedurfte er nur felten ‘und ſuchte 
—— in ſpaterer Zeit, am liebſten in 
reife feiner Familie; doch nahm er auch gern an 
‚größeren Gefellfchaften Theil, in denen er, bei ſei⸗ 
nen froͤhlichen Sinn und dem entfchiebenen" Ta— 
Vente, auch andere in diefe Stimmung zu feßen, 
fietö gern gefehen ward. Von Heftigkeit war er 
nicht frei, und mag durch fie manches verfchuldet 
haben, doch war fein Gemüth zugleich voll tiefer 
Empfindung und Liebe; das Berfchuldete innig zu 
bedauern, war ihm natürlich, wie überhaupt ein lies 
benswürdige3 Gemifch von Kraft und Milde zu 
feinem Character gehörte — Dem wahren Un- 
glüd war er ſtets ein bereitwilliger Helfer, aber 
ein Feind des Scheins, befonders bei dem, was 
die moralifche Seite des Menfchen betrifft, meift 
ungefehen und im Stillen. So hatte er auc) über 
Gott und Religion feine feften, innig —— 
Anſichten, doch nur für ſich und nicht für die Welt. 
— Geinen Freunden war er ein treuer Freund, 
und wankte nicht in den Zeiten der Noth. 
An feinem Könige hing er mit wahrhafter Liebe 
> war feinem Baterlande auf’ Treueſte ers 
geben, — 
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‚Sei a ift ben Staate rein wahrer Berluft und 
Fein S —— einer wird dem —— Diciee 
38 * chtung verſagen. Beſonders aber ſind 
inwohner der Stadt Oldesloe ihm gan BE he 
hub, den Dank fhuldig,, von dem ſie ihm wäh: 
vend feines Lebens h ge pmeife 96 g Ein und, ber 
3 ‚im Zode ihm nachfolg Die ſie feinen 
er Ran 76 ag fie e bei der Beerdi⸗ 
ag eier beur —* wo die buͤrgerlichen Beamten 
tadt es icht nehmen ließen, die irdiſchen 
Aare 64 gefchägten Dauptes zur Grabftätte 
Ye gr die ganze —* Buͤrger⸗ 
chaft langen —— u ‚Leiche tolgte; — M ie. Be 

n es Jaut ausge in einer Öffentliche 
— * Deputielen Bürger ( Trash len 
m. Januar, Nro. 8.) einer gewiß von allen 
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Dr.Ludwig Dankegott Cramer, 
vietter orbenträiger Vrofeſſor der Aheofogie an der Minis 
— 6 


Pr Kan | —*2* da . den 19, Aprif 1768; | * 
ji i j s if * — Jannar 1824. *) Ä a en 


Maumersiode bei Freiburg "an der Unſtrut war 
fein Gebürtsörtt "Sein Vater, Prediger des Orts, 
ertheilte ihm dem erften Unterricht "und widmete 
ſich dem talentvollen, Ternbegierigen und lebhaften 
Kriaben mit befönderer Liebe. Im 11. Sabre ſei⸗ 
nes Lebens beſuchte er die lateiniſche Schule des 
Waifenhaufes in’Halle, auf: welcher er fich‘ wäh 
vond feines ſechsjaͤhrigen Aufenthalts’ durch Fleiß 
and Wohlverhalten die Zufriedenheit und Liebe ſei⸗ 
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Wohl geziemte dieſem wackern Gelehrten, ber. in 
früher iind en leaed Ieele roͤßeres noch 
fuͤr die Zukunft verſprach, eine tiefer eingehende und er> 
ſchoͤpfende Lebensſchilderung. Da es indeß zu ſchwierig 
wurde, diefen Wunſch in feinem, vollen Umfange erreicht 
u fehen, jo genüge nnd an der. klaren and, gemeſſeuen 
arftellung, welche der in biographifchen Zeichnungen ſo 
wohl geuͤbten Hand des Dr, Jugen, ſeines Amtsnachfol⸗ 
ers, entfloſſen iſt und in dem 168. Stuͤck des Jauuar⸗ 
1824 der Leipziger Literaturzeitung abgedrudt ſteht, 
ke BO eitine aus der Allg. Kirchenzeitung . (Februar; 
‚41824 Re. 25.) entnommene Notizen beigefügt wor⸗ 
en find. Das Bild, das hierdurch tunferm geiſtigen 
ge,vorgeführt wird ne in ſeinem kurzen 
mriß nicht den wohlgefälligen Eindruck und; laͤßt und den 
exth des Werewigten, dem Mefentlirhiten, nach wenig: 
end, erkennen; | 
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ner Lehrer und Vorgeſetzten in einem vorzuͤglich 
hohen Grabe erwarb, 

In diefer Zeit entwidelte ſich auch fein zarter 
Körper auf eine ungemein fchnelle Weife, Diefer 
Umftand Iegte vielleicht den Grund zu feiner fpds 
tern Kraͤnklichkeit, wenigſtens war der Verewigte 
geneigt, ‚fie Jum Theil davon; herzuleitem. . Zu 
tern 1808 bezug er die Univerfität Wittenberg, 
Hier ſchloß er mit mehreren an Geift und Gefin- 
nung ihm gleichen Sünglingen namentlich mit Ger: 
lach, jest Profefior ‚zu Halle, Spohn, nachher 
Prrofeffor zu Leipzig, Nitzſch, jest in Bonn, Spitz⸗ 
ner in Erfurt, Weichert in Grimma ‚Friedemann 
in Braunfhweig,: Müller in Torgau und.-Lindes 
mann in Zittau, eim enges Freundſchaftsbuͤndniß 
von ſeinen Lehrern aber, wie von Ritzſch, Schleuß⸗ 
ner, Zzſchirner, Winzer, Poͤlit und, andern, ward 
der feuerige und kenntnißreiche Juͤngling ſehr bald 
beachtet, hervorgezogen und ‚ihres nähern. Um⸗ 
gangs gewürdigt, Mit befonderer Waͤrme ſprach 
er vornämlic von Poͤlitz, deſſen weiſe und liebes 
volle Leitung er ſtets dankbar verehrte, und wel⸗ 
A er in mehr als, einer Hinficht, feinen-zweiten 

ater zu nennen. pflegte. Ihm verdankte er. im 
Vereine. mit andern ‚feiner Sugendfreunde fo «mans 
chen genußreihen Abend und’ die Aufnahme in das 
akademifche Seminarium, das unter Poͤlihens Leis 
tung fand, verfhaffte ihm die erwünfchte , Geles 

enheit, feine. Kräfte vielfach zu uͤben. Nächft der 

beologie wurde er am meiften: von’ der Philo 02 
phie angezogenz "weniger fprach ihn Anfangs ie 
Geſchichte an, der er aber in ‚der Folge ein. hohes 
Sntereffe abgewann.. ® in U ud 
Im Zahre 1840: vertheidigte er bei “einem 
Befuche, womit der unvergeßliche "Meinhard zur 
Dresden" die "Univerfität erfreute, . als Mit 
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glied einer von Winzer geleiteten literaͤriſchen Ges 
eufhaft, feinen erften fchriftftellerifchen Ver— 
ug: "Doctrinae Indaeorum de’'praeexistentia 
animarum adumbrätio’ et :'historia, (0:&ı 
4.) Öffentlichy im ‚folgenden Jahre aber: uͤber⸗ 
reichte er dem verewigten Dberconfiftorialpräfiden: 
ten, Sreiherm von Ferber zu Dresden, bei:befs 
fen: Anwefenheit in’ Wittenberg, im: Namen bed 
akademiſchen Seminariums, eine Abhandlung: 
Ueber den Myfticismus in ber Philofos 
Hhie, welche: bald hernach in Nr. 35 und 86 ded 
wittenberger Wochenblattes wieder abgedrudt. ers 
ſchien. In \demfelben «Jahre 1811 . ward. :er zu 
Wittenberg, unter. dem Desanate des Prof. Pölig, 
Magifter:, and befland :das: GandidatensEramen zu 
Dresden, bei welcher Gelegenheit ihn. Reinhard, 
De ihn: ſehr lieb gewonnen. hatte und feinen regen, 
wiſſenſchaftlichen Geiſt zu. würdigen wußte, ers 
munterte, fih dem. akademiſchen Lehramte zu wid⸗ 
men, Dieſem Winfe folgend, habilitierte er ſich 
Den 22. Aprit 1812 in Wittenberg, nachdem : er 
— nach den Geſetzen Wittenbergs in’ eonsessu 
Jacultatis philosophicae feine Probevorleſung über 
bas ihm aufgegebend Thema: Utrum: phiteso- 
phia mystica:indoli.ecclesiae Protestanlium ad- 
versetur, nec ne gehalten hatte, durch. ‚die Ver⸗ 
theidigung feiner. gelehrten Abhandlung: : De’ cau- 
sis instauratne seculo XV. in Italia philosophiae 
platonioae (38 ©, 4)... Nicht ohne Beifall las er 
von 1812 — 1813 Moralphilofophie. und. die Ans 
fangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache in Verbin⸗ 
hung mit dem Hofeas. Kurz darauf ward: er als 
Cuſtos an der Univerſitaͤtsbibliothek angeſtellt. Un⸗ 
geachtet er jetzt ſchon zu kraͤnkeln anfing und be⸗ 
— uͤber kleine Anfaͤlle von trocknem * 
ſo wie uͤher Haͤmorrhoidalleiden klagte, fo:, blie 
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fort, \ J 0 Kr hr 
DTief ſchmerzte es ibn, daß er im Jahr 1815 
wegen der Kriegsunruhen, die feine Berufsthaͤtig⸗ 
keit unterbrachen, fein geliebtes Wittenberg verlaſ⸗ 
ſen mußte. Von jetzt an hielt er ſich theils im 
äfterlichen Haufe zu Zorbau bei Querfurt; wohin 
fein Vater ald Prediger verſetzt worden war, theils 
in Naumburg auf. Dieſer Zeit ſeiner Muße ver⸗ 
dankte die gelehrte Welt ſowohl feine gehaltvolle 
Abhandlung (als Fortſetzung von Bretſchneiderð 
ſyſtematiſcher Darſtellung der Dogmatik; der Apo⸗ 
Erppben, mit ‘Bewilligung deſſelben). Verſuch 
einer. fyftematifhen Darftellung der Mo: 
zal der Apoeryphen bes A. T. Be 
im.1. und. 2. Stüde des 2. Bandes von Keils 
und Tzſchirner's Analecten. für das Studium ber 
exegetiſchen und ſyſtematiſchen Theologie," und 
daun auch zu Leipzig 1814 ald ein beſonderer Ab⸗ 
Bernd erſchien, als auch. feine ſchaͤtzbare "Schrift 
neber den ſchaͤdlichen Einfluß des’franz- 
söfifhen Despotis mus auf die Lirevatur 
der Deutfhen. . Quedlinburg 181% :; Auf ber 
Kanzel war er bereitd in Wittenberg, und ſpaͤter 
im Thuͤringen und in Schmiedeberg, nicht ‘ohne 
Beifall erſchienen. TE), 
Nach der Vereinigung ber Univerſitaͤt MWitteit- 
berg mit ‚der halle’fchen ; begann er feine academi⸗ 
Sche Laufbahn von neuem. Bald aber. erhielt er 
den Ruf zur. vierten ordentlichen Profeſſur der 
Theologie in Roftod, dem er zu Dftern 1817 folgte 
und die theologiſche Facultaͤt zu Halle: ertheilte ihm 
bei Gelegenheit. des Reformations⸗ Jubelfeſtes ho- 
noris causa bie theologiſche Doctorwuͤrde. In 
feinem neuen Wirkungskreiſe fühlte er ſich boͤchſt 
gluͤcklich und nie gedachte er in der Folge Roſtocks, 
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ohne zugleich die freundſchaftliche liebevolle Auf- 
nahme, die er ‚hier ‚gefunden, mit Dankbarer Rüh- 
zung zu ‚erwähnen. Kaum» winde er fich daher 
wieder von, Roſtock weggefehnt : haben, wenn: das 
dortige, Clima feinem Körper zutraͤglich geweſen 
wäre. Allein. die rauhere Luft erſchuͤtterte ſeine 
Geſundheit von; Neuem, und das ſonſt ſo wohl 
thaͤtige Seebad. machte ihn nur kraͤnker. Indeſfen 
ertrug ev bie Leiden. ſeines Körpers. mit, Geduld 
amd Ergebung und ſtets auf Beſſerung boffend, 
Die ihm auch auf kuͤrzere und längere Zeit zu Theii 
wurde, arbeitete dabei fleißig. fort und; fchrieb Manz 
ches anonym, um: das Urtheil des Publicums im 
‚Stillen zu..vernehmen, - Das: meifte Auffehn  er- 
‚tegte im Medlenburgifchen; feine treffliche Schrift: 
Streimüthige Beurtheilung der Schrift 
Des Herrn Präpofitus Schmid in 2übz, 
über Reform des geiftliben Standes zur 
mahwirtenden. Feier des Reformation: 
Subelfeftes 1817. In näherer Beziehung 
auf Medlenburg“ Zunäbft für die evan- 
gelifhe Geiſtlichkeit in Medlenburg und 
alle diejenigen, welche fich für diefelbe 
Antereffiren und intereffiremfolten. «Von 
Os. Berlin und Leipzig hd818, — in 
welcher Schrift er manches ‚goldene, moch jetzt zu 
| igende Wort über Schule, Univerfität umd | 
Nice, und. deren dringende Verbeſſerung dincch 
——— a und en Lehrer «mit. 
wahrer, heiliger Begeiſterung ausfprad). 

1, Nach Keills Tode 1818 erhielt er den Ruf 
nach Leipzig zur 4. ordentlihen Profeffur der Theo: 
logie, dem er zu: Oſtern des folgenden Jahres um 
£ ri Je we a —* geliebten Lehrer 
-Zafchiener, Winzer und Poͤlitz, ſo wie feinen theuern 
Freund Spohn, als —— wieder fand, 


und er unterhieht; auch“ mit ihnen bis An feinen Tod 
die. treueſte und waͤriſie grad. WVro loeo 
vertheidigte er den 21.Mai 1819 feine gelehrte 
Schrift: Historia sententiarüm desacrällbrorum 
N..T, auctoritäte. ad Christianos speotänte, 
KCommentatio: J. Mit der M Commentatio Tüb 
er zum Anhören‘ feine Rede: De mrysticismd 
weri protestantissimi infesto ein, "womit er den 
R2.:Mai feine Profeffur antrat. - Beide Abhand⸗ 
lungen ſollten die Einleitung zu einem groͤßern 
Werke: De bibliolögia in saoris N, D libris 
:proposita bilden, wovon er auch während feines 
‚Desanats von Michaelis 1822 bis dahin 1823 vier 
Gommentationes' herausgab, : mit ‘Deren letzteren 
es aber noch nicht beendigt ift, In der Univerfls 
gaͤtskirche hielt ex mehrere gehaltvolle Predigten, die 
ſich durch Licht und Wärme "gleichmäßig. auszeich- 
neten und einen um fo größern Eindrud bemirk- 
«ten; je kraͤftiger feine Stimme,’ je’ feuriger fett 
Vortrag und je ungezwungener hierbei Anſtand u 
:Daltung waren. : Seine am Reformaättonöfefte 1820 
gehaltene Predigt: Bon der Religionsfchwaͤr⸗ 
merei,i ließ er; weil fie einige Mißdeutungen ePs 
ıhalten ‚hatte, drucken, ' Sie ſteht auch in der Samt 
tung feindr in ber Univerſitaͤtskirche 
Leipzig gehaltenen Predi fen, die er 18% 
weranftaltete, und die zu den voͤrzuͤglichern neueſter 
Zeit gezaͤhlt werden darf. Seitdem fonnte er wegen 
zunehmender Kraͤnklichkeit nur. ſellen predigen. 
Auch als academiſcher Lehrer "wirkte er hoͤchſt 
ſegensreich· "Seine Vorleſungen betrafen außer der 
<hebräifchen. Grammatik. vornehmtich die theologifche 
Encyelopaͤdie und Methodölgie, die bibkifche Theo— 
logie des N. T., die chriſtliche Dogmatik und Dogs 
‚mengefchiche,:da3: bogmatifige Spies der d— 


“ 
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net, fo wie bie practiſchen theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften: Homiletik, Katechetif, —E 
und Liturgik, welche letztere er, nach Nlemeyers 
Grundriffe der ‚unmittelbaren Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaften zur Führung eines chriftlichen Predigtam⸗ 
tes, vortrug. Obgleich alle. feine Vorträge ſich 
durch Klarheit, Präcifion und Gruͤndlichkeit aus—⸗ 
zeichneten, ‚fo: wurden doch: am meiſten feine- dogs 
matifchen Vorlefungen gefhägt, weil er in dieſen 

anz befonder8 den Geift und dad Gemuͤth feiner 
Bühärer zu befriedigen verftand. Die Dogmatik 
war ihm überhaupt. zum Lieblingsſtudium gemor« 
‚ben, das er daher auch bei Andern eifriaft zu bes 
fördern bemühet war. Zu dem Ende ftellte.er nicht 
nur jedes Halbjahr mit. einem auch wohl zwei 
Vereinen von. Studirenden dogmatifche Examinir— 
‚abungen an, ſondern fliftete auch 1819 eine dogma⸗ 
tiſche Geſellſchaft, deren Uebungen fowohl im Aus⸗ 
arbeiten von Abhandlungen, als im Disputiren ev 
mit: großer. Liebe leitete... An der- leipziger Litera⸗ 
turzeitung nahm er im Felde der Dogmatik und 
Homiletit von Zeit zu Zeit Antheil. ELBE: 

Cramer war ein Achter Ehrift im vollen Sinn 
des Worts, ein treuer würdiger Arbeiter im Weins 
berge des Herrn. Den hohen Anforderungen, vie 
er an einen. Religionsichrer ergehen lieg, Arebte er 
felbft mit der gewifjenhafteften Sorgfalt zu genuͤ— 
en. Bon der Wahrheit und Göttlichfeit des Chris 
—— auf das Vollkommenſte uͤberzeugt, ſuchte 
er auch ‚feine Zuhörer fuͤr daſſelbe zu begeiſtern und 
ed ihnen: für. ihr ganzes: Leben theuer. und werth 
zu machen. Dabei Fämpfte:er (um fich feiner eis 
genen Worte zu bedienen) gegen alles dem .heteros 
bor=frivolen ‚oder dem orthodox⸗myſtiſchen Zeitgeiſte 
huldigende Weſen. Wo fih ihm aber, in der Ges 
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ſchichte wie im Leben, ein die Geſimnungen vers 
edelndes und heiligendes und im Handeln ſich bes 
währendes Chriftentyum Fund, gabz da fühlte: ex 
fih wohl, wenn auch die Verftandesanfichten mit 
den feinigen nicht uͤbereinſtimmten. Aechte Reli⸗ 
giofität. war ihm Überhaupt die Krone des menſch⸗ 
lichen Lebens, die auch fein fhöned Leben ſchmuͤdte. 
Seinen Beruf als academifcher Kehrer erfüllte er 
mit TION ja mit Aufopferung feis 
ner felbft. r Ä | 
- As Menfh mit feltenen geiftigen Talenten 
ausgeftattet, faßte.er und behielt er fehr-leicht. In 
feinem Umgange: war ‚er offen, bieder, herzlich und 
theilnehmend,, und, wo er helfen konnte, da half 
er durch Rath und That. Eine bisweilen fehr 
gefteigerte Lebendigkeit wäürben fpätere Jahre wol 
emildert haben, fo wie die in feinen. beiden legten 
Sahren nicht felten fichtbare Neizbarkeit aus der 
Schwäche und den Leiden feines Körpers hervors 
ging. Mit feiner Gattin, Erneftine Amalie, geb. 
Richter aus Zeig, mit der er fich im Jahr. 1819 
verband, führte er eine höchft giuͤckliche Ehe. Eine 
rührende Zärtlichkeit bewies er als Water gegen 
feine beiden Kinder, ald Sohn gegen feine im ho⸗ 
hen Greifenalter- lebenden Aeltern und ald Bruder 
gegen feine drei Geſchwiſter. Seine häuslichen 
Berhältniffe waren durch 200 Thaler jährlich von 
der Summe verbeffert worden, welche. die Lands 
ftände des Koͤnigreichs Sachfen, bei dem Landtage 
im Sahr 1820 und 1821, zur Befoldungserhöhung 
der -untern theologifchen und philofophifchen Pros 
feffuren vom 1. Sanuar 1821 an beftimmt haften. 
Doch folte er diefe Vortheile nicht lange genießen, 
denn fchon bald nach feiner Ankunft in Leipzig 
fing. er an zu fränfeln. Er litt an Uebeln bes 
Unterleibes und der Brufi Im Sommer 1822 


V 
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tranf er Struve's Brunnen in Reihel’3 Garten 
und im nachfolgenden Sommer brauchte er Frana 
zensbad. Das letztere fchien ihm zugefagt zu has 
ben, er Eehrte zu feinen Amtsarbeiten mit neuer 
Lebendigkeit zurüdz bald aber fanfen feine Kräfte 
‚immer tiefer, der Huften und die nächtlichen 
Schweiße nahmen zu; er magerte ab und fah am 
Anfange Decembers fich genöthigt, feine bis bahn 
mit großer Anftrengung fortgefegten Vorträge über 
Dogmatik auszufegen; doch ließ er noch durch fei= 
nen Samulus die ausgearbeiteten Theſes den Zus 
börern dictiren und erklärte einem Freunde noch 
wenige Lage vor Weihnachten: erläutern‘ wolle 
er die $$. nad) feiner Genefung, wo er auch die 
ihm zuigetheilten Schriften für die Literaturzeitung 
aufarbeiten ‘wolle. Allein gegen das Ende des 
Jahrs ſchwand alle Hoffnung, ihn der Univerfität 
zu erhalten. Seine langen und ſchweren Leiden 
ertrug er auch diesmal mit Acht chriftlicher Geduld 
und Gelaffenheit und wußte in bderfelben immer 
noch etwas: Gutes zu finden und die Heiterkeit feir 
ned Geiſtes zu behaupten. Gern hätte er noch 
länger gelebt für die Seinigen und um des Guten 
mehr auf Erden zu fördern; doch ergab er ſich im 
den Vaterwillen Gottes, | 
© Aus feinem literärifchen Nachlaffe: wirb zus 
nahft fein Grundriß einer formalen Encys 
clopädie und Methodologie der Zheolos 
gie, defien "Abdrud der Verewigte bis auf den 
legten Bogen noch felbft beforgt hat, erfcheinenz 
an ber von ihm beabfichtigten Herausgabe einer 
Eccleſiaſtik, welche darauf erfolgen follte, verhin- 
— ihn jedoch ſein allzufruͤhes beklagenswerthes 
de. “ 2 





a‘ " 


- Dr. Friedrich Auguft Wilhelm Spohn, 
vrdentlicher Profeſſor der griechiſchen und römiſchen Li— 
er teratur zu Beipzig. .: 


‚geboren den 16. Mai 172. 
geſtorben in d. Nacht v. 16 — 17. Jan. 18%. 


2 Wenn uns ein gerechtes inniges Weh fchon dann 
ergreift , fobald wir einen Süngling in. ber Blüthe 
feined Lebens dahin welfen fehen oder wenn ein Mann 
in voller Kraft vom Schauplaß -feiner Thaͤtigkeit 
abgerufen wird und mit ihnen. ſchoͤne Hoffnungen 
und treffliche Leitungen, die noch zu erwarten ſtan⸗ 
den, in das dunkle Grab mit hinabgeſenkt werden; 
ſo mehrt ſich ungleich begruͤndeter wie unſer Schmerz 
ſo unfte Klage, wofern der Todesengel das Leben 
eines fruͤh Ausgezeichneten zu bitterer Taͤuſchun 

kurz vor dem Augenblick endet, da er im Begriff 
ftand, der Welt ein; geheimnißvoll ‚verhülltes Rath: 
fel zu eröffnen, da& feit Jahrtauſenden ſich verhor⸗ 
gen gehalten, und deſſen Entdedung, von ſo viels 
dentenden Geiftern fruchtlos verfucht, vom unzuber 
zechnender Einwirkung in das Gebiet der Kunft 
und Wiſſenſchaft ſich verbreitet haben würde. Sol 
einen Schmerz und. bittern Verluſt follte Die ge— 
Lehrte Welt insbefondere durd den baldigen Tod 
Spohn's erfahren. Um fo gerechter. iſt es dagegen, 
was uns von diefem kurzen aber bedeutungsvollen 
und noch Größeres verheißenden Leben übrig ges 
blieben ift, in dankbar wehmüthiger Erinnerung zu 
fammeln. Schon ift dies insbefondere durch eine 
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in den, neueſten Heften ber Zeitgenoffen abgedruckte, 
gedränge abe innige Biographie ae Jo. wie 

Seyffarth, jest außergrdentlicher Profeffor 
der Philofophie an der Uniberfität Leipzig, feinem 
Freunde und Verwandten Einzlich erft eine lateini⸗ 
ſche Denkſchrift mit liebevoller Sorgfalt gewidmet 
hat. Aus ihnen beiden Ci vergönnt, Mans: 
bes zum Behuf nachfolgender ebensfhilderung zu 


Dem. damaligen Profeffor ber Philofophie 
und Prorector. des Gymnafii zu Dortmund, M. 
Gottlieb Lebrecht Spohn, einem ge Eis: 


Vesperprediger an der Petritirche zu 3 Au 


2, 


allein dieje große Sorge anheim, bis fie fie ſpaͤ⸗ 
n Sabı 1801 mit ihrem zweiten Gatten, 
dem Dr. der Zheologie und Drofeh 


bige Bildungsftätte bewies auch an ihm ihre all- 
Shen anerkannten Vorzlige. Hier trieb er. die 


und griechifche Schriftſteller, den Homer vor Allen, 
ſchrieb und difputirte lateiniſch und griechifch zu— 
9 
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Teich, auch im Hebraͤiſchen uͤbte er fich, las haͤu⸗ 
fig di Palmen und uͤberſetzte fie mettiſch. Selbſt 
mit dem Syriſchen und Arabifchen ſuchte er. fich 
vertraut zu machen, während er im Engliſchen, 
Franzoͤſiſchen und Stalienifchen bedeutende Forts 
fehritte gewann. Dabei zeichnete und malte er, 
was ihm ſpaͤterhin "bei Fertigung geographifcher 
Charten fehr zu ftatten Fam; hier und da dichtete 
er auch. in griehifcher, und lateinifcher fo wie in 
der Mutterfpräche. Er gehörte indeß zu den ju= 
gendlichen Geiftern, deren innerer Gehalt nicht au— 
— Aufſehen erregt, im Stillen aber deſto 
game 10 ausbildet. Ihm genuͤgten nicht die 

usfprüche der Lehrer, er forfchte felbft und ließ 
fich durch die größten Schwierigkeiten von feinen 
Privatfleig nicht zuruͤck halten, Die zarte Conſti⸗ 
tution ſeines —— dies aber nicht, er 
erkrankte und ſah ſich zu völliger Wiedergeneſung 
genoͤthigt, eine Reiſe anzutreten. Schon ‘damals 
neigte ſich ſein Vorſatz dahin, dereinſt m des Va⸗ 
ters Fuͤßtapfen zu "treten und academiſcher Lehrer 
zu werden, und als ſolcher insbeſondere die andere 

Haͤlfte des Propheten Jeremias, von dem jener 
den erſten Theil edirt hatte, heraus zu geben; ex 
bat treulih Wort gehalten. In der Ueberzeugung, 
dag im Morgenlande noch viele Geheimniffe ſchlum⸗ 
merten, die noch immer nicht hinlaͤnglich an's Licht 
gezogen wären, projectitte er mit einem gleichge= 
finnten Freunde, eine Neife nach Griechenland, der 
Türkei, Kleinafien, Syrien, Palaͤſtina, ‘und für 
ſich allein felbft nach Aegypten zu unternehmen, 
iD er die academiſche Laufbahn vollendet ha— 

en wide. Bol ſchwaͤrmeriſcher Hoffnungen fchrieb 
ee Ei darauf dieſem feinem Freunde ins Stamm⸗ 

u); wo ‚ 
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Wenn ſich Muth und Jugendluſt 

In der Seele regen, ira 

Ehern ftemmt fi) dann die Bruſt 

Der Gefahr entgegen. | 
Muthig, Brüder, wenn fie drauf! 
Nur im Kraftgefühle 

Männlicher Beharrlichkeit — 
Kaͤmpft man ſich zum Ziele, 
| Schon damals bewies er einen fanften,, ver: 
föhnlihen Character, war. heiter und gefällig, fern 
von Verſtellung und. Prahlerei, dabei ernft, wenn 
es einem ernſten Gegenſtande galt, enthaltfam und 
beharrlich. Unter feinen Mitſchuͤlern zaͤhlte er Fei- 
nen. Feind, ob er auch der Wahrheit und dem 
. Rechte nichtö vergab, Unter den Lehrern hatten 
ihn Lange und Jlilgen befonders lieb, Iehterer er: 
wählte ihn. zu feinem Famulus und erhielt ihm 
* liebevolle Freundſchaft bis zu feinem Tode, 

uch) ‚erfveuete fih S. ber Gewogenheit des bama- 
ligen Kanzlers zu Zeig und Gurators der Kloſter⸗ 
ſchule, jetzt verewigten Obertonſiſtorialpraͤſidenten 
zu Dresden, Baron von Ferber, dem e fpäterhin 
eine. feiner mühfam vollendeten Schriften dantba 
widmete. ‚Im 18. Jahre feines Alters kehrte er 
in daB väterliche Haus nad) Wittenberg zurüd, am 
die Academie zu freguentiren und fich auf die Pros 
feflur der orientalifchen Sprachen vorzubereiten. Sein 
wifjenfchaftliher Eifer, durch die trefflichften Lehrer 
angeleitet, ftrebte auch bier im Stillen nach Um⸗ 
fang und Ziefe. des Wiſſens. Als Mitglied der 
bilologifchen Gefellfchaft, welcher er im 3. 1802 

——— erregte er die Aufmerkſamkeit ihres worte: 
digen Directors Lobeck, der die ungewoͤhnlichen An⸗ 
lagen des Juͤnglings kraͤftig aufzumuniern und zu 
unterſtutzen wußte und hierdurch, wie durch feine 
anziehenden Vorträge, unſern ©, entfepieben dazu. 
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bewog, ſich nicht wie bis hierher der Theologie im 
Allgemeinen, ſondern ausſchließlich der Philologie 
zu widmen. Daher ſoll man auch nach Keil's Tode 
ſchon auf Spohn, als einen wuͤrdigen Nachfolger, 
bedacht geweſen ſeyn, wenn deſſen Befheibenhei 
nicht den Gedanken daran fern von fich gewie— 
fen hätte. | 
Die griechifchen und Iateinifchen Autoren blies 
ben auch hier fein vorzuͤglichſtes Studium, nur feis 
nen Liebling, den Homer, ließ er unberührt, weil 
ihm: Wolfs Prolegonienen denfelben fehr verleidet 
hatten; doch nahm er ihn nach zwei Jahren wies 
der vor, um Wolfs Behauptungen näher zu- uns 
terfuchen. Dies leitete ihn zum Studium der ho— 
merifchen Geographie wie überhaupt zum Leſen der 
geographifhen Schriftfteller, auch der chriftlichen 
amd muhamebanifchen; mit Liebe widmete er fich 
den Kirchenvätern und unter ihnen‘ befönderd dem 
Arnobins und Clemens -von Alerandrien, welche 
er Theologen und Philologen ausnehmend empfahl, 
Dabei war er, der Flöfterlichen Eingezogenheit ent= 
gegen, jest der fröhlichften Gefelfchafter einer, voll 
ig und Scherz, wobei er oft in Reimen beredt⸗ 
fam fprach und ſchrieb. Auch verftand er die Kunſt, 
Gang, Mienen und Sprahe Mancher fo treffend 
— —— daß er ſeinem Freundeskreis oft große 
Ergoͤtzlichkeit bereitete; ſpaͤterhin jedoch verdrängt 
bad ernftere edlere Studium diefe launigen Ausfälle. 
Der Bertrauten befaß er wenige, doch defto aus: 
— als: Jacobs zu Halle, Friedemann zu 
raunſchweig, Cramer in Leipzig, Nitzſch in Bonn, 
Gerlach zu Ball, Spigner zu Wittenberg, Müller 
zu Torgau und fonft ihm nahverwandte Geifter. 
Die Ferien benugte er gewöhnlich zu Reifen, daß 
fein Körper ——— werde, bie kuͤnftige Anftren= 
gung des männlichen: Alterd zu ertragen, : Schon 


— 
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damals verwendete er auch Nächte Mu feinem Stu: 
dium, da feine Gründlichfeit und: nie ſich felbft ges 
nügende ‚Befcheidenheit nicht ruhe, an feine Arbei⸗ 
ten die Zeile fortgefegt anzulegen. ' Eine der erſten 
widmete er dem verehrten Lobeck. ar 

In ljener fuͤr Wittenberg ungluͤcklichen Krieges‘. 
periode 1813 wurde die Univerſitaͤt nach Schmiede⸗ 
berg, einer zudei: Meilen davon entfernten Stadt, 
verlegt ‚und unfer: S. verlor Durch: das Bombarde⸗ 
ment ſein Haus und ben: größten: Theil feiner! Bien 
bliothek. Zu dieſer Zeit. fchlug er eine Lehrerſtelle 
an der Provinzialſchule zw. Lyck in Oſtpreußen aus; 
um Academiker bleiben zu koͤnnen. Darauf habi⸗ 
lititte er ſich 1815 in Leipzig, während er von 
Weimar, Danzig, ehrenvolle Anerbietungen und be⸗ 
fonders. won. Rinteln den Antrag "erhielt, Rector 
bed daſigen Gymnaſiums zu werden. Man ſuchte 
ihn für: die Verſagung jener Stellen durch ein ihm“ 
zugewendetes Stipendium, fuͤr dieſe durch die au⸗ 
ßerordentliche Profeſſur der Philoſophie 1817 mit 
Gehalt zu belohnen. Zuvor war er Cuſtos der 
Unüverſitaͤtsbibliothek geworden und ſah dieſe Stelle‘ 
als: eine guͤnſtige Veranlaſſung any. mit Huͤlfsmit⸗ 
teln zu feinem wiſſenſchaftlichen Fortſtreben ſich ver⸗ 
fehen zu koͤnnen io... were 324 

Seine literärifchen Befchäftigungen, ' denen err 
mit: Geift und Eifer oblag;. theitten: fich in mehrere 
Zweige..: Das. Studium der alten Geographie.ivari 
einer der erſten and behnte fich fo vielſeitig aus, 
daß ſchon die Mafle der dazu. gemachten Vorarbei— 
ten unfre ‚gerechte Bewunderung verdient. Seug⸗ 
niß feiner Gründlichkeit: und, Tiefe 'auch ‘in Diefem: 
Fache gibt eine Abhandlung tiber Erdkunde dei) 
Mittebalterd,: die: er. zu feinem: Habilitaͤts pro⸗ 
gramm für: Wittenberg erwaͤhlt hatte, defien Er⸗ 
ſcheinen aber durch ben kriegeriſchen Erfolg, welcher 
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ſich auch uͤber die AUniverſitaͤt ausgebreitet Hatte, 
verhindert worden: war. Es hat ſich jebodyi unter 
den nachgelaffenen Papieren gefunden und wird um 
fo.. mehr. durch feine öffentliche Bekanntmachung 
großen Antheil erregen, . als wie ‚wenig Befriedi⸗ 
gendes über dieſen Gegenſtand beſitzen. Ungleich 
en Aufforderung zur Bearbeitung. ber alten‘ 

graphie erhielt er, als ihm bie‘ Meidmannifche 
Buchhandlung in Leipzig Die Beforgung der ſoge⸗ 
nannten Hudſonſchen Geagraphi’ minores über⸗ 
tragen: amd den Brebawfchen und. andern geſam⸗ 
melter: Apparat uͤbergeben hatte und: gewiß würde: 
ein einziges Werk dieſer Art erfhienen ſeyn, da er 
es fich nicht ‚geringen. Aufwand koſten «ließ, bie ins 
tereffanten Beitraͤge Furia's und. Lord Guilfords 
zu erhalten, : Im nder: Einleitung zu dem von ihm 
zum erſten Mal: edieten geographiſchen Compendium 
dei Nicephorus:Blemmydes, dem er einen Coma 
mentar voll auagefuchter Sad = und Sprachbemer⸗ 
Zungen 'beifüsgte, lieferte ner Den. Plan biezu, und: 
diefe Vorarbeiten laſſen ſchon die Größe des durch 
die unausgefuͤhrte Unternehmung bereiteten Verlu⸗ 

ahnen. Seine Beiträge zu Erſch und: Gru—⸗ 
bers Encyelopaͤdie beftätigen es ebenfalls. ı Er theilte 
die alte Geographie in drei Zeitalter... Das erſte 
reicht vom ‚Homer bis ‘auf Hecataͤus von Milet, 
— vom: Hecataͤus und Herodot bis auf: 
den Eratoſthenes, auch das hiſtoriſche Zeitalter von, 
ihimgenannt, das dritte vom: Eratofibened und 
Strabo bis auf Marimus Tyrius und Ptolomaͤus, 
das wieder in das geometrifche und aſtronomiſche 
zerfältt: Mit dieſen Zorfchungen hing denn auch 
fein Werk uͤber die Geographia fabulosa zuſam⸗ 
men; welches durch: fein. specimen. de: agro Tro- 
jaus angefündigt wurde und: fchon: damals feinen 
Ramen: nach Griechenland, England, ja felbft nach 
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Amerikai-achtungsvoll.hinhben; trug, Es ſollte diefe 
ufklaͤrung ertheilen der manche dunkle 
Stelle ‚und mande irtige Anſichten älterer; und 


agno "Trojan und de, exirema Qdysseae, parie, 
darin er Wolfs Ideen näher beleuchtete, geben zus 


kann und; zu ‚wefentlicher Bereicherung der Gritif 
über, Homers Werk noch exſch 
igen dorſchungen über Heſiod s Gedichte gab er 
—* die kleinere Ausgabe der Tage und Werke, 
mehr noch durch die feit «Jahren angefangene groͤßere 
zuserfennen, Die aber, nur bis: zu wenigen Bogen 
ihre Fortfebung. erlebte, . Die ſcharfſinnige Son⸗ 
derung des: Aechten vom Unächten, bie vollftändige 
Aufführung ‚der. Zeuguiffe «der Grammatiker und der 
Commentar, in welchem Lesarten aus mehr, ald.60 
Gitaten-gefammelt waren, dem noch bie verbefferten 
Scholien beigefügt werden follten, fo wie, die mei⸗ 
fierhafte Ertlaͤrungsweiſe zeugten von hohen Treff⸗ 
üchkeit des zu erwartenden Ganzen. — 
si Doc auch feine Anmales aegi Augustei bes 
währen. den: Sorichergeift: dieſes Gelehrien. Geis 
nem hiſtoriſchen Blicke und gern in Die Tiefe ſchauen⸗ 
dem Geiſte draͤngten ſich naͤmlich reiche Ideen uͤber 
den Zuſammenhang der Gedichte jenes goldenen 
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Zeitalters mit den politiſchen — auf 
und er beabfichtigte, “eine. annaliftifche Gefchichte 

der Literärifchen Beftrebungen der in jenem. Sahrs 
hundert lebenden Schriftfieller zu liefern, die nur 
dem genaueſten, die geringſte Kleinigkeit beoboch 
tenden Fleiße möglich waren. An den unvollen⸗ 
det gebliebenen zwei academiſchen Differtationen de 
vita et carminihus Tibulli, worin er das Leben 
dieſes Dichters nach einem ganz neuen Plane zu 
unterfuchen begahn, "ber er ohnedies feinen zahl⸗ 
reichen Zuhoͤrern zweimal nach der von ihm be⸗ 
gruͤndeten Aufeinanderfolge erklärt hätte, liegt uns 
ſchon ein Beweis'defien vor, was von diefem ge⸗ 
dankenvollen über alles Maß ſorgſamen und uns 
ermüdeten Forſcher und Sammler zu erwarten 
fand. So ſollte Dvid, uber deſſen bisher unbe⸗ 
Fannt gebliebenes Verhältniß zur Corinna \er bie 
uͤberraſchendſten Refultate gewonnen, dann Horaz, 
von dem er eine umfaſſende Ausgabe Id vorbe⸗ 
reitet hatte, und in Betreff‘ deffen ein ragment, 
ſein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß der — 
nannten’ personae Horatianae, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ausarbeitung verdiente, der in vielen Bezie⸗ 
hungen noch‘ fo räthfelhafte Properz fo wie der 
Juvenal beleuchtet werden. Alle einzelne Gedichte 
der damaligen Zeit, alle: Briefe Ciero's hatte er 
bereits geordnet. Ein ſo muͤhevolles als hoͤchſt ver⸗ 
dienſtliches Werk. Seine zuletzt erſchienenen lec- 
tiones Theocriteae in drei Programmen zeugen 
von: inniger Vertrautheit auch mit diefem Dichter. 
Doch auch die Grundfäge der philologifchen Gitik 
felbſt hoffte er im sein klares Licht zu ſtellen, wie 
er denn ſchon zivei Mal daruͤber academiſche Vor⸗ 
leſungen gehalten hatte, In ihnen ſuchte er nach 
der die verſchiedenen Eintheilungsprincipien und Liz 
teratur der Critik prüfenden Einleitung ihr Weſen, 
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ihe Verhaͤltniß zur Grammatik und Hermeneutit 
u beſtimmen, ging dann auf die niedere Critik 
ber wo er von den aͤußern Hülfsmitteln des'Gris 
tikers Sprach, die in biplomatifche (Handfehtiften 
Ausgaben und Variantenfammlungen) und in hi⸗ 
forifihe Scholien, Stoffen; Marginalien, Para⸗ 
phrafen, alte Meberfegungen, , Epitomatorem der 
Schriftſteller ſelbſt und andere ihn anfuͤhrende) zer⸗ 
fielen, die Regeln für Anwendung diefer Guͤifs 
mittel angab, dann die innen Huͤlfsmittel der joa 
ee Conjecturaltritik aufzaͤhlte, in Betre 
hoͤhern Critik über die aͤußeren Gründe »derfels 
ben, ihre Beſtimmung, Umfang, innern Gründe, 
aus formellen und) materiellen beſtehend, und end 
lid) über die Verbindlichkeit. beider Grunde und die 
Urtheilsformen, deren fich die Eritik bedienen kann 
ſo theoretiſch als practiſch ‚To ſcharfſinnig als ges 
lehrt im geordneiſten Zufammenhange fich verbreitete, 
Gleiche Erwähnung. verdienen feine’ Studien uͤber 
die Aechtheit mehrerer "eiceronianifchen "Reden , die 
Gefhichte der. grichifhen Poefie, über) den Mrs 
fprung dev Elegie und die fruͤheſten elegifchen ind 
jambifchen Dichter umd uͤber den der Comöpdie, ind 
manches hielt doch noch der beſcheidene Mann zu⸗ 
rüd, da es ihm zu einem gewiffen Grade’ yon 
Vollendung noch nicht gediehen zw ſeyn Ihien." 
Doc die ‚größte und umgetheiltefte Aufmerk- 
ſamkeit ertegten feine Acgyptiaca, der große Bers 
ſuch der Entzifferung, welcher alle bisherigen'irris 
gen Berfuche aufheben und: an’ deren Stelle ei 
feſtes haltbares Syſtem ſetzen folte. Die erſte 
Veranlaſſung war folgendes DAS, dem Studium 
der Mythologie ſich mit Liebe hingab/ ſo lag ihm 
dem alles ſelbſtpruͤſenden Geifte, daran, zu erfah⸗ 
ren, in wie weit griechifche und orientalifche Re⸗ 
ligionsbegriffe mit einander in Verbindung: ſtehen 
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jene. dieſen verbanfen und überhaupt Aegypten als 
das. Mutterland griechiſcher Da nenn 
duͤrfte. Dahin konnte man nur grümdlich gelan⸗ 
en; ſah er wohl ein, indem aus der Quelle ſelbſt, 
egyptens Sprache: und Literatur, geſchoͤpft wurde. 
Aber ehen hier ſtanden die altaͤgyptiſche eurrente 
Hierogiyphenfchrift, ‚die man die, hieratifche: nennt, 
und die.saus ‚wirklichen Buchftaben-beftehende de⸗ 
motifche „(die eigentliche Schriftſprache) in , ihre 
geheimnißvollen Dunkelheit als ſeit Sahrtanfenden 
nicht, befiegte, inderniffe entgegens Sein vaftlofer 
Eifersaben verfuchte ſich des ungeachtet, den letztern 
hr ſchweigendes Geheimniß zu entlocken und end⸗ 
ch, der Welt zut Freude und: großem; Gewinn: zu 
offenbaren, Die. berühmte Infhrift. von :Nofette, 
die ein Verein von Hieroglyphen; demotiſcher Schrift 
und griechiſcher Buchſtaben, dem Scharfſinne den 
zeichften. Stoff boten / aber von; Vieien im Ge: 
fühl: ihren Ohnmacht, als ein zu mithſames Raͤth⸗ 
fek: ftillfehmeigend  ubergangen: ‚worden wars gab 
ihm den erſten Schlüffel dazu. En waren nicht 
nur die einzelnen ‚mit; dem griechiſchen ‚durchaus 
nicht „völlig uͤhereinſtimmenden Worte_ der ‚Stein 
fehrift gu entziffern ‚er mußte ſich ſelbſt die Spras 
che. erfinden und beide Endzweden waren auf, ein 
Mal zu verfolgen, „Eine faſt an das Unmögliche 
grenzende Aufgabe, für welcheifich, wenn. auch er⸗ 
folglos nur ‚bemühet: zu haben ‚schon ungetheilte 
Ahrung dem’ Raftlofen gebührt. hätte, der mit dem 
edelften Eifer. jede, Ergoͤtzlichkeit des jugendlichen 
Lebens. ſich .nerfagte, Schlaf, und : Erholung: ab⸗ 
Elrzte und ob auch durch fein Amt ‚ vielfeitig. in 
Anfpruch genommen, doch ſtill und ‚befcheiden ‘dem 
Bo Biele,guzueilen  fich lebhaft, beeiferte · Für 
& ein faſt unuͤberſehbar ſchwieriges Unternehmen 
war unſer Sganz vorzüglich: geeignet, denn nes 
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ben dem Borrath nicht gemeinen Sprachkenntniſſe 
und dersunermübdlichiten Beharrlichkeit belebte ihn 
ein ganz befonderer Meiz zu allem, was: fchwierig 
iſt. Dabei 'befaß er in. einem: hohen: Grade die 
Geſchicklichkeit, Schriften» jeder Art; noch ſo ſchlecht 
und leichtfertig geſchrieben, ſchnell zu entziffern 
und raͤthſelhafte Briefe, deren Inhalt Andere eis 
nen ganzen: Tag vergeblich beſchaͤftigt hatte) ſo⸗ 
gleich ‚in völliger Auslegung: vorzulefen. Doch 
wollen wir ihn: darüber hie und da ſelbſt reden 
laſſen. So ſchrieb er auf die Tafel, auf wel⸗ 
che er die Hieroglyphen gezeichnet: hatte, Folgen⸗ 
des: „Vergeblich ift ed, die Hieroglyphen der In⸗ 
ſchrift von Roſette zu entziffern, ſo lange als man 
die koptiſche nicht dechifferirt hat. Erſt muß dieſe 
nach der Dechifferirkunſt entraͤthſelt werdend Da 
muß man denn — und dazu helfen die nomina 

pria — das Alphabet : herausfuchen und wiſt 
dies gefchehm, fo nehme man die Hieroglyphen⸗ 
fchrift vor und unterſuche, ob ſich aus ihr eim Glei⸗ 
ches finden laffe. Es fcheint mir naͤmlich diefe 
Hieroglyphenſchrift nicht reine hieroglyphiſche Schrift, 
fondern alphabetiſch zu ſeyn, dehr micht durch Bil⸗ 
der Begriffe, ſondern durch Zeichen Buchflabensund 
Worte auszudruͤcken. Es iſt wahrfcheinticy, daß 
dieſe Worte, (aͤgyptiſche mit den koptiſchen gleich⸗ 
fürmige); nur: durch andere Zeichen in’ den Hiero— 
glyphen ausgedruͤckt find, ‚möglich aber, daß (wie 
Samöfrit) auch die heilige Sprache, nicht blos die 
Zeichen, ‚eine andere: ſeyn koͤnne. Gewiß iſt es 
mir, daß es nicht reine Hieroglyphen finds Man 
ſetze die, Inſchrift dann in aͤgyptiſche Worte aufs 
geloͤßt und man hat das Alphabet dazu, Leichter 
wird fich dies entfcheiden Laffen, wenn man einen 
Stein findet, ‚der, wenn auch nicht völlig unvers 
"lest, doch. wenigſtens den’ Anfang gibt, da man 
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# t weiß, wo man anfangen fol. Mach Herodot 
J1.:37. fcheint e8, ald ob auch die Hierogiyphen 
pon' der rechten. zur linken gefchrieben: worden ſeyen; 
aber ich glaube dies nicht. Die Hieroglyphen ſchrieb 
man von der. linke zur rechten. . Dann haͤtte man 
fie. den Inlaͤndern (Laien) verſteckt und der Ans= 
laͤnder (Grieche), der gewohnt war, fo zu Iefen; 
fonnteres'nicht, ba er der Sprache nicht mächtig 
war Daher kommt es wohl, dafiider Schlüſſel 
mit ber Piieftercafte: zu Grabe ging: und: die / Deuz 
tungen der, Neußlatönifernund in Nebeh huͤllen oder 
einen: Berirfpiegel: hinhalten: — Das iſt das Re⸗ 
ſultat meiner vielen vergeblichen Verſuche, wie die 
zwei Tafeln und einige andere Papiere bezeugem 
1819; Spohn.“ Faſt ſtand er im Begriff, des⸗ 
halb auch Chineſiſch lernen zu wollen, wie er ſcherz⸗ 
weiſe wenigſtens aͤußerte. Beſonders aber ſchien 
ihn als er eben mit einigen Freunden einen Spas 
giergang zu: machen Willens war, durch das Ums 
wenden ‚des Blattes, auf welchem die. Infchrift von 
Mofetse ftand, zufällig: folch eine Stellung des eis 
nen ‘Zeichens feinem Blicke ſich darzubieten, daß er 
Dadurch seinem menen lichtvollen Auffchluß :erhielt; 
denn: entzuͤckt fiel er: auf die Knie, um Gott zw 
Banken! umd als die erftaunte: Mutter bemerkte, 
wie. er mit langen Schritten dad. Zimmer durch 
lief und: das Haupt hoch .emporhob: umd: die; Lüfte 
mit feinen Haͤnden durchfchnitt, und ihn fragte, 
was ihm denn begegnet fey, da rief er ihr begeis 
ſtert zus. Es iſt gelungen, es iſt gelungen! gab 
ſich jedoch nie klar daruͤber zu erkennen. Bon da 
an aber ſollen ſeine Bemuͤhungen beſtimmtere Fort⸗ 
ſchritte genommen haben. Endlich erſchien 1820 
im erſten Bande der Amalthea ſein erſtes Fragment 
uͤber die Hieroglyphen, ihre Deutung und uͤber die 
Sprache der alten Aegypter, der er keine Verwandt⸗ 
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ſchaft mit: der’ Hebrätfchen zuerfännte, und bald 
wurden die Augen deutfcher und im kurzer Zeit 
darauf auch ausländifcher Gelehrten auf den küh- 
nen Entdeder um fo erwarfungsvoller hingerichte, 
als-Böttiger in der Vorrede' die Zuficherung er- 
theilte, die roſettiſche Inſchrift fey bereits entziffert 
und der unfägliche Fleiß diefes Gelehrten habe die 
Sprache und Schrift der Prieftercafte unter dem 
Sefoftriten wirklich entdeckt. Nun verfhwanden 
Champelliond und Dr. Youngs vielbefprochene Ver: 
fuche als eitle Phantome. Indeß ging ©. ruhi 
den mühevollen Weg weiter und theilte nur au 
dringende Aufforderung namhafter Gelehrten ſich 
in Briefen mit, um blos entfchiedene Wahrheiten 
an das Licht zu flellen; denn auch an mannichfal- 
tigen fcharfen Gegnern fehlte es nicht, deren Anz 
riffen er eine feltene Ruhe und ftillfchweigende 
Faltung entgegenſetzte, ohne fih durch Spott vom 
einmal gefaßten Vorhaben abwendig machen zu 
lafjen. „Seit vielen Jahren,“ fagte er übrigens 
in einem Briefe kurz vor feinem ode, „beſchaͤf 
tigt mich die Idee, dur gründlichfte Darftellung 
der Religion und Mythologie des orientalifchen Al: 
terthums die Unmwahrheit der oft wiederholten Bes 
hauptung, daß unfere heilige Religion ihm’ vieles 
verdanke, zu zeigen. Eine deshalb 1817 gehaltene 
Borlefung zeigte mir noch die meifte Schwierigkeit 
in Aegypten. Die Verfuche, die Hieroglyphen zu 
enträthfeln, find wegen wankender Deutung noch 
bis auf N, N’5 neuefter fpecieller DIR Allan. 
Die vielerlei Mumienrollen und andere Schriften 
u entziffern, ift bis jegt eben fo wenig gelungen; 
ja man weiß nicht einmal, ob es verborbene Hie⸗ 
roglyphen oder Buchftabenfchrift fey. Noch weni- 
ger fennt man die Sprache ber alten Aegypter. 
ei meinen obgedachten Unterſuchungen hat mir 
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Gott im 3. 1819 die Gnade verliehen ‚die  erfte 
oder demotifche oder profane Schreibark „entziffern 
zu. Eönnen ; aber. fein ‚Wille ließ: mich in Folge 
vieljähriger Anftvengungen in ſchwere und. lange 
Krankheiten fallen und das foweit begonnene Werk 
mußte liegen bleiben. Nachdem: er mich Davon be: 
freit, hat er mir ‚abermals die Gnade verliehen, auch 
die. Priefterfchrift ‚der Mumienrollen entziffern. zu 
koͤn Sch bin durch dieſen Gegen, Gottes jetzt 
im Stande, nicht blos ‚über diefe Schriftarten, doch 
tel gänzlich mit Ausfhluß der Hieroglyphen oder 
ilderfchrift, fondern auch über die, Sprache felbft 
etwas. fpftematifches. fchreiben. zu fünnen. Es wird 
diefe doppelte, Entzifferung nad) dem, Urtheile ges 
lehrter Freunde fo große Refultate. zur Kenntniß 
des bis jeßt unzugänglichen ägypfifchen Alterthums 
liefern, daß ich ‚vor dem Unternehmen erfchreden 
würde, wenn ich nicht glaubte, daß die Kraft defs 
fen, der mir diefe Gnade, verliehen, in dem Schwaz 
chen mächtig.feyn werbe. Ich glaube, daß. das 
angekündigte Werk de lingua et literis veterum 
Aegyptiorum das. wichtigite. ſey, was ich ‚leiften 
fonnte — ich wage nicht, ‚mich ‚auf meine bis jeßt 
allgemein güfig ‚aufgenommenen literärifchen DBerz 
fuche ‚zu, beziehen; aber Ew, können überzeugt feyn, 
daß. ich nur das, niederlegen werde, was mir Gott 
als. das wichtigfte, meiner bisherigen literärifchen 
Bemühungen. bat „gelingen laſſen. Ungeachtet er 
mich, zur. gänzlichen Vollendung ftärken wird, werde 
ich es doch. bei..diefem. fehwierigen Unternehmen, 
zu der neuen Sprache und doppelten Schrift eines 
der wichtigften Völker des Alterthums Grammatik 
und Mörterbuch zu entwerfen und. den, Zugan 
zu der Literatur zu eröffnen, ald eine neue Woh 
that des Höchften ‚anerkennen, ‚wenn ich ‚vor der 
Hand, St. —..bei,, meinen Bemühungen ‚überzeugt 
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ſeyn koͤnnte. Noch wage’ic die devote Bitte, daß 
dieſe und folgende Proben bis zur Publication des 
Werkes blos zur Kenntniß St. — dienen moͤgen, 
— meine Entdeckungen ſonſt gefaͤhrdet ſeyn wiı 
en.“ ee » X 
Die Academie zu Berlin lud ihn indeß ein, 
bie dem General Menu von Minutoli abgekauften 
Schaͤtze in Augenfchein zu nehmen und befonders 
fein Urtheil über die in der Föniglichen Bibliothek 
dafelbft aufbewahrten 65 Papyrusrollen abzugeben. 
Im November 1822 eilte er nür einige Tage, dent 
feine Gewiffenhaftigfeit erlaubte ihm nicht, feiner 
Amtsgefchäften fich laͤnger zu entziehen, nach Ber: 
lin, prüfte das Vorhandene mit Umſicht, gab Mits 
tel zur Eröffnung der non an und ers 
hielt einige der fchönften Rollen mit nach Leipzig, 
wohin ihm auch einige’ Rollen ‘mit dergleichen 
Schrift von Paris aus anvertrauet' wurden. Was 
Gelehrte in Berlin, Heeren in Göttingen, Creuzer 
in Heidelberg, Kopp in Mannheim darlıber von 
dem Entdeder mitgetheilt haben, fchien Allen: ver 
größten Aufmerkſamkeit wuͤtdig. Dieſelbe emfige 
und faſt unglaubliche Genauigkeit, welche er ruͤck⸗ 
fichtlic) der Nofetten:Infchrift beobachtet hatte, ſo 
daß er-felbft dad Nachgeahmte vom Driginaf nicht 
unterſcheiden konnte, übte er auch hinfichtlich dies 
% alterthuͤmlichen Schäge und feßte zwei bis drei 
Lithographen für den Abdrud eines großen Theils 
derfelben in Bewegung, dabei er die Correctur zu 
— Nachtheil ſeiner Augen bis auf das fuͤr 
ndere kaum ſichtbare Kleinſte ſelbſt beſorgte. 
Ganze Naͤchte blieb er wach und ſtellte 6 und mehr 
Lichter um ſich her; die Correctur von 6 Stein⸗ 
ſchriften koſtete ihm zehn Wochen. Da er gedraͤngt 
wurde, ſeine Entdeckungen bekannt zu machen, 
ſchrieb er-einem Freundes „Meine Sache über ir 
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bull muß noch ‚liegen ‚bleiben,, da ich nunmehr dem 
Geheimniß auf: bie. Spur, gefommen „bin, die hie— 
—5 — Charactere auf den, Mumienrollen mit 
Gewißheit :undmathematifcher Demonſirabilitat 
entziffern zu koͤnnen. Ich werde nun von allen 
Seiten gedraͤngt, es bekannt ‚zu machen und muß 
es auch endlich. Es iſt viel Wunderbares,, was 
ich, darin gefunden habe. Dinge, welche zu glau⸗ 
ben ich mich gar. ſehr ‚geftraubt habe. Zwei Mus 
mienrollen und. 6 Inſchriften habe ich bereits im 
vollen gleichmäßigen, Zufammenhange  entziffert.‘ 
So viel gab er jedoch nur, ‚zu anderer Zeit, zu erz 
kennen: „N. N. hat mir freiwillig jeßt den Ges 
brauch der mir. gefandten Copie geftattet, Die meh— 
reres Intereffante enthält, z. B. fehen wir, daraus, 
daß. e3 nicht, Spig= und. Spottnamen ‚waren: 
Phyſcen ‚u. f. m. ‚von. den Ptolomaͤern. Denn 
hier heißt es in. ben. föniglichen Zitulaturen: Uns 
ter. dem Könige Ptolomäus, dem Könige, Aegyp- 
tens und ‚vieler Voͤlker, dem Könige Ptol., der 
da. liebt den. Schmeer,des Menfchen (amante 
adipem. hominis).. Ein curiofer  Euphemismus 
fün.eine . curiofe Benennung! Leider, ift, das Ges 
ſchick noch nicht fo günftig gewefen, daß, ich etwas, , 
was. von der hohen Vorzeit der Aegypter uns. fchla= 

ende Beweifegäbe, gefunden hätte, Es find meis 
Mens, Zempelfachen, Schenkungen u. ſ. w. Hiſto⸗ 
zifch iſt manches ſehr wichtig, auch. mythologiſch; 
aber doch gegen das, was man in biefen Regiſtra— 
turen aus den Archiven des Todes erwartet hätte, 
nicht, bedeutend. Zuweilen ift es der Fall, daß 
Dinge daſtehen, die man am, allerwenigiten, ſon— 
dern eher alles andere erwartet hätte, Ich kann 
es aber nicht ändern, ich werde mich. möglichit als 
ler. großen. Anfprüche u. f. w. enthalten, und da— 
bei, blos den Notarius machen, der die Ausfage 
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abhörk." Desgleihen: ,,E If eigen, wie bie 
Aegypter manches ausdrüdten, faſt zum Schlüuſſel 
der Hieroglyphen führend, 3, 3. Diadem, ' wels 
ed ©; in einer Stelle durch. Königreich überfegt, 
iſt durch ein compositum bezeichnet, deffen Be— 
deutung iſt: Anzeigung, Kundmachung des ‚Hertz 


des J. 1823 war die ganze Unternehmung fo nahe 
-ber Vollendung, daß er in dem Bücherverzeichnig 
der Michaelismeffe fein großes alphabetifcheg Werk 
ankuͤndigen laſſen konnte. Mehrere lithographirte 
Tafeln, deren uͤber 80 gefertigt werden ſollten, 
waren unter feinen. Augen und meiſtens unter ſei⸗ 
ner eigenen Beihuͤlfe bei Breitfopf und Härtel ge: 
- arbeitet. worden, und. ber unfernehmende Buch⸗ 
‚händler Reimer zu Berlin’ und Leipzig wollte 28 
verlegen, der Drud follte gegen Oſtern 1824 bes 
ginnen, acht bis zehn Tafeln mochten. ganz ferti 
* da liegen; da erlitt plöglich das krefflich Vorberäiz 
tete und mit fo viel Geift und Anftrengung Uns 
‚ternommene bie völlige Unterbrechung durch "den 
Tod des Urhebers, ald wollte die Vorwelt fich ihr 
- vielleicht dreitaufendjähriges Geheimniß nicht ent: 
reißen laſſen. Um fo wichtiger ift es, mindefteng 
bie Bruchſtuͤcke diefes Erzeugniffes deutfchen For: 
ſchungsgeiſtes zu erhalten "und Durch die frefflichen 
ı Kenner des Sanferit, als vielleicht eineg Prof. Bopp 
‚in Berlin, . mitgetheilt zu ſehen Einige Blätter 
find mit der Handfchrift des Verewigten über dies 
‚fen Gegenfiand vorhanden und bie Briefe S. an 
feine Freunde werden noch. Elarern Aufſchiuß geben 
N. Nekrolog. 2e Jahrg. 10 
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and zuderfichtlicher ift jegt zu hoffen, daß der Ge- 
‚meinfinn deutſcher Gelehrten. diefes in feinem Bes 
‚ginnen fo vie) verfprechende Unternehmen:nicht wies 
der werde ſpurlos verfchwinden laſſen. Zu Vollen> 
dung mehrerer unvollendet. hinterlaffenen: Arbeiten 
des Derewigten ſollen ſich bereits einzelne. Gelehr⸗ 
. ten erboten haben und Reimer bereitwillig: feyn, 
den Verlag derfelben zu übernehmen. Hermann 

hat zu Beendigung der größern Ausgabe von He- 
siodı opera et dies Hoffnung gemacht, der fchon 

genannte Verfaſſer ‚ber bei Reimer erfchienenen Ge⸗ 

daͤchtnißſchrift, M. Seyffarth, gedenkt das Haupt: 

werk über die agpptifhe Sprache unter dem von 

Spohn felbft gewählten Zitel: De lingua et li- 

. teris veterum Aegyptiorum ‚specimen cum per- 
multis tabulis lithographicis, literas. Aegyptio- 
‘rum tum vulgari: tum sacerdotali ratione 
'scriptas explicantibus, atque interpretationem 
"Rosettanae aliarumque inscriptionum et ali- 
quot voluminum papyraceorum in. sepulcris . 
repertorum exhibentibus. Accedit glossarium 

Aegyptiacum, baldmöglichft erfcheinen zu laſſen. 

Wie fih unfer Spohn aber als Schriftiteller 

und Gelehrter erwiefen, ganz fo gleich blieb er fich 

als öffentlicher Lehrer der claflifhen Philologie; 

berfelbe heilige Eifer für die Erfüllung der vom 

Staate ihm auferlegten Pflichten, die ihm allen 

übrigen Arbeiten immer vorgingen, biefelbe Klars 

heit und Gründlichkeit leuchtete hervor. Gewoͤhn⸗ 

lich hatte er nur auf Blätter. die wichtigften Les- 
arten und Beweisſtellen gefchrieben, aber der zus 

vor wohl bedachte Vortrag ward mit Ruhe und 

voͤlligem Zuſammenhang gehalten und im reinften 

Latein der Sinn jeder Stelle, befonderd mit Hülfe 
der grammatifchen Interpretation dargelegt. : In 

Widerlegung abweichender Anfichten war er, ſowohl 
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um zu Tange Digreffionen zu vermeiden als auß 
Berudfihtigung der Zeit und in fchonender Ach⸗ 
fung gegen verdienftoole Männer, ſparſam; da. 
hingegen war des hier Vorgetragenen fo viel und 
allfeitig, als hörte man nicht &inen, ſondern viele 
Lehrer zugleich einen Vortrag halten, Einem fok 
den wohnte einft auch ein fehr gelehrter und bes 
rühmter Rector eined Gymnafii bei. Nach geen⸗ 
Digter Votleſung eilte er fogleih zu Spohn und 
befannte, er habe viel erwartet, doch feine Erwars 
tung fey weit dbertroffen worden und er Fonnte 
in feinen Lobeserhebungen nicht enbige. Aehnli⸗ 
cher Faͤlle ereigneten ſich mehrere. Daher bemuͤ⸗ 
hete ſich auch mehr als eine Univerſitaͤt, ihn als 
academiſchen Lehrer zu beſitzen und überhaupt find 
an vierzehn Berufungen, zum Theil mit Ehrentitehr 
und großer Einnahme, — für diefes Alter gewiß 
eine feltene Auszeichnung — an fhn ergangen, die 
er aber ausgeſchlagen hat. Am ſchwankendſten 
wiirde er, als ihm im Jahr 1819 der Lehrſtuhi 
der Philologiein Kiel angeboten wordenwar, Damals 
f&hrieb er in vertraulicher Mittheilung: „Nach eis 
nem vorgeftern erhaltenen, höchft vortheilhaften und 
ehrenvollen Rufe eines auswärtigen Hofes tft meine 
Lage feht problematifch geworden, und es Fönnte 
feyn, daß ich dennoch dem mich fo ehrenden Aus: 
lande endlich bei diefem eingegangenen Rufe Folge 
leiften müßte.” Doc da fügte es fich, daß Mies 
land feine Stelle niederlegte, Bed kam an deſſen 
Stelle und Spohn erhielt nun die Profeflur der 
Sefchichte und Zugleich der griechiſchen und latei⸗ 
nifhen Sprache. Den öffentlihen Vorleſungen 
widmete er in det Regel vier Stunden, bdarinnen 
er einen griechifchen oder Tateinifchen Schriftfteller, 
früher beides vereinigt, fpäater nach dem Semefter 
abwechſelnd zu erklaͤren pflegte, nr Hefiods Tage 
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und Werke, bald die ganze Odyſſee (in zwei Se 
meftern) oder Theocrit, Horazens Satyren „Bits 

18 Eclogen, Tibull, auserwählte Reden Eiceros etc. 

ie Privatvorlefungen waren, vor ‚allem. der Critik, 
Erdkunde der alten Welt, Mythologie des. Alter= 
thums beſtimmt; die riechiſche jedoch wollte er 
noch. einige Jahre zurldhalten, , Sein Wunſch war, 
auch. Encyclopaͤdie ber Philoſophie, Archäologie, 
iteraturgefchichte und Alterthümer beider clajlifchen 
Vdlker zıt, lefen, aber dem widerſtrebten ſeine Kraͤnk⸗ 
Jichfeit und manche. andere unaufſchiebliche Hin⸗ 


ag 
Der Unermuͤdliche glaubte aber die Belehrung 
angehender Philologen noch viel einwirkungsreicher 
auf practiſchem Wege foͤrdern zu muͤſſen und ſtif⸗ 
tete einen philologiſchen Verein, ‚der ſeit 1817 un⸗ 
ter. dem Namen der critiſchen Geſellſchaft 
begann und manche ſchoͤne Fruͤchte trug. Unver⸗ 
geßlich bleibt allen Theilnehmenden hiebei der thaͤ⸗ 
tige, Antheil, die treffliche Leitung ihres Stifters, 
der auch hier mit vieler Menſchenkenntniß die vers 
fchiedenartigen Gemüther zu. fafjen und die gerinz 
ern wie die größern Gaben zu weden und, zu bes 
Ichäftigen, vorlichtig zu loben ‚und. Anmaßun ‚abs 
Wwehren verftand und überall den lebendigen, Sinn 
Br das allgemeine Beſte obmwalten ließ. Auch im 
Halten feiner Vorträge, bewies er ſich hoͤchſt ges 
wiſſenhaft. Unter den heftigſten Schmerzen beſtieg 
er zuweilen den Lehrſtuhl um ihn faſt ohnmaͤchtig 
wieder zu verlaſſen, und benutzte das Anerbieten 
feiner liberalen. Regierung, auf ein halbes Sahr 
von Gefchäften gänzlich frei zu feyn, doch nur zu 
einer Badereife. Auch vereinigte er mit feiner uns 
gewöhnlichen Betriebfamkfeit als Gelehrter. noch 
manche andere anftrengende Bemühungen. . Es 
ward ihm mit dem Amte eines Procanzlers ber 
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philoſophiſchen Facultaͤt zugleich die Verbindlichkeit 
zugewieſen, die Candidaten des Magiſteriums zum 
ſolennen Examen durch eine’ Öffentliche Diſſerta⸗ 
‚ Kon einzuladen, desgleichen er als Decan zum 
Andenken gefeierter Edlen Differfationen zu liefern 
hatte, in welchen er fich Xheofrit zum Gegenftand 
erwählte, Seine Correſpondenz war höchft Bedeu 
fend, fo daß er zuweilen mit Beantwortung der 
Briefe gelehrter Freunde vom früheften Morgen bis 
zur ſpaͤten Nacht befchaftigt war. Ueberhaupt lie 
feine Beharrlichfeit nicht ab von dem einmal Bes 
jonmenen, die unermuͤdlichſte Geduld ruhete nicht, 
is es vollendet war. 333 Hiane. 

Dies alles erleichterte ihm feine bedachte Eins 
iheiling ber Zeit, welcher er Faum mehr Muße 
eitiräumte, als einen eine Stunde anhaltenden Spas 
Irgang gegen Abend; an Öffentlichen’ Luftorten 
fah man ihn felten, die Ergoͤtzlichkeit des Theaters 
verfagte ex fich meift und lebte faft ausſchließlich 
feinem Studium. Der Mufit befonders dugeneigt, 
waren die Winterconcerte feine liebfte Erholung, 
und Fabafrauchen einer ' feiner wenigen, Gentffe 
Boch einen höhern fand er im Ankauf einer: audges 
fiichten Bibliothek, befonders in philologifcher Hinz 
fiht. Mit ihr aber wuchſen die Forderungen zu— 
gleich an feine gefchäftsreiche Seele, fo daß er fehr 
wahr einem Freunde brieflich befannter „ich werbe 
wie gewöhnlich nicht fertig." Man beurtheile aber 
feine Zhätigfeit nicht nach, ben herausgegebenen 
Schriften, fondern nach den vorbereiteten. Aus 
16000 Blaͤttern befteht feine Manuferiptenfammlung, 
die er feit 9— +0 Sahren‘ mit Fleiner Hand gefchrie= 
ben und dereinft reichlicher auszuarbeiten und gefeils 
ter herauszugeben gedachte, Nie las er ein Buch; 
ohne” die Keber für Ercerpte und hiebei veranlaßte 
Bemerkungen ruhen‘ zu laflen, und manches Be: 
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deutende fchrieb er in die Bücher mit. abbreviirten 
Zeichen an den Rand, und unterfchieb befonders. bei 
Karen der äguptifhen Sprache angehörigen Bemer⸗ 
ungen das Mannichfaltige durch die verfchiebenars 
tigften Zinten, mit welchen er es aufzeichnete, ı Doch 
feine Ordnungsliebe that ſich auch Eund durch zweck⸗ 
mäßige mechaniſche Dorkehrungen zum, Aufrichten 
der. Bücher, durch Fünftliche Einrichtung feines gros 
ßen Arbeitstifches, beſondere Kiften für geographi⸗ 
fehe Charten, andere flv Manuferipte, Schränke zu 
"Den — — auch ſann er der Er⸗ 
findung einer 
brication der Regiſter erleichtern. ſollte. Bon früh 
7 Uhr an begann die Arbeit und wurde, die gewöhns 
lichen Befchäftigungen als Profeffor und ein mäßis 
ged Mahl, bei dem er ſich des Biers und geiſtiger 
Getränke enthielt, fo wie kaum einige körperliche 
Bewegungungerechnet, bis wieder früh 8 Uhr, auch 
wohl die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt, ſo daß er 
auf Ermahnungen feiner Freunde, fich zu ſchonen, 
nur zu ruͤckſichtslos gegen. ſich erwiederte: „So 
feßen. wir das Leben ein, um, es zu gewinnen. 
Auch, gefelkte, ſich zu dieſem Studium und, dem ‚Les 
fen, vieler. Gollegien ,. noch der ehrenvolle Auftrag, 
die beiden Prinzen des damals in Leipzig ſich franf aufs 
baltenden Fuͤrſten von Schwarzenberg zu unterrichten, 
mit welchen er, als fehr fähigen Juͤnglingen, ein Jahr 
lang und. daruͤber, den Zheocrit, Zibull und Plato las. 
Diefer, ungewöhnliche, Fleiß wurde "zugleich 
von ganz vorzliglichen ‚Talenten begünftigt und. ges 
fördert: das ireueſte Gedächtniß, das ſich ſelbſt 
der vor 9-undı 10 Jahren geſprochenen Worte aus⸗ 
fuͤhrlich erinnern konute, ein gluͤcklicher Scharffinn, 
ein tiefer Forſchergeiſt, der auch das Geringſte noch 
der Beobachtung werth fand, und zuweilen einen 
halben Tag zur Reviſion und Bearbeitung einer 


daſchine nach, welche die laͤſtige Fa-⸗ 


J Spohn. 161 


Zeile: verwandte. Dabei ſtroͤmte ſeine Beredtſam⸗ 
keit im; reichen Fluß und wurde von dem aus⸗ 
druckvollſten Ton, lebhaften Mienen und edler Hals: 
tung begleitet. Ex ſprach das eleganteſte Latein ohne 
anzuſtoßen ; im Schreiben deſſelben neigte er ſich aber 
mehr zu Caͤſars Einfachheit: ald zu Tacitus Kürze: 
oder Ciceros Fülle, verlor ſich jeboch zuweilen in 
einige Weitſchweiſigkeit; mit Griechen ſprach er 
geläufig: in ihrer Urfprache, doch. vor allem ftand 
ipm ein feltener Reichthum mythologifher, geogra⸗ 
phiſcher, archaͤologiſcher und gefhichtlicher Kennt⸗ 
niſſe zu Gebot, die er aus der innerſten Tiefe ge⸗ 
fhöpft hatte. - So behend aber als Lehrer, der im’ 
den legten .Zeiten an 200 Zuhörer zählte, und ind 
Uoquien, mar er. doch minder rafch in berath⸗ 
ſchlagenden VBerfammlungen der academifchen Leh⸗ 
zer, incberen Gegenwart ihm eine befcheidene Vers 
legenheit: den Fluß der Rede hemmte, wie er. denn: 
überhaupt bei:Difputationen die zartefte Achtung 
gegen hochverdiente Gelehrte, namentlich gegen: 
Hermann und Schaͤfer zu erkennen gab. Auch in! 
geſelligen Kreiſen/ denen er nur ſelten angehoͤrte, 
erhöhte er durch witzige Lebhaftigkeit die Unterhal⸗ 
tung. Mehr noch als dies erhoben ihn ſeine ſon⸗ 
ſtigen trefflichen Eigenſchaften als Menſch und‘ 
Chriſt. Ein dankbaͤrer Sohn, vergaß er nie einen 
Tag, ſeiner wuͤrdigen Mutter die Hochachtung und 
innigſte Liebe auch aͤußerlich an den Tag zu legen. 
Offen und zutraulich theilte ex. fern von Eitelkeit) 
und Argwohn feine neueften Entdedungen mit und: 
nut der Mißbrauch feiner Dffenherzigkeit und der 
Wunſch, etwas Vollendeted zu offenbaren, bewirk⸗ 
ten ſeine nachherige Verſchloſſenheit in dieſem Puncte. 
Beſcheiden ſetzte er dagegen oftmals ſeinen gedie⸗ 
genſten Anſichten ein „vielleicht“ hinzu. Liebreich 
begegnete er ſeinen jugendlichen Zuhoͤrern, unter⸗ 
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fruͤtzie ſie nach Kräften, beſonders durch Mittheis‘ 
lung feiner Bibliothek, und erwiederte auf deshalb 
an ihn ergangene Warnungen‘ feines Freunde, vbr⸗ 
ſichtiger zu ſeyn: Lee Par est; hulnerare pe! 
cuss;*“. Aber feine: iſſenhaftigkeit erlaubte ihm 
eben ſo wenig, mit Darreichung von Buͤchern ge⸗ 
faäͤllig zu ſeyn, ſobald er durch ein fruͤheres Mork: 
ſich gehalten. fühlte; ſie verſagen zu muͤſſen. Schnell 
verflog fein Zorn wieder, mild wich er jeder. Strei⸗ 
tigkeit aus, obwohl eri auch‘ ernſt dem Unwahren 
und Unreinen begegnete: Ein gewiſſer Stolz blieh 
ihm, eigen, der gern das Würdige. und amtliche 
Bezeichnungen" geehrt fahz doch ſprachen, beſon⸗ 
sin: gefunden Zagen ,. fchon ſeine ſchlanke auf⸗ 
rechte Seftalt; "das blühende Angeficht, "das ‚feuerige® 
Auge, die beweglichen gewandten Glieder und ein 
wuͤrdevoller Gang, ſo wie die angenehme: und kraft⸗ 
volle⸗Stimme, aͤußerſt empfehlend fuͤr ihn, und 
dieſe aͤußere Anſtaͤndigkeit, die ſich auch im Anzug‘ 
au ‚erkennen gab, :gepaart mit einem ſo gebildeten 
ebhaften Geifte, bewirkte, dag man ſich unwill⸗ 
kuͤrlich füs ihn eingenommen ſah und um ſo uns: 
gefuchten im: J. 1819 die Wahl! den Asademie auf> 
ihn fiel, um im Namen derſelben dem: allgeliebten 
Könige. bei, feiner Ankunft in Leipzig und nachher 
Darauf erfolgender Jubelfeier, Gluͤck zu wünfchen, ’ 
Selbſt zum: Deputirten der Univerfität bei dem. 
landſtaͤndiſchen Verſammlungen zw Dresden was: 
er. in den detzten Jahren vertrauungsvoll etwaͤhlt 
mrden. mann: opt un Bl A 
Doch swünfchte: man auch fein. haͤusliches Lee: 
ben ibm wohl begruͤnden zu koͤnnen “feine. Freun⸗ 
de. beſtuͤrmten ihn daher, © fich zu verehelichen; en: 
aber lehnte es ſcherzend ab und aͤußerte, jekt fey es 
Zeit. zu lernen, zu unterſuchen, zu lehren, zu ſchrei⸗ 
ben, mon muͤſſe erſt für das : öffentliche Wohl: ge⸗ 
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ſorgt haben, che das häusliche bedacht werde, Eis 
nem Freunde gab erden Raths „Haben Sie eine 
Jungfrau gefunden, die Ihrer Liebe whrdig: iſt und 
ſie zu vergelten weiß, fo thun Sie es in: Gottes 
Namen; 3war werden Sie in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht manche Abhaltung. dadurch habem und 
wenn Sie noch nicht gewählt: haben, fo. Taffen Sie 
es jarnoch anftehenz: aber haben’ Sie es, fo laſſen 
Sie ſich auch nicht abhalten." »- Als: ihm dagegen 
ein jüngerer: Freund feine: Verheirathung  janklnz 
digte, erwiederte er: „ich felbft würde es gethau 
haben‘, wenn ich Liebe gefühlt und erhalten hätte} 
Ob ich ed jemals. thun werde, ‚hängt nicht von 
einer Grille, fondern von. einer. hoͤhern Hand aby 
welche dem Menfchen, der “alles Andere: erfizeben 
Tann, allein: diefes hoͤchſte Gluͤck gewaͤhrt — ober 
verſagt.“ Spaͤterhin aͤußerte er in einem Briefe 
dh. denſelben: „Ich fühle Ihr haͤusliches Gluͤck 
um ſo tiefer, da es mir in meinen Verhaͤltniſſen 
nicht moͤglich wurde, ſelbſt bis jetzt es zu finden, 
und es mir vielleicht von: der Hand, bie Alles lei⸗ 
tet; verfagt ſcheint. Denn mit: den wachſenden 
Sahren wähft die Bedenklichkeit und Sorge, und 
fo ſchwindet Jahr nach Fahr, bis ich allein — ein⸗ 
fam und verlaffen, anAavsos, AQıÄos, avunzvauog 
Fyu munaryv gEerw.ääon tr... Docd; folkte ihn 
ein gümftigeres Geſchick mindeftend hoffaungsvolk 
anlacheln. Bei, feinem. .erfien Aufenthalte zu Eger 
un Sommer 1821 lernte er die Tochter eines wiſ⸗ 
fenfchaftlich. gebildeten Baron, von. Sedendorf. fen 
nem; der. mit. ihm in einem Haufe wohnte, amd dev 
Adel ihrer Seele. wie des Körpers feſſelten ihn; und 
regten ben lebhaften Wunfch an, fie feine: Gattin 
nennen zu dürfen; es gelang ihm, feine Liebe ers 
wiedert zu fehn. und: er ‚warb fpäterhin mit. ihr 
verfobt. Doch: zwifchen fein Gluͤck, wie gegen die 
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Ausführung ſo geiſtvoller Unternehmungen ſollte 
feindlich ——— Mißgeſchick treten. 

Der zarte Koͤrperbau war nicht kraftvoll ges 
nug, die ununterbrochenen geiſtigen Anſtrengungen 
zu ertragen, und die leiſe raͤnklichkeit, welche ihn 
fortwaͤhrend begleitete, brach ſchon fruͤher im Jahre 
1820 offen, gewaltſam und hoͤchſt langwierig aus. 
Er erfrankte an ſchwerer Haͤmorrhoidalbeſchwerde, 
die: bald den; ganzen Körper ergriff; aber er ges 
fand Niemand, am wenigſten der geliebten Mut⸗ 
ter, ſein Leid, das er in einem Briefe ſelbſt bes: 
kennt? „ich Tas und sarbeitete fort; doch befiel mich 
zuweilen Nachmittags ein Schlaf, der von 4 bis 
9. Uhr: mich nicht! ermuntert werden ließ. Abends 
bei'm  Einfchlafen ſtoͤrten mich oft Erſcheinungen 
on Bildern, Menfchen, Gruppen aller Art, Drei 
Wochen lang trug) ich es und ‚las. täglich ‚I vier⸗ 
tägig’3° Stunden, und las noch am 26. Iulist, 
Bon daran aber nahmen die Leiden zu und dev: 
Schlaf wich. Dabei hielt er ‚griechifche, Tatentz 
ſche und deutfche Reden und Gedichte, wie ſie ſich 
FJerlicher und werthvoller kaum denken laſſen, mit 
ſolcher Schnelligkeit, daß fie der groͤßte Geſchwind⸗ 
ſchreiber nicht haͤtte aufzeichnen: fönnen, und er 
felbſt war: ſich feiner dabei bewußt, Die Aerzte 
kannten den Grund des Uebels faſt nicht, forſch- 
fen und zweifelfen fan feinem Aufkommen, er ſelbſt 
glaubte, es ſey um ihm geſchehn, blieb. aber bei 
allem Leid und: großen Schmerzen geduldig. Noch 
einmal erholte er: fich, feine jugendliche Natur fiegte, 
doch ward ihm ftrenge Diät hinfichtlich feiner geis 
ſtigen Verrichtungen auferlegt, : Er durfte anfangs’ 
bes Tags nur eine, dann zwei Stunden arbeiten: 
amd salfo in allmählich’ fortfchreitendem Maße, und: 
müßte fich oftmals wieber zu Bett legen. Im No⸗ 
vember. wiederholte ſich fein Leid und tief beugte 


Epos; 155, 
ihn. der, in: Januar. 1821er ** ſeines 
hen Goͤn I Baron vom: Sucher er blic Darf ' 
er. im Fruͤhjahr wieder rg, ſich zeigen, 
war. aber. kaum * zu —— en ’ e 

uͤngling ging jett blech und abgemagert un! am 
— — — mit verbllitem Munde, 
ſo wenig ber Frühere, als weile. er nur. noch als, 
ein. Safı im, feinem... Körper... Da als: fchrieh, er 
Über feinen. eigenen. Zuftand:. „Ci ‚lange. und, 
für mich, ſehr ſchwere Zeit ift- feit meinem Briefe. 
an Sie vergangen, Aufgegeben von faft Allen, 
felbft. von. mehrern. Aerzten, litt ich in. nicht zu bes, 
Shreibender. Art vom 27. Suli. 1820. bis DOftern: 
1821... fo daB. es ſich nur erft vom Sanlıar an, 


rten Grlaffen Sie mir die, Erinnerung. an das} 
inzelne. Sie koͤnnen ſich vom Uebrigen eine Vor⸗ 
elung machen, ‚wenn‘ ich; „Ihnen. fage, daß; 
ich eidlich verſichern kann, laͤnger als einen Mo— 
nat keinen Augenbli zeg zu haben, im ei⸗ 
gentlichen Sinne des Worts. Sie werden vielleicht 
damals ſchon auch gehört. haben, „daß. ich todt ſey 
und viel hat Fama da: nicht binzugefegt, ‚Denn, 
mein eigener trefflicher Arzt: (Cerutti). bemunderte 
es, daß ich genas, und daB. ih — Gott fey Dank 
— jest eine Gefundheit genieße, die beſſer ift, ais 
wie Sie, theuerer Freund! mich hier kannten. Aber 
freilich ſchone ih mich num etwas; hätte ich es: 
Damals, gethan und thun koͤnnen, ſo wäre.eg, nicht 
fo, gekommen. Allein die freilich etwag zu uͤber⸗ 
triebenen Arbeiten, vorzuͤglich das ſiebenjaͤhrige 
ſtarbeiten bis 2 und 3 Uhr, bat den Unter: 
leib und. fämmtliche Derdauungswerfzeuge, in., die. 
beichreibungslofefte Unordnung, gebracht, Das Sleifch, 
einen Taubenbruſt zu verbauen (meine ganze. Mit⸗ 
tagsmahlzeit) toftete..bis ‚9. Uhr drei⸗ His viermas 
ligen Angſtſchweiß bis zur Erfhöpfung, -—: Zst 
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"modice, doch Tann ichs. Im Julius gedenke 
ich in ein Bad zugehen umd vollends zu gedeihen 5 
bonum sit. Dod ad Taetiora!” Innigen Anz 
theit fand der Leidende, der ja der Freunde fo viele 
und feinen Feind befaß. "Die fü chen Juͤnglinge 
von Schwarzenberg überzeugten fich auf das ans 
geiegentlichfte elbf von feinem" Zuftand und als 
der im Geneſen Begriffene fich wieder oͤffentlich 
zeigte, da blickte alles ſo theilnehmend auf ihn, 
Daß er brieflich bekennen mußte: Rüuͤhrend war 
mit die große Theilnahme, die ir erwiefen wor⸗ 
den ift, namentlich" die 1b: Allgemeine der Stu⸗ 
direnden, als ſie gehört hatten, daß es bedenklich. 
fe, nnd als ich das erfte’Maf wieder um bie _ 
Stadt ging, wo die innige Freude, mit der fo viele 
ſiehen blieben und mir in’s Auge fahen, uch wohl 
laut fid) aͤußerte, daß ich in's Freie mich entfernte. 
Damals: eilte er" zum erften Male in das Bad nach 
Franzensbrunnen und kehrte, zwar noch bleich und 
ſchwach, Doch mit ſichtbar wohlthaͤtigem Erfolge 
auf feine Geſundheit, zuruͤck. Ueberaͤll lobte er 
dieſes Waſſer, las wieder, ſetzte die critiſche Ge⸗ 
fellfchaft fort und war voller Pläne für fein er⸗ 
weitertes Studium. „Meine Vorarbeiten find — 
ſchrieb er damals — 1) zum Tibull; 2) Properzz 
$) Annales aevi Augustei (mas nach einem ganz, 
eigenen Plane wird und hiftorifche Puncte oft bes’ 
richtigen, oft neue hinzufegen fol) 4) zu Heſiodus 
und die Porlie und Gultur der Griechen illo aeyoʒ 
5) Geographia fabulosa (3 Bände mit Atlas), 
wozu der erſte Band im M. S,, fertig * 36 
Geographia Graeei et Latini minores ( 2214 
Bände mit Atlas; 7) Mythologie der Indier, 
Perfer, (woruͤber ich bald etwas fchreiben werde) 
Aeaypter Edeshalb die Buchftaben Schrift, For⸗ 
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fung und Entdedung, um. die Einwirkung auf 
. Griechenland und Italien affirmativ und negativ 
ordentlich beftimmen zu können); 8) Graecia an- 
‚tiqua ; 9) Thesaurus geograph, vet. (lericalifch); 
10) de arte oritica I..ın II. etzteres bald). Spaͤ— 
teres — lebe ih dann noch — will. ich nicht nen— 
nen.” . Auch; machte er damals den Umriß zu.eis 
nem Buche de aetate Archilogi, Tyrtaei et Cal- 


‚dini.ete. Disseritur obiter’de deleetione selis.a 


Thalete praedicta, de tempore, quo Cyaxares 
‚Nineven oppugnaverit, Treres Magnesiam et 
Sardes eXpugnaverint, Scythae et. Cimerji 
Asıam invaserint, denique de carminis elegiaci 
‚apud Graecos origine -eb usu. Hiervon iſt je 


bo unter den Manuſcripten nichts mehr vorhans 


den, auch. nit die Edition des Callinus von 
Franke. Zu jener; Zeit: ſetzte er auch aus. Pietät 
‚bie väterliche Herausgabe des Propheten Jeremias 


Fort, — Pr er 

Doch fein- Förperlicher Zuſtand ſollte ſich nie 
wieder voͤllig erholen, wie auch die wechſelnde Farbe 
verrieth. Zum zweiten Mal bereitete ihm das Bad 
‚einige Erquickung, und das Jahr 1824 begann 
unter gluͤcklichen Vorbedeutungen. So weit war 
er in den Forſchungen ſeiner aͤgyptiſchen Studien 
vorgedrungen, doch leider mit neuer Aufreibung 
ſeiner Hoͤrperkraͤfte, daß er ſeinem Koͤnig bei Ge— 
legenheit feiner Anweſenheit zu Dresden die entfchie. 
benften Nefultate vorlegen zu koͤnnen hoffte Dem 
9. Sanuar hatte er ‚fich mit feiner Geliebten vers 
lobt und feine. fhöne Hoffnung des ehelichen Les 
bens den Fremden augezeigt; da ereignete fich der 
frühe Tod feines innigften Freundes und Witten» 
berger Stubenburfchen, des Prof: der Theologie 
zu Leipzig Dr. Cramer, zu feinem größten Schmerz 
und, ald. wäre. jener nur vorangeeilt, um ihm 
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den Weg zu dem Wohnungen der Seligen zu bah⸗ 
men (wie im Nekrolog au he 
m unmittelbar auf einander: folgen), er eauch 
ee den 13. Januat auf die gefahrvollſte Weiſe. 
Zgwar wich das Uebel ein aßen, kehrte jedoch 
dern 16. deſto heftiger zurück. Des Nachts ent⸗ 
Nand Feuerlaͤrm Erſchreckt durch das Glockenge⸗ 
Haute, durch das Geibſe auf der Straße rief er 
einer Mutter zur ‚Mutter, das iſt meine Ster⸗ 
henacht!" Bald darauf wid das Fieber, der Schmerz 
ifeß nach und er fühlte ein himmliſches Wohlſeyn, 
wie er ſich aͤußerte; aber die Aerzte wären um fo 
ibeforgter, ja fie gaben durch ihre Mienen gaͤnz⸗ 
Aiche Hoffnungsloſigkeit zu erkennen. Da winkie 
:er der Mutter und den Uebrigen, dad Zimmer zu 
werlaſſen; nur den Hausarzt behielt ‚er zuruͤck und 
bat und befhwor'ihn, fo weit es ‘feine ſchwachen 
‚Kräfte vermochten, er-möge offen fagen, ob alles 
vorbei fey? Er wollte aus feiner obgleich Furzen 
und nicht ſelten traurigen Herberge’ dody nicht obne 
Abſchied gehen. Da geftand ihm der Arzt die Se 
fahr. Ohne irgend einige Beftürzung, im reinen 
'Bewußtfeyn umd mit ng in Herzen nahm er 
dieſes große entſcheidenden Wort auf, dann rief er. 
feine Mutter zu fich, dankte ihr innig für alle Wohl: 
ihaten, mit welchen fie ihn von Jugend auf übet= 
ſchuͤttet habe, und bat fie dringend, nicht troftlos 
u feyn. „Sey ruhig und getroft,“ fagte er, „du bift 
Chriſtin!“ Ihn ſchmerzte nur, daß er ihr fo viel 
Gutes, als fie ihm erwiefen, nicht reichlich genug 
habe vergelten Tönnen. Darauf erinnerte er fi 
noch aller, die ihm befonder& theuer waren, und 
Als der Tod nähere, endete er mit den Worten: 
Mutter, gute Nacht!“ und entſchlummerte fo fanft, 
daß man den legten — a fonnte. 
ia Die Sertion ergab nichts Näheres, als daß die 
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eine‘ Hälfte der Lunge zwar früher 2 gewe⸗ 
fen. und zuſammengezogen, aber J als 
Fr anzufehen war, Freunde und Schüler: in 
Menge begleiteten feine Leiche und’ wehmuthsvolle 
Klage fprach fich in Nede und Geſang aus, - Mr 
ihn trauerten innige Freunde, die liebende Braut, 
die fiebenzigiahrige Mutter, die mit dankbarer Hoch- 
achtung erfüllten Zuhörer auch von frühern Jahren, 
die Academie, deren Bierdbe er war, die -gelehrte 
Welt, die mit Bewunderung feine bisherigen For: 
ſchungen beachtet hatte und.in gefpannter Erwar— 
tung : einem glänzenden Erfolge derfelben entgegen 
fah. Das Vaterland war um einen wadern Buͤr⸗ 
ger Armer geworden, - auf den jenes. bedeutfame 
ort fo bezugsreiche Anwendung findet, das. der 
Berblichene einft einem Freunde in dad Stamms 
buch geſchriebennn; zu mg; 29 
Viia non est ımperfecta, si honesta est;’ 
ubicungue desines, si bene desinis, tota est, 
— Schließlich noch eine kurze Angabe der theils 
im Buchhandel erfchienenen, theils erſt angefange- 
nen Schriften? © 
De agro Trojano in carminibus Homericis descripto com- 
„. mentatio. geographico -critica. Ricardi Porsonis ‚adver- 
sariorum corollarium, Lips. 1814. (86 pp. 8.) 
Dissertationis de extrema —— parte arhapsodia Wr. 
+ 297 aevo recentiori ortd, quam Homerica,. pars 
prior (82 pp. 8.) 
| Kepneplanio de extrema Odyss, parte etc, Lips, 1816, 
a  .. Recognovyit et cum animadversio.- 
„ mibus D,,Sam. Nath, Mori suisque edidit F, A, G, Sp, 
Lips. 1817. (161 pp- 8.) | £ 
Nicephori Blemmydae duo opuscula geographica nunc 
‚primum edidit etc. (46 pp» 4.) | 
Nycephori Blemmydae duo opuscula geographica e Cod, 
Ms. Paris, nunc primum e idit, varıas obseryätiones e 
Be Bor ee if re 
sn,: 1 aan ‘ 
inehilon Lips, 1818. (62 pp. 4, cum, tab; — 


. 
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Hesiodi, opera) et dies.» weterum griemmaticortun nota- 

n ‚tionibus et Ooptimis libris ‚Mss, recensuit etc. ‚ Editio 
*5 in x scholarum et Academiarum, Lips. 1819, 
"(7 

De A, — vita et — ——— Partis I. 

-. Cap. I. — IV, scripsit etc, -(74.pp. 8.) - 

De. Tat Seal, rien, ‚et carminibus dissertatio,  Partis I, 

Ueber Biersgipphen; ihre Deutung und die Sprache der 

Halten Aegypter. Erftes Fragment Eeipz. 1320, 136, 
= ©. Amalthes., von Böttiger 1. Theil, ©. 7791. 

Lestionzs- Thederiteag,” „Spegimen I. Lips, 1822, (48 


4.) 

— Theocritéaeo. Speo. II, Lips, 1828. (16 pp» 4.) 

Lectiones Theocrittae, Spes IH, Lips. 1823,: (24: pp. 4.) 

Jeröinias vates e versione Iudaeorum Alexandr, ac reliq, 

aaterprott. Graec, emendat, notisque critt. illustrav, _ 

. “aM. Gottl. Leb, Spohn, u: II, post obit. pars ed. 

eto. > s; 1824.. (430 7% 

. Mehrere Ahandhängeh die Geographie der Alten, 
bi zum Jahr 1820 in Sr Erich. d, Benbeefen Ency⸗ 
clopaͤdie und einige Recenſionen in den literaͤriſchen 
Zageblaͤttern abgedruckt. Unvollendet dagegen: 

De lingua et literis veterum Aegyptiorum etc, 

Hesiodi opera et dies e vyett,'grammaticis notat, et op- 
timis Mss, recensuit etc, Editio major, .(Die VBollenz 
— Ausgabe ſteht durch ermann au 
erhoffen. 

—* Odyssea. ge ——— da ihm Wolfs Recenſion 
nicht genügte, ſie new zu recenſiren und Manche ara 
äologifhe und “eritifehe Bereicherung hin aaufügen, 

wie auch eine, metri ne Meberfegung des 9. Buchs und 
andern Ebeih im deutſcher Sprache ſich vor⸗ 
indet.) 

Lectiones Theocriteae. (auf Blätter und in zwei Exem⸗ 
plare des Theocrit gefchrieben,) 

Additamenta lexicorum Graecorum, (beftehend in neu aufs 
gefundenen Wörtern und fonftigen Vetbefferungen, größs 
tentheils in Lerica und in einige gebundene befte hin⸗ 
eihgefchrieben.) © 

Additamenta grammaticäe Graecae, (Auf ähnliche Meife 

— — 

Geographi minores duodecim voluminibus comprehensi, 
(Mit trefflichen Beiträgen von Uhden, Holften, Wers 
nike, Voß, Gerard, Salfenburg, Ind· Geringe, Joh. 
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Aug. Ernefti, Friedr. v, Zuria u. a. m. Bon Spohn 

eographifches Regifter, eine Differtation über Dionys, 
Anmerkungen zum Nicephorus und eine nicht geringe 
Menge anderer Bemerkungen.) 

Annales sive historia literaria aevi Augustei, (hatte 7 biß 
8 Bände ftark werden follen, cdhronologifhe Tabellen 
v. 686 — 754 ſchon vorbereitet, kurze Lebensbeſchrei— 
bungen von Mäcenad, Horaz, Kirgi „Ovid, der Meſ⸗ 
je des Properz, Aſinius Pollio und chronolo ifche 

"Anordnung der Gedichte von Horaz, Tibull, "Birgit, 
Properz und einiger Andern,) | a6 

J, Horatii Flacci carmina, (nebft vielen critifchen, hiſtori⸗ 

ſchen und hronologifchen Bemerkungen, Unterfuchun⸗ 
‚gen über Sugend, Liebeshändel, Schickſale und Schrif⸗ 

ten des Horaz, Catalog der im Horaz erwähnten Per: 
fonen, chronologiſch geordnete Gedichte defjelben, treffs 
liyer Sommentar zu den Satyren u. a. m.) 

De vita et carminibus A, Tibulli liber tripartitus, (Der 
Nachlaß befteht in verfchiedenen Lesarten aus dem 

Zwickauer Codex, in mehrere Exemplare niedergeſchrie⸗ 

- ben, Noten, metriſchen Ueberſetzungen ꝛc) — 7% 

Virzilü Maronis carmina, (ähnlicher Weife, eine ſtizzirte 

ı Lebensbefchreibung des Dichters ac.) ER 

M,,T. Ciceronis orationes pro M, Marcello, Ligario et 

„..xege Deiotaro, (trefflihet Commentar beſonders über 

die Rede für Marcellus.) 1 ut 

Geringern Werthes find im Concept befindlihe Anmers 

Zungen über Properz, Catull, Juvenalis, Perfius, über 

wriechiſche und roͤmiſche Antiquitäten, Gollectaneen zum 

enophon, Plato u. A.) e | Rn 

Su e zu Mörterbüchern und lateiniſcher Grammatik: 

Weſonders in das Eremplar des Schellerfihen Latein. 

BWoͤrterbuchs ran ae , Fuurr 

Grundfäge der Critik befonders in philologifher Hinſicht. 
„(abweichend vom Gewöhnlichen und ſehr ſcharfſinnig.) 

Geögraphia veterum fabulosa, (hierzu eine Menge unge: 

ordneter und fchon in Wittenberg begonnener Excerpte, 
: Gitate, Bemerkungen ze. Auch Differtationen über 

‚ Beographie der Chriften und Muhamedaner in fruhern 
Sahrhunderten fo wie der Hebräer.) | 
eographia Graecorum et Romanorum, 

Mythologia Persarım et Indorum, 

Mancherlei Schriften verfchiedenen Werths und Umfangs, 

iger, und mehr ausgearbeitet, darunter zwei Neden : 


wen 
„über bie Geographie und über Mythologie, 
N. Nekrolog. 2r Jahrg. 4 


nu 


x 


nz! 


N Hin 


Johann 


Georg Friedrich Freiherr von 
Frieſen, Ne 


auf Roͤtha, Rammelburg und Trachenau, k. ſaͤchſ. Ober⸗ 


kammerherr, Großkreuz des k. ſaͤchſ. Civil-Verdienſt⸗ 
und des k. öftreich. Leopold» Düdens, 


geb. den. 28, April 1737, 
geft. den 18, Sanuar 1824, 


Der Staatsbeamte, welcher feinem Wirfungsfreife 
Fraftig und mit innerer Würde vorftehet, verdient 
nicht minder die dankbare Beachtung der Mit: und 
Nachwelt, als der Gelehtte, welcher den Wiffens 
fchaften huldigt. Um fo mehr ift dies von einem 
Gefchäftsmanne. gültig, der auf einen bedeutenden 
Poſten geftellt, mit reger Thaͤtigkeit für die Eultur 
der Künfte und Wiffenfchaften wirken fann. Sn 
dieſem Gefichtöpuncte eignet ſich das Leben des 
Verewigten ganz vorzüglich zu einer öffentlichen 
Darftellung, bei welcher wir nur den Mangel an 
ausreichenden Notizen beflagen muͤſſen. | 

Der Berftorbene ift der Sprößling einer ur: 
alten adlihen Familie, welche feit dem 14. Sahrz 
hunderte in Sachfen lebt und fich bier in viel= 
fachen Verzweigungen ausgebreitet hat. Sein Va⸗ 
ter, deffen zweites Kind er war, Sohann Friedrich, 
Ernft Freiherr von Friefen, war koͤnigl. polnifcher 
und Purfürftl, fächf. Geh. Rath und Domherr zu 
Naumburg, und feine Mutter eine geborne Grafin 
von Werthern, welche ihn zu Roͤtha gebar; doc 


- 
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ſchon im 11. Jahre feines Alters (im Mai 1768) 
verlor er. in.dem Vater die kräftige Stüge und 10 
Sahre darauf folgte ihm much die geliebte Mut: 
ter nad). 

Seine erſte wiffenfchaftliche Bildung erhielt der 
früh vaterlod gewordene Knabe durch Hauslehrer. 
Dann befuchte-er einige Sahre lang das berühmte 


Garolinum in Braunfhweig und vollendete auf 


den Univerfitäten Wittenberg und Leipzig feine ju: 
riftifchen Studien. Er verließ: die legte Academie 
mit voller Anerkennung feines Fleißes von Seiten 
der Suriftenfacultät und bahnte fich durch. die vor: 
zugliche Cenſur um fo leichter den Weg zu baldi: 
ger Beförderung. Im Jahr 1776 ward er daher 
auch von feinem Landesfürften zum Kammerjunker 
ernannt, und, noch zu Ende befjelben Jahres er—⸗ 
folgte feine Beftallung als Supernumerar s Obers 
hofgerichtö: Affeffor. Zu vielfeitiger Ausbildung feis 
nes Geiſtes trat er feine erfte Reife nach England, 
Franfreih und der Schweiz an, wurde dann im 
Sanuar 1779 zum Kammerherrn ernannt und 1783 

als Dber: Steuer: Einnehmer nach Dreöden beru: 
fen. Seitdem nahm der —— einen Ehren⸗ 
poſten nach dem andern ein. wurde er. zu 
Ende des darauf folgenden Jahres Eurfürftl. Com: 
miffarius ‚bei der Brand = VBerficherungs ⸗Commiſ⸗ 
fion, und al& 1809 zu Ausgleichung der das Kö: 
nigreich Sachfen betroffenen Unglüdöfälle und an: 
drer bedrüdenden Laften in der Eönigl. Landes⸗ 
Gommiffion eine neue Behörde organifirt wurde, 
übertrug man ihm höchften Orts hierbei die $unes 
tion des erſten Deputirten. Im folgenden Sabre 
wurde er zum Geheimen Rathe ernannt, und im 
März 1812 unter Entlafjung von ben bisherigen 
Dienftleiftungen, ‚mit dem Prädicat Ercellenz, zu 
dem ehrenvollen Poften eines ——— er⸗ 
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(hoben, womit. die. Oberaufſicht uͤber die konigl. Öf- 
fentliche Bibliothek. und 9 verfchiebene Kunſteabi⸗ 
zette und Murfeen verknüpft iſt. Außerdem war 
er auch in den verhängnißvollen Jahren 1814 und 
18186 fuͤr Erleichterung des leidensvollen Zuftandes 
der meiſten ſaͤchſ. Provinzen beſonders thaͤtig und 
wirkfam; denn als Praͤſident der Huͤlfs⸗ und Wie- 
derherſtellungs⸗ Commiſſion ſtand er damals an der 
Spitze derjenigen Staatsbeamten,welchen die ge⸗ 
wiſſenhafte Vertheilung der aus. England ſo reich⸗ 
shaltig gefloſſenen Unterſtuͤtzungsgelder anvertraut 
war. Und in dieſer truͤben Periode, wo von allen 
Seiten her der druͤckendſte Mangel an Geld und 
Lebensmitteln fühlbar: ward, und alle Huͤlfsquellen 
verſiegten, hat der Verewigte manche Thraͤne ges 
trocknet, manchen bittern Kummer Ban u 
Seine vieljähtigen: Reifen. — denn vom Def, 
4791 an hatte? er ein volles Jahr in Italien, ein 
‚Monat: befonders in: Neapel zugebracht — und 
forgfaͤltige Lectuͤre hatten ihm jene feine Bildung 
angeeignet, woburd es ihm Teicht ward auc) 
in den delicateften und fchwierigften?Kagen die ru= 
hige -Befonnenheit für Leitung wichtiger Angeles 
genheiten und einen ſichern Tact zu behaupten. ies 
bewies er durch erhebliche Staatsdienſte in den ver 
:hängnißvollen Iahren 1812, 1813 u. 1814. Seine 
:Dienftverhältniffe führten ihm nicht ſelten in Napo> 
leons Nähe, der ihn! wegen feiner Gewandtheit in 
:Gefchäften und feiner: Geläufigfeit in der franzöfis 
ſchen Sprache fehr zu fehägen wußte.» Gleiche Ach⸗ 
tung genoß er von dem ruffifchen. und preußifchen 
General: Gouvernement, und wurde auch während 
dieſer verhängnißvollen Periode dem’. verwaif’ten 
Staate dejto nüslicher. Seit 1811 ftand er gleich= 
fals zwei allgemeinen Landtagen -ald Landtags-— 
BorjpolssKntweiet vor und die dabei bewieſenen 
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Bemühungen,Tbie weiſen —— und feine: bei⸗ 
Eroͤffnung und beim Schluſſe des Landtags gehal⸗ 
tenen Reden ſtehen ‚noch. bei Vielen in geachtetem 
Andenkenñ Bas. Base 
Insbeſondere aber bewies er eine ungemeine 
Anhaͤnglichkeit gegen feinen. erhahenen Monarchen, 
und diente ihm in’ einem Zeitraume von. 48 Jah— 
ren: mit diebevolles Treue. Sein jegliches Verdienſt 
ſchaͤtzender Koͤnig gab ihm dafuͤr fein Wohlwollen 
oͤffentlich zu erkennen. Er ſchmuͤckte ihn im Jahre⸗ 
1816 mit dem Großkreuze des neu errichteten Or⸗ 
dens fuͤr Verdienſt und Treue und uͤbertrug ihm 
im Herbſt 11819 das ehrenvolle Geſchaͤft, die Her⸗ 
zogin FJoſephe won Sachſen, als vermaͤhlte Koͤni⸗ 
ih von Spanien, in der Eigenſchaft eines Bönigl:! 
mmiſſars bis nah Sti' Bean, de Luz, an die 
franzöfifche.Gvenze, zu begleiten. und dort ben ſpa⸗ 
niſchen Behoͤrden zu uͤbergeben.“ Auf, dem: Ruͤck⸗ 
wege: ging: er: im Auftrage feines Monarchen nach’ 
Paris und hatteidort mit dem hun verklaͤrten Koͤ⸗ 
nig Ludwig XVIICdeinenlange Unterredung. — 
Auch dem Auslande blieben: feine vielfachen Ver⸗ 
dienſte nicht unbefannt und .4819::verlieh ihm der 
oͤſtreichiſche Kaifer das Großkreuz des Leoͤpyold⸗ 
Ordenß. .ν dc edit naα— 
Bei beſchraͤnkten Mitteln ſorgte v. F: fuͤr die 
ſeiner Oberaufſicht anvertrauten Kunſtſammlungen 
mit nicht geringem Eifer. Einige Kunſteabinette, 
die en. weniger geordnet vorfand, ließ er durch voll⸗ 
ſtaͤndige Verzeichniſſe, beſonders das GardeMeubie 
und gruͤne Gewoͤlbe, zweckmaͤßiger einrichten und 
Enuͤpfte noch in den. letzten Jahren ſeines Lebens; 
mut dem bekannten Palmerolli in Rom Unterhand⸗ 
lungen, wiegen: Wieberherftellung: mehrerer Gemälde; 
in der koͤnigl. Bildergalerie an. ı "u — 
Fruͤhzeitig an Selbfidenken gewöhnt unb nit 


166 v. Sriefen, 


Kenntniffen alter Art bereichert, arbeitete: ex: im 
Stillen viele Aufſaͤtze aus und ſetzte Lectuͤre und: 
Denkuͤbungen bis in die ſpaͤteſten Jahre fort. Un⸗ 
ermuͤdet rang er nach ſittlicher Veredlung, befonz 
ders nach Feftigkeit des: Characterd, Nicht nach 
Laune wechſelte feing: Hanblungsmeife,. fie ſtuͤtzte 
fib auf klare und geprufte Grundfäge, Dabei: 
war er Freund: ſtrenger / Ordnung und großer Puͤnkt⸗ 
lichkeit. und eine unbeftechliche Redlichkeit herrfchte 
wie in feinen Gefchäftenfo in feiner ganzen Le— 
bensweiſe. ‚Mit ben angeſehenſten Gelehrten ſtand 
er gern in ‚einem nähern Umgang. und. uriter= 
hielt fich namentlich oft und in vertrauter Innig⸗ 
keit mit Dr, Reinhard und Dr. v. Ammon. befonder& 
über teligiöfe Gegenftände.. . Denn ungeheudelte 
Frömmigfeit, die es nicht fehenete, ſowohl in haͤus⸗ 
licher Andacht befonders zu gewiſſen, einer frommen 
Seele nahe liegenden Augenblicken, als in e 

Beſuch und andaͤchtiger Abwartung des: öffentlichen 
Gottesbienftes, auch unter: feinen. Unterthanen, ſich 
Har & erfennen zu geben, war ber Grundzug feis 
nes Characters, die Seele: feined Wirkens und Duls 
bend.. Seine Familienereigniffe waren nicht immer 
bie: glüdlichften. . Dig: erfte heißgeliebte Gattin, geb. 
von Kroſigk, Mutter von 3 Kindern, flarb im 23. 
Sahre ihres. Alters und im britten ihrer Ehe 1781. 
Seine zweite würdige.Lebendgefährtin, ‚geb. Gräfin 
von: Schulenburg, mit welcher er fih im Jahr 
1781 verehelichte, riß der Tod im 89. Jahre des 
Lebens von feiner Seite und hinterließ ihm zehn 
. Kinder. Bon den erſtern Kindern farben zwei in 
früher Jugend und. die ältefte an einem Officier 
verheirathete Zochter wurde, in Erfolg bed Krieges 
eine trauernde Wittme Sein zweiter Sohn, ‚Heinz 
rich, Lieutenant in Eönigl. fächf. Dienften, fiel eben- 
falls im Julius 1809 bei einer Necognoscirung ; 
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im Sahr 1813 ftarb ihm die einzige Schwefter und 
im Sahre 1823 verfchied fein ältefter Sohn Katl, 
der in Berlin das Portefeuille der E, fächf. Geſandt— 
fchaft geführt und früher felbft inSpanien in gleicher 
Dualität fih aufgehalten hatte, mitten auf feiner 
Durch Sg Se fegensvoller fein milder 
nl, ſei ille gewiſſenhafte Gottesfurcht auf 
—— — — Esnpreeg fir die forg: 
fältigfte Erziehung derfelben bedacht geweſen tar 
und in’ feinem gluͤcklichen Kreife Liebe, Eintracht 
und geräufchlofe Haͤuslichkeit zu behaupten wußte, 
da jedes dem ehrwuͤrdigen Haupte fich mit Ehr: 
furcht willig — ———— —* a nhhr Eich 
nun auch, diefe.Unfälle, und nur fein religiöfer Sir 
Diele, ihn Jaufsecht.  Cnälfd. folte auch ihn, das 
Loos der „Sterblichkeit ereilem; „Eine langwierige 
Leberkrankheit,, die. er mit et Duldung, ‚über- 
wand „‚endete fein würdiges ee ara 
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Doctor-und Prof. der. Theologie zu Freiburg im Breis⸗ 
Gau, großherzogl. geiſtlicher Rath und defignipter Erz: 


biſchof für das Großherzogthum Baden. 
212 ee geb den 11. Dctober 21s8s... 


En 9 gelhsiden 19. Jauuar 1826ñů. 
8 If einzig das Bewußtſeyn, mas’ mir Muth 
verheißt, N — —— ſo be⸗ 
ginnt der treffliche Decan der theologiſchen Faeul⸗ 
tat zu’ Freyburg, Di. Joh. Reonharh Hug), feine 
gehaltvolle Rede auf den’ verblichenen Freund vor 
der Albert » Ludwigs hohen Schule am 30. Zage 
nach deſſen Hintritte, (Freyburg in der Herberfchen 
Kunfts und Buchhandlung 1824), welche wir hier 
größtentheild, mit Genehmigung des verehrten 
Vrf. zu allgemeinerer Verbreitung mittheilen — eine 
heilige Pfliht, mit tief empfundener Dankbarkeit 
das Verdienft weifer und tugendhafter Männer ans 
zuerfennen, die in das Wohl der menfchlichen Ge— 
feufhaft, im größern oder kleinern Kreife, mit 
“ edelfinniger Thaͤtigkeit eingewirft haben. Unter 
biefen Herrlihen des Menfchengefchlechtes hat der 
Hingegangene einen unzweifelhaften Plaß errungen. 

Zwar geht das Gute, gefchähe ed auch unbe⸗ 
achtet, nimmer verloren; die Antriebe zum Schoͤ⸗ 
nen und Beffern, die wir dem menfchlichen Leben 
und Beginnen mittheilen, bewegen fich fort, und 
bringen glüdliche Erfolge hervor, wenn auch die 
Urfache unbefannt bliebe. Was die Befcheidenheit 
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verhiitret der Neid verbumkeltz: die Vergeßlichkeit 
bedeckt, iſt dennoch und bleibt in der ewigen: Meis 
henfolge der Zuſtaͤnde, iſt und ‚bleibt ‚vor: Ihm, 
der allkuͤndig mit gerechter Wage waͤgt. Aber in⸗ 
dem wir es auch! anerkennen, entfalten wir unfere 
ſchoͤneren Gefühle und unſere hoͤhere Denkart, brin⸗ 
gen der Tugend unſere Huldigungen dar, und da 

eftandnig, dag fie, werm auch. im "Ganzen: uners 
reichbar,, durch die möglichfte "Annäherung, : dem 
Unvollkommenen den Stempel: der Bollendung, dem 
Hinfäligen das Gepraͤge des Goͤttlichen aufbrüde, 
und, die: hoͤchſte Steigerung, die Apotheoſe des 
Menſchlichen ſey © nt 2m. Bin 

Sch habe hier unbemerkt bie innigften Webers _ 
zeugungen ausgeſprochen, die dieſen theuern Ver⸗ 
ſtorbenen/ den frommen Lehrer der Sittlichkeit durch⸗ 
gluͤhten. Dazu bedarf es Feiner: blumigen Wohl⸗ 
redenheit, Die ich nicht habe: Die Blumen jugende⸗ 
licher Redner ſind an: meiner Bruſt verwelkt. Er 
ſelbſt, einfach und wahr, gibt. und den Ton an 
wie er behandelt ſeyn will." «Mer einen Marmor 
von dlaffifchem Meifel vor ſich hät, Hat nur nöthig 
ihn aufzufaffen' und zu begreifen: und mit, treuer 
Hand das Empfangene auf fein Blatt. aufzufragen: 
Feder Verſuch zur Ausfchmüdung, wäre ein Frevel 
gegen das Urbild, deſſen tief angeordnete Schöns 
heiten fremde Zierungen fehänden: 

Ferdinand Geminian Wanker wurde zu Frei⸗ 
burg *) im: Jahre 1768 am 1.October, weil feine 
Mutter einen gefährlichen Fall gethan hatte, waͤh⸗ 
rend. ihrer langen Ohnmacht, zu früh geboren, 
und für tobt :bei Seite gelegt, :indeß man bie Mut 


*) Yus feines Vaters Hausbiche: 1758, den 1. Des 
tober zwifchen 7 und 8 Uhr, iſt mir, Gott gedankt, eiit 
Kind geboren , deffen Namen Ferdinand Geminian- : " 
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ter retlete. Als man die Aufmerkſamkeit auf ihn 
heſten konnte nahm man gegen Vermuthen Zeichen 
bes Lebens an ihm wahr. Seine Aeltern Johann 
Wanker und. Anna Strohm, buͤrgerliche Eheleute, 
wenn nicht reich doch bemittelt, naͤhrten ſich durch 
die Kunſt, das rohe Wachs zum Handverkaufe zus 
zubereiten. Das Knaͤblein, ſchwaͤchlich und klein, 
wie es war, zeigte jedoch, als es zur Schule reifte, 
ein reges inneres Leben, vielverheißende Faͤhigkeiten 
und eine Liebe zum Lernen. Die Mutter daruͤber 
erfreut, und um den hinfaͤlligen Bau des Kindes 
zu fchonem, hatte ihm einen wiſſenſchaftlichen Bes 
ruf zugedacht; fein Vater entgegen, ernſt und 
fireng, : wollte ihn nach vollendeten erſtem Schulz 
- unterricht zur Handarbeit anhalten, und ließ. es 
mit: genauer Noth geſchehen, daß er das. Gymna⸗ 
fium befuchte, bis er an ‚Kräften zugenommen hätte. 
Allein: in kurzer Zeit: machten ihm: die Fortfchritte 
bes Sohnes fo. viel Vergnügen, daß er nun flill- 
fchweigend billigte, was. fein: ernſter Sinn zu lo⸗ 
ben ihm nicht erlaubte. Da er wegen feines Ge⸗ 
werbes zum Einkaufe beträchtliche Reifen machen 
mußte, erzählte er in: Abendftunden dem wißbegie⸗ 
rigen: Knaben von den Staͤdten und Laͤndern, die 
er gefehen hatte, die dieſer nun auf den Landchar- 
ten nachfuchte, ſo daß er ſeines Vaters ſaͤmmt⸗ 
liche Reifen zu erzählen wußte, Bücher, darüber 
nachla$, und eine ‚Liebe: zur Erbbefchreibung er: 
vor die ihm durch feine ganze Lebenszeit geblies 
14 i ” ar ” 5 


An Stärke und Gewandtheit weit ‚hinter feis 
nen Mitſchuͤlern zuruͤck, nahm er. an ihren Spielen, 
ſo heiter er ſonſt war, wenig Antheil, ſaß zu Hauſe, 
trug ‚von allen Seiten Buͤcher zuſammen, und 
wurde. fo. auf feine ‚eigene Weiſe des Lebens froh. 
Mebrigens ſtill, ſanft, aufrichtig, ‚unfähig , einer 
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Lüge, wie ihn feine Zeitgenoffen ſchildern hing er 
mit großer Zaͤrtlichkeit an. feiner en ie Im 
eine befonders liebreiche Sorge widmete. Von fei— 
nen Mitſchuͤlern wie. ein. kleiner Lehrer geachtet, 
und bein den -Preisaustheilungen. immer ruͤhmlich 
ausgezeichnet, blieb ev ſtets ohne Anſpruch. Als 
ihm einſt alle in feiner Claſſe ausgeſetzten Are 
zuerkannt wurden, getraute ev fich die letzten nich) 
mehr anzunehmen; ſondern verbarg ſich ſhuͤchtern 
in der Menge der Zufchauer und holte. exſt des 
Abends den Ueberreſt der. Shöngn Bücher abs ..., 
Inzwiſchen war das Vermögen feiner. eltern 
durch widrige Begegniffe. fichtbar in, Abnahme gez 
kommen, ſo daß die Verlegenheit unvermeidlich 
auch auf ihn gewirkt hätte, würden nicht die wak⸗ 
fern Männer, unter deren, Aufficht das Collegium 
sapientiae fand, dem edlen, Süngling aus eigener 
Zheilnahme im: Schr 1773 einen, Platz in der, men; 
fhenfreundlichen ‚Stiftung. zuerkannt haben. In 
dieſem Aufenthalte, wiflenfchaftlicher Bildung, ges 
weiht, verfloffen eben fo flill, wie die frühern, feine - 
akabemifchen Jahre unter dem Streben, feine.Kennt- 
nifje zu befeftigen und zu erweitern... Zur. ruͤhm— 
lichen Beendigung des empfangenen Unterrichts une 
terwarf er fich, um einſt die theologiſche Doctor 
würde ‚anzufprechen,, den firengen Prüfungen. und. 
übrigen gelehrten- Leiftungen, mit ungetheiltem und 
vollfommenem Beifalle der hoben. Schule, die er 
nun: verließ, um die jährige Vorbereitungszeit zur 
Driefterweihe unter bifchöfliher Aufficht anzutreten. 
Sp brachte er. fein jugendliches Leben angenehm 
hin im Genuffe höherer, ungetrübter Freuden der 
GSeiftesentwidelung und Erweiterung feiner Erkennt: 
nifje, mit ruhigem Frohſinn und achtungswürdiger 
Wohlanftändigkeit, um fih als einen Mann von 
Merth dem Berufe zu übergeben, der ihn in Em: 
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Fpfang nehmen ſollte. Um ſo beachtungswerther 
find die Erfolge, die für ihn und andere daraus 
hervorgegangen find. REEL, 
Im Sahr 1782, am 25. Mat wurde er von 
dem wohlthätigen Fürftbifchof Marimilian Chris 
ftoph zum Priefter geweint und zog nun nad) 
Haufe, fih nad einer Stelle umzufehen, Statt 

ner wurden ihm in fechzehn Monaten derer vier 
u Theil, Er begann ald Vicar in dem. Dorfe 

Adkirch; wurde bald als Erzieher zu einem: juns 
gen Adlihen in die Stadt gerufen; fodann "von 
er Hohen Schule auf die Pfarre Wendelsheim bes 
er die: er! aber nicht bezog , indem ex Furze 
3eit Darauf zum erften Subrector iR dem. Baiferlih 
Sofephinif. Seminar zu $reiburg, am 8. Det: 1783 
ernannt wurde. - Obſchon fehr jung flir eine ſo 
bedeutende Stelle, und dem Anſcheine nach juͤnger, 
alß er wirklich war, verſchaffte er ſich Achtung 
durch ſein Betragen, durch ſein wohlwollendes Ge⸗ 
müth Zuneigung und durch ſeine Gelehrtheit Würde 
vor den Zöglingen, derer die meiften! den Miffens 
Fchaften mit: Liebe,- einige mit Leidenſchaft nach⸗ 
Yingen. In diefem’Berufe verfaßte: er eim, Lehrz 
buch für die Paftoral,. welches. auszubilden er fpäs 
terhin die Zeit nicht -fand, und: legte'die Grund: 
güge zu einem Lehrgebaͤude der. hriftlichen : Sitte 
lichkeit nieder, Die wenigen freien Stunden eines 
ſehr gefchäftigen Lebens - brachte er gern. bei: feiner 
geliebten Mutter zu, die nun Wittwe,. und: nicht 
in den glüdlichften Umftänden war, ' Dennoch wat 
fie eine beneidenswerthe Frau, durch ihren vortreff- 
lihen Sohn. Durch ihn genoß fie Achtungs' von 
ihm Troſt und Unterfiüßung. Alles, was. er nur 
möglicher Weife eruͤbrigen konnte, trug er ihr zu, 
und drang er ihr mit liebreicher Freudigkeit auf: 
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ihte letzten Tage ſind durch ihn die ſchoͤnſten ihres 
Lebens geworden. ed 
Seine damaligen Berhältniffe abzuändern, 
hatte er Beine. Urfache, außer dem Wunfche; der 
allen Menfchen gemein ift, in einen weniger. abs 
hängigen Zuſtand überzugehen.. Dazu that .fich 
der Weg auf, als der Lehrftuhl ber chriftl. Moral an 
der. hohen: Schule zu Freyburg erledigt wurde... Et 
beforgte- ihn. in der Zwifchengeit rühmlich, und ers 
hielt ihn wirktich durch hoͤchſte Entſchließung voni 
30. Auguft des. Jahres 1788. Von allen feinen 
Schülern ift wohl _feiner, der fich nicht. freuet, ihn 
gehört zu haben, der fich’3 nicht zur Ehre ‚rechnet, 
fein: Schüler. zu. feyn; Uber, auch feiner, es hätte 
ihm: denn ſchlechthin am Willen. gebrechen muͤſſen, 
konnte unbelehrt den Hoͤrſaal Wankers verlaffeni 
Zuerſt beſtimmte er jeden Begriff auf's genaueſte; 
beleuchtete ihn von allen Seiten, begruͤndete ihn 
dann einfach adurch ſtandhafte Beweiſe und nuͤn 
erſt leitete er in ſtrenger logiſcher Ordnung alle 
daraus entſtehende Folgerungen mit Bedaͤchtlichkeit 
und Umſicht ab. Nie hielt er etwas im Halbs 
Dunkel, ‚oder nebelte um -fich.. her, um die Einbile 
Dungsfraft aufzuregen. und, unfichtbare Geſtalten 
hinter. dem. .myftifchen Flor ahnen zu laſſen, die 
man dann: mit :hochklingenden Worten beſchwoͤrt, 
bis fie: auch von andern geſehen werden,  Neinz 
am lichten heitern Pfade des Erfennend führte er 
die Zöglinge Schritt. für Schritt in das Gebiet der 
Wiſſenſchaft ein und bewirkte durch die Klarheit 
und‘ den: fhulgerechten Gang feiner Vorträge. bei 
ihnen Ueberzeugung,. Warn er aber ein Ziel: ers 
reicht, die! Gerechtfame der chriftlichen Pflicht und 
Tugend vor; aller. Augen I hatte,. dann 
ſprach er mit Innigkeit und Wärme und belehrte 
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nicht blos, ſondern beſſerte und verebelte feine Zus 
hoͤrer. —— 
Und ſo wie er lehrte, ſo handelte und lebte er. 
Dem Lehrer des Rechtes ſoll vorerſt, und vor allen 
andern Menſchen, das Recht heilig ſeyn: wo es 
aber auch weniger waͤre, ſo entſchuldigt man es mit 
der Vielheit der Anſichten. Der Arzt darf auch 
kraͤnkeln, ohne feines Ruhmes verluſtig zu: werden: 
man ziehet die Unmoͤglichkeit in Betrachtung, alle 
Uebel zu beſiegen. Aber weit ſchwerer iſt der Stand⸗ 
punct des Sittenlehkers, vor Allem des Lehrers 
chriſtlicher Sitten. Die letzte Entſchuldigung, die 
wir jedem angedeihen laſſen: es iſt ihm etwas 
Menſchliches begegnet, wird hier nicht angenommen. 
Allein weit entfernt, daß der Hingegangene derſel⸗ 
ben bebürft hättes ift nicht felbft die Frechheit der 
Berläumdung vor feinem Namen verftummt? _ 
Ein Lehrer ſoll zuerſt das lebende Archiv der 
Miflenfchaft feyn, der er vorftehet: möchte indeffen 
diefes noch fo fehr zutreffen, fo ift bei weitem die 
Summe ber Forberungen, die an ihn: ergehen, noch 
nicht berichtigt. Weberall duldet man die. Einfei- 
tigkeit eher ald an ihm: er foll in die angrenzenden 
Gegenden ausgehen, fi benachbarte Fächer uns 
terwerfen, und von Gebiete der gefammten Bif 
fenfchaft, wenigftens den Sliederbau kennen. Wieein 
Staatömann nicht blos dad Land, dem er feine 
Dienfte weiht, fondern.auch bie umgebenden Staa⸗ 
ten kennen und feinen Blick in ‚ferne Länder fenz 
den, den gefitteten Erdboden in der Ueberficht aufs 
fafien muß, fo verhält es fich mit dem Manne, 
dem irgend ein Fach der Wiffenfchaft übergeben 
iſt. Wer fih blos in ihrem Raume bewegt, fo 
groß er auch wäre, und feine Einfichten nicht über 
dieſe Grenzen: erweitert, muß ſich dem Vorwurf der 
Beſchraͤnktheit gefallen laſſen. Der Verſtorbene 
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ift im Gebiete der ſpeculativen "Phifofophie nicht 


etwa nomadifch umbhergefchweift; er erlangte hier 
ein Eigenthum, war angebaut‘ und eingebürgert; 
die mathematifchen: Wiſſenſchaften, obſchon er fich 
ihnen Teatee entgog; waren ihm nicht oberflächlich 
befannt: in der Laͤnder⸗ und Völkerkunde . 
er Kenntniffe; die ihn zum Lehrer‘ diefeg Fache 
befähigt “hätten: bie Gefchichte war von Jugend 
an feine Freude, in der Folge ein Gegenftand feis 
ned Sörfchens und ſpaͤter feine ‚Erholung. Doc 
ſprach er nicht davon, man mußte ihn darauf [eis 
ten, dann aber fah mat den Fenntnißreichen Mann, 
fobald er hoffte, feine Gefelfchaft angenehm damit 
zu unterhalten. es 
Auch die größte Forderung hat er befriedigt; 
die man an einen. Lehrer machen kann, daß er 
naͤmlich das Fortſchreiten der uͤbernommenen Wiſ⸗ 
ſenſchaſt durch Werke befoͤrdere; Irrthuͤmer berich⸗ 
tige; Theile der Wiſſenſchaft, die im Dunkel dies 
gen, erhelle; ihren Gliederbau genauer beſtimme, 
die Ordnung und Abfolge in ihren Tehrgebäulichen 
Geſtalten vervolfommne; oder ihre Grenzen: durch 
neuere Zorfchungen erweitere, Es bedarf feiner 
ausführlichen Erörterungen des Zuftandes der chriſt— 
lichen Sittenlehre in den Fatholifhen Schulen, wie 
ihn eine mächtige Gefellfehaft, beinahe im Allein: 
befige aller Unterrichtsanftalten, die in Wankers 
Jugendjahren aufhoͤrte, hinterlaſſen hat. Genug, 
der oͤſterreichiſche Staat erklaͤrte wiederholt den drin⸗ 
genden Wunſch nach einem guten Lehrbuche diefer 
Wiffenfhaft, und ließ desfalls Aufforderungen an 
alle feine Lehrer ergehen. Es Famen mehrere zum 
Borfhein, aber Wankers Lehrbuch erhielt den Vor: 
zug und behauptete ihn fortwährend, Schon find 
davon drei. große Auflagen, ſtets reicher ausgeftat- 
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tet und volllommner, erſchienen ;.*) und bie vierte, 
wozu. einige Borarbeiten in Bereitichaft liegen, 
verlangt. . Wer die vosaußgepenben „ AuiEnDE des 
Faches kennt, kann allein ichter ‚uber. das ganze 
Verdienſt des Berftorbenen feyn. Indeſſen hat,ein 
unbeftechliche$ ‚Gericht bereits darüber, ausgeſpro⸗ 
chen, die Länge der Sabre, die das. Scheinverbienit 
aufdedt und nad) Gebühr ed entweder, ber Verach⸗ 
tung oder der Vergeſſenheit uͤberliefert. — 
Auch in den naͤheren geſellſchaftlichen Ders 
haͤltniſſen war er eine Zierde der daſigen Lehrer⸗ 
verfammlung: ihr wohlwollender, zuvorkommender, 
befcheidener: College. Mit welcher Nuhe und Uns 
befangenbeit faßte er in den Berathungen gemeins 
amer Angelegenheiten: den Gegenſtand in's Auge? 
Rimmer ‚trübte ein untergeordneter Wunſch den 
reinen Hinblick aufs Gute und Zweckmaͤßige. Mit 
welcher Gelaſſenheit ‚behauptete er feine Meinung, 
und mit welcher Bereitwilligkeit gab erı fie auf 
wenn er das Gute vauf eine andere Weiſe ‚erzielt. 
fah? Und wie feſt, in ſich gekehrt ohne Zudrang, 
hielt er an ihr wenn es feine beſſere Ueberzeu— 
gung forderte? Hatte die Alberting⸗ Ludoviciana 
einen verſtaͤndigeren, wärmeren, muthigeren Freund 
als ihn » ©. | 
Wenige Städte, können ſich fo vieler. milder 
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Die erſte 1294 zu Ulm, die zweite 1808 und 18045 
die dritte 1810 nnd 1811 zu Wien. Kleinere Aufſaͤtze 
Wankers find: Ueber Vernunft und Offenbarung, ur 
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Stiftungen, "aber "Peine kann fich einer fo wohl 
‚entworfenen Anftalt ruͤhmen, wie fie Freiburg bes 
ſitzt. Es danket fie einem feiner Unvergeßlichen, 
Heinrih Sautier, der an Philipp Balentin 
von Reibelt, Domherrn zu Bafel, Ehrenbürger 
Freiburgs, einen kraͤftigen Beförberer feiner. edlen 
Zwecke und großmüthigen Wohlthäter diefer Ans 
ftalt fand. Sein ift der fehöne Gedanke, bie hülfs 
Iofe weibliche Jugend unter Aufficht zu bringenz 
‘in allen Künften des Haushalte unterrichten zu 
laffenz; in fonntäglihen Lehrſtunden ibr Herz zu 
bilden, und ihre Sitten zu läutern, und Preife ehe 
ihr MWohlverhalten auszufegen, die von Jahr zu 
Jahr verzinslih aufbewahrt, ihnen als Ehefteuer 
in ihrem fünf und zwanzigften Jahre gereicht werz 
den. Dieſe Anftalt zunaͤchſt für: die Erziehung 
verftändiger, treuer und fittliher Dienftboten beab⸗ 
fihtiget, indem fie einer Seits auf. das. häustiche 
Wohl der Inwohnerfchaft zurüdwirket, rettete. auf 
der andern Seite einen im. Durchſchnitt verlorene 
Theil der Gefelfchaft, der meift auf Abwegen feie 
nen Untergang findet. Eine ähnliche Anftalt; defe 
felben Mannes Werk, ftellte fich dieſer an die Seite, 
bürftige Knaben im Obhut zu nehmen, ;fie mit Leht⸗ 
geld zu Handwerken zu unterflügen und. in Sonns 
tagsverfammlungen in nüglichen Dingen zu umtets 
weifen; fie durch Preife zum Guten zu ermuntern, 
die ibnen Überantwortet werben, fobald fie ein. eis 
genes .bürgerliched Gewerb. antreten. : Der ſegen⸗ 
reiche Erfolg dieſer gemeinnüglichen Einrichtung 
eigt fich nicht allein in: einer Menge gut gearteter 
ünglinge und Mädchen ,. fondern .bereitö in ſchaͤtz⸗ 
baren Bürgern und Bürgerinnen, bon denen: die Ges 
ſellſchaft wieder mit Zuverficht- einen Nachwachs ihres 
‚leihen: erwartet. Daran. hat. Wanker einen be⸗ 
deutenden Antheil. Der Stifter gründete und 
N. Rekroloa. Br Jahrg. 12 D 
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pflanzte; er: aber wartete und pflegte mit Einficht 
und unausfprehlichem Wohlwollen durch eilf Jahre 
den jungen Aufwuchs. Bald übernahm er müt: 
terliche Pflichten , unterwies mit Zartheit das Maͤd⸗ 
hen, ſich zu bewahren, feine Jungfraͤulichkeit zu 
ehren, und feinen Werth durch Eingezogenheit zu 
erhöhen: bald drang er mit väterlichem Ernft bei 
Mädchen und Iünglingen, wie. es die Umftände 
heifchten, auf Anſtand und Sitten, Für das: Wohl 
jedes Einzelnen beforgt, fuchte er oft Meifter für 
die Kuaben, Dienfte für die Mädchen nach ihren 
Geſchicklichkeiten; war immer bedacht, beide. in 
Häufern unterzubringen, wo fie zu Ordnuug und 
Ehrbarkeit angehalten wurden; erfunbigte ſich von 
Zeit zu Zeit nach. ihrem Betragen, kuͤmmerte ſich 
um ihr Gluͤck und Fortfommen, wie es nur ein 
guter Dater, eine liebende Mutter: thun konnte 
und verlor fie nie aus ben Augen, bis fie feiner 
Sorge nicht weiter beburften.. Wie that es feinem 
Herzen fo wehe, wenn er Unverbefferliche ausftos 
Gen mußte; wie freute er fih mit ganzer Seele 
derjenigen, bie ihm. gute — gaben; wie 
war er entzuͤckt, wenn er ſie gluͤcklich zu ihrem 
Ziele gefuͤhrt hatte! Wer hat ungeruͤhrt die Ver⸗ 
klaͤrung geſehen, die auf ſeinem Angeſichte lag am 
Tage der Preisaustheilung; oder wenn er den 
Mädchen jährlich ein kleines Feſt gab, und Zeuge 
ihrer unſchuldigen Froͤhlichkeit war! Hier empfand 
er ſo recht alle Vaterfreuden und alle Wonne ei⸗ 
nes edlen Bewußtſeyns. — a er 

Diefes fchöne freundliche Gefühl trieb ihn auch 
ind Waifenhaus, zur: Eleinern Jugend, ihre Nah— 
rung, Pflege und Gefundheitsanftalten in Augen: 
ſchein zu nehmen , ihren: fittlihen Zuftand zu. bes 
obachten, wo ed. nöthig fchien, Verbeſſerungen eins: 
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zuleiten; ober die wohl - entworfene" Einrichtung zu 
handhaben ©» 00000. 3 
Sein Leben, bis ins vier und zwanzigſte Jahr, 
ging in ſtiller wiſſenſchaftlicher Beſchaͤſtigung das 
hin. In dieſer Zuruͤckgezogenheit mehrte ſich fein 
gelehrtes Erkenntniß, ohne dag er an Erfahrung, 
viel gewonnen hätte Aus feiner Eleinen Umge⸗— 
bung beurtheilte er die Aanze Welt. Er blieb das 
ber bis in fein männliches Alter Findlich einfach, 
zutraulich, gegen Jedermann fonder Argwohn, der 
beſte der Menſchen. „Seine Vorſtellung von Ver— 
ſchiedenheit der Denkweiſe und des menſchlichen 
Benehmens war mehr aus Buͤchern als aus dem 
Leben genommen; ungefähr wie wir Merkwuͤrdig⸗; 
keiten entfernter Länder aus Reiſebeſchreibungen 
kennen. Ein Mann von weniger Geiſt hatte durch. 
harte Warnungen berfländigt werden oder in ewi⸗ 
get Verweiſung aus der thätigen Welt bei den 
Buͤchern bleiben müffer. Bei ihm bedurfte es nur 
ber Umftände und ihrer Andeutungen, um feine 
mehrfeitigen Fähigkeiten zu entwidem . : 
Sao ſtrat er als zweiter Vorſtand in das kai⸗ 
ferliche Seminarium, in einen größern Kreis ein, 
in eine Berfammlung junger Männer von den vers 
Thiedenften Anlagen und Zhätigkeiten, wo ihm: das 
Mannichfaltige der imenfehlihen Sinnesart und 
Richtung das erſtemal ‚näber vor das Auge trat, 
Er follte fie leiten, ohne fie zu meiftern, Wenige 
—2 wuͤrden ihn um Achtung und Liebe ges 
bracht haben, In diefer Lage gewoͤhnte er fich eine 
Ueberlegung und Umficht an, die ihm in der Folge 
immer zur Seite fland, und unter feine bezeich- 
nenden Züge gehoͤrt. Das bringendfte war nun 
jeden Einzelnen kennen zu lernen, um. ihn. feiner 
Eigenheit gemäß zu behandeln, damit er die Ges 
fammtheit befriedige; Uber bie DEREN des 
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Lebens waren hier zu einfach und gleichfoͤrmig, als 
daß fie ihm den Anblick verworrener geſellſchaftli— 
cher Verhältniffe hätten gewähren können; dennoch 
bat er hier ben Grund zu den pfychologifchen Eins 
fihten gelegt, die ihn zum Lehren und Ausüben 
ausnehmend befähigt haben.. Seine in diefen Umsz. 
gebungen angeregte Beobachtungsgabe brachte er 
zum acabemijchen Lehramte, wo fie ganz die Rich- 
tung des ihm gewordenen Berufes annahm. Jede 
auffallende Erfcheinung im Gebiete der Sitten fuchte 
er aus vorhergehenden Zuftänden zu erklären, und 
ruhete nicht, bis fie ihm aus pfychologifchen Urfa= 
chen verftändlich geworden war, Alles Aeußere 
nahm er. ald Sittenlehrer auf; und fo wurde er 
ein. gelehrter Beobachter der Menfchen und ihrer 
Handlungen, ohne eigene Verfchlimmerung oder 
bösliche Neugierde. Es war ihm blos darum zu 
thun, den Menfchen als fittliches Wefen zu kennen. 

Nach folhen Vorbereitungen ging ev tiefer 
ind thätige Leben ein, als er die Sautierfche Anz 
ftalt zu leiten übernahm. Er erfah bald feine 
Aufgabe, und ertheilte feinem Forſchen eine ihr 
gemäße Richtung; nämlich Böfes zu verhüten, und 
die Keime des Guten unter fichre Pflege zu ftellen. 
Es waren nicht blos die Kinder, die unter feinen 
Augen heranwuchſen, deren Neigung, Faͤhigkeit, 
Sehler und Gewohnheiten er ſich zum Gegenitand 
der Beobachtung machen mußte; fondern die Sor= 
ge für feine Zöglinge nöthigte ihn, ſich mit den 
Häufern in Bekanntſchaft zu fegen, in denen er 
fie unterbrachte er mußte die Stadt im Ganzen, 
und in ihrem Snnerften kennen lernen. Durd) 
die unermübdliche Sorgfalt, die er ihnen angebei: 
ben ließ, gewann er das Vertrauen Anderer in 
hweren Lagen und Begegniffen, und wurde un: 
heabfichtet reich an Erfahrung, ein menſchenkundi⸗ 
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ger und fehr kluger Mann, obfhon er bie Welt 
nicht über fünfzig Stunden Weged auswärts ges 
fehen hat. So wahr ift ed, was Plutarch fagt: 
„kein Vaterort ift fo Elein, daß er nicht einen vor⸗ 
trefflichen und tugendhaften Mann bilden Fönnte." 
Das blieb er auch unter mancherlei und oft wis 
derlichen Eindrüden, die er von Außen empfing, 
Er verlor fogar nichts von feiner frühern unbefans 
genen, arglofen Gemüthlichkeit, als was die Jah⸗ 
re jedem mit dem zarten Staube der Sugends 
blüthen abzuftreifen anfangen s er bezog namlich 
nicht3 auf ſich, fondern Alles auf höhere Zwecke. 
- Doc grenzte feine natürlihe Güte nie an 
Schwaͤche. Durch wiffenfchaftlihe Befchäftigung 
gewohnt, alles auf Grundfäge zurüdzubringen, 
hatte er in denfelben eine feſte Widerlage, wors, 
auf er fich füste, daß er nicht von fremder Bes 
wegung abhängig; viel weniger ein Spielzeug dus 
Berer Einwirkung, Faum der mohlerfonnenen Lift, 
und nur auf Augenblide, wurde. Wo man uns 
geftüm auf fein gutes Herz eindriugen wollte, fragte 
er zuerst fein tiefes Gefühl von Billigkeit und 
Recht, und hielt Gefühl mit Gefühl im Gleich— 
gewicht, bis er wieder das fefte Bernunftgebiet der 
Grundſaͤtze erreicht hatte, Eben fo wenig artete 
die vorherrfchende Ruhe feiner Seele jemals in 
Kälte aus; davor bewahrte ihn feine Erregbarkeit 
für Mitleid und Theilnahme. Er hatte mehr Urs: 
fache, vor feiner Milde auf der Hut zu feyn, als 
vor Härte fich zu fhügen, zu welder Stimmung 
feine Saite in feinem Innern vorhanden war. Im 
Gegentheil, wo ihm die Pflicht Ernft und Strenge 
auferlegte, linderte er feine Vorfchläge und Maß: 
nehmungen immer fo, daß fie nur nicht ganz uns 
Träftig wurden. Die ihm eigene Ruhe hatte zwar 
einen Grund in feiner gebäulichen Anlage, die zart 
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empfand, aber keine heftige Anregungen aufnahm ; 
indeſſen hatte fie auch eine wahrhaft fittliche Hals 
tung; nämlich die Einheit mit ſich felbft, Sein 
Wollen und Wünfhen ftand unter Grundfügen, 
die ihm heilig waren; weswegen weber eine Stoͤ— 
zung noch Unentfchiedenheitz; noch eine Ungleichheit 
im Handeln, und eine deutliche oder dunkel em— 
pfundene Mißbilligung abwechfelnde Zuftände herz 
beiführte, Mochte es in feinem nach Außen bin 
ftillen, einförmigen Leben auch Auftritte geben, Lei— 
denfchaften oder Kräfte aufzureizenz er blieb ruhig, 
nicht weil ex flumpf oder wehrlgs, fondern ſcho— 
nend war, Mocte etwas auf ihn drüden, fü 
fuchte er nicht durch Gegendrud, fondern in befons 
nenem Ausharren Abhuͤlfe. Ein Mann von io 
reger inmohnender Thätigkeit kann nicht ohne Leis 
denfchaft ſeyn; aber er ließ fie nie zum Ausbruche 
fommen, Kaum waren fie einen Augenblick bes 
merkbar, fo fammelte er fich wieder, nicht au$ Vera⸗ 
fiellung, fondern aus Warnung feines fittlihen 
Gefühlg, wie wenn er einen Genius des Socrates 
hätte, Daher in feinem Blide wie in feinem Ges 
müthe jene ungetruͤbte Heiterkeit, gleich weit ent— 
fernt von lebhafter Freude, wie von Grämlichkeit, 
worin felbft das organifche Mißbefinden feine ſehr 
merkbare Aenderung machte, Geine Kümmerniffe 
für andere, denn eigene hatte er nicht, beſchaͤftig- 
ten ihn nur in den Stunden, in denen er über bie 
Mittel zu ihrer Abhilfe bei fih zu Rathe ging. 
Hatte er mit gutem Gewiffen das einige gethanz 
das Uebrige liberließ er dem höchften Weſen, in 
deſſen Hand_bie Erfolge find und die Eeſetze eis 
ner ewigen Weltordnung. Denn die Gefinnungen 
wahrer Religion und frommer Gottergebenheif ers 
waͤrmten fein Innerſtes, und belebten fein ganzed 
geräufchlofes vein chriftliches Wirken, wodurd er 
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aufs Vollkommenſte würdig geworben iſt, zum 
oberſten Vorſteher der chriftlichen Gefellfchaft ee 
lifchen Bekenntniſſes in den verbündeten Staaten 
des füdlichen Deutfchlands gewählt und beftimmt 
zu werben, 

Seine Bortrefflichkeit fiel dem unterrichteten 
Glerus des Landes längft in die Augen, und ents 
fchied die Wahl für beide gleich ehrenvol. Weifer 
Fürftenfinn führte das befcheiden zuruͤcktretende Vers 
dienft in eine Würde ein, in der es am ftrengften 
gefordert wird, 

Allein die verborgene Hand, bie, unfichtbar 
für flerbliche Augen, und oft das Beſte entzieht, 
um es felbft zu belohnen, nahm den Edlen früher 
aus der Mitte der Seinen, denen nur fein Ans 
denken, die Sehnfucht nad ihm, und bie Zrauer 
über feinen Berluft übrig blieb, 

Er hatte einen HInfättigen Beib, ungeachtet dies 
ler Anftrengungen und vieler Lebensmühe, durch 
Maͤßigkeit bis an die Schwelle des ſechs und fech: 
zigften Jahres bewahrt, wo eine Ueblichkeit, die 
er aus Eifer für feine Berufsarbeiten zu wenig 
achtete, edle Lebenswerfzeuge ergriff. Kaum hatte 
er die Gefahr wahrgenommen, fo bereitete er fih 
mit frommer Erbauung auf den Abfchluß feines 
irdifchen Daſeyns. Nach heftigen, jedoch nicht 
lange andauernden, Schmerzen, unter welchen er 
einem feiner geiftlihen Freunde befannte: „ohne 
Religion wär’ ed unmöglich, die mich marternden _ 
Schmerzen mit Geduld zu tragen! — fan? er in 
eine Ruhe, die Vorläuferin feiner Auflöfung, und 
entſchlummerte fanft. 

Welch eine Niedergefchlagenheit, als fein 
Hintritt laut wurde! In allen Hänfern auf 
allen Straßen, war nur Eine Rede vom Unglüd 
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ger Age ; im der ganzen Stabt nur. Eine Trauer. 
Sein Leichenzug war ein großes Bild, indem fich 
er Ausdrud ber Liebe, "der Werehrung, des 
chmerzens auf die, unverfennbarfte Weife in als 
len Mannichfaltigfeiten der Empfindung und Theil: 
nahme bdarftellte; Ahnlih dem Leichengange des 
voßen Baſilius. Ach fo viele, fo heiße Ihränen 
ind gefallen! und täglih fallen noch Thraͤnen 
der Dankbarkeit auf fein Grab, | 


Dr, Nicolaus Sander, 
großherzoglich badifcher Kirchen » und Minifterialrath, 


geb. den 22. September 1750. 
Heft. den 21. Sanuar 1824, 


Kin Mann, hochberuͤhmt außerhalb dem Groß: 
herzogthum Baden durch tiefe theologifche Unterfus 
ungen, durch bandereiche Werke und durch weit 
verbreitetes Wirken in Deutfchlands proteftantifcher 
Kirche; aber defto eifriger im Dienfte der vaterlän« 
difchen Kirche, defto bekannter jedem, der die Ges 
ſchichte dieſer Kirche in der neueften Zeit kennt, 
und defto verehrter von jedem, der gerecht ift und 
guten Willen befist, Verdienſte zu fchägen. Wie 
aber Fein menfchliches — die Folgen mancher 
guten Handlung uͤberſehen kann, und keine menſch⸗ 
liche Gewalt ihrem Segen Grenzen zu ſetzen vers 
mag, ſo darf man auch hoffen, daß manches Gute, 
welches der Vollendete geſtiftet hat, ſich auch uͤber 
die Grenzen ſeines Vaterlands mittelbar ausgedehnt 
hat, und ſich allmaͤlig noch ausdehnen werde, wenn 
auch fein Name nicht genannt, ja vielleicht laͤngſt 
pergefien feyn wird. Denn das ift der Segen und 
Lohn, den die ewige Gerechtigkeit einer wahrhaft 
edlen Handlung zutheilt, daß fie durch Nachah— 
mung wieder andre edle Handlungen — und wer 
Tann ihre Zahl beflimmen? — ragt Wohl dem, 
der nur vorerſt in dem Wirkungskreiſe, den ihm 
die goͤttliche Vorſehung anweiſt, anſpruchlos und 
in feſtem Vertrauen auf dieſelbe, treu und uner⸗ 
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müblich das zu feyn, fich mit aller Kraft beftrebt, 
was er feyn fol, und das leiftet, wa man von 
ihm zu erwarten berechtigt iſt! — Der Verewigte 
hätte nach feinen Zalenten und Kenntniffen, nach 
feiner Kraft und Zhätigkeit, auch einen größern 
Wirkungskreis mit Ehre und Segen ausgefüllt, er 
hätte, nach glänzendem Ruhme jagend, in die Ferne 
binauswirfen koͤnnen; aber er gab ſich ganz und 
ausfchließlich feinem Baterlande hin, wohl wiffend, 
- daß eine getheilte Kraft, die vielerlei und ind Weite 
hinaus wirken will, wenn fie nicht eine außeror= 
dentliche ift, nur wenig, oder nichts Gediegenes und 
Vollendetes leiſte, und erkennend, wie viel er ſei— 
nem Vaterlande, das er ſo heiß liebte, ſchuldig 
ſey. — Doch wir wollen und naher mit dem witr: 
digen Abgeſchiedenen bekannt machen, und wir wer: 
den uns yon der Wahrheit des eben Gefagten ges 
wiß überzeugen, 

Nicolaus Sander war geboren zu Köndringen 
bei Emmendingen im Grosherzogthum Baden. Dort 
lebte fein waderer Vater als Pfarrer, in der Folge 
Specials Superintendent, Nicolaus Chriftian Sans 
der, von feiner Dioͤces wegen feiner, mit Kenntniß 

und unermübetem Eifer verbundnen Amtsführung 
bochgeachtet, und von feinem trefflihen Fürften, 
Sarl Friedrich, dem felten ein Verdienſt irgend eis 
nes Staats- oder Kirchendierrerd verborgen blieb, 
dur den Zitel eines Kirchenraths audgezeichnet. 
Der Bater und deſſen treffliche Gattin, Augufte 
Bernhardine geb. von Bosk, entdedten bald in des 
Kindes erwachendem Geifte nicht gemeine Zalente, 
und Gott dankend entwidelten fie diefelbe mit eben 
fo vieler Weisheit und Sorgfalt, als fie mit zars 
fer Liebe und frommen Sinne in des Kindes Ge: 
muͤth die Keime feines in der Folge fo lebhaften 
und tiefen Gefühls für das Chriffentbum und 
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uͤberhaupt für alles Heilige, Wuͤrdige und Schöne 
wedten und pflegten. Unter den Augen des Va— 
ters arbeitete meiftens der lebhafte Knabe, und ges 
mwöhnte fich durch den beftändigen Anblid der Thä- 
tigkeit deffelben früh an den beharrlichen Fleiß, den 
feine Talente trefflich unterftüßten, Der Ernft und 
die Ordnung, die Zucht und FSrömmigfeit, die im 
älterlichen Haufe herrſchten, theilten fich gleichfalls 
früh hoͤchſt wohlthätig dem ganzen Character des 
Knaben mit, Und fo bewährte es ſich auch hier 
wieder, daß der gute Geift, der in einer Familie 
waltet, wohl ſtill und mild, aber Präftiger und 
fiherer wirft, al$ Lehren und Ermahnen, als Wars 
nen und Strafen — . 

: Sp von Gottes Güte mit reichen Gaben des 
Geiſtes und Gemüthes ausgeftattet und im väters 
lihen Haufe durch Unterricht und Beifpiel forgfam 
vorbereitet, bezog der Kuabe zuerft das Paͤdago⸗ 
gium in dem nahen Emmendingen, und darauf 
das weiter führende in dem entferntern Lörrach an 
ber fchweizer Grenze, Nachdem er dort die zu er= 
haltende weitere Bildung empfangen hatte, fchidte 
ihn der Vater, den beftehenden Gefegen gemäß, 
auf dad damalige Gymnafium (jest Lyceum) in 
Garlöruhe, *) Zwar war der Öconomifche und paͤ⸗ 
,—— 

+, Diefe Anftalt ift eigentlich und urfpruͤnglich die 
hierher verpflanzte größere iatein. Schule zu Pforzheim, 
welche fchon vor der Reformation beftand und in welcher 
ein Reuchlin und Melanchthon ihre erfte Bildung erhiel⸗ 
ten. Als die Markgrafen von Baden ihre Nefidenz von. 
Pforzheim nad) Durlach verlegten (1565), wurde auch 
dieſes AInftitut dahin verpflanzt (1586), und kam, al& 
Garlöruhe erbaut und zur Ne X erklärt wurde, hier⸗ 
her (1724), obgleih Pforzheim und Durlach noch Paͤda⸗ 
gogien erhielten. Dem jesigen Eyceum, Das nun 550 

chuͤler zählt, fteht der würdige und verdiente Kirchens 
und Min, Rath Bandt ald Director vor, 
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dagogifche Zuftand der damaligen Anftalt fehr vers 
ſchieden von dem blühenden Zuftand des jegigen 
fo fehr erweiterten Inſtituts; aber es fehlte Feiness 
wegs an mehreren tüchtigen Lehrern, welche bie 
unerfättliche Wißbegierde des fleißigen Knaben zu 
flilen im Stande waren. Und. wenn auch damals 
die alten Glaffiter noch nicht in dem Geifte und 
mit dem Gefhmad behandelt wurden, womit er 
fie felbft in der Folge an diefer Anftalt behandelte, 
fo fand er doch bald, von dem beflern Genius feis 
ner Natur unterftügt, den höhern Standpunct, 
von welchem diefe ewigen Mufter des Klaren, Wuͤr⸗ 
digen und Schönen betrachtet werden muͤſſen, wos 
von fein gedrudtes Programm über Gymnafials 
Bildung, welches ber berühmte Auguft Wolf fo 
hochftellte, dad unläugbarfte Zeugniß ablegt. | 

Als er fich hier während einiger Jahre durch 
claffifhe Studien tüchtig zum Studium der Theos 
logie vorgebildet hatte — denn was ift diefe ohne 
jene? — befuchte er freilich fehr jung, nach dem 
Millen feiner Aeltern, die blühende Univerfität zw _ 
Halle. Mit hoher Freude trat er die Reiſe dahin 
an, und mit großen Erwartungen, daß fein nach 
böhern Wiffenfchaften emporftrebender Geift nun 
volle Nahrung finden werde, zog er in Halle ein. 
Und fie wurden nicht getäufcht, Diefe Erwartungen, 
Es ift befannt, welche Zierden in jeder Facultat, 
befonderd der theologifchen,. die Univerfität auf> 
ftellte, wie viele Zaufende hier zu tüchtigen Lehrern 
des Evangeliumd gebildet wurden, und wie viel 
Licht und Heil von diefer hohen Schule über alle 
Gegenden der Erde ausftrömte, Vielleicht war die 
Zeit, wo Sander fich dort befand, die fchönfte Pe— 
riode der Univerfität. Doch unter allen Lehrern 
ftellte er die ehrwürbigen Männer Semler, in befs 
fen Haufe er auch wohnte, und Nöffelt, die einen 
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freiern Geift wedten, und fih um Eregefe, Dog⸗ 
matik und Kirchengefhichte unfterbliche Verdienfte 
erwarben, am höchiten. Ihre Vorlefungen befuchte 
er am fleißigften, und wie gewiffenhaft und glüds 
lih er ihren Unterricht benugte, zeigte fein nach— 
folgendes Leben. Die Verehrung diefer frefflichen 
Männer bewahrte er in feinem Herzen bis zum 
legten Athemzug. Wie hochachtungsvoll, wie dank⸗ 
bar fprach er fletö von ihnen! Wie erheiterte fich 
fein ganzes Wefen noch in feinem hohen Alter, 
wenn er ihrer Vorlefungen und der .öftern Untera 
haltung mit ihnen gedachte! Kein Wunder, daß 
die Vorlefungen diefer Männer und der Ungang 
mit ihnen auf feine Anfichten vom Chriftenthum 
einen entfchiedenen und bleibenden Einfluß auch da 
noch hatten, wo er als Mann und Greis nichts 
ohne die firengfie und gewiffenhaftefte Prüfung 
annahm. 

Mit einem reihen Schage theologifcher und 
philologifcher Kenntniffe, den lohnenden Früchten 
feines unermüdeten Fleißes, verließ er nach drei 
Sahren Halle, und kehrte in fein Waterland zurüd, 
dem er einft fo wichtige Dienfte leiften follte, und 
in die Arme der liebenden und geliebten Aeltern, 
deren Freude und Stolz er war. Go war ed nas 
türlih, daß er im Jahr 1770 das theologifche 
Cramen zu Garlöruhe mit vorzüglichem Lobe bes 
ftand und als Pfarr:Gandidat aufgenommen wurde, 
Bon dem fo wohlvorbereiteten jungen Manne ließ 
ſich mit Recht erwarten, er werde auch nichts Ges 
meines auf der practifchen Laufbahn leiften, welche 
er, alsbald nach überftandener Prüfung, zu Köns 
dringen unter den Augen und unter der Leitung 
feines erfahrnen Vaters, als deſſen Gehuͤlfe auf 
Purze Zeit, begann. Er übte ſich hier im Predia 
gen, und widmete die übrige Zeit des dortigen 
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ſtillen und freundlichen Aufenthalts im vaͤterlichen 
Haufe der Fortſetzung feiner theologifchen, befon= 
ders aber auch der philologifchen Studien, wor— 
über er indeß andre Wiffenfchaften, 3. B. Ges 
ſchichte, nicht vernachläffigte ; naturhiſtoriſche 
trieb er mit feinem jüngern Bruder, dem in der 
Folge wegen feines Andachtsbuches und feiner Schrift: 
Die Weisheit‘ und Güte Gottes in der Natur u. 
dgl berühmten jungen Manne, ber leider!- in der 
Blüthe feined Lebens dahin welkte, ein Opfer feis 
net, feine Grenzen kennenden, Anftrengungen« 
Ausgebildet und im. Predigen fchen geübt, um al- 
lein fiehend mit Segen als Prediger wirken zu 
Fönnen, ward er im Sahr 1772. ald Pfarr Ads 
junit zu Mundingen bei Mülheim im badifchen 
Dberlande, nicht weit von Bafel, angeſtellt. Mit 
frifcher Kraft und heiterm Leben. trat er dort auf, 
und machte fich weiter mit allem dem befannt, wag 
zum practifchen Leben eines Landpredigers gehört, 
der feiner Gemeinde das werden will, was er feyn 
fol, — ein ächter, chriftlicher Seelforger. 

Aber er ſetzte auch hier mit gewohnten Fleiße 
das claſſiſche Studium fort, und bie dadurch ers 
zungene tlaffifhe Bildung erwarb ihm im Jaht 
1775 den Ruf feines Fürften zum Prorectorat an 
ben Pädagogium zu Pforzheim Mer Fennt nicht 
biefe Stadt durch den heldenmüthigen. Tod ihrer 
400 Bürger, welche fih in der am 27ſten April 
1622 vorgefallenen Schlacht bei MWimpfen gegen 
Zilly für ihren Fürften und das Vaterland opfer- 
ten? *) Seitdem diefe Stadt aufhörte, die Refiz 
benz der Markgrafen don Baden zu feyn **), und 


©. des Legat. Raths Poſſelt (berühmten Herz 
ausgebers der polit. Annalen ꝛc.) herrl. Rede zum Anz 
denken dieſer Helden. 
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nur noch die flerblichen Ueberreſte derſelben, ala 
Heiligthum, in ihrer Mitte aufbewahrte, befand fie 
fi vielleicht nicht in dem blühenden Zuftand, als 
zu ber Zeit, da Sander in ihre Mauern trat. Uns 
ter dem, von ganz Europa verehrten, von feinen 
Unterthanen mit Findlicher Liebe angebeteten, Fürs 
ſten Carl Friedrich hatte fie fich fehnell zu diefem 
blühenden Wohlftande erhoben. Viele Fabriken, 
befonders von Bijouterie: Arbeiten, die ihre Waa— 
ren bis nach Oſt⸗ und Weftindien verfandten, wur: 
den größtentheils von franzöfifchen Schweizern, für 
die der fromme Fürft eine beſonders franzöf. res 
form. Pfarrei fiftete, errichtet: Miele andere Kauf 
leute aus dem Auslande,. gelocdt durch die weile, 
gerechte und liberale, Willenfchaften und Künfte, 
Handel und Wandel fo gern fördernde Regierung, 
ließen- ſich hier nieder. Der Handel blühte auf, 
bie Bevölkerung wuchs fihtbar und der Wohlftand 
nahm unter den fleißigen, gerwerbfamen und bie: 
beru Einwohnern mit jedem Sahre zu. Der heis 
tere, gefellige und gutmüthige Sinn und Ton, der 
unter ihnen herrſchte, machte den Aufenthalt das 
ſelbſt höchft angenehm, und die Zahl gebildeter und. 
für weitere Bildung in allem Wiffenswürdigen em= 
pfänglicher Menſchen war nicht klein. Gern folgte 
daher Sander dem Rufe an einen Ort, der ganz 
nad feinem Gefchmad und feinen Wünfchen war, 
und mit freundlichen Bliden und offenen Armen 
nahm man ihn aufs Hier lebte er eigentlich die 
fhönften Zage feines ganzen Lebens ; und die Bil. 
der diefer freundlichen Zeit traten oft mit der größe 
‚ten Lebendigkeit vor feine banfbare Seele, Freilich 
fand er dort manches, aus Alter Zeit Herrührende, 
zu ändern, zu beffern, und mit Eifer und Kraft 
unternahm er ed. Seine Einfichten fegten ihn dazu 
in. den Stand, und, bie Achtung, das Vertrauen, 
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und bie Liebe feiner guten Pforzheimer erleichterten 
feine Unternehmungen und führten fie zum gewuͤnſch⸗ 
ten Ziel. Das Pudagogium erhielt einen andern 
Geift, eine andre Gefalt, — Damals war die 
baſedowſche Methode noch ‚neun — aber. wo fie 
befannt wurde, erregte fie große Aufmerffamfeit. 
Biele, die fie kennen lernten, erklärten fich laut und 
mit eben der Wärme für die Einführung derfelben, 
womit man ſich 30 Jahre hernach für die peitalozs 
ziſche Methode intereffirtez. und von ihr, hoffte 
fie, wuͤrde Deutfchlandd Heil ausgehen. Und als 
lerdings trat eine andre in mancher Hinficht beffere 
Pädagogif mit der von Bafedow ind Leben und 
machte Epoche in diefer Zeit. Wie hätte fie ohne 
Reiz und Intereffe für den jungen Mann bleiben. 
follen, der fich mit feurigem Enthufiasmus. der Ju⸗ 
gend, und was ihre natur» und beflimmungsges 
mäßere Bildung förderte, hingab, und der für alle 
gründliche Verbeſſerungen im Schulwefen fo erreg⸗ 
bar, fo empfänglich war. Auch er huldigte Bafes 
dow, aber nicht überall. Er prüfte, er machte 
Berfuche, und nahm nur nach reiflicher Prüfung 
und öfteren Berfuchen Mehreres an, und .entwidelte 
dadurch zugleich den felbfiftändigen pädagogifchen 
Character, dem er in der Folge nie untreu warb. 
Er war der leutfelige Freund feiner Schüler und 
behandelte fie nicht, wie ein finftrer pedantifcher: 
Drbil. Er nahm Theil an ihren gefelligen unfchulz 
digen Spielen und *fammelte fie nicht felten um. 
fi) her zu erholenden Spazirgängen. Ein Freund 
der fehönen Künfte, vorzüglich der Muſik, wie er. 
denn felbft in frühern Zeiten. das Klavier: mit Fer⸗ 
tigkeit, Gefhmad und Ausdrud fpielte, förderte ex 
auch diefe bei Sung und Alt, und nicht felten 
ftand, er als Kenner an der Spige muſikaliſcher 
Bereine in feinem geliebten Pforzheim; denn ex. 
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kannte und prieß immer, mit großer Lebhaftigkeir 
‚ben Bichftwohrthäfigen Caflup, diefer he ae 
Kunſt auf,die Sittlichfeit, des Menfchen, und auf 
beſſern und feinern Ton des geſelligen Lebens. 
Wenn er aber auch hier im Kreiſe gebildeter Freunde 
der heitere Freund und, durch manchen witzigen Eins 
fall und durch unſchuldig elle Scherze, fo wie 
durch ‚geiftreiche Gefpräche die Seele der Gefellfchaft 
war, fo nahm, er doch. allen. Ernſt, mit Milde ‚vers 
bunden , in der Schule an... Lateinifch und. Gries 
chiſch trieb er gründlich und ‚tüchtig mit. den juns 
gen ‚Leuten, und in. feinem Unterricht. verlor ‚er nie 
die —— aus dem Auge. So 
gelang es feiner rät, feinen Einfihten und 
feiner Methode, das, Padagogium zum großen Flor 
empor zu bringen, „worin es aud fein ſchon ge— 
nannter, würbiger Nachfolger erhielt, nur. daß dies 
fer den hier A da eingefchlichenen, durch die große 
ilde und Tiberalität, des Vorgängers erzeugten 
Mängeln in.der Schulzuht abhaltftf. | 
So fehr nun auch Sander. als Prorector feie 
ner Schule Tebte, fo. vergaß, er doch. nicht, von 
Zeit zu, Zeit als Prediger. au Pforzheim aufzutres 
ten. Seine mit größtem Fleiße ausgearbeitefen.ges 
Ihmadvollen und chriſtlichen Predigten wurden zabl⸗ 
reich. beſucht, mit allgemeinem und, wohlverdientem 
Beifalle aufgenommen und, fo. konnte es nicht feh⸗ 
len, fie blieben nicht ohne großen Segen. Es war 
natürlich, dag ſolche Erfolge feine Liebe zum. Pres 
digerfiande, wozu ihn fein. Vater und er ſich felbft 
urjprünglic) beftimmte, nährten, und. ſtaͤrkten. Diefe 
Liebe, einige kraͤnkende Vorfaͤlle, die geringe Bes 
oldung, und feine oͤconomiſchen Uniſtaͤnde, die eine 
Beſchraͤnkung feiner Gaſtfreiheit und, des heiten 
Lebensgenuſſes dringend nethwendig machten , trie 
ben ihn, eine beffere PM farrftene Auf dem Lande 4 
N, Rekrolog. Mr Jahra. 13 


14 Sander. 
fuchen. Sein Gefuch wär zu gerecht, als daß die 
Regierung ihm nicht hätte willfahren follen, Er 
wurde im Jahr 1789 als Pfarrer zu ‚Unterwöffin: 
gen befördert, Dort war er nicht weit von feineh 
lieben Freunden in Dfotzbeiin entfernt, und kam 
der Haupfftabt näher.‘ Die freundliche Natur da— 
felbft, das ſtille friedliche Landleben, das ihm vom 
vaͤterlichen Haufe her noch fo lieb war, verſprachen 
ihm eine heitere Zukunft, um ſo mehr, da diefe 
Stelle auch im Ganzen feinen Förperlichen Kräften 
angemefjen war, und feinen dconomifchen Umftän- 
den aufhelfen Eonnte, Mit Dergnügen &3 er da⸗ 
het an diefen Ort, und mit eben dem „Eifer, wos 
mit er fih in Pforzheim feinem Berufe widmete, 
traf er num in das Pfarramt ein. ‚Dem talentrei- 
hen, an Thaͤtigkeit gewöhnten und in. Gefchäften 
gewandten Matıne, dem die ihm mifgetheilten Er: 
fahrungen des Baters zum Seite fanden, und det 
fhon früher ein Pfarramt bekleidete, ward es nicht 
fhwer, auch. hier den ernften Anfprichen zu genuͤ⸗ 
en, welche diefes Amt an jeden macht, der fich 
hm beftimmt. Seine wifjenfchaftliche Bildung, 
feine gründlichen fheolog. Kenntniffe, worin er im⸗ 
mer fortrüdte, und die Klarheit, feiner Anfichten 
beurfundeten fich in allen feinen ortraͤgen, die 
Übrigens nie die Faſſungskraft feiner Gemeinde fiber: 
fliegen. Sein Gifer für Jugendbildung, unterftügt 
von feinen pädagogifchen Einfichten, wirkte fehr 
beilfam auf die Ortsſchule, und fein heller Ver: 
fand, feine feine Menfchentenntniß, feine erprobte 
Klugheit, die Frucht fo mancher, zum Theil bitte: 
rer, Erfahrungen im Bunde mit einem wohlwol⸗ 
lenden Herzen und einem Hriftlichen Sinn würden 
ibn gewiß in den Stand gefegt haben, der Melt 
zu zeigen, was ein tüchtiger Landpfarter aus feis 
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het Gemeinde machen Tann, wenn er langer das 
ſelbſt — wäre, — —6 — 
Aber die badiſche — ehrte 
feine Kenntniſſe und Verdienſte zu gut, als da 
fie ihm nicht einen ausgedehntern — 
hätte anweiſen ſollen und wollen. Er wurde das 
ber üinter dem 12. Ottober 1791 mit dem Titel 
eines Profeſſors als Affiftent bei der ki | 
zweiten ‘Clafje de8 Gymnasii‘illustris —9— 
man damals das Lyteum) und mit der 
lichkeit, monatlich einmal in der lee. zu pre 
digen, nach Catlsruhe berufen. " it Dank und 
mit ben beſten Vorſaͤtzen nahm er einen fo ehren⸗ 
volle Ruf ar, der ihn "in die Nahe feines Hoch? 
verehrten Firrften ımd in die’ Verbindung mit Bert 
änsgezeithnetften Maͤnnern der —128 kachte 
Siefe neue Laufbahn begann er mit freubiger 
Kraft. Aber fie erlag bald den großen Anſtrengun⸗ 
— er ſich unterjög, To daß i 

ahr 1794 zur Wiederherſtellung feinet fe es | 
fhwäßhten Gefundheit eine Neife zu feihen’geliebs 
ten Ueltern und Verwandten machen, und um eine 
m in ſeinen Arbeiten bitten mußte. Diefe 
Erleichterung ward ihm: gen gewaͤhrt "bat -. 
ichts bie 


wohl einfah, daß mehrere Zweige des Unterti 
er überhömmen hatte, z.B: Nhetoritunit 
Shih 1, ihim, außer deh 23 Stunden, "die" 
wöchentlich "Mit andern Lektionen in der Schüle 
ubränle, Hoch fo- biele Zeit zu Haufe ir? Durch⸗ 
ht Und zu Cortecturen der Ausarbeitungen der jun⸗ 
en Leute rauble. Man geftattete ihm einen Ge 
ülfen in einigen Lertionen: Im Yaht 1798 wurde 
ander zum Hauptlehter und ordentlichen Profeſ⸗ 
for der Gefchichte und Beredtſamkeit befoͤrdert und 
in ber doige übertrug ihm der Fuͤrſt die Directlon 
des Lyceums. Er rechtfertigte das in ihn geſetzte 
18 
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Vertrauen feines. Fuͤrſten und feiner naͤchſten Vor⸗ 


geſetzten, durch den Erfolg, welchen eine paͤdago⸗ 
gifhen ‚und: übrigen Kenntniffe, - feine Leichtigkeit 
und Gewandtheit, feine Klarheit und Gruͤndlichkeit 
im Unterricht, fein; hochgebilveter Geſchmack in Bes 
handlung der griechiſchen und römifchen. Glaffiker, 
fein. gewiflenhafter, Fleiß, „fein heiterer und väters 
licher ‚Sinn, ‚und, feine Liebe zur Jugend, womit 
er. deren Herzen. gewann, hervorbrachten. Hier 
war ‚er alfo ganz an ‚feinem Orte. Er wirkte mit 
ganzer. —— und was er bewirkte, davon moͤge 


bie große Jabl ber Gihüler zeugen, welche jest ale 
— tanner, zum, Theil in hoben, Staats« 
mtern, oder als wuͤrdige Diener; der. evangelifchen 
Kirche, feine, beften- Lobredner find, und das An- 
denken an die Verdienſte, die er fich ‚um: fie ers 
war 
ge 
1) Dabei ſetzte ex feine Prebiger- Studien feipig 
rt,..fo viel ihm nur die übrigen Amtsgefchäfte 
eit, dazu vergönnten. Da er auch monatlich. eins 
mal als Prediger in der Schloßkirche auftreten 
mußte, wo er Bes auf die Anwefenheit de3 Ho: 
fe6 „.fo.twie.auf eine ‚große und ausgezeichnete Vers 
fammlung. rechnen Fonnte; fo. verwandte er auf bie 
Ause itung feiner ‚Predigten den größten. Fleiß, 
denn er war gewohnt, ſtetss nach allen ‚feinen Kräfs 
ten das Beſte zu geben. Wären feine Beige, 
bie von dem Reichthum feines Geiſtes und Gemüths, 
von; feinem guten Geſchmack und, ‚feinem. evangeliz 
fhen Sinn das wahrhaftefte, Zeugnißablegten, ges 
druckt worden; gewiß haͤtte man ihn; zu den. vor⸗ 
züglichften. Kanzelrednern feiner: Zeit ‚gezählt. Aber 
die Hauptgefchäfte am Lyceum, die al. feine-Zeit 
und ‚feine ganze Thaͤtigkeit in Anſpruch nahmen, 
geftatteten ihm nicht, lange und oft zu. predigen, 


Ain einem dankbaren und treuen, Herzen be 
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und die Schwäche feiner Bruft nöthigte ihn zuletzt, 
dieſes Gefchäft gänzlich aufzugeben. Er beſchraͤnkte 
fi) daher auf feine übrigen Amtsarbeiten, bei wel: 
chen er das Möglichfte leiftete. Br 

Es war vorauszufehen, daß die bisher erwors 
benen Berdienfte von einem fo — fuͤr alles 
wiſſenſchaftliche Leben ſo empfaͤnglichen und mit 
gelehrten Männern fo gern ſich umgebenden Fürz 

* wie Carl Friedrich war, der auch die in den 
legten Zügen gelegene Univerſitaͤt zu Heidelberg 
in neues Leben zurudrief und fie in ihren jegigen 
blühenden Zuftand verfegte — auch lohnend aners 
fannt wurden. So erhielt der Verftorbene im J. 
1798 den Character und Rang eines Kirchenraths. 
Höchft wohlthätig und ermunternd wirkte diefe Ans 
erfennung auf bie fernere Thätigkeit deffelben, Er 
fuchte fih mit allen Kräften feined Amtes würdig 
zu beweifen. Go entftand eine edle Erwieberung 
von DVerdienft und Anerfennung, von Belohnung 
und Dankbarkeit. Sie fprach fich bald weiter das 
durch aus, daß Sander im Jahr 1803 zum wirk— 
lichen Kirchenrath mit Sig und Stimme im Gols 
legium, ‚ernannt wurde, . Die Vereinigung eines 
großen Theils der Nheinpfalz, fo wie noch einiger 
andrer Gegenden, 3. B. Lahr mit der Marfgrafs 
ſchaft Baden, welche nun zum Kurfürftentbum ers 
hoben ward, die Auflöfung des bisherigen lutheri⸗ 
ſchen Goönfiftoriums zu Heidelberg und die Hiehers 
weifung der Gefchäfte deffelben, machten die Vers 
mehrung der Zahl der Glieder des Kirchenraths im’ 
Garlöruhe dringend noͤthig; und welcher war fähis 
ger zur Uebernahme eined großen Theils dieſer 
neuen Gefchäfte, al — Sander? — Damalö 
ward das Collegium von einem Manne dirigirt, 
der in der Gefchichte der evangel. Kirche, wie des 
an Ländern immer mehr wachfenden, in feiner Vers 
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faffung fi immer mehr. zur Einheit ausbildenden 
Staates unvergeßlich, bleiben wird — es war ber 
nachmalige Staats » und Gabingtörath Dr, Nico⸗ 
laus Kriedrih Brauer. *) Ein viel umfaflendes 
Genie, eine gründliche Gelehrfamfeit ſowohl in der 
Rechtswiffenſchaft und, ihren verſchiednen Discipliz 
nen, als felbft in der Theologie, eine ftarfe Kraft, 
eine. unermüdbare Zhätigfeit, eine unbeftechliche 
Gerechtigfeitsliebe, eine ungemeine Leichtigkeit und 
Umficht in Gefchäften, vereinigten fih in einem 
feltnen. Grabe in diefem Manne, den noch ber 
Pa ‚bie Würde, die Einfachheit und Keinheit 
eines Lebens, vorzüglich aber fein tief frommer 
und, wahrhaft chrifilicher Sinn, *) allen, bie ihn 
Fannten, höcft ehrwärdig machten. Unter biefem 
Director, der auch zugleich fein offener und felter 
Freund. war, bildete fih Sander in feinem Firchs 
lichen. Wirkungskreife zu dem Mann, der er in der 
Kolge ward, In kurzer Zeit hatte, er der lutheri⸗ 
ſchen Kirche des Unterlandes die Gleichfoͤrmigkeit 
mit der Kirche des alten Landes gegeben, und bald 





*) Gr iſt der Verfaſſer der evang. Kirchenrathsord⸗ 
nung, der Ehegerichtsordnung und mehrerer andern kirch⸗ 
lihen Ordnungen — Der Organifationsedicte , der Gens 
furordnung,, der Oberhofgerichtöordnungen u. ſ. [-, fo. 
wie mehrerer — juridifchen Werke, z. B. der 

rläuterungen des Code Napoleon 2. (S, Hartleben in 
f. ftatiftifchen Gemälde von Carlsruhe bei Braun 1815) 
— geboren zu Büdingen den 14. Februar 1754, geftors 
ben den 17. November 1818, Siehe die gedruckte Rede 
Sanders auf Brauer. 

Davon zeugen 4. B. feine Schriften: Das Chris 
ſtenthum ift Negierungeanftalt; uber die Berheißungen 
von Bebetserhörungen u. drgl., vorzüglich Die herzlichen 
und falbungsvollen Lieder, Die er verfaßt hat, und die 
er ** im neuen Carisruher Geſangbuch aufgenom⸗ 

n 
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igte ſich dort bie Wohlthaͤtigkeit der neu einge- 
führten Inſtitute. Größeres, hätte er freilich fos 
glei geleiltet, wenn die dort faft gänzlich fehlen: 
en oͤcönomiſchen Huͤlfsmittel ſich nicht fo mächtig 
hbemmend feinem -eifrigen Wirken . enfgegengefeßt 
hätten; doch was damals unter den gegebenen Ums 
fänden geſchehen Fonnte, gefhah, und gewiß hatte 
er großen Antheil an dem hochherzigen Entfchlufje 
bes unvergeplichen Carl Friedrichs, der feiner mit: 
tellojen Kirche im Unterlande einen Fond von 12000 
dl. zur Errichtung und Verbefferung von Pfarreien 
und Schulftellen anwies; und die ruͤndung eines 
an Pfarrhuͤlfsfonds zur Unterftügung nothz 
eidender luther. Pfarrer und Schullehrer war gro- 
Bentheils fein Werf, 

Die Aufmerkfamfeit auf diefen Theil der ev. 
luth. Landeskirche, worliber er aber auf feine MWeife 
die freue Fürforge für die übrigen Theile vernachs 
läffigte, und die genaue Kenntniß, die er ih von 
allen Zheilen verfchafft hatte, gab ihm Gelegenheit 
und Antrieb genug, das größte Werk feines Lebens. 
zu unternehmen und glüdlich zu Stande zu bringen 
— bie Bereinigung der evangelifch-lutbe: 
riſchen und evangelifchsreformirten Kirche 
im Kande, Der vorhin erwähnte damalige Kir 
henraths » Director, Staatsrath Brauer, hatte, als 
im Jahr 1808 ein Theil der Pfalzgrafſchaft, wo 
beide evangel. Kirchen unter einander lebten, an bie 
Markgrafſchaft Baden fiel, die Sdee und den Wunfch 
biefer Bereinigung in. feiner Schrift: „Gedanken 
über einen Kirchenverein beider proteft. Neligiong: 
Parteien (Garlöruhe 1803)" ausgefprochen. Wenn 
-gleich in der, Folge diefe Idee nicht fo realifirt, und 
fein Wunſch nicht. fo erfüllt wurde, wie er vor: 
ſchlug, fo, erregte fie doch Aufmerffamfeit und Nach⸗ 
denken uͤber dieſe ſo hochwichtige Angelegenheit. 
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Die Unbefangenen, welche ſich mit dem wahren 
Geiſte des Edangeliums und dem Weſen des Pros 
teſtantismus vertraut gemacht hatten, gaben der 
Idee Beifall und ſtimmten in dieſen chriſtlichen 
Wunſch ein, wenn ſie gleich mit mehreren Mitteln 
ber Ausfuͤhrung nicht zufrieden waren. Andre, mehr 
vom Kirchenthum befangene, traten öffentlich gegen 
die obige Schrift auf. Die Ausführung ruhte das 
ber eine Zeitlang, aber nicht der Plan, oder bie 
Sache felbfl. Die Aufhebung‘ der ſeit fo vielen 
Sahrhunderten beftandenen Berfaffung des deutſchen 
Reiches im Jahr 1806, wodurd der bisherige Kur: 
fürft als Großherzog von Baden erflärt und in 
voͤllige Souveränitätsrechte gefegt und mehrere Fürs 
ften und Stände mebiatifirt und unter feine Dos 
beit geftelt wurden, brachte die Ausführung dieſer 
Bereinigung näher, und der erfte Schritt dazu war 
die Auflöfung des reformirten Kirchenrath3 in Deis 
belberg und defjen Bereinigung mit dem luth. Kirchenz 
rathe in Garldruhe im. 1807, welche beide Collegien 
nun vereinigt, mit der Benennung: ev. Oberfirchens 
rath, bezeichnet wurden. Diefe Verbindung, wos 
gegen freilich fowohl von dem ev. ref. Kirchenrath, 
ald einem Theil der reformirten Geiftlichen Vor— 
ftellungen, jedoch vergebens, gemacht wurden, zeigte 
fi) doch dem Unbefangenen bald in ihren Folgen, 
in mehr als einer Rüdficht, nothwendig und wohl: 
thaͤtig. Denn viele Erfparniffe für beide Kirchen 
waren nun möglich gemacht, manche Reibungen 
hörten auf, die Gefchäfte wurden erleichtert und 
die beiden Kirchen waren doch nun einmal ſchon 
in ihren oberften Behörden vereinigt, wodurch natürz 
lich die gute Sache der Kirchenvereinigung fehr be— 
fördert wurde. In dem, im 3. 1805 von Bremen 
als Profeffor der Theologie und reformirten Kir= 
chenrath nach ‚Heidelberg berufenen, und früher 
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fchon in feines ehemaligen Schulgenoffen, Lands⸗ 
mannes und vertrauten Freundes, Brauer, dee 
und Wunfch eingegangenen, durch feine viele Schrifs 
ten der Welt befannten Dr. Ludwig Ewald, ber 
in diefen Oberfirchenrath verfegt worden, gewann 
Sander einen fraftig thätigen Amtsgenoſſen und 
in der Folge einen bewährten Freund, | 
Um’ diefe Zeit lebte in Staatödienften ber hoch⸗ 
berühmte Graf von Benzel-Sternau, der geiftreiche 
Verfaſſer des goldnen Kalbs und mehrerer außges 
aan Schriften, hoͤchſt empfänglih für alles 
ute und Schöne, und eifriger Förderer alles deſ— 
fen, was zu des Volkes Bildung abzmwedte. Uns 
ter iym ward eine fogenannte Generals Stubiens 
Commiſſion errichtet, welche zum Xheil aus dem 
Geiftlihen und Minifterialrath Brunner von Sei— 
ten der Fathol., DOberfirchenrath Sander von Geis 
ten ber lutber., und von Seiten der ev. ref. Kirche, 
aus dem Oberkirchenrath Ewald beftand. Diefe: 
Commifjion hatte die Beflimmung und den Aufs' 
trag, das niedere und höhere Schulwefen zu refor«' 
miren und im ganzen Lande möglichft gleich zu: 
ftellen. Es follten für die Schulen der drei Con⸗ 
feffionen allgemeine Pläne entworfen und das Beſte 
derfelben, wozu auch die übrigen Anftalten für 
Künfte und Wiffenfchaften gehörten, im Allgemeis 
nen bedacht und berathen werden. Biel begannen 
die Glieder diefer Commiffion und am thätigften 
zeigte fich auch hier Sander. Aber die damaligen 
Zeiten und Verhaltniffe binderten Manches, und 
als Graf von Benzel:Sternau aus badifchen Dien⸗ 
ften trat und von Carlsruhe wegzog, fo löfte fich 
diefe Commiſſion ganzlicy auf. Doc), was fie be= 
gann, wurde, großentheils nur auf eine andere Weife, 

fortgefegt und zum Ziele geführt. 
So arbeiteten die genannten 3 Männer an. 
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der Vereinignng ber beiden Farb, und ref. Gymna⸗ 
fien zu Heidelberg und Mannheim (welch letzteres 
zu einem Lyceum erhoben ward) zu einer für alle 
3 Gonfeffionen gemeinfchaftlichen Anflalt, und es 
wurden deshalb auch Lutherifche Lehrfiellen, aus 
Staatömitteln dotirt, und mit luther. Lehrern bes 
fegt, damit verbunden, Der Erfolg entſprach ben 
Bemühungen diefer Männer. Die Rebe, welche 
Sander bei der Eröffnung des Lyceums zu Mannz 
heim hielt, ward wegen ihres geiftreichen Inhalts 
und wegen ihrer frefflihen Form mit dem laute: 
ften Beifall der Zuhörer gekrönt, der fi durch den 
Drud, wozu er fie auf dringendes Verlangen fürs, 
derte, noch mehr rechtfertigte. | 
Wehe that es ihm, als im Jahr, 1809 die, 
bisher gewohnten Verhältniffe feines Collegiums,, 
in welchem er fo viel leiftete, aufhörten, al durch 
die neue Organifation der Oberfirchenrath in feiner 
bisherigen Art aufgehoben und in eine en. Kirchen⸗ 
fection des Miniſteriums des Innern verwandelt 
und mit diefem in eine. nähere. Verbindung gefegt 
wurde. Die Bitte um Beibehaltung diefes, Obers 
firchenraths in feinem bisherigen Beſtand und Um⸗ 
fang, in ſeinen bisherigen Rechten und Verhaͤlt⸗ 
niſſen, hatte er im Namen ſeines Collegiums, wie⸗ 
wohl vergeblich, in einer Vorſtellung ausgeſprochen, 
welche feine Sachkenntniß und Freimuthigkeit ſo⸗ 
wohl, als feine Klugheit und Umſicht im ſchoͤnſten 
Lichte zeigte, Von bdiefer Zeit an wurde Sander 
ein Glied der evang. Kirchenfection des Minifter. 
de3 Innern und Glied des geiftlichen Plenums 
deffelben, wie auch einer befondern Kirchen- und- 
Prüfungs: Commiffion. Er fügte ſich hinterdrein 
gern in dieſe neue Geſtaltung, weil er die Ueber— 
zeugung durch die Erfahrung ſchoͤpfte, daß aud) 
diefer neue Stand der Dinge viele empfehlende 
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Seiten darbiete, und wirkte mit, gewöhnlicher Uns, 
verbrofienheit fort, N | e in" 
In dem alten ande beftand feit geraumer: 
Zeit eine treffliche Anftalt für ev, Iuth, Marrwitt⸗ 
wen. Sander ließ ſich das Aufkommen diefer Anz 
ſtalt und damit die Verbeſſerung der hilflofen Lage, 
vieler bedauernswerthen Pfarrwittwen auf’s ae 
lichſte angelegen feyn. Noch fchlimmer ftand- e& 
um bie Wittwen. der Schullehrer, welche anfang» 
lich nach dem fehr geringen Fond ber für fie ges 
fifteten Anſtalt nur wenige Unterftügung fanden, 
und oft mit ihren Kindern dem Glende preiögeges, 
ben waren, Auch diefe Noth ging dem mildthäz. 
gen Manne zu Herzen. Auch ihr € hidfal zu ver= 
befjern, war fein vaftlofes Streben, und er hob 
bald den Schullehrer = Wittwenfond zu einer, fo 
weit es nur möglich war, bedeutenden Höhe. Nicht 
weniger war er für außerordentliche Nothfälle, 
worin Pfarrer nicht felten gerathen, bedacht. Er 
bewirkte die Vermehrung des Hülfsfonds und brach. 
te es außerdem bahin, daß die Einkünfte von Pfar: 
reien, welche wegen befonderer, nicht abzuweiſen⸗ 
der Gruͤnde, eine kurze Zeit durch Pfarr⸗Verwe⸗ 
ſer verwaltet werden mußten, (Sntercollargefälle) 
zu außerorbentlichen kirchlichen Sweden eingezogen 
wurden. — Als nun der Hauptdirector der beiden 
Wittwenfonds — deffen Verwaltung nach Didcefen 
bes Mittels und Oberlands durch befondere Com: 
- morariate vertheilt ift — Pfr. Hofmann zu Blans 
kenloch bei Garlsruhe, im Sahr 1817 arb, fo 
übertrug die Regierung, wohl unterrichtet von fei- 
ner genauen Kenntniß diefer beiden Inſtitute, von 
feiner DOrdnungsliebe, Thätigfeit und Gewiffenhaf: 
tigkeit, an Sander die allgemeine Direction; und 
es iſt großentheils fein Verdienſt, daß fich dieſe 
beiden Anflalten ihres jegigen blühenden Zuftandes 
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erfreuen; wie der gleich erfreuliche Zuſtand des im 
Jahr 1811 errichteten Pfarrwittwenfiscus fuͤr das 
Unterland dem Staatsrath Eichrodt, vormaligem 
Director der ev. Kirchen-Section, und ihrem nuns- 
mehrigen Bicedirector Hofmann zugefchrieben werz 
den muß. ’ 

Aber fein größtes und bleibendftes Verdienſt 
iſt die großentheild, wie oben ſchon Fürzlich bes 
merft worden, durch ihn bewirkte Vereinigung der 
beiden proteftantifchen Kirchen des Landes, Nicht 
ohne die größte Behutfamkeit verfuhr man’ hieber 
und ging erft dann thatiger, and Werk, als man 
bes Gelingens gewiß zu feyn giauben durfte. Der 
Berfaffer erlaubt fih, eine kurze Gefchichte diefes 
rühmlichen Unternehmens hier einzufchalten, theils 
weil er hofft, daß fie das Intereſſe des proteftant. 
Auslands erregen dürfte, theils auch, weil fie mit 
ber lebten Periode des Lebens und Wirfens des 
Bollendeten in fo genauer Berbindung fteht, daß 
man fie beide faum von einander trennen kann. 

Es ift befannt, daß die Pfalz, feit 1546 wo 
Kurf. Friedrich IL. die Reformation fürmlih ein⸗ 
führte, der Kampfplaß beider proteft. Kirchen war. . 
Die reform. Kirche behielt jedoch zulett die Ober: 
hand. Aber diefe fprach fchon im S. 1610 ihr Vers 
längen nach einer Union, ſowohl im Kirchlichen, 
als Politifhen, aus. In lesterm Fam fie wohl 

rößtentheild zu Stande, aber nicht im Kirchlichen, 

an hätte ſich luther. Seits in mehreren Ländern 
eher mit der Fathol. Kirche, ald mit der Schwefters 
firche vereinigte. So groß war die Kluft noch 
zwifchen ihnen. Man denfe nur an den fächfifchen 
Dberhofprediger Hoe von Hohenegg! Als Frieds 
rich V., Kurfürft von der Pfalz, die böhmifche 
Königsfrone annahm, die er fobald wieder — durch 
eigene Schuld — verlor, als der dreißigiährige 
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‚Krieg „auch über: feine Erbländer , verheerend, aus- 
brad), da. ſchien es um die protefl, Kirche auch in 
der Pfalz gefchehen zu ſeyn. Doch der weftphäli- 
fche Friede feßte den Sohn des RR Fuͤr⸗ 
ſten, Carl Ludwig, wieder in den Beſitz bes größ- 
ten. Theils der verlorenen Länder und Würden. 
Aber er fand das fehöne Land im traurigften Zus 
fand... Ganze Dörfer waren, verſchwunden, die 
fruchtbarften —— waren Wildniſſe geworden, 
oder lagen, unbebaut, und die Sleden und Städte 
waren zum. Zheil, verheert, zum Theil durch Krieg 
und Peſt entvölkert. Der treffliche Fuͤrſt, in der 
Schule großer ‚Widerwärtigkeiten „erzogen, . lange 
ein ‚Slüchtling am. Hofe des nahverwandten Prin— 
zen von Oranien im Haag, und überhaupt in Holz 
land ſich aufhaltend und dort befannt geworden 
mit den Grundfägen der Duldung, rief bald, nach— 
bem er nach Heidelberg zurücdkehrte, fremde aus 
der Schweiz und aus ‚allen Gegenden des proteft, 
Deutſchlands, und viele,der Religion wegen vers 
folgte Franzoſen in fein verödetes Land. Er fchentte 
den ev. lutheriſchen Eingewanderten Religionsfrei— 
heit, wie wohl noch in einem ziemlich befchränften 
Umfang. ..Er baute zuerft.eine luth. Kirche in Heiz 
belberg und in Mannheim, einen Tempel fogar flır 
alle drei Gonfeflionen, dem er. den Namen Concor— 
dien⸗Kirche verlieh, und der in der Folge die Aſche 
feiner ‚geliebten von Degenfeld umfchloß. Der für 
feine Zeit in feltnem Grade aufgeflärte Fürft ſah wohl 
ein, in welche Gefahren und Nachtheile die Iren: 
nung ber.proteltant. Kirchen beide gebracht.habe Any 
noh bringe, und dies bewog ihn, einen Verfu 
u ihrer Wiedervereinigung im October 1656 anzu— 
fielen zein Werk, wie. er felbft in dem Protocol der 
darüber. gehaltenen kirchenraͤthlichen Sigung, “wo: 
bei er den Borfig nahm, ausdrüdlich fagtes „ein 
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Werk, welches an ſich ſelbſt loͤblich, mitzlich und me. 
thig fey, weil & nur Ein Fundament der Seligkeit, 
Einen Gott, Einen Glauben, Eine Taufe mit an 
baben. Daß es loͤblich, fey außer alem Zweifel, 
nüslich fey es ratione der befjerh Zuſammenſetzung 
in ecclesiasticis al$ politicis, daher auch möthig, 
ſonderlich aus ber Urfache, weil wir unter dei Cathos 
liſchen fißen, und ihrentiwegen andere Huͤlfe wohl 
von nöthen haben.” * — Aber biefer Verſuch, bei 
welhem man mit Wuͤrtemberg den Anfang machte, 
ſchlug gänzlich fehl und ſchreckte von weitern Vorkeh⸗ 
rungen ab, um fo mehr, da bald andere Ereigniffe 
eintraten, welche ben trefflichen Regenten ganz bes 
THäftigten — und fo ruhte über ein Sahrhundert die 


ache. 

Mit dem Tode des Iehten Kurfürften Carl aus 
ber Simmerifchen Linie (1685) dem die tatholifche 
Malz. Neuburgifche Linie in der Perfon Philipp Wi 
helms in der Kegierung folgte, tritt die Kampf⸗ und 
Unglüds- Periode für die proteft. Kirche ein. Die 
Glieder beider Kirchen wurden gedrüdt. Ausge— 
[toffen von allen, felbft den unbedeutendften Staats: 

mtern, uͤberall beſchraͤnkt, zurädgeftoßen, preis 
Begeben der Willführ der Beaniten, deren vorziig: 
ichfte Eigenfchaft und deren hoͤchſtes Verdienſt ed 
war, Re Ara zu mißhandeln, und fie durch 
Lift oder Gewalt in den Schooß der catholifchen Kits 
che zurüczuführen, hätten fie wahrhaftig Urſacht 
perug gehabt, ſich enger und fefter an einander zu 
chliegen. Allein ein unfeliges Mißtrauen hielt fie 
bon einander; und diefed Mißtrauen ſuchte die von 


1 


9 Man ſehe die hoͤchſt merkwuͤrdigen Protocolle 


dieſer Unions-Verhandlungen in den Zufaͤzen und Bei⸗ 
lagen zu Wundts Geſchichte Carl Ludwigs Kurfuͤrſten 
von der Pfalz. | 
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jefuififchen Beichtöätern geleitete Regierung mit größe 
ter Feinheit und Sorgfalt zu unterhalten, ‚Sie 
hob bald diefe, bald jerte Partei, fie verleumdete die 
eine bei der andern, ſie naͤhrte mit Schlauheit die 
Streitigkeiten der beiden, und indem fie beide 
. frennfe, ober auseinander hielt, wollte fie beide At 
Grunde richten und ausrotten, Die Reformirten 
fahen in den Lutheranern nur die Neider ihrer Guͤ— 
ter, oft fogar Laurer und Verräther der gemeinfchaft: 
lichen Sache an die Regierung, der jedes Mittel’ wills 
kommen war, das zum Zweck zu führen verfpräch. 
Diefe, durch deren Mißtrauen gekraͤnkt, durch deren 
etwas vornehme Behandlung beleidigt, mit ihren 
Anfprüchen zum Theil bitter zuruͤckgewiefſen, und 
durch das Verfprechen der Unterftügung der Regie— 
aan, Sulgereigf, verbanden fich nicht felten mit der: 
ſelben, traten oft öffentlich gegen die reformitten auf 
und bebachten nicht, daß fie nur die Werkzeuge eis 
her Partei feyen, die fich ihrer nur fo lange bediente, 
als es ihr Zweck forderte, und die fie dann eben ſo 
bald fallen ließ, als diefer Zweck erreicht war. | 
Aber allmaͤlig gingen den Proteftanten bie Au⸗ 
gen, auf, und fie mußten fich beide überzeitgen, daß 
eine lähgete gegenfeitige Entfremdung fie beide zum 
Opfer det Intoleranz machte. Gemwiß trug aͤuch 
bie unter den proteftäntifchen Theologen fich im: 
mer nieht entwidelnde liberalere Denkungsart nicht 
wenig dazu bei, die fich fo verfennenden und ge⸗ 
gen einander ſo geſpannten Gemuͤther allmaͤlig ver⸗ 
ſoͤhnend zuſammen Pie dir Schon im legten Ze⸗ 
hend deö vorigen ahrhunderts Außerten mehrere, 
bon wahrhaft evangel. Sinn befeelte, würbige 
Geiftliche beider Confeffionen fich gegenfeitig ihre 
Wünfche und es wurden ſchon Plane zu einer Union 
entivorfen. Aber fie fcheiterten an den Ereigniffen 
bed Krieges, an der Ungewihheit des Schickſals der 


208 Sander. 


Rheinpfalz, an der Gewißheit einer mildern Ind 
yeifen Regierung, unter, dem edlen Marimilian Jo— 
eph, der auch, ald er 1799 die Regierung antraf, 

diefe Erwartungen nicht taͤuſchte und endlich und 

hauptfächlih an dem oͤconomiſchen Zuffand ber bei- 
den proteft. Kirchen, da die luth. ziemlich mittels 

1o8 ‚war, die veformirfe hingegen große Güter und 

Einkünfte, beſonders jenfeits des Rheins beſaß, Die 

freilich. in. der Folge durch die Cinverleibung des 

Yinfen Rheinufers mit Frankreich verloren gingen. 

Das Dogma vom. Abendmahl und der Ritus er— 

regten weniger —— und "in der Ver— 

— 53 bie Luther. Kicche von ber reform. das 
zeiſte angenommen. „un >, Fe - 

As „Der Schmerz. der. Pfälzer, uͤber die Bere 
tifelung ihres geliebten Vaterlands nur. durch das 
Id beihwichtigt wurde, Daß ber anfehnlichfte 

heil der. diefleitigen Pfalz einem Füuͤrſten zufiel, 

deffen. frommer Sinn, Weisheit, Gerechtigkeit und 

Milde längft bekannt und verehrt waren, und daß 

die proteſt. Kirche der Pfalz, unter einem proteſt. 

Fuͤrſten ſtehend und leicht mit der badiſchen ver⸗ 

bunden, ſich wie dieſe, gleichen Schutzes und glei: 

cher Rechte würde, erfreuen dürfen, — d | eriwäch- 
ten die Wuͤnſche nnd. Entwürfe zu einer Vereinte 
gung; von neuem, Cinzelne geiftlihe Deputirte 
von. einigen reformirten Diöcefen ſpraͤchen dor. ih⸗ 
rem neuen und wahrhaften Landesvater 1803 den 
Wunſch aus, „daß ‚er doch auch‘ dieſen Edelſtein 
noch. in feine Krone ſetzen möchte — die Union; 
worauf, der. weile Fuͤrſt mit frommer. Ruͤhrung er⸗ 
wiederte: „Auch er wuͤnſche von Herzen dieſe Ver— 
einigung, der. Schweſter-Kirchen, aber. er glaube 
dennoch, daß. man ‚fie der Zeit und der göttlichen 

Leitung uͤberlaſſen muͤſſe.“ Dieſer Wunſch Fam 

indeſſen den oben ſchon erwähnten Entwürfen bes 
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Directors: des luthet. Kirchentaths Brauer fehr ent⸗ 
egen. Don ber ev. Lutherifchen -Geiftlichkeit des 
berlandes war noch weniger Widerftand zu fürch 

ten. Wiewohl hier das Bedürfniß einer Union nicht 

gefühlt ward, da Feine folche Gründe wie in ver 
gemifchten Pfalz vorhanden waren, und .die luthe— 
riſche Kirche fich im blühendften Zuftand befand, 
fo fah man doc diefe Angelegenheit. aus einem 
höhern Standpunct an. Laͤngſt fhon hatten dort 
liberalere Gefinnungen ingang gefunden. Die 

Nähe der Schweiz, der häufige Verkehr badifcher 

evangel. Gemeinden mit dem benachbarten Bafel, 

und der auch dadurch geförderte Austaufch religide 
fer Anfihten ‚halfen ber Verbreitung folcher 

finnungen ſehr fort, daher gewiß auch die friiher 
ſchon gemachten Anträge einiger luth. Synoden, 
daß bei dem h. Abendmahl ſtatt der Hoftie Brut 
gebraucht werden möchte. So Fam es, daß Brauer 
bie oben, erwähnte Schrift herausgab. Jetzt war 
die Idee der Union ſchon ziemlich verbreitet, bie 

Derträglichkeit und das gegenfeitige Vertrauen bei 

der Confeſſion wuchs täglich, und die Anhaͤnglich⸗ 

keit ans Alte nahm ſichtbar- ab, Beide Kirchen 
begriffen und verftändigten fich nach und nach in 
ihrem Geifte und Wefen, fanden die Unterfchiebe, 
bie ſie noch trennten, nicht fo wichtig, - fahen die 
großen Gegnungen gründlich ein, welche eine Ver: 
einigung gewährte,, und bie Nachtheile, die ihre 
Zrennung bervorbrachte, und die ihnen die Ge— 
ſchichte des DVaterlands im Kleinen, und Deutfchs 
lands im Großen, warnend ſtets vor bie Augen 
hielt. Daher machte es ſchon wenigftens auf Lands 
gemeinden: feinen widrigen Eindrud ‚mehr, wenn 
an manchen Drten luther. und: reform. Geiftliche 
ſich in. ihren, Amtöverrichtungen wechfelfeitig untere 
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Pr x 
fihsten, wenn ein’ luther. Gandidat für einen teforin. 
Dfarrer, und umgekehrt, vicarirte. — 
Der erſte auffallende und größere Schritt ge⸗ 
fchah nun durch die Vereinigung ber ‚beiden evang. 
obern Kirchenbehörden in Einen Oberfirchenrath, 
freilich, wie fchon gefagt, zum Zheil nicht ohne 
lebhaften Widerfpruch mancher reform, Geiſtlichen. 
Man muß aber diefen nicht dem Parteigeifte, noch 
einer ftarren Beharrlichkeit beim Alten zufchreiben, 
fondern vielmehr einem, dutch die Geſchichte ihrer 
Kirche leicht zu rechtfertigenden, Mißtrauen, und 
dem Umftande, daß fie fi auf einen blos hifto- 
rifhen Rechtsboden ftelten. Die Regierung nahm 
dieſen Widerfpruch mit Nachficht auf, denn fie er: 
fannte immerhin die ik Gefinnung und den nicht 
zu tadelnden guten Willen der Remonftrirenden; 
aber fie ging ihren planmäßigen Gang dennoch 
fort, weil fie fih’S bewußt war, daß- fie es reblich 
meine, und bie gewiſſe Ueberzeugung- begte, daß 
auch die jest noch Widerfprechenden : bald andern 
unbefangenern, über Kirchenthum ſich erhebenden 
Anfichten folgen würden. Eine andre Einrichtung 
entftand ald Folge der erften. Man gab lutheris 
ſchen Pfarrern und Schullehrern reform. und res 
formirten luther. Auffeher oder Specia I: Superin« 
tendenten;: doch behielt man noch einige Zeit die 
bisherigen Infpectionen bei, welche in reinen Con⸗ 
feffionds und kirchlich-oͤconomiſchen Angelegenheis 
ten das Befte ihrer Kirche zu beforgen hatten, bis 
auch‘ diefe durch den Tod oder anderweitige Bes 
förderungen biefer Geiftlihen, allmälig eingehen 
Tonnten. Ferner führte man eine Gleihförmigkeit 
in der Feier einiger Feſttage ein, 3.8. ded Grünes 
bonnerötags und Charfreitagd, und verlegte den 
allgemeinen Bußtag auf legtern, fo wie den all⸗ 
gemeinen Danktag auf den legten Sonntag bes 
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Kirdyenjahreß, um auch dadurch in ben Augen bes 
Volks die Zrennung immer mehr zu antiquiren. 
Man ging wieder einen Schritt weiter dadurch, 
baß man, befonders ald an lutheriſchen Candidaten 
Mangel fich zeigte, luth. Bicariate, Pfarrverwe⸗ 
fungen, ja fogar geringe Pfarreien mit ref. Gans 
didaten befeste. 

Nachdem nun dieſe Außerlihen Verbältniffe 
angeorbnet waren und ſchon einige Zeit beftanden, 
und hiermit eine dußerliche Union zwedmäßig eins 
— war, dachte man mit Ernſt an die innere 

erſchiedenheit der Lehre, des Ritus und der Ver⸗ 
faſſung, vorzuͤglich aber an die erſtere, denn des 
Geldes oder anderer aͤußerer und voruͤbergehender 
Gründe wegen, follten fich beide Kirchen nicht mit 
einander verbinden 5; fondern bie neue Kirche follte, 
wie die alten, durch bie Lehre, auf dem feften Fun⸗ 
dament eined gemeinfamen evangel. proteft. Glaus 
bens -aufgerichtet flehn. Ein gemeinfames Lehr 
buch, worin beide Confeffionen als Eins im Glau⸗ 
ben wie in der Liebe und der Hoffnung fih auss 
ſprachen — war alfo unabweislih nöthig. So 
nad) erhielt, da ein früher von einem num vers 
-florbenen Mitglied des Golleg. auögearbeiteter Ent⸗ 
wurf eines Katechismus nicht angenommen ward, 
eine Commifjion von zwei. reform. und zwei luth. 
Decanen im Jahr 1818 den Auftrag, in Raftadt 
zufammen zu treten, um fich über die Abfafjun 
eined Katehismus zu berathen. Es waren woh 
unterrichtete, gemäßigte, mit den Bebürfniffen des 
Volks genau bekannte, und ſich der Achtung und 
bed Vertrauens der Geiftlichfeit im hohen Grade 
erfreuende Männer *); und fie erfüllten vollkom⸗ 


| *) Decan Hizig von Auggen bei —— und De 
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men die Erwartung, bie man von ihnen hegte. 
Ale vier, von demfelben Wunfche der Union bes 
feelt, berathfchlagten ſich in brüderlicher Liebe uͤber 
diefen Auftrag, und mit einem Ernft, einer Ums 
fiht und Gewiffenhaftigfeit, welche die Wichtigkeit 
diefer Angelegenheit forderte. Sie wurden über 
die Lehre, nach der forgfältigften Erwägung und 
Befprebung, einig; und einer übernahm nun den 
Entwurf eines Katechismus, den er aber nicht aus— 
führte, fondern einem andern Gliede der Commif: 
fion übertrug, der ihn auch im J. 1821 der Ge 
neralſynode vorlegte. Jetzt hatte die Kirchenfection 
auch die Ueberzeugung gewonnen, baß ed wohl 
nicht eigentlich) mehr die Lehre war, welche bie 
beiden Kirchen trennte, fondern daß es nur auf 
eine Mobdification in der Lehre vom h. Abendmahl 
(denn nur hierin war man noch in der Pfalz ver: 
fchiedner Anſicht die Lehre von der Präbdeftination 
Calvins hatte die pfälz. ref. Kirche längft aufge: 
eben, oder eigentlich und im Grunde, fie harte 
de nie angenommen) anfomme, worin fich beide 
Kirchen erfennen und vereinigen konnten. | 
Smmer aber fchien die Verfchiedenheit des oͤco⸗ 
nomifchen Zuftandes beider Kirchen des Unterlan= 
des (vom Dberlande, das feine befondere Fonds 
hatte, Eonnte Feine Rede feyn —) ber guten Sache 
hauptfächlich binderlich zu: ſeyn; denn’ die refors 
mitten Fonnten doch ihte Güter, worauf ſo große 
und fchwere Laften ruhen, nicht noch mit den luth. 
theilen, und nicht mit Ungerechtigkeit und Gewalt⸗ 
thätigfeit burfte noch wollte man hier verfahren. 
Vielleicht aber auch dachte man fi) die einen zu 


can echt von Kork Iutherifcheer — und Kirchenrath und 
Dfe. zu Wiesloch, Neimold und Decan Müller von Ep: 
pingen reformirter Seite, — | 
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reich und die andern zu arm. Das Collegium zog 
daher mehrere mit den-örtlichen Verhältniffen  be= 
Fannte Geiftliche zur nähern Berathung hierüber, 
und rief von luth. Seite den Kirchenrath, Decan 
und erjten Stadtpfarrer zu Heidelberg, Wolf, und 
den Pfarrer. Nibftein zu Flinsbach, von reform, 
den vormaligen Decan und Pfarrer Helfenftein zu 
MWieblingen und den Decan und erften Stadtpfar: 
rer: Baͤhr zu Heidelberg im November 1819 nad 
Carlsruhe. Diefe 4 Männer aber fuchten: ſich, da 
man fie mit dem Gegenftand und Zweck ber ges 
meinfchaftlichen Berathung vorher befannt gemacht 
hatte, erſt felbft unter einander zu verftändigen und 
zu vereinbaren über -die von ihnen aufzuftellanden 
Grundſaͤtze, und da fie alle mit dem Wunſch der 
Dereinigung erfüllt waren, ohne die Gerechtigkeit, 
Die: jeder Kirche gebührt, zu verlegen; und alfo 
jeder. ihren sconomifchen Grund und Boden möga 
lichſt zu erhalten, ſo war die Webereinftimmung 
ihrer Anfichten und Abfihten eine den beiten Erz 
folg ficbernde Vorbereitung. Sie legten nun ‚bei 
der erften Sigung des Collegiums, wozu noch die 
Glieden der Kirchen: und Prüfungs Commiffion 
gezogen wurden, fchriftlich ihre Grundſaͤtze vor und: 
ein wunderſames Zufammentreffen dieſer in Hei— 
delberg beſchloſſenen Grundſaͤtze mit den Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Collegiums faſt in allen Theilen erſchien 
beiden als die erfreulichſte Vorbedeutung, daß das 
ſchoͤne Werk gelingen werde, und erfuͤllte alle An⸗ 
weſenden mit herzlicher Freude.*) ee 
Durch folche Webereinftimmung in biefer,; wie 
man dachte, delicateften Angelegenheit, und durch 
folhe Erfolge ermuthigt, und nachdem das Eolles 


Dieſe Grundfüge meiſtens in der eD; 
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ium auf Verlangen feierlich" erflätt hatte, daß die 
nion nicht blos auf die. Pfalz fich beſchraͤnke, 
fondern über das ganze Land ausgedehnt werden 
folle, ging man nun zur Berathung über bie ans 
dern Puncte der bisherigen. Trennung über, Sie 
betrafen die Lehre vom h. Abendmahl, den Ritus 
und. die Kirchenverfaffung. Der bei mehr als eis 
ner Gelegenbeit zu Tag — gute und reine 
Wille die Unbefangenheit, Ruhe, Umſicht und 
Gewiſſenhaftigkeit von beiden Seiten, die in den 
Conferenzen herrſchten, fuͤhrten zum erwuͤnſchten 
Ziele, um: fo mehr, da man über einige wenige 
außerwefentliche Berfchiedenheiten leicht. fi noch) in 
der Folge vereinbaren konnte, zumal da man wohl 
die Nothwendigkeit einer von einem ber. vier Geifls 
lichen vorgeſchlagenen General⸗Synode erkannte, 
 Da:indeffen die vier Geiftlichen erklärten, daß 
fie hier nur ihre Privatanfichten mitgetheilt hätten, 
und ſich nicht als Deputirte und mit Vollmacht 
verfehene Abgefandte ihrer Kirche betrachten koͤnn⸗ 
ten, fo wurde beſchloſſen, vorerſt eine Synode in 
ber Pfalz zu verfammeln, und zwar in der Weile, 
daß deriDecan jeder Dioͤces und ein Pfarrer der 
andern Confeffion, frei van den Pfarrern. derfelben 
gewählt, ſich dabei einfinden follte. Als Commiſ⸗ 
färe dazu wurden die obigen vier Männer anges 
ordnet. Diefe Synode kam ‚zu Sinsheim ,; einem 
ohngefaͤhr in der Mitte-der Pfalz liegenden Amts⸗ 
ftädfchein, im Januar 1820 zu Stande. Die Des 
putirten der einen und der andern Confefjion, bes 
nen: die, Commiffäre ihrer Kirche den Unions⸗Ent—⸗ 
wurfivargelegt hatten, beliberirten zuvoͤrderſt ab⸗ 
gefondert,. und es traten dann beide. zufammen, um 
jih die Refultate ihrer Deliberationen mitzutheis 
len, und dann einen allgemeinen Befchluß zu faſ— 
fen. Einige wenige Modificationen abgerechnet, 
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flimmten ſie alle dem ihnen mitgetheilten Plane 
‚und hier ‚hatte die Kirchenfehde ein Ende, — 
Es war einer der Fälteften Tage dieſes Jahrs. Die 
Bäche und Flüffe waren mit harten Eisbeden be: 
legt, als dieſe Männer zufammentrgten; ein B 
ber bisher: zwiſchen beiden Kirchen herrſchenden 
Kälte, unter welcher das gemeinſam⸗ kirchliche Les 
ben erſtarret war. Als fie ihre) Vereinigung, Pe 
ſchloſſen und unterfchrieben: und: ſich in herzliche 
Eintracht den Bruderfuß. gegeben.hatten,, da ſeg⸗ 
nete der Himmel ben. heiligen Bund. Die, Lüfte 
wehten mild, eim Iauer Regen fchmolz den Schnee 
plöglih und Bäche und Fluͤſſe shatten fehon ihre 
Eiöfeffeln geſprengt, und als die. Berfammelten 
fi die Hand zum Abſchied reichten, um jeder in 
feine Heimath zuruckzukehren, erkannten fie ein Zei⸗ 
chen des Wohlgefallens des Himmeld an ‚ihrem 
Ben in dieſer plöglichen Veränderung ‚der Nas 
: ae. | 


A LEBE FRE Wa ii son: Bid BR 
Nun wurden dieſe Verhandlungen jeder T id 
ces von ihren Deputirten. mitgetheilt, auf daß jed 
Gemeinde von denfelben Kenntniß nehme und ſich 
daruͤber ausſpreche. Zu gleicher Zeit wurden ſie 
von ber ey. Kirchen⸗Section den rein luther. Dida 
ceſen des Mittels und Oberlands zugeſchickt, da⸗ 
mit auch dieſe ihre allenfallſigen erfungen; 
Mobificationen,s Vorſchlaͤge und Wünfhe angeben 
möchte, weil die unterlaͤndiſche Geiſtlichkeit zu Sins: 
heim eine Union der evang. Kirchen des ganzen 
Landes zur unabaͤnderlichen Bedingung machte; 
eine: Bedingung, welcher. zu widerſprechen bie 
Kirchen⸗Section auch weder Grund noch Neigung 
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_ .*) Diefes Greigniß 
ale die wiflen,. welch 


hi nicht Puetifch erdichtet, wie 
ware | 


damals Ol eher ‚der "Synode 


hatte, Diefe wie jene’ Diöcefen ſchlaͤten die Pros 
tocolle ihrer Verhandlungen ein,’ Mochten dieſelbe 
auch “bie. und da zum Theil fidy widerfprechende 
Anfichten, Wuͤnſche und Vorſchlaͤge enthalten; in 
der Hauptſache waren“die Gemüther eins — in 
dem MWunfehe der Kirchenvereinigung, und, fie fas 
hen mit freudiger Zuverſicht der Erfüllung deſſel⸗ 
ben entgegen. Eben ' fon hätte ſich die Geiſtlichkeit 
hes ganzen Landes im dem; ſchon vonder Synode 
ji vera 
imigt, daß eine" General⸗Synode befichend aus 
geiftlichen: und weltlichen Mitgliedern, jene von der 
gem GBeiftlichfeit dieſe won den: Gemeinden ih⸗ 
es Bekenniniſſes frei gewählt „ 'zufammen "gerufen 
wurde, denn nur von ihr konnte und mußte: man 
die Vollendung des acht chriſtlichen Werks er⸗ 
warten. A &5 , kumlinisnldcdt Aus as 
Nachdem daſſelbe jo weit gebiehen war, legte 
man die Sache dem früher davon unterrichs 
teten Fürften, der fie ſchon vorher gebilligt: hatte, 
te nähern Keuntniß, Wuͤrdigung und Entfchlies 
ung vor. Das Großherzogthum Baden kann ſich 
haft und dankerfüllt Gluͤck wunſchen, daß ihm 
die Vorſehung einen Regenten ſchenkte, ber fuͤr 
alles, was das Wohl ſeines Landes berührt; einem; 
fo offnen und lebhaften. Sinn "hat, der, ein Erbe: 
aller der hohen Tugenden feines unvergeßlihen Va⸗ 
ters an dem Beſtand und Flor feiner proteſtan⸗ 
iiſchen Kirche den waͤrmſten und thaͤtigſten Antheil 
ninmmt und mit eben fo großer Weisheit, ald eig⸗ 
ner Froͤmmigkeit das —— und kirchliche Leben 
feiner Unterthanen zu fördern unermuͤdet thaͤtig iſt. 
Der erleuchtete Fuͤrſt, ſelbſt wuͤnſchend dieſe Ver— 
einigung, gewaͤhrte zur hoͤchſten Freude ſeiner ihn 
verehrenden en. Unterthanen, dieſe General-Synobe 
in oben bemerkter Art. Nun wurden die Dorarz 
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beiten, welche derſelben vorgelegt werden föllten; 
vollendet, die Wahlen: der Geiſtlichen vorgenom⸗ 
men und die Wahlen der weltlichen Deputirten, 
burch weltliche von ihren Kirchſpielen erwählte 
Wahlmänner, die nochmals, fo weit ed nur möge 
lich war, mit allen Theilen. deö Unionsplans er⸗ 
laͤuternd befannt gemacht wurden, entſchieden. 
MNach dieſen trefflichem Einleitungen und Vor⸗ 
beveitungen verſammelten ſich die Glieder zum er⸗ 
ſtenmal am 2. Sul. 1821 in der. Carlsruher Stadt⸗ 
Eiche mit Geſang und dem in aller Hinſicht treff⸗ 
lichen, von dem ehrwuͤrdigen Praͤlaten Hebel vers 
faßten und gefprochenen Erxröffnungs= Gebet, und 
eonftituirten ſich unter dem Vorſitz und ber Leitung 
eines Tandeöherrlichen Commifjarius im der Perſon 
des Staatöminifterd, Zreiheren von Berkheim, ei 
ned eben fo einfichtövollen, als frommen: und hu⸗ 
marenı Mannes, förmlich) — mit den Gliedern der 
ev. Kirchen⸗Seetion — zu einer General:Synodes 
worauf dann der verſtorhene Kirchenrath Sander 
in einer viel umfaſſenden und geiſtreichen Rede die 
Synode mit dem Zweck ihres Zuſammentritts und 
den Mitteln, dieſen Zweck zu erreichen, ſo wie mit 
den Gegenftänden der Berathung naͤher vertraut 
machte, ‚und die ſchon vorbereiteten Arbeiten zur 
reiflichen Berathfchlagung vorlegte. Die erſien 
Sitzungen zeugten ſchon von dem wuͤrdigen Geiſte, 
der die Verſammelten beſeelte, von den redlichen 
Abſichten, womit fie hieher kamen, von dem Erns 
ſte, womit fie diefelben zu verwirklichen fuchten, 
bon den gereiften theoretifchen und practiſchen 
Kenntniffen, die fie bier zu Zag legten, und von 
ber Befonnenheit und Klugheit, welche fie bei als 
len Verhandlungen leiteten. Schon bei der Sten 
Sigung konnte man mit Zuverficht behaupten, die 
Beneral:Synode fey eins, und die beiden Kirchen 
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derſelben vereinigt. Ein ſolcher aͤcht evangel. Sinn, 
eine ſolche Eintracht und Braderliebe, eine ſolche 
Verlaͤugnung aller ſelbſtigen Zwecke eine ſolche 
Freiheit von allem Kirchenthums⸗ und Parteigeiſt, 
welche nicht am Buchſtaben, ſondern an der Wahr⸗ 
heit haͤngt, und alles Schuigezaͤnk und alle ſcho⸗ 
Laftifchen Spisfindigkeiten Der ältern Theologen bes 
feitigt ; fefthaltend an dem Geiſte des Evangeliums 
und des wahren Proteſtantismus, der Licht und 
Freiheit und Liebe ift, und damit zugleich; an dem 
Einen, was Noth thut — brachten unter Gottes 
fegnendem Beiftand ein Werk zu Ende, welches 
fhon zu Marburg im I. 4529 verſucht, im a. 
1656 vom Kurfiften Gatl Ludwig von ber Pfalz 
unternommen und von Preußens König Friedrich I. 
Anfang des vorigen Jahrhunderts eifrig ge⸗ 
winfeht und unterſtuͤtzt ward, aber immer mißlang, 
—* — “ weil ec und Theo⸗ 
gismus zu m tig da den 
Der Entwurf De htönssUrfunde nebft ben 
dazu gehörigen Beilagen ward nun dem Großherzog 
—29 und von denfelben nach deſſen gewohn⸗ 
ter” reiflicher und gewifienhafter Erwägung: des 
Ganzen’ und Einzelnen, unter dem 23. Jul 1821, 
gnaͤdigſt genehmigt und beſtaͤtigt; und ſodann in 
der. Tegren Sitzung am 26. Jul. von ſaͤmmtlichen 
Gliedern der General⸗ Synode unterzeichnet. „Here 
lich umarmten ſich die Brüder und brachten.dann dem 
Bott des Lichts und der Wahrheit, der Liebe und des 
Friedens, in ſeinem Tempel die freudigſten Dank⸗ 
opfer, wobei ein vormals vef. Geiftlicher das Dank⸗ 
gebet hielt. — Sp ging dieſe Kirchenvereinigung 
von den Gemeinden aus, wenn fie auch gleich von 
oben herab begünftigt ward; fie half einem allges 
mein und ‚lebhaft gefühlten Bedürfniffe ab; fie ers 
fünte die fehnfüchtigen Wuͤnſche aller Acht. protefl. 
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Ehriften, und ſie ward langſam und mit der größs 
ten Umficht eingeleitet. Darum'ward fie denn auch 
in faft allen Gemeinden mit Beifall und Freude 
ausgeführt. Und indem die vereinigte badifche Kir⸗ 
che den Grundfagen und. dem Geifte des Proteftans 
tismus laut huldigte, deſſen Element Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit iſt, zeigte ſie zugleich, daß 
ſie ſich in ſteter Verbindung mit allen evangeliſchen 
Kirchen des Auslandes erhalten wolle, (Man leſe 
die evang. ey ge Großherzögthun 
Baden nach ihren’ Haupt:Ulrfunden und Documen= 
ten. Garlöruhe, in der Macklotſchen Hofbuchs 
druderei und Heidelberg bei Groos 1821). 3“ 
Wenn der Berfaffer diefer Biographie vielleicht 
zu weit von dem Gegenftande derfelben abgewichen 
zu feyn fcheint, fo wird man ihm wohl diefe Dis 
greflion verzeihen, wenn er, ohne den großen Vers 
dienften anderer Männer zu nahe zu treten, kurz 
fagt: Sander war die Seele des Ganzen. +) Mit 
Feuer ergriff er diefe Sdee der Union, und er rus 
hete nicht, bis fie realifirt ward. Er hatte die 
nieiften Arbeiten der Vorbereitung, und er arbeitete 
am meiften.: Er verfäßte den Entwurf, welcher 
der Synode —* Sinsheim vorgelegt wurde; er 
brachte die Anträge und Wuͤnſche aller Didcefen 
in ein Ganzes, und bildete hiernach, außer was 
zwei andre fehr verdiente Mitglieder der ev. Kir: 
chenfection befchäftigte — die dconomifche Grund: 
lage — möglichft vollftändig und umfafjend die 
von der General-Synode zu befprechenden und ans 
zunehmenden Gefege und Einrichtungen. **) Wil 
Ve: Derfaffer rechnet um fo mehr auf dieſe 
Nachſicht, da noch, nirgends die nme Gefchichte diefer 
Union, wobei er felbft mitwirkte, bekannt ift. “ 
...**) Auszüge hiervon find die Beilagen zur Unionss 
Arkunde AB. GC, | | u 
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man ſich von dem Verdienſtlichen dieſer, die ge 
naueſte Kenntniß der kirchlichen und Staatsverhaͤlt⸗ 
niſſe des Großherzogthums im Ganzen und im 
Einzelnen, die moͤglichſte Umſicht und Unparteilich⸗ 
keit fordernden Arbeiten Sanders, ‚einen hinlaͤng⸗ 
lichen Begriffomachen „ fo muß) man fie ſelbſt ken⸗ 
nen, gelernt und: gelefen haben... Und: ob er gleich 
bei seinigen Gelegenheiten lebhaften Widerfpruch er= 
fuhr, ob er ‚gleich nicht allen Alles zu Dank maz 
chen Eonnte, und das, was er mit den beften Ab⸗ 
fichten ‚und nach reiflicher Erwägung aufftellte, zus 
weilen ſchwer durchkaͤmpfen mußte, ſo konnte mar 
doch ohne die hoͤchſte Ungerechtigkeit, feinem uner⸗ 
muͤbbaren Fleiß, der ſchon die bisherigen Schwie⸗ 
rigkeiten uͤberwand, ſeinem wohlgemeinten Zweck, 
und der Trefflichkeit des Ganzen: aller feiner Ara 
beiten, nicht das verdiente Lob verſagen. Das 
Gelingen ſeines Werks war fein glaͤnzendſter Triumph, 
der ihm für fo fehwere Langjährige. Anſtrengungen 


und „Kämpfe, reichlich. lohnter zii =; 
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+ Dabei fehlte, es ihm doch auch nicht an Bea 
weifen-von Anerkennung, Hochachtung und Dank 
Die theolog. Facultaͤt zu Heidelberg ehrte mit dem 
fondrer Hoͤchachtung feine Verdienſte, denn zwei 
Glieder derſelben, welche auch Mitglieder der Ge⸗ 
neral⸗Synode waren, die ehrwuͤrdigen geh. Kir⸗ | 
chenräthe Daub und Schwarz, lernten des wackern 
Mannes fihmeres und tüchtiges Wirken, in der 
Nähe kennen. — Sie extheilte ihm noch in. dem 
UnionssSahre die-theolog. Doctorwuͤrdez eine Aus⸗ 
zeichnung, die den Greis ‚hocherfreute, und ihm 
eine Eräftige Ermunterung ward, fortzumirken ſo 
Lange es Zag.ifie vs mn 

Man kann fich leicht denken, daß die Ausa 
führung der Union, fo gern und mit fo gerech⸗ 
tem Beifall man auch diefelbe aufgenommen hatte, 
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doch noch hie und da manche Schwierigkeiten fand. 
Zwar ward mit’ großer Freude‘ im "ganzen Lande 
am 28. Oct. 1821 das Feft gefeiert, aber im Eins 
zeinen erregten boch manche Eocaleinrichtungen noch 
Collifionen, welhe nur Mäßigung‘, Unparteilichkeit, 
Klugheit und Beharrlichkeit befiegen Eonnten. Sans 
der, von feinen verdienten Colegen kraͤftig mit Rath 
und That unterſtuͤtzt, befiegte fi. Die badifche 
Bereinigung wurzelt immer tiefer, trägt mit jedem 
Jahr erfreulichere Früchte. 

> Bwei Jahre darauf trat ein anderes Ereigniß 
ein, welches bald im ganzen proteftant. Deutfch: 
land ein unerwartetes Auffehen verurfachte. Ein 
nicht Eleiner Theil der kathol. Gemeinden von Mühls 
haufen, Lehningen und“ Steinegg bei Pforzheim 
und-an-ber Grenze Würtembergs, an der Epibe 
ber. Grundherr Julius von Gemmingen und der 
bisherige Pfarrer Hennhöfer trennten ſich von der 
kathol. Kirche und verlangten, in die Gemeinfchaft 
der evangel. aufgenommen zu werben. Diefes Er: 
einig nahm die ganze Aufmerkſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit Sanders in. Anſpruch. Die Sache wurde 
mit größter Ueberlegung, VBotfiht und Bartheit 
‚von den einfchlägigen Behörden behandelt und zu: 
legt die Aufnahme bewilligt. Die Uebergefretenen 
wurden zu einer ev, Gemeinde conftituirt und dieſe 
erhielt ‚eine; auch ihre Außerlichen Bezeichnungen 
geftaltende und fihernde Verfaffung. Auch hieran 
hatte Sander einen fehr großen Antheil. Er fegte 
nun füridiefe neue Gemeinde das Glaubensbekennt⸗ 
niß auf, welches der verdiente Hofprediger Zimz 
mermann zu Darmftadt, durch Abdrüde vervielfals 
figt, weiter verbreitete, worauf diefe neue Gemeinz 
de ihren Glauben ausfprach, den fie mit dem Ge: 
nuß des h. Abendmahls befiegelte. Einige Zeit 
darauf ward ihr bisheriger hochgeliebter Pfarrer in 
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Graben bei Carlöruhe angeftellt, und fie fchien 
eben ſo vermaift,. als fie von dconomifchen Mitteln 
entblößt war. Da war es alfo Sanders haupt⸗ 
fählichfte Sorge, daß ihr wieder ein Pfarrer ges 
geben würde, ber, fo viel möglich, Hennhoͤfers 
Stelle erfeste, und ba8 gelang ihm. Die oͤcono—⸗ 
mifchen Mittel fuchte er im Glauben an den Ges 
meingeift der proteftant. Kirche und an die Milds 
thätigfeit der proteftant. Einwohner des Vaterlans 
des, und diefer Glaube taufchte ihn nicht. Die 
von ihm verfertigte Aufforderung und Bitte an die 
evangel. Einwohner des Landes machte großen 
Eindrud, der fih in reichen Beiträgen beurfuns 
dete. Zugleich. Fam diefe-Bitte in die Allg. Kirs 
chenzeitung und ward von dem Redacteur mit feis 
ner: gewohnten Kraft und Wärme dem Ausland 
empfohlen, und ber Erfolg übertraf bei weitem 
alle - Erwartung; denn von allen Gegenden des 
Auslands flofien reihe Gaben herbei. — Hätte 
Sander ed doch noch erlebt, daß nun diefe neue 
Gemeinde einen- ftändigen und würdigen: Geelfors 
ger, und einen braven- Schullehrer befigt, und im 
Deconomifchen für jeßt fchon gefichert ſey! *) 
Aber das war fein letztes bedeutendes: Wirken 
auf Erden. Schon feit der Kirchenvereinigung 
fühlte ev ſtaͤrker als vorher die allmaͤlige Abnah⸗ 
me feiner Kräfte, die er eben hier übermäßig ans 
geftrengt hatte. Der Tod feines bewährten Col⸗ 
legen Ewald (er ftarb den 19. März 1822) wirkte 
auch fehmerzlih auf fein Gemuͤth. Zwar erholte 


:, *) Die Gefammtfumme ‚der Pränumerationen auf 
die zum Beſten diefer Mühlhäufer Gemeinde, befonders 

zur Erbauung eined Gotteöhaufes, von Dr. Zimmermann 

em Predigtſammlung beträgt bereits 30014 
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ex fich wieder: auf; Furze: Zeit. durch eine: Neife ins 
Dberland im Herbfte, wie ed fehon einigemal vorher - 
der Fall war. Aber feine Uebel vermehrten fih im 
Sahr 1823. Test verfuchte er noch einmal das 
Mittel einer. Erholungsreife dahin, wo es ihm. oft 
fo wohl war; doch er litt hier wiederholte Anfälle, 
die ihn fogar auf Bett warfen. Nun eilte ee 
nach Haus. Kaum dort angelangt, ward ex ſchon 
in der erfien Nacht fo heftig von feinem mit 
Blutfpeien verbundnen Uebelfeyn angefallen, daß 
man die Hoffnung feiner Wiederherftellung aufs 
gab. Indeſſen gelang es noch diesmal ber bes 
mährten Kunft feines erfahrnen Arztes und viels 
jährigen vertrauten Freundes, des Geh. Raths 
Schmeidard, ihn fo weit herzuftellen,, daß er noch 
einige Zeit fich außer dem Bette halten, ja fogar 
wieder arbeiten fonnte. Er nahm, unter beftändis 
gen Schmerzen und peinigender Engbrüftigfeit, die 
mit jedem Zage mehr hinfchwindenden Kräfte zus 
fammen, um nody für das Golleg., defien Siguns 

en.er nicht mehr beizumohnen vermochte, zu ars 
beiten. Selbſt den Zag vor feinem Ende, das 
er nicht fo nahe glaubte, ſtand er noch, obgleich 
im hoͤchſten Grade angegriffen und erſchoͤpft, ars 
beitend vor ſeinem Schreibepult. Am 21. Januar 
1624 erlag endlich ſein durch Alter und Anſtren⸗ 
gung erſchoͤpfter, ohnehin nicht ſtark gebauter Koͤr⸗ 
per unter großen Schmerzen, den Folgen der Miß- 
bildung. einiger Organe des Unterleib, Er hörte 
auf zu leben, al& er. aufhörte zu wirken. 





So tritt ind nach dem bisher Gefagten in 
Sanders Amtöcharacter als Hauptzug feine Ars 
beitfamfeit und befonderd Beharrlichkeit: darin vor 
Allem entgegen. Bon Jugend auf: daran gewöhnt, 
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bald im Aemtern angeftellt,. bie. ihm. vollauf zu 
thun gaben, warb feinem lebhaften und leicht er= 
regbaren Geifte Arbeit Bebürfniß und andere Nas 
turfchwierigkeiten, ‚wenn er einmal für ſich etwas 
beichloffen hatte, fonnten ihm nicht abfchreden nod) 
ermüdens- fie reizten vielmehr und [pannten feine 
Thätigkeit, und bie ſchwerſten und delicateften Aufz 
gaben, welche eine anhaltende Anftrengung und 
Unterfuhung erheifchten, Löfte er in kurzer Zeit 
und meiftend auf eine rt, welche ben volleften 
Beifall verdiente. Im Oberland geboren und ers 
gogen, im Mittellande den größten. Theil feines 
ebend zubringend, und durch feine Amtsverhälts 
niffe mit vielen und, vielerlei Menfchen umgeben, 
felbft feine oberländifchen Reiſen nicht blos zu feis 
ner Erholung, fondern auch zu Erkundigungen und 
Beobachtungen benugend, fo lange als Lyceums⸗ 
Director und Kirchenrath wirkend, hatte er 1 
eine Kenntniß des Landes und feiner Verfaſſung, 
der vaterländifchen Kirche im Allgemeinen und Be: 
fondern, und der Perfonen, bie ihr dienten, ers. 
worben, die auch Über das. Kleinfte fich ausdehnte, 
Diefe und fein treffliches Gedaͤchtniß, das ihm auch 
in den legten Jahren feines Lebens noch freu blieb, 
fein. durch lange Uebung gefchärfter, richtiger und 
fchneller Blick, fein heller Verſtand, bie Gabe, eine 
Sache von mehreren Seiten Klar und ſcharf anzu⸗ 
ſchauen, die Hauptmomente ſchnell aufzufaſſen, und 
die große Umſicht, die er ſich hatte zu eigen ge⸗ 
macht, bildeten ihn zu einem practifchen. Geſchaͤfts⸗ 
manne, wie man felten einen findet, und erleihters 
ten und förderten feine Arbeiten, die ſich auch alle 
durch große Gruͤndlichkeit empfahlen. 
Werviel arbeiten ‚will und. fol, muß ein 
Freund der Ordnung feyn, und Sander hatte es 
darin. zur größten Puͤnctlichkeit gebracht; muß feine 
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Zeit ge eintheilen, und dieſes verſtand 
RR 
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- and Licht trat, — zuweilen ließ er fi * 
Gingeweihten darüber eriren. Er prüfte; wenn 
er als, hätte er Amtsacten zu. lefen,. mit gros 
— und Gewiſſenhaſtigkeit, und, he ee 
ſog er ‚Honig ‚aus jeder neuen Bl e. Sein 
richtiges, au viele Beobachtungen und ee 
.gereiftes Urtheil und. fein geb Kara und 
| fanden Ku Di zur ‚Seite, —, . 
manchen pd hegogifchen \ 
Ei von Bafedow annahm, und die er in der 
(ge als nicht bewährt: erfan FA Natel * te er 
ſich in fpätern Jahren los. hellingſche und 
——— Pollafonpie fagten ihm he ZU, wenn ‚cr 
ſche Kenntniß von, ihnen nahm; - ‚Die 
! ehite Bebiert für ihn. ein bleibendes ‚Interg ß 
er bier, mit der Zeit az ya dand er ‚auch 
er Theologie mat Ele Wenn ser wat i 
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Verſtand nicht erfaffen kann und fich nicht erklaͤ⸗ 
ven läßt, verfhmähend, zulegt fich in eine leere 
Denkerei auflöf’t; aber, eben fo war ihm auf’ ber 
andern Seite zuwider eine gerilt Hpperorthodorie, 
die mit ſtolzer Verachtung ie Rechte der Vernunft 
abweif’t und auf blinden Glauben dringt, unduld⸗ 
fam verdammend. alle "die, welche jenes edelfte Gna⸗ 
dengefchent Gottes, — achten und es durch 
freien aber beſcheidnen Gebrauch im Hoͤchſten und 


Heiligſten, was der Menſch hat, "dankbar" ehren, 
Sander war ein"hräftlicher, eine unmittelbare" Of⸗ 
fenbaring in Jeſu Ehriſto anerkennender und alfo 
a Hroteftarit. Selbſtſtaͤndig würdigte er Al⸗ 
allem immer fehend auf das practiſche Chriſtenthum 

in wie weit daſſelbe gefoͤrdert oder gehindert 


eifrig "Für bie größere Verbreitung 
und Edle ‚Errihtung v 


—— 
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& Glauben, an den Welterlöfer und, von. feiner 
‚und fo ‚oft, es feine befchränfte Zeit zulie 
Jeſu Chrifti. Zwar erklärte er fich oft ſtark var 
‚gen die, reinen und Ach ten 
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Be FE 
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en Chriſtlichkeit oft. bei, dem Verf, He 
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andacht, “ee faft täglich Abends’ ans’ eine 
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Er war. ein Befeufeaftliäher Art — 
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Gern ſah er junge Leute, bei ſich, befprach 
ſich oft vaͤterlich mit AR leitete, ihre Studien 
und half, wie er Fonnte, talentvollen und vielver: 
fprechenden- jungen Männern fort. Nach diefem 
Hang. zur Gefelligfeit nahm: er auch junge Leute 
in fein Haus und an feinen Tiſch, und. in frübern 
Sahren war felbft der allgemein verehrte Pralat 
Dr. Hebel, — der berühmte Verf. der allemanniz 
{chen Gedichte,. erſt fein jüngerer Amtsgenoſſe an 
dem Lyceum, dann im. Kirchenrathöcollegium — 
auch fein Tiſchgenoſſe.. 
Dieſer gefellige zug ſeines Characters aͤußerte 
auch in ſeiner Theilnahme an oͤffentlichen Ge— 
ellſchaften. Als die —— des Landes eine 
Menge Staatsdiener aus allen Gegenden der neu 

erworbenen Laͤnder nach ſich zog, als ſich daher 
die Stadt nothwendig erweitern mußte, ſo fuͤhlte 
man: auch. das ‚dringende Beduͤrfniß einer Erweite⸗ 
ung und —— der bisherigen Leſegeſell⸗ 
Kart, ‚ober des Muſeums; defonders aber. war ein 
* geräumigeres Locale eine unausweichliche Nothwen- 
Digfeit, Sander war zum Mitglied der deswegen 
aufgeftelten Commiſſion gewählt. Er ehrte diefes 
Vertrauen durch Annahme der Wahl, und mit 
Vergnügen und dem, glüdlihften Erfolg widmete 
er ihre ſeine Zhätigkeit, ‚feine Einfichten und Er- 
fahrungen. Ein treffliches, ſowohl dem gefelligen 
Berguügen, als den intellectuellen Bedürfniffen ent: 
Aprechendes ‚Gebäude ‚ward von einer Commiffion, 
an deren Spiße der verfiorbene allgemeingefchäßte 
Geh, Rath, Bierord fand, auf, Actien ‚erbaut. Als 
dazu im er 4814 der Grundſtein gelegt wurde, 
‚hielt, in Auftrag: der Commiffion, Sander die — 
auch gebrudte, — treffliche Rede: fo wie er auch 
‚als der Verfaſſer des Verſuchs eines Prologs zur 
Wiedereröffnung des großherzogl. Hoftheaters, am 
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9, Jul 1814 gefpröchen (abgedruckt Im badi 
Magazin ur 181) genannt werben. Ei 
m; . uf mem : 1737 
Dies ift in wenigen und ſchwachen Zügen das 
zild des Mares, der ſich in einem fo großen 
Umfang und auf fo, mancherlei Weiſe um bie evan⸗ 
elifhe Kirche feines Vaterlandes verdient gemacht 
Bat ‚ben diefe Kirche jest fihmerzlich vermißt, den 
die Freunde oft ſeufzend zuruͤckrufen, und den alle, 
die fein vieljähriges, ge Wirken kennen 
und zu wirdigen im’ Stande find, ftets hochachten 
werben. Daß diefes Bild auch Schaftenfeiten Habe, 
laßt fich nicht laͤugnen. Es kann z. B. nicht bes 
vitten werden, daß feine Feſtigkeit umd Beharrs 
ihfeit zuweilen an Eigenfinn ftreifte, daß ihn Wi⸗ 
derfpruch manchmal erbißte, dag Alter, Kraͤnklich⸗ 
keit und gefcheiterte Hoffnungen ihn zulegt' biswei⸗ 


Ten empfindlich, graͤmlich, ja fogar — wenn auch 


nur fehr felten — Bitter und wunderlich flimmten. . 


Aber fo wenig auch der Verfaffer dieſes Nekrologs 


fih zum Vertheidiger jener Schwächen aufzumers 


fen berufen fühlt, fo fühlt er fich dagegen deſto 
mehr verpflichtet, "an das allgemeine Loos Der 


Menfchheit zu erinnern, von welchem auch der Befte, 


der Vorzüglihfte unter den Sterblichen' in dieſem 
Lande der Unvollkommenheit fich nicht ganz frei 


machen kann, und aufzurufen das Mort des rein 


ſten und wmildeften unter den Menfchenfindern: 
Mer umter euch ohne Simde ift ıc. Vorzüglich 
aber glaubte er, und er rechnet hierbei auf allge⸗ 
‚meine Zuftimmung, daß für fo viele gute Eigen- 
fchaften und fo ‘große und wichtige Berdienfte auch 
einzene Schwachen a Nacficht und Milde fich 
Anfprud erwerben. Jene im dankbaren Herzen 
treu zu bewahren, diefe Fr immer zu vergefien — 
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das ift wahrhaftig chriftlih. Mit jenen ausgerl- 
ſtet, von diefen geläutert, fleht der Vollendete nun 
dort vor feinem gnädigen Richter, geſchmuͤckt mit 

„ber Siegeöfrone der triumphirenden Kirche, die er 
einft al& Glied der ftreitenden fo heldenmüthig ers 
rang. Und wenn aud jest Fein verwitternder 
Stein die mobernde Hille deckt, Fein kunſtreiches 
und prachtvolles Deñkmal den Namen und bie 
Berdienfte des Schlafenden verkuͤndigt — er hat 
fih ein anderes, berrlichered Denkmal felbft ers 
richtet, da5 fo lange bleiben und feinen Namen 
und ‚feine Berdienfte ruͤhmen wird, als — eine 
proteſt. Kirche im Lande befteht. 


+ 
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Johann Matthäus Tesdorpf,. 

d. R. Dr. und birigivenber Buͤrgermeiſter gu Luͤbeck. 

geb. den 80. November 1749, 
geſt. den 25. Januar 1824. 


Von dem Vater, einem damals angeſehenen Kauf⸗ 
manne zu Luͤbeck, ſollte ihm nur die erſte jugend⸗ 
liche Erinnerung bleiben; er verlor ihn, ein Kind 
von noch nicht fuͤnf vollen Jahren. Doch war ihm 
eine Mutter erhalten worden, die mit der Liebe 
und Zaͤrtlichkeit fuͤr ihre Kinder ſeltene Einſicht und 
Verſtaͤndigkeit verband: ein Verein von Eigenſchaf⸗ 
ten, ohne den nicht leicht Erziehung gedeihen mag. 

Den erſten Unterricht erhielt der Knabe in 
haͤuslichen Lehrſtunden; ſo brachte es damals die 
Weiſe hoͤherer Staͤnde mit ſich. Aber auch ſpaͤter. 
Fuͤr die Vorbereitung zur Univerſitaͤt ward der Pri⸗ 
vatunterricht dem oͤffentlichen auf dem Stadtgym⸗ 
naſium vorgezogen. Nicht als ob es dieſem an 
gruͤndlich gelehrten Maͤnnern — wir nennen nur 
einen Overbeck und Gesner — gefehlt haͤtte; ſie 
eben waren ed, welche die Privatſtudien des Juͤng⸗ 
lings leiteten: aber vielleicht wußte die Mutter mit 
feinem Takte damals fchon eine Verfaflung gelehr: 
ter Schüler zu würdigen, welche einige Decennien 
fpäter den verflachenden Philantropismus in’s Les 
ben rief. Daß fich aber auch der an der Vater⸗ 
fiadt fo warm theilnehmende, mit, ihren Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſo vertraute und um ihre Geſchichte ſo verdiente 
Licentiat Becker unter den Lehrern des Juͤnglings 
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befand, das konnte nicht ohne wohlthaͤtigen Eins 
fluß auf die Richtung und Thaͤtigkeit des Mans 
nes bleiben. u VL=)- 
NWurdig vorbereitet bezog der: faſt ——— 
rige Jungling im Herbſte 1769. die Univerſitaͤt Goͤt⸗ 
tingen, um ſich dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zu widmen. Ein Böhmer, Puͤtter, Meiſter, 
Claproth — und was der beruͤhmten Namen wmehr 
ſind, wedten damals im Gebiete der Jurisprudenz 
zu neuem frifchen Leben auf; Statiſtik und Diplo⸗ 
matik lehrten Achenwall und Gatterer; die Ge⸗ 
ſchichte gehörte Schlözern: ſie alle wurben ‚fleißig 
gehört und benutzt; ja der auf fünf Sahre berech⸗ 
nete Studienplan konnte felbft den reichen Inbegriff 
phitofophifcher Wiffenfhaften- in fih aufnehmen, 
"Sie den, dem das Umhertreiben in den Nie 
derungen des aeademiſchen Lebens nicht genhgte, 
konnte es damals nicht leicht einen gluͤcklichern Drt 
ol als Göttingen. - Es war’ja, wenn der 
Ausbrud erlaubt iſt der Blüthengarten jemer ge⸗ 
nialen Sünglmge, die, zu Männern gereift, des 
‚ganzen Volkes Eigenthum wurden. Sn ihren en⸗ 
gan Kreis führte Zesdorpf weder. Anlage noch 
Berufsbeſtimmung ein; aber fremd, blieb er darum 
ihrem Umgange nicht: mit einigen Fam er in Bes 
rührung, die mehr ald gewöhnliche Bekanntſchaft 
war; mit Bürger hat ſich der Briefwechfel bis an 
deſſen — leider fruͤhzeitiges Ende erhalten, © .7 

Was aber Tesdorpf den Aufentpalt in Goͤt⸗ 
tingen vorzüglich angenehm und nuͤtzlich machte, 
das pflegte er ſtets mit Schöner Dankbarkeit gegen 
feinen alten Lehrer Gesner zu ruͤhmen. ‚Seiner 
‚Empfehlung naͤmlich — denn er war Schloͤzers 
Freund — verdankte Tesdorpf zunaͤchſt den Zutritt 
in dad Haus des ausgezeichneten Gelehrten; daß 
ihm aber der feltene Mann feine befondere Zunels 
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güng und Freundſchaft ſchenkte, daß er ihn feines 
täglichen, lehrreichen Umganges werth hielt, — 
berdankte er gewiß keinem BSliien. 
"Ganz unerwartet „in mancher Hinſicht ſelbſt 
unerwunfcht, kam ihm, kurz vor dem blaufe des 
vierten Univerfitätsjahres (1773), aus der Heimath 


‚Gegenftandes angefangen, die ihm, weil Schlözer 


dabei ieitete, lieber: und intereſſanter Va 
F 


«als die Ausfertigung gewöhnlicher usweifung 
Schriften eimtehrenden 4 | 
7 und eben diefe Arbeit; mußte nun suben: ins 


eröffnet ‚hatte. Noch vor Michaelis 1773 erfolgte, 
nach’ ruͤhmlich beftandener Prüfung, die Promotion 


zum Licentiaten des Rechts. — 

Gleichzeitig mit der Erwaͤhlung zum Amte 

®: Oct. 1773) ward ihm ber Auftrag, EINE zur 
uögleichung gewiſſer mit Dänemark entflandener 


rungen (ſie betrafen das — eis 


nige im Hoiſtein gelegene Güter ſtaͤndiſcher pio— 
vum corporum) wach Kiel entſaudte Deputation 
als’ Seeretär zu begleiten: ein Auftrag, der, wenn 
er gleich Freithätige Wirkfamteit ausichloß, den an= 
‚gehenden Gefhäftsmann im: bie wichtigfte der da⸗ 


’ 


— — 
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maligen Angelegenheiten des Freiſtaates einfuͤhrte, 


und in mehr als einer Hinſicht belehrend war... 
Zurücgekehrt von Kiel wirkte ſich Tesdorpf 
vom Nathe die Erlaubniß zu einer. einjährigen 
Keife ans, deren Hauptzwed war, die Verfaſſung 
der höchften Neichögerichte und des Reichstags: in 
der Nähe kennen zu lernen. Wetzlar — wo bar 
mals die Viſitation des Nammergerichts im Werke 
war —, Regensburg und Wien mußten demnach 
‚vor andern Städten das Augenmerk: des jungen 
Mannes werden; an jedem dieſer Orte verweilte 
er drei Monate, NMatuͤrlich fehlte e& der Reiſe 
nicht an’ intereffanten Bekanntfchaften, felbit engere 
Berhältniffe wurden mit den erfahrenften Männern 
Des Auslandes angefnüpft Was ihn auf der Rüd- 
zeife in Dresden traf, konnte ihm, der, einmal in's 
bürgerliche Leben eingeführt, nur aus Ruͤckſicht hoͤ⸗ 
herer nn ji fünftiger Brauchbarkeit, der 
unmittelbaren Wirkfamfeit fir die Vaterſtadt eine 
40 lange Zeit, als ihm ein Jahr dünkte, entzog, 
a anders als hoͤchſt erfreulich  feynz namlich 
der Befehl des Senates feiner Vaterſtadt, bei dem 
Minifterium zw Hannover die Erfüllung einer für 
Luͤbeck wichtigen Uebereinkunft über. das Pofiwefen 
au folfieitiren, © Blieben nun. gleich, weil, e& nicht 
in dem Intereſſe des Miniſteriums lag, dev Ueber— 
einkunft die Erfüllung folgen: zu laſſen, die et 
fenhafteften: Verwendungen des Bevollmächtigten 
erfolglos; ſo war doch fle Tesdorpf neben Der 
wichtigen Befanntfchaft bedeutender Männer manche 
belehrende Erfahrung eye, die, weil, die. Um⸗ 
ſicht fie machte, für: den Staat nicht verloren ging. 
. "Seiner: Baterftabt, wieder gegeben, trat Tes⸗ 
dorpf (11. Nov. 1774) zunaͤchſt Die Secretariats- 
geſchaͤfte im a anz zunäcft, denn, fehr 
bald. trat des jungen Mannes Thatigfeit weit aus 
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den Grenzen be eigentlichen Berufes wo es bes 
agliche uße und abgemefjenen "Gefchäftsgang 
ab, Da waren, ältere Männer im: Secretariate, 
ie — da mit den’ Amtsjahren wohl die Gefchäfte 
zuniahmen, aber nit das Leben und. bie Kraft, — 
das Uebergewicht eigener Buͤrde auf rüftigere Schulz 
tern wälzten; da waren Rüdftände, die aufgeraumt 
werden. mußten; da waren neue Angelegenheiten, 
die neue Behandlung forderten. Allen diefen Ger 
fchäften, den undanfbaren mit unverdroffenem Eis 
fer, den lohnenden mit gluͤcklichem Erfolge, unters 
309 fich der in eben dem Grade raftlofe als brauch 
bare Mann, zum Theil unter leitender Mitwirkung 
geiftvoller- und erfahrener Männer, währenh feiner 
zwanzigjahrigen Amtsführung als Secretär, und 
zwar faft die ganze Zeit ald jüngfter ‚Secretärz 
wofuͤr ihm zwar das ehrenpollfte Vertrauen. ‚der 
Mitbürger und die allgemeine Anerkennung feiner 
Verdienſte, aber nır das mit dem Amte verbuns 
dene, höchft kaͤrgliche Einkommen zu Theil wurde. 
Wie ſchoͤn zeigt fich hier die Selbftverläugnung'des 
Mannes, der, was man Neichthum nennen darf, 
nicht befaß, wenn gleich Wohlhabenheit genug, um 
den, durch die, in dieſer Lebensperiode getroffene, 
Wahl einer Gattin vergrößerten, Hausſtand anſtaͤn⸗ 
dig führen zu Fönnen, *) ‚a7, Nie 
Ball a fodt fur die Wuͤnſche und Erwartun⸗ 
en dev Mitbürger, erfolgte im Jahre 1794 die 
Erwaͤhlung Tesdorpfs in den Senat: "Die Zeit, 
mit ihren Stürmen im Weften und mit ihrer all⸗ 
— Bewegung, trug eben nicht dazu bei, das 
egieren zu erleichtern, Zwar jenen Zündftoff 
waltfamer Ausbruͤche, den, neben einem uͤbermuͤ⸗ 


vr 9 ug der i 4 Mai 1781 gefchlo N —E 
De haben. 





ihm ein Sohn und zwei Toͤchter 
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thigen Adel und einer habfüchtig Geifttichkeit, die. 
Philippe und Ludwige  feit Jahrhunderten zuſam⸗ 
imengetragen hatten, konnte es in einem Freiftaute 
nicht geben, wo bei Proteftantifchem Leben vertheilte 
Wohthasenheit herefchte; aber der einmal erwachte 
Geiſt des Jahrhunderts wo hätte er lieber, waͤre 
es auch nut zum At einfehren follen, als ge⸗ 
KR in feinen Republiken? Daß P ante Spiel richt 
er fährlich, dag mit dem Veralteten nicht das Wohl⸗ 
— at ernt, daß mit dem Neuen nicht das 
dartige it dem Guten nicht das S lechte 
Hi eführt,. * der rege Gemeinſinn nicht zu po⸗ 
Iitifcher _ Autonomie wurde, dazu bedurfte es der 
Männer von Umficht und Kraft: in der Regierung: 
ünd auch in _diefer Hinficht, fo wie in Beziehung 
J die Ausgleihung verjäßrter Irrungen 
N hat ſich Tesdorpf bleiben: 
3 erworben. — Die befonderen Func⸗ 
he in ben verſchiedenen Zweigen der Amtsfuͤh⸗ 
Senators in's Einzelne zu verfolgen, 
wide außer den Grenzen dieſer Umriſſe tiefen 
Aber die allgemeine Bemerkung koͤnnen wir ums 
Hr t wie wohlthaͤtig auch hier der Eins 
—4 Tesdorpfs auf die Geſchaͤfte und deren Ber 
Karin eife war, wie ſeine Leiſtungen ale Ord⸗ 
tung, ‚Einfachheit, Beſtimmtheit, Folgerichtigkeit 
um Zwecke hatten, wie jeder nachfoigende Ge⸗ 
fin mann ‚die — verarbeitende ‚Hand‘ dank⸗ 


ar erfennen müßt 
As Tesdorpf, im Februer 1806, die Bir 
99 — antrat, gefchah es unter den bes 
enklichften _Aufpizien. Immetr bedrohlicher u. 
die Lage des Sreiffäätes, immer ſchwieriger 
—— ſeiner Obrigkeit; beſonders, ſeitdem die 
Bean we hl deut Reicheverbandes jeden Stuͤtz⸗ 
p anct Außen geraubt hatte. Ungebeugten 
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thes, voll weiſer —— 


Mu 

‚aufopfernder Selbſtverlaͤugnung, handelte und 

der würdige Mann auch in der neuen Stellun 

„ein: achler Patriot; ſo half er die ſchreckliche 

Novemberiage fo das furchtbare Gefolge verhee— 

zender Einquartierungen und. unerhoͤrter rpreffuns 

gen, fo die fehwächenden — 5 der Erwerbs⸗ 
keit ertragen. Als aber das Aeußerſte erfolgte, 

als. die potiſche Selbſtſtaͤndigkeit des Freiſtaates 
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verloren ‚ging, da ‚war auch für ihn untergegangen 
das. Element feines, ‚Öffentlichen Rebens.  Imat 
fehlteres bei der hohem; Achtung, welche die Per: 
Sönlichkeit: des Mannes den fremden Machthabern 
abgedrungen ‚hatte, nicht an ihm zugebachter Ehre 
in der neuen. —— aber vorxuͤckende 

Alter und wankende Geſundheit — für ih, m 

bei dem Widerſtreben der neuen Verhaͤltniſſe eine 
Rüdfigt — durften ihn fehr bald. die Zurhdgezo; 
genheit wählen. laſſen was Ihm von mtlit 
ſchaͤſten blieb, ſchien der ——— ticie 


ſuß hoͤchſ ‚und wohlthätig,, den ‚die A 
tung ‚gebietende ‚Verfönlichkeit namentlich auf de 
nun 5 


1. 

J Be 

heißeren . Wunfe für bie. Zufunft 39 
je 

für fich » als ben — den: 

ſo ſollte ihm nicht „allein, des Wunſches oc 


Leben: gleichfann verwachfen: warz ‚bis. Boriebung 
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Kraft; fie lieg ihm des Tagewerkes Erdenlohn im 
dem rührenden Hinblid auf dad Gedeihen der reich- 
lich ausgeftreueten Saaten des Guten und Gemein- 
nügigen finden; und noch kurz vor dem Ende in 
der Ah ‚ die Veranlaffung' des. entzücteften Ju⸗ 
belö -feiner Stadt gewefen zu feyn. far ARTE, 
Mit den zweiten October des Jahtes 1823 

war naͤmlich das funfzigſte Jahr der AUmtsführung 
Tesdorpfs erfüllt Wie an diefem Tage die all⸗ 
gemeine Huldigung dem geliebten Iubelgreife dara 
gebracht wurde — die Datitelung würde zum Ges 
mälde.' Wir würden ſagen: innige Rührung und 
feſtliche Freude. hätten ſich in den Zagrigetpeikt, 
kennten wit zwifchen beiden die Grenze — Für 
den Zweck des Nekrologs nur fo viel, daß auch 
Nachbarftaaten theils durch Abgefandte, theils durch 
anweſende Bevollmächtigte den Gefeierten ihrer. Theil⸗ 
nahme 'verficherten, daß bie Univerfität Göttinger 
ihrem ehemaligen Bürger das juriftifche Doctordi⸗ 
lom fandte, daß der Senat. feinem Wortführer 
eine Buͤſte feste, *) daß die Bürgerfchaft qufiwürs 
dige Weife thätigen Dank brachte — Von dem; 
was die, Subelfeier an Gedichten: und Schriften 
entſtehen ließ, mächen wir die, von einem vertrau⸗ 
ten Kerner des verehrten Mannes, dem Syndikus 
Guͤtſchow entworfene, und für diefe Skizze dank 
bar benußte, „Ueberficht der Öffentlichen Wirtfam— 
feit des Gefeierten” namhaft. Was ihr Verfaſſer 
dem würdigen Manne felbft fagt: „Wohin Sie 
„auf unſere bürgerlichen Verhältniffe fehen, finden 
„Sie die gediegenen Früchte des reinen Pflichteis 
„fer und Patriotismus, welde das befeelende 


‚mor ausgeführt, und, nach ihrer Ber 
niging sein BeRmahe, SR der Otabtöiblinchet Aufakı 
(4 — 23» 
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‚Prinzip Ihrer ‚ganzen Wirkfamkeitiwaren, Ihrer 
„unermiblichen Thaͤtigkeit, die Feine andere Schranke, 
„als. die der Natur umd der eignen ‚Kraft, aner- 
Fannte, Ihres Eräftigen, das bewährte Gute mit 
beharrlicher Feſtigkeit verfolgenden Willens, Shrer 
„fich immer gleichem, ‚gegen. Mißgriffe der Weberei: 
„hung und Leidenfchaft fichernden Befonnenheit, Ih: 
res hellen, die Verhaͤltniſſe und Menfchen fchnell 
und ſcharf durchfchauenden Berftandes, Ihrer um: 
„fichtigen, den rechten Zeitpunct ‚und die zweckge— 
maͤßen Mittel: zutreffend wäbhlenden Klugheit, Ih— 
„ver Gewandtheit in der Lenkung und Behandiung 
„von Geſchaͤften und Perfonen,. Ihres firengen, 
„alle Beziehungen ergreifenden Ordnungsgeiſtes“ — 
das gibt, bei gedrängter Kürze, eine ſo umfaſſende 
Anſchauung von dem, was Tesdorpf in ſeinem 
Berufe war, daß jeder Zuſatz Störung ſeyn wuͤrde. 
Nicht lange nad) der Subelfeier fingen die Vor⸗ 
boten höherer Berufung bedenklichen Verkehr, mit 
dem Greife an. — Er ſchied am 25, Jan, 1824. — 
Das: häusliche Leben eines Mannes läßt ſich 
in Umriſſen nicht darſtellen z es verlangt Farbenge⸗ 
bung; und dieſe um. ſo mehr, je haͤuslicher es ill, 
Wenn wir bemerken, daß Tesdorpf fuͤr die ſtillen 
Freuden des Hauſes in hohem Grade empfaͤnglich 
war, daß er, Liebe mit Liebe, erwiedernd, gar gern 
den. Kreis der Kinder und Enkel fuchtes fo; ik.e8 
nur, um die mögliche Vorftellung von.einfeitig. aus⸗ 
ſchließendem Geſchaͤftsleben zu: verhuͤten Eben 
fo ‚empfänglich war Tesdorpf für Werke: des Ger 
ſchmacks. Von ben alten Claffitern, ‚burffen die 
Dichter, — die zugaͤnglicheren roͤmiſchen, in 
der Handbibliothet nicht fehlen; vor allen-Män: 
hern Hr er Klopſtock, mit dem er in früherer 
ka a Briefwechſel unterhal: 
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Was aber zur Characteriftif des Mannes ganz 
weſentlich gehört, ift die Achte Religioſitaͤt, die fein 
anzes Weſen mit fchöner Wärme durchbrang. 
hrift im eigentlichen Sinne, kannte er jene ſich 
felbft genügende Verftändigkeit der Weltleute nicht, 
Engherzigem Wefen war eh aber breim 
abhold ſolchem Wefen, das fih fuͤt Freifinnigk 
gibt, und Indifferentismus iſt. — 


a z vw‘ .ı3» 
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Graf. Edzard Mauritz zu Sun» und 
#nyphaufen,  :- - * 

i 8 , Droft und Präfident d 

Ei feichieen Bitterigaft, Gommandeut des Guck 


enordens, 
» | geb. den 10. März 1748. 
geft. den 29. Jauuar 1824. 


Die trefflihen Eigenfchaften diefes durch Stand 
und geiftvolle, wenn auch nicht weit über bie 
Grenzen feined Gebiets hinausreichende, Wirk: 
famteit ausgezeichneten. Mannes, verdienen der Welt 
auch in ihren erweiterten Kreifen mitgetheilt und 
bei aller ‚Einfachheit gewiß nicht ohne erfreuliche 
Theilnahme und Einfluß auf ächtes Verdienſt ſchaͤ⸗ 
tzende Gemüther dargeftellt zu werden, 

Er wurde am 10. März 1748 auf dem Schloffe 
Lütetsburg in Oftfriesland geboren, wo er auch im 
älterlichen Haufe unter den Augen eines würdigen 
Vaters, des Freiheren Garl Philipp zu Inn⸗ und 
Knyphauſen, und einer vortrefflichen Mutter, der 
Freifrau Sophie Charlotte, geb. von Wedel, bis 
zu feinem 16. Jahre die forgfältigfte Erziehung er⸗ 
hielt. Durch den Unterricht geſchickter Privatlehs 
rer mit allen den Vorkenntniſſen ausgerüftet, ohne 
welche der academifche Vortrag nicht verftanden 
werden kann, eilte der frühgereifte Sungling 1764 
nah Halle, um fi den Studien zu widmen. 

‚ Bald aber, im Jahr 1769, rief ihn feine 
Neigung zu den Waffen. Er trat als Officier in 
das koͤnigl. preußifche Infanterie Regiment zu 
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Frankfurt an der Oder; allein die Anſtrengungen 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges hatten alle Streiskräfte 
fo erſchoͤpft und ben Heldenruhm Friedrichs. bes 
— — fo: feſt begruͤndet, daß die Hoffnung, im 
Militär ſich aufzuſchwingen, voͤllig vereitelt fchien. 
Dies beſtimmte ihn, im Jahr 1776 feinen Xbfchied 
zu nehmen und in das Vaterland zurückzukehrem 
Beſitzer des adelichen immatriculirten Ritterautes 
Arle, trat er in bemfelben Jahr? als Landftand, 
Namens der Ritterfchaft, in das Iandfchaftliche ofts 
friefifhe ApminiftrationseColegium — 

Im Jahr 1787 verheirathete.er ſich mit Fraͤu⸗ 
lein Sophie Juliane von Cloſter, aͤiteſten Tochter 
des koͤnigl. Droſten von Cloſter, und fühlte ſich 
hoͤchſt glüdlich in dieſer Verbindung, daher er dies 
fer würdigen Gattin und Mutter von: 6 Kindern; 
bie er 1793: wieder verlon, den bibliſchen Texi 

r Gedächtnißpredigt als volle Bezeichnung ihres 

haracters beftimmte:. „Selig find, die reines Hers 
zen find, denn fie werben Gott fchauen, " Durch 
den im. J. 1790 erfolgten Tod feines: Altern Brus 
ders, des Sreiheren Georg Anton Wilhelm zu Jun⸗ 
und Knyphaufen, fielen:ihm: die Güter des Kirterss 
burgiſchen Fideitommiſſes anheim. Cr eritfagte 
darauf zw Gunſten ſeines jüngeren Bruders, dus 
Steiherrn Carl Guſtav zu: Inn s und: Kuyphaufens 
Leer (jetzt Jennelt) feiner Stelle bei- der; oftfriefi- 
ſchen Landfchaft, um fich der Verbeſſerung feiner 
Güter zu widmen. Schon früher: im Jahr 1786, 
wurde er — preuß. Kammerherrn, ſpaͤter⸗ 
bin zum Droſten von Emden. und Ehrenmitgliede 
bed Fönigl, preußifchen Kali Mi zu Aurich er: 
nannt; ald Senior der o ri Kitterfchaft 
wurde — 29* oſtftieſiſchen Land: 
fände. In dieſem Jahre war es auch, da er die 
seite mNaãg e Merbindung, mit ber ‚Sräfin &: 


- 
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phie Charlotte Hebwig «von: Holftein=Lethraburg, 
Kammerfräulein bei’ der Kronprinzeſſin von Dänez 
mark, antrat, welche dem Herfommen gemäß am 
Hofe feierlich begangen wurde, : und nur: fein Tod 
ſchmerzlich auflößte. : . EEE 
Sehr einfach ‚bewegte ſich diefes Leben nach: 
Außen, doch um fo wuͤrdiger und. fegensteicher 
war fein innerer Gehalt. wie fein: ſtilles Wirken. 
Schon fein Familienleben zeugt dafuͤr auf die fpres 
chendfte Weife, Hier. waltete er als ber liebende 
Satte, der forgfamfte Vater: und: nahm fih mit 
größter Zärtlichkeit der Kinder. wie : feitter Enkel 
an. Die Ruhe und Heiterkeit, welche aus allem 
feinen Mienen hervorleuchtete, und ‚aüs einem Lies 
beathmenden Herzen floß, die müfterhafte Eintracht, 
die. warme Theilnahme,; mit welder er, als die 
Seinen: fern von ‚ihm waren, fich an: die: Familie: 
feines edlen, hochbejahrten ‚Bruders. anjchloß, der 
gefhmadvolle ländliche Eifer, nach welchem. er ſei⸗ 
nen Umgebungen: die anmuthigfte Berfchönerung 
zu ertheilen. wußte, die Leutfeligfeit “und der bes; 
fcheidene Edelmuth, melde er auch denen zu ers 
Zennen gab, die von ihm abhängig waren, fo: 
wie überhaupt fein. feelenvoller Umgang ‚. machten: 
ben Aufenthalt in feiner Nähe zu.einer gluͤcklichen 
Nähe, wie des Prediger Gittermanns Gedicht : 
„der Garten zu Luͤtetsburg“ (in deſſen Zafchen 
buche auf dad .3..1822) in nachfolgenden Strophen 
nähen bezeichnet :.: = \.: n. ee 
Sier, wo die-Runft den Altar der Natur 
‘ Bartfinnend mit den fehönften Blumen Bränzet, 
Wo überall; der hödhftens Liebe Spur  ... 1 55% 
„Auf frifhem Grün nnd mild entgegen glaͤnzet ,..., 
ie, wo. ein Heiligthum der Freu t ragt : 
Durch A eunfı un) Dura treuen Einn eami N 
Mo edle Lieb” an einer Urne Blagt, "m 
und Yoffamgeosu“ nach beſſern Weiten ſchauet zei 
£ 
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ier, wo ein großes Denkmal, trotz dem Bahn 
—8* Zeit, —* t der Vorwelt 5 m nn B 
Mo feinem: hochgeſinnten, :biederu Ahn 
Den Kranz 27 uhms der Enkel dankbar windet; 


Hier, wo ein Tempel, ſtill und einfach» ſchoͤn, 
Zum Ernft und zum Gebet den Waller mahnet, 
Wo leife ‚Geifterliöpel.um ihn weh’n, 

Und ein N Seele ahnet; 


Hier werf” ich mich, entfeffelt‘von dem Iwang, 
Der meinem; Leben ward, du deinen Bufen, 
D herrliche Natitel' -— Des Herzens Drang 

— unwillkuͤhrlich mich zu euch, ihr Mufen!: — 


ch finge dich, mein theutes Vaterland, 
rar weiches Land der freien Briefen ! ae = 
Dod fing’ ich jetzt — nicht deinen behren Strand, 
Nicht deiner Saaten Pracht und deiner Wiefen, - 


— Paradies in dir erhebt mein Lied, — 
Bon ſuͤßem Vaterlandsgefühl durdglühet; 

Den ſchoͤnſten Garten, der in dem Gebiet | 

Dom Emöfluß bis zum Strom der Elbe bluͤhet. 


Welch holder Wahn erfuͤllet meine Bruft, 7° 
Hier, wo ſanft ſich Rudy’ und Freude gatten! 
er ſchon zu dernew’gen Luft 

ch Charons Kahn in's Land Der sw’gen Schatten? 


O edler Uniko, wie würde bir, 
Deß Weisheit Deiner Erben ‚Glanz, begründet, - 
Erblickteſt du dad Tempe, welches hier | 
Um beine vaͤterliche Burg ſich windes! 


Ba ,, welch) ein —— es Gemiſch 
Don grünem Laub in dieſen ſtillen Gaͤngen! 
Der Bäume Wuchs, wierkräftig und wie friſch, 
Die Gipfel, hallend von Raturgeſaͤngen! 
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Und: über einer Bruͤcke fanft ogen 
- Ein Baͤnkchen winkt uns traut als Huheſtatt, 
Von dichthelaubten Aeſten uͤberzegen. 


Bald lacht und durch der an ſtille Naht 
Entgegen eine eitre, gruͤne Plaͤne 

Hier glaͤnzet Florg's ganze Bunderpracht, 
Hier zart und lieblich hrs hoͤchſte Schöne, | : 


Ein. reger Kreis von Pappeln ziert das Rund, _ 
Def Laub im hellften Silberglanze ſtrahlet; 
Indeß mit dunklem Roth den Hintergeumd 
Die ernfte Buche einzig Thon bemalet, 


Dort wölbet die Platane, groß und mild, 
Ein dunkles Schattendadh am rg ‚Seide; 
Unfern erhebt. der. wahren Größe Bild 
Sich himmelan , die edle, deutſche Eicher 


Rings durch bie *—8 Gaͤnge wallt 
Ein Lebenshauch, der Sinn und wo erfriſchet; 
Indeß die Freud’ aus allen Wipfeln halt, 

Mit Leinem Laut der Traurigkeit vermiſchet. 


ie, glhetich , wen. an diefem’ Bet der Ruf 
Das Shidfal gab; fi tagli zu er I 
Und fröhlich, ohne Dornen in der 
Den Himmel bier auf. Erden ſchon zu fehen 


Nur Sorgen find, oft bittere Sorgen nur, 
Des Menfchen Loos im eiteln Meltgetümmel, 
Der wahren Freude Pfad. zeigt die Natur, 
Und knuͤpft die Erde freundlih an den Himmel. 


Heil dir, o edlen Geift, © zartes Ser, 

Dem diefer Freudenort (ein D n da tet! 
iev wohnt — nur Luft, hier. Loft 8* — Fomen⸗ 
er im Gewuͤhl der Welt die Bruſt 


ier will ich, keines mich bewußt, 

— in iR pr plant neen ! > j 
Sie, ‚frei und ungeftört, ‚mit reiner Bruſt, 
D Freude, deinen vollen. Becher trinken! — 
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Wieser dem eigenen Haufe "wohl vorzuſtehen 
wußte, fo forgte ser au als ein wahrer Patron 
und Schußherr: für die, Gemeinde, unter welcher 
er lebte. Aus der innigften ag Dihk 
feiner vaterländifchen, nach. Zwingli’s Grundfäßgen 
Erw Kirche bekennend, bewährte er auch’ die 
nhänglichkeit: an biefelbe "durch Wort und That, 
Gleich weit entfernt von jedem blinden Religions: 
eifer und verächtlicher UnverträglichFeit, war dennoch 
fein Religionseifer Feine! Religionsgleichgutigkeit; 
dem öffentlichen Gottesdienfte, fo -wie dem gemein: 
fchaftlichen Abendmahle wohnte er treulich :bei, ver⸗ 
fchönerte er das «Gotteshaus und bot noch zwei 
Jahre vor feinem Ende mit graͤflicher Milde’ eine 
anſehnliche Summe für die janftändigere Ausſchmü⸗ 
ckung deffelben. Feſt hielt er an die icon im Jahr 
1679 zwifchen dem Freiherrn Dedo von Inn: und 
Knyphauſen und der Norder reformirten: Gemein 
abgefchloffene-Uebereinkunftz am deren ;fortdauern: 
ber Wohlfahrt Niemand verzweifelte, ſo lange "er 
‚an ihrer Spike: ſtand und ihre ‘Angelegenheiten 
lenkte. Die Rechte dieſer Gemeinde zu  vertheidis 
gen, ihre Wuͤnſche und Bitten zuVerfüllen, unter 
ihren Mitgliedern Mißbräuche abzuftellen und vers 
berblichen. Folgen vorzubeugen‘; Eintracht und Ge⸗ 
vechtigkeit, Drbnung und‘. ty befoͤrdern, das 
war der oft wiederkehrende Gegenſtand ſeines Nach: 
denkens, feiner Aufmerkſamkeit, fo wie feiner frucht: 
baren Unterredungen mit den Religionslehrern, die 
in ihm einen Vater, einen Wohlthaͤter verehrten. 
Dies Heilfame folten aber möglichft alle Ein: 
wohner feiner. Herrfchaft' freudig anerkennen und 
tief empfinden; denn fein durch - weislich benußte 
Erfahrung geübtes und- gefhärftes Auge feste ihn 
in den Stand, Menfhen und menfchliche Berhält: 
niffe richtig zu würdigen, das -Seyn vom. Schein, 
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ben Wadern vom Heuchler zu re N und 
daher kam es, daß er bei: aller: natürlicher, Milde 
und Nachgiebigkeit, wider den moraliſch Boͤſen 
Recht und Gerechtigkeit. handhabte und das: after 
mit, Vachdruck ſtrafte. Deſto mehr: Duldfamkeit 
and Schonung fand derjenige, welcher nom irren 

auf den wahren guten Weg ſich leiten kieß, und 
u ge ‚feine aufopfernde Großmuth ficherte 
8 ner Unterthanen von. Beeinträchtigungen, 
Sorgen und Kummer, und befonders Inder Zeit 
der allgemeinen Nothı trug er mit:feltuer Freige⸗ 
en —— mancher Unterthanen bei, Deren 


der verhaͤngnißvollen 
age, fonft zu — ſeyn wuͤrde, und 
eine: große Schaar won Armen und Hülfsbeduͤrfti⸗ 
a zo Art verehrte LE ihm ‚einen shärigen 
er eund. 157 , I —— rTol 
Han; 4 das a emeine Beſte. 
Bf rem vgera und Baterlondehnn ‚hielt: «er 
gm ‚den Tugenden der heiligen ———— dem 
und dem Gefeb; der Eintracht: uͤnd des res 
—— zuverlaͤſſigen Treue, edler 
eneinfalt und andauernder Liebe —* dem Aue: 
milchen. Boden. In dieſem Geifte: bewirfte er 
2 als. Depulirtev;, der —— 
die —J——— vielfältigen ftandif difchen und ritter⸗ 
ſchwerden und Abhilfe derſelben durch 
eine. hoͤchſten Orts ernanute Miniſterialz Commiſ⸗ 
fion, wie dieſes Ereigniß in Wiarda's oſifrieſ Ge⸗ 
ſchichte, 10. Bd. 8. Abſchnitt Seite 89 m folge naͤ⸗ 
her dargethan wird. In der gefahrvollen fo wie 
in der wiederkehrenden gluͤcklichern Zeit wußte er 
als ſtaͤndiſcher Praͤſident mit Einſicht und Weis: 
eit, mit uneigennuͤtzigem Edelmuth, Freimuͤthig⸗ 
eit und Entſchloſſenheit zu rathen und alles auf⸗ 
zubieten, ſeine Nation zu neuer Staͤrke und neuem 
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wie auch zum Mitgliede des geſetzgebenden Corps 
ernannt und verpflichtet worden war; fo lehnte er 
doch mehrmals wiederholte Anerbietungen zu hoͤhern 
Staatsbedienungen ab, 1309: ficy: von. öffentlicher 
Geſchaͤften, ſo viel nur immer möglich, zuruͤck und 
widmete ſich bei vorgeſchrittenem Alter mehr den 
laͤndlichen Lieblingsbeſchaͤftigungen und einer unerz 
muͤdeten Wirkſamkeit fuͤr die Seinen. Doch als 
preußiſche Truppen: nach der Schlacht bei Leipzig 
Oſtfriesland ‚wieder in: Beſitz genommen hatten, 
regte fich fein Vaterlandsſinn durch oͤffentliche Thͤ 
tigkeit/ indem en als ſtaͤndiſcher General : Gotimifs 

die Erxrichtung der Landwehr thaͤtig befoͤrderte. 
Sein Verdienſt blieb nicht unerkannt, denn nachdem 
Oſtfriesland 1816 der Krone Hanrioverabgetreten war, 
erhob ihn der "Prinz Regent won England zum 
Beweis feiner Achtung fuͤr die oſtfrieſifchen Lands 
ſtaͤnde und ihren Präfidentem, für feine Perſon und 
Defcendenz in den: Grafenftand, rund. 1822, nach 
der Thronbeſteigung deſſelben, wurde er‘ felbft zum 
Commandeur des koͤnigl. Guelphenordens ernannt. 
Am klarſten gibt ſich jedoch ſein reiner Vaterlands- 
eifer in der gehaltreichen Rede zu erkennen, wel—⸗ 
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por | 
fchluffe und Tediglich die Ausbeute philofophifcher 
Nacforfchungen“ erhielt es fuͤr gefährlich; in 
der Religion den Geiſt einer ruhigen Prüfung) zu 
verfchmähen, und fern: von Glaubensknechtſchaft 
und Gewiſſenszwang hielt: ihn keine Feſſel von ei⸗ 
nem vernuͤnftigen Forſchen und unau 

Fortſchreiten in ber religioͤſen Erkenntniß zuruͤck. 
Beſonders aber galt ihm die Frage über alles Was 
fagt die Schrift 2: Daher | waren: ihm ſolche geiſt⸗ 
reiche religiöfe Schriften und Meden, bie, nach 
Grundfägen gefunder und verftändiger ‚Auslegung; 
der :Bibel urfprünglicen und eignen Sinn aus 
ipren Grundideen und aus dem Ganzen zurerfläs 
ven fuchten, die augenehmſte Unterhaltung , und 
mit Klarheit und Leben gab er in einem; 'den 24. 
Märzıt822 an feinen Prediger der vereinigten Lüs 
tetöburger=Norder veformirten Gemeinde, Lebnig, 
gerichteten Privatfchreiben, durch nachfolgende Wor⸗ 
te zu erkennen, wie Chriſtus und das: Chriſtenthum 
ihm Sache des Herzens und reicher Troſt war. 
Sie lauten alfor „Wenn alles Nachdenken: uns 
„nicht & einer Elaren Erfenntniß defjen, was bie 
heil. Schrift über das eigentliche Weſen Chriſti 
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„ſagt, zu fuͤhren im Stande iſt; ſo iſt es ſicher 
„am beſten, bei der dunkeln, aber beruhigenden Idee 
„ſtehen zu bleiben, daß er der ſey, wofuͤr er ſich 
„ſeinen Juͤngern und ſeiner Mitwelt dargeſtellt hat. 
„— uUnd ſollte dieſer Glaube ein zum Forſchen pe 
„neigtes und nach Ueberzeugung ftrebendes Gemüth 
„nicht befriebigen, fo iſt doch die herrliche Lehre Chris 
„fi ein fo Foftbares Gefchenf. der Gottheit, dem Be- 
„dürfniß der Menfchheit fo angemeffen , die görtliche 
„Wahl ihres Berfünders ein fo unverkennbarer Bes 
weis von der Ausführbarkfeit ihrer Befolgung ums 
„term hoͤhern Beiftand, umd von ihrer. Vortrefflich- 
„Feit als Fuͤhrerin im Leben und Tröfterin im Tode, 
mdaß wir die tiefere Einficht: von den Verhältniffen, 
min welchen" der Gefandte mit’ feinem hohen Sender 
fand, ‚gern der Zukunft uͤberlaſſen koͤnnen/ won 
welcher wir die Löfung ſo mancher unerforfchlichen 
‚rund unſrer Wißbegierde fo nahe liegenden Dinge 
vertrauensuoll erwarten, — wa “an 
Dieſer Glaube, wie er ihn mild urtheilend und 
menfchenfreundlicy und bei ungefchwächten Sinnen 
und Geiftesfräften ununterbrochen fort wirken hieß, 
verlieh ihm auch Muth und Kraft in den fchweren 
Stunden feiner letzten wöchentlichen leidensvollen 
Krankheit, Er ertrug fanft die Schmerzen, fuchte die 
Seinigen über den. nahe bevorftehenden Verluſt zu bes 
ruhigen und. nahm ohne innere Unruhe und ängftliche 
Beforgniffe, mit frommer Geiftesfammlung Abfchied 
von einer Welt, in der er viel Achtung und Liebe 
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h — — Bürger zu Colherg. 
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re! geft, den 39. Januar 18%, RER e 
tefer biedere Pommeraner hat fich durch die ſchlich⸗ 
Geradheit feines -Sinnes, die lebendigſte That⸗ 
aft in Mitten wechſelnder Schickſale und durch ben 
feurigften Patriotismus, den ex felbft im hoͤhern Les 
bemsalter: an, den Tag legte, beſonders als helden⸗ 
muͤthiger Kämpfer fuͤr die Erhaltung Colbergs im 
8.1807; gegen die Beſtuͤrmung der Franzoſen einen 
durch ganz Deutfchland verbreiteten Ruf erworben, 
Die klarxe und koͤrnige Beſchreibung des eigenen Les 
bens welche er-unter Redaction des Superintenden⸗ 
ten Haken zu Treptow, Leipzig bei: Brockhaus 1821 
und 1828 in 8.Baͤnden herausgab, beſtaͤtigte den 
Werth dieſes wackern Preußen und bot eine ſelten ſo 
unterhaltende Reihe von Schickſalen und)Zhatfachen; 
aus welchen uͤberall ein vedlicher, kraͤftiger, more 
auch zuweilen derber und allzuraſcher Eifer hexvor⸗ 
leuchtet. Da indeß der Verfaſſer unverholen auch 
ſeine Irrungen bekennt, ſo werden wir an: feiner 
Hand geleitet, ſelbſt wo er nicht gefliſſentlich dar⸗ 
auf hindeuten follte, doch nicht leicht die Zeichnung 
diefes Mannes ganz verfehlen Fönnen, verweifen 
aber um fo angelegentlicher auf das größere Merk, 
da ed, nach Abficht und Wunfch des nicht begüter= 
ten Vaters, ein Eleines Gapital zum Brautfchag für 
feine zärtlich geliebte Zochter vermitteln fol. Man 
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fand uͤbtigens dieſe Lebensbeſchreibung ſo lehrreich 
und für. die Jugend paſſend, daß. fie: bei Schulz 
und Wundermann zu Hamm und Münftersinüeis 
nem. neuen Gemwande für bie, Eleine Leſewelt unter 
bem Titel: „‚Der alte, Nettelbed oder der. gute 
Preuße, ein lehrreiches Buch fuͤr VBolkäfchulen; 
3 Thle: erfchienen iſt. Möge auch. diefer zug 
der erfigenannten Schrift, welcher: möglichft. gern 
bie eigne Darftellungsweife und Sprache. des. Au⸗— 
tobiographen get fuchte, die Erwartung 
der Kefer nicht völlig unbefriedigt laſſen. ? 
Der Vater unferd N*. hieß: Johann. David 
Nettelbed, war. Brauer und Branntmeinbrenner zu 
Colberg, wo auch der Sohn geboren wurde, und. 
ſtand daſelbſt in..befonderer Liebe und Achtung: 
Die Mutter war aus des Schiffers Blanken Ges 
Schlecht. «Beiden: Großältern vaͤterlicher Seite er⸗ 
zogen, war, es ihm von, frühfter Kindheit an: Sir 
und Wunfch ein Schiffer zu. werben. : Aus jedem 
Holzfpahn, aus; jedem Stuͤckchen Baumrinde, das 
ihm: in: die Haͤnde ‚fiel, ſchnitzelte er, Feine Schiffe 
chen, ruͤſtete fie. mit Segeln von Federn: oder Pas 
pier aus und handthierte damit auf Rinnfteinen 
und Zeichen oder auf der Perfante, an. deren Muͤn⸗ 
bung in die Oſtſee Colberg Liegt. :: Des Batersı 
Bruder war ein. Schiffer und Joachims groͤßte 
Freude, ein Schiff im Hafen fehen. und betreten 
zu» können; )iboch sahmte er feinem. Großvater. auch 
bald: im: ſeiner Liebe zur Gärtnerei nach,. lernte. dern 
pflanzen, pfropfen, oculiren und pflegte die Pflan⸗ 
zen forafällig. to. ._ mi wu ianin ar wie 
Aus den erften Kinderjahren, etwa 1743 ober; 
4744 ‚verinnerte. er ſich lebhaft einer Damals eintre=. 
tenden brüdenden ;Zheuerung, wo er im Namen: 
der mildthätigen. Großmutter den. faſt verhungerten 
Landleuten, welche in die ‚Stadt geſtroͤmt waren, 
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täglich eine Schuͤſſel Gruͤnkohl mit’ Brotſchnittchen 
zuzutragen pflegte, die fie ihm, zu wahrhaft er: 
fhütterndem Eindruck, begierig aus der Hand rif: 
fen. Damals ſank auch ein Schiff mit Roggen 
beladen im Strome unter, und ob es auch durch 
die größte Anftrengung, wobei der muntere Knabe 
unzeitig mithälf, wieder flott ‚gemacht worden war, 
fo war das Korn doch duarchnäßt. Es wurde um 
ein Biertel des’ geltenden Marktpreifes an die Buͤr⸗ 
ger verkauft, und alle Straßen waren mit Lafen 
und Schuͤrzen bededt, .auf welchen das Getreide 
der Luft und Sonne ausgefegt wurde, Ein Jahr 
darauf machte der große Friedrich der Stadf 
ein Gefchen? mit einem großen Frachtwagen voll 
Kartoffeln, aber: die vorgefaßte Meinung der Mens 
ge: „Die Dinger riechen nicht und fchmeden nicht 
und‘ nicht - einmal die Hunde mögen fie freffen. 
Was wäre uns damit geholfen?" und die Unfunde 
ihres Anbaues. bewirkten Unzufriedenheit und eine 
fhlechte Ernte, Mancher hatte fie einzeln in die 
Erde geftedt, ohne fich weiter darum zu fümmern, 
andere auf einen Haufen gefchüttet und fie mit 
leichter. Erde augebecht, bis denn im naͤchſten Früh: 
jahre von den“ 
fen wurden‘, während N, bei Stargard vode 
vierzig Sahre fpäter die erften Kartoffeln in freiem 
Felde ausgefegt fand. u Ah DEN” 
Befonders war der Iebendige Knabe: auch ein 
großer Liebhaber von Zauben und trug dem foge: 
‚ nannten Poftjungen, Sohann Witte, nachherigem 
Poft: und Bancodirector in Memel,' täglich eine 
gewiffe Portion Erbfen aus dem großväterlichen 
—* heimlich zu. Dabei wurde die Schule haͤu⸗ 
verſaͤumt, bis denn der wackere Pathe, Kaufe 
mann Runge, ihm ernſtlich andeutete, wolle er 
Schiffer werden, ſo muͤſſe er and fleißiger in bie 
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Schule gehen, eine firme Hand ſchreiben, imd gut 
zechnen lernen... Das machte. Eindruck; eriüberließ 
burch eine fürmliche Schenkungsacte obigem Witte 
bie Zauben. und‘ wurde von da an ein lernbegies 
riger Schüler. Unter den Chriftgefchenken, die ims 
mer Beziehung auf. die Schifferfhaft zur haben 
pflenten, gab ihm in feinem achten Jahre berfelbe 
Dathe eine Anweifung zur Steuermanns: Kunft in 
bolländifher Sprache. Darin fludirte er fo ämfig; 
daß ihm endlich fein Vater bei einem dafigen. Schif⸗ 
fer Unterricht in diefer Kunſt geben ließ. Da:ftand 
er oftmald im Winter: bei firenger Kälte und kla⸗ 
rem Himmel. aus dem Bette auf und maß mit feis 
nen Infirumenten die Entfernung der ihm befannd 
ten Sterne vom Horizont oder vom Zenith und bes 
vechnete darnach ‚die Polhöhe, und entrann häufig 
ber väterlicheg Aufficht, die es für den überfludirten 
Narren, wie fie ihn nannten, nicht an Züchtigung 
feblen ließ, Ä 4 

Da. auch Klettern zu einem.guten Schiffer ges 
hört, fo flieg der fühne Knabe mit David, dem 
Sohne des damaligen Glödners, auf den Boden 
der großer Marienkirche in das holzteihe Sparrs 
werk, darauf ein Eichwald verwendet worben feyn 
ſoll. Die Knaben wagten:fich immer höber, ja fie 
krochen felbft in die Spige des Thurms zu dem ins 
wendigen Holzverband hinauf, daß fie fich in dem 
engen Raume nicht mehr rühren konnten. Endlich 
Pletterten -fie auf das Fupferne Dad), bei den Glos 
den aus den Luken auf das Geruft, von da auf die 
Zirfte oder Spige des Fupfernen Kirchdaches und 
zutfchten vom Thurm bis.an den Giebel, und glüds 
lich wieder zurüd, unter Zugaffen von mehrerm 
hundert Zufchauern. Darunter aber befand fich 
auch der Vater Joachims, der dad Wagftüd ges 
bübrend zu lohnen. wußte, Dedungeachtet unters 
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blieb’ es nicht, mit einem andern Knaben⸗ unter⸗ 
nahm er es noch einmal. Da uͤberfiel aber jenen 
mitten ‚im Rutſchen auf der Fitſte des Daches 
plöglih Angft und Schwindel und beide fagen nun 
auf diefer gefährlichen Höhe, ohne: daß der. Schwins 
beinde fich umdrehen, .nody Joachim an ihm vors 
beifommen fonnte, bis auf ihre Sammergefchrei der 
Gloͤckner mit feinem: Sohne auf den Thurm kam 
und. den fall Bemußtlöfen mit umgeworfenen Lei⸗ 
nen ruͤcklings nach dem. Geruͤſte und fo vollends 
in bie Luke hineinzog und Joachim zitternd. nach⸗ 
folgte, Diesmal: traf ihn nacdrüdlichere Strafe, 
der Lehrer fperrte ihn drei Tage lang in. ein dunk⸗ 
les Garcer und.er burfte des Zags nur eine Mahl: 
geit bei den Xeltern halten. In biefen trüben Tas 
gen that ihm das zarte Mitleid einer Kaufmannds 
tochter, Dörtchen Seeland, Pie ihm Kine. Semmel 
heimlich, zuftedte, innig.wohl. Nad).34 Jahren, 
1782, fand er Gelegenheit, ihr bei dem geſunke— 
nen Wohlftande ihrer Aeltern dieſen Liebesdienſt 
zeichlich. zu vergelten. . . :. . | 

Im eilften Sabre nahm ihn des Vaters Bru⸗ 
der. auf feinem Schiff; als Gajütenwächter mit nach 
Amfterdam. Die Menge fo großer Schiffe auf dem 
Y,:das Muficiren, ;der: Kanonendonner, . hoben 
hoch fein Herz und fleigerten, zumal es damals 
bei :Schiffleuten ; aus, triftigen Gründen: für einen 
Slaubensartikel galt:: wer nicht von Holland aus 
auf dergleichen Schiffen gefahren wäre, koͤnne fuͤr 
feinen techtfchaffenen Seemann gelten — das Vers 
langen: „Wer doch auf fo einem Schiffe fahren 
koͤnnte!“ Bald wurde die Luft zur Zhat. Der 
verftändige: Oheim äußerte zwar: „Du mußt nidt. 
Hug im: Kopfe feyn!’ «aber des Nachts entfchliupfte 
er heimlich” auf. der- angehängten Sölle, mit Zus. 
ruͤcklaſſung aller: Kleidungäftüde,. um für ertrunken 
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angefeben zu werden, und ben Nachforfchungen 
au entgehen, und eilte einem Schiffe zu, von; dem 
er glaubte, es ſey ein Dftindienfahrer... Ben fah 
ex fidh jedoch getäufiht, es war für ‚die Küfte, vor 
Guinea beftimmt, „Schlau wußte er ſich doch er 
nach langem Widerfirebeh, die Einwilligung des 
redlichen Schiffcapitäng zu erwerben. Nur mit dem 
Beding, daß er von dem Zerel aus an feinen 
Vater fihreiben müfje, wurde er als Steuermanns: 
Sunge angenommen. Auf a Schiffe num, 
Afrika genannt, wußte ſich der t ätige Knabe. bald 
beliebt zu machen. Bon . zwei Negern,-von Guis 
nea's Küfte gebürtig, die fi am Borde befanden, 
lernte er in kurzer Zeit die dortige Landesfprache, 
und ‚glücklich Iandeten fie am, der Pfefferkifte bei 
Cap Mefurado, und nachdem von Ihnen ber traus 
tige Negerhandel dafelbft nach MWunfch. vollendet 
worden warg veiften fie zum Verkauf diefer Uns 
gluͤcklichen nach Surinam, queer. über ben atlantiz 
(den cean. Da fahen fie. 9 bis 10 Mochen hin: 
urch weder Land noch Strand und fraten mit eis 
ner Ladung von Gaffee und Zucker ‚den Ruͤckweg 
nach Holland an. Im Juni 1751 war die Reije 
glüdlic zurüdgelegt, ſie hatte 21 Monate gedauert, 
eilf ‚Leute waren von ber Mannfchaft geftorben, 
Be Amfierdam aus fchrieb N. fogleih an feine 
eltern, ‚welche den erften Brief nicht erhalten und 
ihn —* voͤllig aufgegeben hatten. Seitdem blieb 
er in der Vaterſtadt und hielt fich wieder zum 
Schulunterricht... Doch Faum, daß er im 14. Sabre 
confirmirt worden war, ließ er fich auch nicht lan 
. ger halten. Die Reife ging nach Memel,. Kivers 
pool, Dünfirchen, über — nach Danzig, 
und von da nach Colberg zuriid, 
Die nächjtfolgenden zwei Jahre ſchwaͤrmte er 
auf mehr als einem Colberger Schiffe umber und 
N. Mekrolog, 2r Jahrg. 17 
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war bald in Daͤnemark und Schweden, bald in 
England und Schottland, ſelbſt in Holland und 
Frankreich zu finden. Dieſe einfachen kurzen Fahr⸗ 
ten wollten dem abentheuerlichen Sinne des Juͤng⸗ 
lings nicht behagen; daher verdingte er fich heim⸗ 
lich auf dem Schiffe eines alten lieben Golberger 
Landsmannes, Capitän Soahim Blanf, al Con: 
ftabler, und Fam, da der Steuermann auf der 
Reiſe über Bord’ gefallen war, zu der Ehre, Steuer: 
mann zu werben. Gurinam, Das wegen feiner 
feuchten Lage, Plantagen, Wälder, fo wie wegen 
der zu großen Anftrengung, weldhe der Schiffs— 
mannfchaft zugemuthet wird, fo lebensgefährliche 
Surinam, war das abermals glüdlich erreichte Ziel, 
Das Drolligfte, was unferm N. auf diefer Reife 
begegnete, war der Betrug eines Ifraeliten, der 
eine fcheinbar auf dem Schiffe verloren gegangene 
Kifte, die ihm gehörte, für Foftbar und mit Uhren 
und Gefchmeide angefült ausgab und 4000 fl. 
Erfab begehrte. Schon war dem Gapitän die Er: 
legung diefer Summe zuerkannt, da fand fie fich 
unvermuthet, und lächerlicher, bunter Nedoutenftaat 
war ihr ganzer Inhalt. Dafür wurde dem be: 
truͤgeriſchen Suden eine tüchtige Züchtigung mit 
dem Zauende Wichtiger war für N. unter fo 
vielen Deutfchen, die in Surinam lebten, die Bez 
Fanntfchaft der Gebrüder Kniffel aus Belgrad in 
Pommern gebürtig, die früher gemeine Soldaten, 
durch Gluͤck, Fleiß und Rechtlichkeit Millionaͤrs 
worden waren, zwei Gaffeeplantagen, von welchen 
die eine der Baterftadt zu Ehren Belgrad hieß, 
befaßen, und zu Paramaribo eine ganze 400. Schritte 
lange Straße — Kniffelsloge genannt, Auch ‘eine 
Iutherifche Kirche gebauet hatten, zu deren Erhals 
tung die Einkünfte der fchon genannten Plantage 
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‚in Ewigkeit dienen ſollten. Dieſe Yolrbigen DMäns 
ner bewieſen auch ihm viel Liebe. ht 
Im Jahre 1755 unternahm N. eine aberma⸗ 
Hige Reiſe unter bem Capitaͤn Wendorp nah Cu⸗ 
raſſao mit: bisherigem Gluͤcke; doch drohende Briefe 
der Achern bewögen ben Umbherfchweifenden end» 
lich zur Ruͤckkehr nach Colberg. Zu Danzig hatte 
er fich unter zwölf junge, fihmude, feefahrende 
Leute aufnehmen Lafjen, welche ben König Auguſt 
von Polen, der eben hier. anwefend war, in einer 
Staatöjacht die Meichfel hinunter fahren follten, 
um die zahlreiche Flotte ruſſiſcher Kriegsfchiffe zu 
befehen, die hier vor Anker. lag; der eitle Puß aber 
und das brennende Gefühl, einem andern Monars 
chen als feinem angebeteten König Friedrich II. 
damals zu dienen, machten ihn bald ſchamroth und 
ben Ducaten, welchen er auf biefe Weiſe verdient 
hatte, warf er, treu feinem Gelübde, dem erſten 
alten preußifchen Hufaren zu. 
Im Monat Auguft 1756 kam er in Kolberg 
an, ging aber nicht lange darauf auf des Oheims 
Shif, bie Hoffnung genannt, nebft feinem juͤn⸗ 
gern fechzehnjährigen Bruder und dem vierzehnjaͤh⸗ 
rigen Sohn vom Vatersbruder nach Lifjabon ab; 
um Holz von Rügenwalde aus dahin abzuführen, 
Die erfte unglüdliche Reife und eine: bittere Lehre 
fir unſern jungen Freund. Schon bei ber Ruͤck⸗ 
fehr von ‚Helfingör ſchlug das mit Waffers und 
Bierfäflern und. andern. Provifionen fchwer belabene 
Fahrzeug um und mit Mühe fanden fich die darin 
Sigenden wieder. zufammen, der Oheim erſt des 
andern Morgens, ein Matrofe aber war verloren 
gegangen, i 
Bu böfer Jahreszeit, ven 2. December, wurde 
bie Reife fortgefegtz aber ein gewaltiger Sturm 
aus Norden: warf fie auf bie —— Baͤnke. 
1 
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Das Steuerruder ging verloren; mitten in der 
ſchaͤumenden Brandung haften ſie vor Anker legen: 
"müffen auf ſeichtem Grunde, kaum eine halbe Meile 
vom feindlichen Lande, der flandrifchen Küfte, über: . 
welche Defterreich, damals mit Preußen im Kriege 
begriffen, zu gebieten hatte, und von Melle auf 
Melle beftürmt; . Der Oheim wollte vom Maft: 
herabfteigen, an den fie fich fämmtlich angeflanı- 
mert hielten, um fchwebifche Papiere zur Taͤuſchung 
bervorzufuchen und die. preußifche Flagge zu vers 
nichten; da that er einen. unglüdlichen Sturz auf 
den Rand des auf dem Berdede fiehenden Bootes: 
und immer tiefer hinab, fo daß er halb todt und 
jammernd unten lag: Hier galt ed, als einziges 
Rettungsmittel nach angftvoll durchlebten Stunden, 
zur, Mitternachtözeit mit der Fluth nad dem Ufer 
zu fhwimmen. Der treue Sohn, unfer N. und 
ber jüngere Bruder mochten den Unglüdlichen nicht 
verlaffen und riffen ihn auf den Ruf der Leute am: 
Ufer, ſich augenblidlih zu. retten, endlich mit in 
die Wogen und wurden alle glüdlich ans Ufer ges 
bracht. Defterreichifche Soldaten waren die wadern 
Helfer. gemefen. Um aber feindlicher Begegnung 
u entgehen, — fie befanden fich drei Meilen von 
Dhieuport, zwei Meilen von Dünfirchen, ließen fie: 
ben armen Kranken vorfichtiger Weife nach letzterm 
Drte bringen, der franzöjifh war. Kein Gaſthof 
wollte die Srrenden und Meinenden aufnehmen und 
fie wurden endlich nach dem Klofterhofpital hinges 
wiefen. Da entdedte fich unter ärztlicher Behands 
fung der lebensgefährliche Zuftand. des Oheims, 
und doch wurden die Armen gezwungen, ihn des: 
Nachts zu verlaffen, um in einer andern Herberge. 
zu ruhen. Des andern Zages fanden fie ihn fchon 
tobt. Alsbald fragten einige Mönche, zu welchem 
Glauben ſich der Schiffscapitaͤn bekannt. habe, und 
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da N. vorſchnell ‚geantwortet hatte ei zum lu⸗ 
theriſchen!“ „fo „brach, ein gewaltiger Sturm aus 
Niemand ‚wollte den — anfaſſen, die 
Ketzergebeine mußten vor Sonnenuntergang 
dem Klofter gefchafft werden. „Die -unglüdlichen 
brei Knaben, die ohnedieg, ihres, Schmerzes nicht 
 Meifter zu, werden wußten ie he den 
Sarg fortzutragen und ‚nur auf-wiederholtes Fler 
hen und, Sammern, und da fie es nicht. vermoch⸗ 
ten, wurden ‚Leute zum Tragen und Graben „er: 
wählt und der Zodte fern. vom Öottesader-unter Vers 
wünfchungen eingeſenkt. Hände, vingend und bit⸗ 
terlich weinend, : brachten. die Hülflofen die finftre 
Nacht am Grabhügel zu. Zum Gluͤck war ‚der 
Wirth menſchlicher als jene ‚Geiftlichen und ‚hatte 
mitleidig nichts für die Zeche genommen. 454 
Durch, die Nachricht des Kochs vom, Schiffe, 
dem fie zufällig begegmeten, erfuhren. fie A di 
übrige Mannſchaft von. den Defterrgichern, als-Dreus 
ßen —— als Kriegsgefangene mit Haͤrte 
behandelt worden ſey. Schnell kehrten ſie um 
Zum Glüg fiel, unſerm N, ein Kaufmann in Duͤn⸗ 
kirchen bei, an den ſein fruͤherer Schiffsherr Das 
mitz vor vier Jahren Tabak geliefert hatte, auch 
daß der Commiſſionaͤr der Aſſecuranz fuͤr dieſes 
verungluͤckte Schiff Emanuel de Kinder hieß. Die— 
fer brave Amſterdamer Kaufmann ließ ſogleich 100 
Gulden vorſchießen und bot noch mehr an was 
nach 27 Jahren unſer Nettelbeck deſſen Sohn durch 
eine ‚reiche Ladung von Liſſabon, welche er an dies 
fen adreſſiren ließ , dankbar zu erwiedern Gelegens 
eit nahm. Auch benugten ‚die Verunglüdten den 
trefflichen Brauch in Dünkirchen, daß Seefahrer, 
bie an dortiger Küfte ihre Schiffe, verlieren; einen 
Sou fuͤr jede Meile bis zur Heimath als Reiſe— 
‚geld empfangen. . So, wurden nad) N. Berechnung, 


26% Nettelbeg. 


fie liege 190 Meilen weit, jedem der drei Neifens 
den auf dem Stadthauſe 190 Sous ausgezaplt, 
Schwieriger dagegen war, welchen Weg fie 
jest im Winter einſchlagen follten, Auch; dem half 
ein günftiger Zufall ab. Ein Schiffer von Bres 
men, Namens Heindrid Harmanns, "hatte einen 
als Prife aufgebrachten" englifchen Kutter gekauft 
und mit loſen Tabaksſtangeln beladen, um fie nach 
Hamburg zu bringen, Es waren nur noch zwei 
Rafrofen am Bord, Darauf verbingten fie fic. 
Bier Tage vor Meihnachten ging es in See, Die 
Schiffleute waren bei der großen Kälte unbarm⸗ 
hetzig gegen die jungen Leute, Wegen’ der Menge 
von Eis und wegen des Oftwindes, der fich eben 
erhob, mußten fie vor der Mündung der Elbe wies 
der umfehren und an der hollaͤndiſchen Küfte eis 
nen Rothhafen ſuchen. Der Schiffer wünfthte leb⸗ 
haft, vor der Infel Schelling an das Land kom— 
men zu können, weil fein Vater: als Beurtfchiffer 
von Bremen nach Harlingen jegt eben auf diefer 
Fahrt begriffen feyn werde, Aber ſiehe gerade 
den 1. Januar 1757, erhob ſich der heftigſte Sturm 
on Nordweften und trieb das Schiff vom Anker, 
Bald ſaß es auf einer Banf feft und lag To tief 
auf einer Seite, daß die Maften beinahe das MWaf- 
kr berührten, Zwar fchien das Schiff’ wieder flott 
rden zu wollen, gerieth aber bald wieder auf 
den Strand und die brandenden Wellen zogen aufs 
neue im fihaumenden Gebraufe Über das Verdeck. 
Bufälliger Weife befanden ſich unfte drei Paffagiere 
vorn inderHöheund hielten den Fockmaſt umklammert, 


. während die andern drei im liegenden Hintertheile 


ſich befanden. Das Iammergeheuf der legtern, ohne 
ihnen helfen zu können; die dunkle Nacht; auf dem 
Lande Schnee und rund umher fehäumende Bran: 
dung, daher es um fo ſchwerer war, das Ufer zu 
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erkennen! Doch erſpaͤhete endlich der ſcharfbllcken⸗ 
de N. den langen Bugfpriet hinankletternd, an dem 
fchnellen Rüdlauf der Wellen, bie Nähe des Landes, 
und er voran, wagten fie ed alle drei, an einem 
Taue ſich herabzulafien, und kamen glüdlih ans 
Land. Die andern drei waren nicht zu errufen, 
Durchnäßt und vom Frofte ftarr, eilten fie in dichter 
Dunfelheit auf eine $euerbaafe zu,.die hier auf dem 
Schelling zum Beſten der Seefahrenden unterhals 
ten: zu werden pflegt.. Endlich kamen fie nach oͤf⸗ 
term Fallen vor Ermüdung am Thurme an und 
überrafchten den einfamen Wächter nicht wenig. 
Diefer aber verlangte von ihnen, noch in das eis 
nige taufend Schritte weit liegende Dorf mitzugehen. 
Ein muͤhſamer — da der Fuͤhrer weit voraus⸗ 
lief. Mit ungewoͤhnlicher Freundlichkeit wurden 
ſie in ein Haus gefuͤhrt und bewirthet; das Schiff 
aber wurde von der Mannſchaft des Dorfes, wel⸗ 
che durch Gelaͤute aufgefordert worden waren, ner: 
geblich gefucht, einzelne Truͤmmer waren nur noch 
vorhanden;;:nicht eine Leiche wahrzunehmen. Der 
Droſt von Mynheer, an den ſie gewieſen wurden, 
unterſtuͤtzte die Juͤnglinge auf die edelmuͤthigſte 
— mit Kleidern und ſonſtigen Lebensbeduͤrf⸗ 
nen. .· zur I i j j 
Mitte Januars beſtiegen fie, lediglich auf bies 
ſes edeln Mannes Verwendung, ein Schiff, das 
eben, nach Harlingen abfegeln wollte. Höchft muͤh⸗ 
fam war es, fich (durch das Eis hindurch zu ars 
beiten. Endlich legten fie in Harlingen an, und 
faum, daß fie an bas Land :geftiegen waren, ihr 
Beine Bündel auf dem Arm, fo erblidten fie ei- 
nen alten Mann in einem Fahrzeuge, und ent: 
bedten, auf feine neugierigen Fragen, in ihm den 
unglüdlihen Vater des Scifferd Harmanns, der 
mit ihnen den Unfall erlitten hatte, und ein Raub . 
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ber Wellen geworben war. Der Alte braͤch, uͤber 
die traurige»Nachricht, die fie ihm gaben, 'in Ver⸗ 
zweiflung aus, und herzzerreißend war der Anblick 
des gerechten Schmerzes; indeß hielt ed ihn doch 
nicht zurüd, bie jungem Leute zu bewirthen, wo 
fie ihm: alles haarklein erzählen mußten. Er führte 
fie. in eine Herberge, in welcher: freilich die uns 
freundliche Wirthim ihnen eine fchlaflofe Nacht bez 
zeitet hatte. Bei dem Abfchiede aber druͤckte der 
wadere Greis bei allem Herzensjammer ihnen: noch 
zwei holländifche Ducaten:in die Hand: = 
In Dodum fanden fie nirgends ‚eine gaſt— 
freundliche Aufnahme, mußten fih in Falten flürs 
mifcher Nacht hinter einer Scheuer, zunaͤchſt dem 
Thore, zufammenfauern und meinten ſich recht: ſatt. 
Nach Mitternacht jedoch kam eine Kutfche gefahren 
und: ein einzelner Mann. faß darin. Diefer Mits 
kidige nahm die Eritarrten mit nach Gröningen: 

ier ‚begegnete den ormen Meifenden eine: neus 
Unannehmlichkeit „ da ihren: von einem Zollbedien« 
ten 6 Stüber Zollgeld abgefordert wurden; dody 
aus biefer Berkegenheity da ’zugleich die Fleine Baar⸗ 
fchaft tief verſteckt lag, Half: ihnen noch ein. billi= 
er Poftbote, der. dem unbarmherzigen Zöllner das 

zegegeld hinwarf. Jetzt aber konnten die, jünz 
gern Begleiter N*3 nichtmehr fortgehen vor Mat: 
2 und Leiden der Füße, der Bruder blieb. am 

ege fien und meinte, er koͤnne nicht weiter, ihm 
wäre; als. .müffe er hier Hungerd ſterben; doch ges 
lang es unferm Joachim, nach vielem Zureben, 
Bitten und Flehn, ihn bis. ins naͤchſte Dorf: mit 
fortzufchleppen.. Nun fuhren. fie von. Dorf zw 
Dorf,.bis fie. ind Dldenburgfche Samen. In —* 
beck war uͤber dieſen Aufwand ihre Caſſe ziemlich 
geſprengt und auch bei Brot und Waſſer der letzte 
Heller aus den Haͤnden zerronnen. Da wendete 
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"Nr an einen Kaufmanns >. } Lubeck 
* ihm von Colberg aus —— 
kannt war, Dieſer ſtreckte auf die noch uͤbrige Ta⸗ 
ſchenuhr 20 Thaler vor und ſo langten ſie * 





nah fo vielen Muͤhſeligkeiten in dev Mitte, 
Märzes zu Golberg mit einem baaren Caſſebeſtan 
von 7 Gr. 6 Pf. an, zu großer Freude der Ihri 
en.. Als wie vom Tode Auferflandene wurbem;dit 
kohlodend empfangen. Due ee ae 
: x Ein neuer Schred verjagte ihn. aber nach :fünfe 
tägigem Aufenthalte aus der väterlichen Behanfung. 
Eben maten:slinterofficiere angelangt „um friſche 


Recruten in,diefem ihren. Canton auszuheben, Die ' 


entſchiedene Abneigung des Buͤrgers gegen ber 
Soldatenſtand zu damaliger Zeit, die Mißhandlung, 
welche ben Reeruten widerfuhr, das freie Seeleben, 
dem’ unfer M. dann: hatte entfagen müfjen, bewos 
gen auch ihn, gleich vielen jungen Leuten, fein Heil 
in der Flucht zu ſuchen. Mit großer Muͤhe, ums 
ter vielen Aengſten, entrann er den Nachforſchun⸗ 
gen, bald bier bald dort aufgeſpuͤrt; da verbarg 
er fich auf einem nach Danzig abgehenden Schiffes 
aber auch: hier. drohte ihm, wie noch mehrem Gas 
meraden, bie fich dahin gerettet hatten, die Aus— 
kieferung, nah Pfliht und Gewiffen des Capitänd, 
Es traf fich jedoch fehr gelegen, daß, ex-bei 
eben wieder exröffneter Schifffahrt als Steuermann 
auf einer Zleinen Jacht Plag fand, die mit Hanf 
beladen nach Srwin in Well: Schottland. beſtimmt, 
um die franzöfifchen Caper zu vermeiden, Durch, dig 
Mordfee und die Orkaden feuern mußte, "Eine 
Verwundung des Schifferd und Krankheiten, melde 
bie übrigen Schiffsleute befielen, verurfachten, daß 
bie Führung des Schiffes kediglih ihm und einem 
Matrofen anheimfie. Da war. es dem kaum 20 
jährigen. Süngling in ber. gefahrlichften Gegend bei 
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en A den -Infeln ; den vielen 
Klippen und starken! Strömungen’ nicht wohl zu 
Muthe. Ungluͤcklicher Weife waren die: holländis 
schen Seecharten ‚welche fie befaßen, hier fehr un⸗ 
auberläffig und fie irrten der Gegend-unfundig ums 
ber. Der fchlaue-N. benugte jedoch das Entge: 
genkommen eines englifchen Schiffs, das zwar ans 
fangs feindlich ägirte, da bie preußifche lange, 
weil man den Adler inwendig nicht wohl feben 
fonnite, der franzöfifchen ähnlich war, aber doc) 
endlich Auskunft gab, - Eben fo befchwerlich, zus 
mal’ fie um diefes Umſtandes willen für Feinde 
ee) war das Anlanden auf'Stwins Von bet 
iſel Noirmontiers an der weftlichen ‚Küfte von 
Frankreich nahmen fig auf dem Ruͤckweg eine Las 
dung Seefalz ein.’ Da aber fielen fie in bie Hände 
von fieben englifchen Capern, die fie ‚oftmals 'plün? 
derten. Ia da er fich gegen die legten, welche ihm 
felbſt die Schifferhofe mit feiner Baarfchaft von 
dreizehn Thalern auszogen, muthig wehrte und 
auf Dover zufteuerte, mit dem Androhen, fie an 
den Galgen abzuliefern, fo wurde er ſchrecklich miß⸗ 
handelt und das nicht regierte Schiff, das bei gros 
Bein nächtlichen Sturm’ des großen Maftes verlu⸗ 
flig worden war, wäre völlig zu Grunde gegangen, 
wenn es nicht eine holändifche Fiſcher⸗ Schuyt mit⸗ 
leidig nach Medemblyk gefchleppt hätte, Kranf 
müßte er da zurüdbleiben, lernte aber von einem 
dortigen Compaßmacher gründlich feine Kunft, bie 
ihm nachher von großem —* geweſen iſt. 
Aufgefordert indeß vom Vater, die Vaterſtadt 
gear die anruͤckenden Ruſſen vertheidigen zu hel⸗ 
en, eilte er dahin und durch diefe vom ruffifchen 
General Palmbach geleitete zwar nur etliche Wochen 
andauernde aber ernftlich gemeinte Belagerung, bei 
der er fich nebft dem zum Bürgerabjutant erhobes 
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nem Väter faft ala zweiter Bürgerabjutant des als 
ten wadern Commandanten Heyden : fehr ‘thätig 
verhielt, erhielt er gleichfam die Borfchule zu dem 
mefentlihen Dienften, die er Colberg unter aͤhn⸗ 
lichen Bedrängniffen in ſpaͤtem Alter erweifen follte, 

Auf einer bald darauf erfolgenden Reife nach 
Surinam, unter Capitän Joachim Blank, war ihm 
vor Allem der ruͤhrende Abfchied denkwuͤrdig, den 
die danfbaren Sclaven von einem Plantagenbefiger 
Polad nahmen, einem gebornen Wiener, dev. von 
Sehnſucht ergriffen unſern N, nach‘ Deutfchland 
begleitete,  Nettelbeis Falkenauge entdedte auch 
zuerft die europäifche Küfte, worauf jener einen 
Preis von 50 Ducaten gefest hatte, 

Bald darauf gerieth er auf einem hollaͤn diſchen 
Schiffe ungerechter Weife in englifche Gefangenz 
fhaft, daraus ihn zu Danzig die wadere Mutter 
Durch Fürbitte bei dem preußifchen Refidenten era 
löfte, Kaum 6 Wochen nachher belagerten die 
Ruſſen wieder Colberg und zwar zu Land und zu 
Waſſer zugleih und es ging während biefer drei 
Wochen ungleih heißer als früher her, al& daß 
erfte Mal; da entfegte plöglich der brave General 
Werner die Feftung, wie duch ein Wunder. + 

Auf einen Rüdreife von Noirmoutierd nach 
Kön’göberg erfranfte, nach vorher beftandenen man⸗ 
cherlei Gefahren, der Schiffer Carl Chriftian, durch 
die Ausdünftung frifcher Delfarben, befonders des 
Königsgelb, womit die Cajuͤte eben neu auögemalt 
worden war, und dies verwirtte noch mehr feinen 
in der Steuerfunft unerfahrenen und doch trogigen 
Sinn. Endlich flürzte er über Bord und aller 
Mühe ungeachtet war 83 bei der Windesfchnelle 
nicht möglih, den mit den Wellen fämpfenden 
— Schwimmer zu retten. Wie ſchwer 
fiel nun auf N. die Verantwortlichkeit der Ladung, 
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zumal: die Koftbarfeiten nicht anfichtig- wurden, 
welche er auf. dem Schiffe. verborgen haben..follte, 
ob er gleich forgfältig vor dem Angefichte der Schiffös 
mannfchaft verfiegelte und das ‚Petichaft über Bord 
warf; wie bitter, der am pillauer „Hafen freudig 
dem Schiffe entgegenharrenden- Witfwe, mite ihren 
‚Kindern die, traurige Nachricht allmälig mitzuthei- 
‚len; wie noch weit: nieberbeugender „, wohl gar in 
hen Augen Vieler für einen Betrüger, einen, Dieb 
zu gelten, darauf man ſeibſt unverholen, anfpielte. 
97 Dies verbitterte ihm die gluͤcklichen Tage ber 
ebelichen Verbindung, welche er damals mit) der 
Tochter des Segelmachers Johann Müller im Koͤ⸗ 
nigsberg fchloß, und. veränderte ‚fo ganz ſeine Les 
‚benslage, ‚daß fein in. die weite Welt hinausftres 
-bender Sinn auf den engen Verkehr eines kleinen 
-BordingeNheeders befchränkt wurde — wie er ſelbſt 
wehmuͤthig bekennt: der leidige Gang eines Lange 
ohren, der Muͤhle! Dazu kamen die unguͤnſtigen 
Umſtaͤnde, daß. er gleich Andern ſeines Gleichen 
von den Ruſſen, die damals in Preußen den Mei⸗ 
ſter fpielten, gepreßt und. ohne andern Lohn als 
uͤble Behandlung zum Transport von Proviant- 
und Militäreffecten von Pillau nah Elbing und 
Stuthof gebraucht wurde. Der ungeduldige Schifz 
fer entrann aber. doch einmal der. Aufficht eines 
zuffifchen Soldaten und wagte fich ſogar mit La⸗— 
dung ungemein: fühn wieder nad) Pillau und ret⸗ 
tete ſich zulegt durch Schwimmen. Bis nady Kö- 
nigäberg verfolgte. ihn. ein xuffifches ‚Commando, 
das ihn gluͤcklicher Weiſe nicht erkannte und ſich 
durch feine Kaltbiütigkeit täufchen ließ. Endlich 
faufte er fich wieder ein: zwar nicht ‚großes, doch 
tuͤchtiges Schiff, der Poftreiter genannt, von 45 
bis 50 Laften, und wagte fih aufs Neue, mit eis 
ner: Ladung von Malz nach Stettin mitten durch 
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die ſchwediſche armirte Flotte. Er ward bei Nacht 
und Nebel doch entdeckt und, ſchon auf ihn Jagd 
gemacht, von mehrern Seiten beſchoſſen. Ba 
entkam er aber durch Schiffergewandtheit bis zu 
den entgegeneilenden preußiſchen armirten Fahr⸗ 
zeugen. —7 | 

Auf einer ber nachherigen Fahrten half fein 
überall kundiger und dienftfertiger Sinn einem gro⸗ 
Ben ‚fchwerbeladenen ruffifhen Schiffe, dba uͤberall 
Vewirrung und Unfriede herrfchte, durch eine zweck⸗ 
mäßige Bertheilung der Ladung aus großer Verle⸗ 
genheit. Der dankbare Dfficier empfahl den ger 
fhidten Helfer dafür dem General Romanzow in 
Golberg, der ihm weſentliche Vortheile gewährte. 
Buweilen führte ihn auch fein jugendlicher Muth 
zu Wagniffen, die nicht ohne Schaden ausgeführt 
wurden, denn fo wie er vorher ſich durch die ſchwe⸗ 
diſche Flottile unter großer Gefahr gefchlichen hatte, 
fo.verfuchte er es jeßt, bei einem heftigen Sturm 
aus Weſtſuͤdweſten fein mit 60 Paffagieren, Frauen, 
jungen Mädchen und Rindern eines preußifchen Bas - 
taillons beladenes Schiff zum Eolberger Hafen hin⸗ 
aus zu bringen, troß aller Warnung des Lootſen. 
Die Barkhölzer am Steuerbord, 15 Fuß lang, 
waren rein abgeftoßen, fo daß die Innhölzer bloß 
lagen. Raſch fchlug er ein getheertes Segeltuch, 
Breffening, Nagel an Nagel an; bald aber füllte 
fih) zum Jammergeſchrei der Paffagiere der untere 
Kaum mit Waſſer. Muth und Entfchlofjenheit, 
ungefäumtes Auspumpen: mit Fäffern, da die Waſ⸗ 
fergänge nach den Pumpen durch den Ballaft ver⸗ 
flopft waren, halfen dem: Uebel ab, 

Ein befonderer Zufall, der feine Ehre rettete,‘ 
ereignete fich ihm nach der Rüdkehr feines Schiffs 
von Riga, dahin er mit wohlbedachter Klugheit 
bei leicht zu erwartenber Gefahr felbft für den Ver⸗ 
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luſt feines Schiffs — er ließ ſich, als ſey er fchuls 
dig, die Fracht vorausbezahlen — Kriegseffecten der 
ruͤckkehrenden Ruſſen gebracht hatte. Es lag nun 
in Pillau vor Anker, als der Schiffer Kummerow 
mit jenem naͤmlichen Schiffe, worauf im vorigen 
Jahre der gute Chriſtian verunglüdte, auf ber 
Rheede erfchten und troß einem fliegenden Sturm 
muthig in den Hafen lief, Dabei ſchlugen bie Fen⸗ 
fter und Porten der Gajüte in Stüden und da er, 
weil nun darin Alles vol Waſſer ftand, wader 
ausgelacht wurde, ließ der Gapitän fogleih ben 
Zifchler holen, um die Einfchiebrahmen loszumas 
chen, damit fie dann zum Glaſer geſchickt werben 
koͤnnten. Während aber der Zifchler diefe Arbeit 
begonnen, ſaßen N. und mehrere neben dem alten 
Freunde vergnügt bei einem Glafe Wein unter traus 
lichen. Erzählungen nach Seemans Weife. Indem 
bemerkte N. mit Verwunderung, wie ber emſig bes 
fchäftigte Zifchlee hinter der Verkleidung, wo bie 
eg eingefchoben gewefen waren, allerlei 
achen hervorlangte, Wie fhoß ihm das: Blut 
auf's Herz und. ins Gefiht, da er augenblidlich 
Stud für Stud. erfannte Es war das verſchwun⸗ 
dene Eigenthum des ung ame Schiffer Carl 
Chriſtian: feine Uhr, feine Garnitur filberner Schnals 
len, ein Beutel mit einigen 100 Rthlen., ein 
Schäcdtelhen mit Pretiofen an goldenen Ringen 
und Ohrgehängen, filberne Schlöffer : zu «großen 
Buͤgeltaſchen nach damaliger Mode und was. fonft 
noch mehr, was. der Angftliche Chriftian aus Furcht 
vor Gaperei in Sicherheit gebracht hatte, ier 
hatte e3 Fein Menſch gefucht nody geahndet. Das 
war es num, um defientwillen der redliche Nettel 
be fir einen Dieb gegolten hatte und fo viel Un— 
glüd hatte erleiden muͤſſen. Wie fügte es Gott 
fo. wunderbar ‚wohlthätig, daß die Wahrheit in feis 
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ner ** und‘ vor vielen Zeugen ans Licht 
kam. Eilig flog der Beſtuͤrzte mit dieſer ganzen 
Habſeligkeit zur Wittwe des ehemaligen Schiffers, 
der armen Frau ward aus ihrer: Noth geholfen, 
und die Liebe und Achtung zu dem Verkannten 
Pehrte in reichlichem Maße zurlic, — 
WVoll Sehnſucht, eine weitere Fahrt in die Nord⸗ 
fee und über den Canal hinaus zu wagen und nich 
mehr. in der Oſtſee, feinen - eigenen Worten nach, 
wie in einer Entenpfüge, wie er fich ſelbſt aus— 
drückt, umber zu lagern, verkaufte. er feinen: Plei- 
nen und glüdlichen Poftreiter und ließ fich im Jahr 
1763 in Königsberg, wo er auch fo lange blieb, 
ein funtelnagelneues Schiff von etwa 80 Laften 


bauen. 4 — 
— Zu derſelbigen Zeit brach jene große Feuers⸗ 
brunſt in Koͤnigsberg, den 11. November 1764, 
aus (die auch in der Baczkoſchen Biographie, ©. 
N. Nekrolog Jahrgang 1823, erwähnt worden. ift, 
und die Herder dafelbft erlebt hätte, wie fein Gedicht: 
„Die Afche Königsbergs" naher bezeichnet). - Dies 
fed Ungluͤck war für unfern N, eine erneuterte Ges 
Iegenheit, feinen menfchenfreundlichen Heldenmuth; 
an den Zag zu legen. Zunaͤchſt rettete er eine 
Menge armer gebrechlicher Leute an der Ladebrüde 
nahe der Hoſpitalkirche; alles um fie her ftand in 
Flammen, und manche der Unglüdlichen waren 
fchon verfengt. Raſch fprang N. in ein Boot und 
rettete fie Alle gluͤcklich an das jenfeitige Ufer. Auch 
einer alten vom Schlage getroffenen, fchon glimz. 
menden Frau verfagte er bei großer Anſtrengung 
die Hülfe nicht. Hier galt ed, einer Unglüdlihen 
ihre letzten Habfeligkeiten zu retten, dort raubten 
fte aber diebifche Hände wieder, und faft hätte er 
über einer Kifte, die er einer flehentlich bittenden 
Frau erhalten: follte, das Leben bei- dem: Schwana 
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len bes Bootes verloren. Da erfuhr er, fie ſey 
mit Huͤnern und Enten angefüllt und rafch mußte 
fie: untertauchen, daß nicht Menfchenleben der. zu 
theuere Preis wurde für diefe entbehrlichen ‚Armfes- 
ligfeiten. Ein Orkan hatte große Verwirrung un⸗ 
ter den Schiffen angerichtet; aber. auch hier, nahnz 
ſich der Biederherzige feiner Freundin, Wittwe Roloff, 
thätig an und rettete ihr das Fahrzeug, das unter 
ber Laſt großer Schiffe fchon gänzlich unterzufins 
ken drohete. — Ra RE 36 

Einige Zeit. nachher Fam eines Tages das Ge= 
fehret zu feinen Ohren, auf dem Pregel am gruͤ⸗ 
nen Krahn fiehe ein holländifches Schiff, mit 120 
Laften Hanf beladen, im lichten Brande. Schnell, 
eilte N. mit feinen Schiffözimmerleuten herbei, ſah 
das aus den Kajüt = Porten heil hervorlodernde 
Teuer, aber auch, ‚wie alle Menfchen dadurch es 
zu. dämpfen meinten, Löcher in das Verded zw, 
bauen und von oben hinab Waſſer in den. brennens 
den Raum zu gießen. Dadurch aber befam der, 
Brand einen größern Zug und mußte fich weiter 
verbreiten. Schnell rief er dem Schiffer zu: „Ihr 
arbeitet euch zum Unglüd, Verſenken müßt ihr. 
bad Schiff!" Und da Niemand hörte, riß ber ra⸗ 
fche Helfer einem. feiner Zimmerleute die Art aus 
den Händen und kappte ein großes Loch hart über’m. 
Waſſerſpiegel durch, trieb. die Leute vom Schiff, 
und plöglich fanf ed 36 — 40 Fuß tief und das 
Feuer war gelöfcht, zu fliller Verwunderung aller,, 
bie endlich ausriefen: „ei das iſt ein Stuͤckchen 
yon Nettelbeck!“ Aber der hinkende Bote kam nach. 
Der Befiger des Schiffs. hatte ihn vor der Admi— 
zalität verklagt, und er folle Schiff und Ladung: 
erfeßenz doch. die nie ſich verfagende Geiſtesgegen— 
wart und die Ruhe, mit welcher er erklärte, daß 
fonft nicht. nur das Schiff, ſondern ale Schiffe, 
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bie dicht am Bollwerke befindlich waren; ja KR 
nigsberg felbft leicht hätte in Rauch und Aſche auf 
gehen koͤnnen, bewirkte nach. einer halbſtuͤndigen 
Ueberlegung, waͤhrend welcher N. doch nicht wohl 
zu Muthe war, die ehrenvolle Erklärung, das G 
legium muͤſſe ihm für feinen: Muth und Beſonnen⸗ 
beit im: Namen aller Schiffer, die auf dem Pregel 
Pr x: und im Namen der Stadt durch einen Hand: 
ſchlag die volle Zufriedenheit und Dankbarkeit be; 
zeugen. Aber zu einem noch Größern ‚ward er 
aufgefordert, das verſenkte Schiff wieder in die 
Höhe zu bringen, Auch das übernahm der wadere 
NR. uneigennüßig mit feinem .tüchtigen Zimmermei- 
fier Bader vermittelft zweier Bordinge, Winden 
und Hebezeuge und in dem ‚Augenblid fteigender 
Noth durch an das Verdeck befeſtigte Kaſten oder 
Berſchlaͤge von 2 Fuß Höhe, die gleichfam einen 
Brunnenrand worftellten 5 der müffige Pöbel wurde 
mit Eimern und Geräth, herbeigerufen, und daß 
ſchwere Wer. war zum Staunen. ‚von Taufenden 
glüdlich-vollendet, das Schiff. wieder flott geworden, 

Oſtern 1764 war endlich nach vieler Mühe und 
Sorge der Sciffbau im Reinen, aber leider hat 
ten die ‚guten Beiten für die Mheeberei ein Ende 
genommen und die Srachten fanden, auf dem nie- 
drigften Preis, und eben als. das Schiff in. der 
Ladung für Amfterdam begriffen war; fiel R, durch 
einen gewagten unglüdlichen Sprungden Fuß aus dem 
Gelenk und der Bettlaͤgerige fah fich genoͤthigt, ei⸗ 
nem Andern an ſeiner Statt zum erſten Mal die 
Leitung des Schiffs zu uͤbergeben, und dieſe Wahl 
traf leider durch Ueberredung ſeinen Steuermann 
Martin Steinkraus aus Colberg. Don Woche zu 
Woche kamen Affignationen auf beträchtliche von 
Steinfraus erhobene Gelder an, amd mehr und 
mehr wurde N. der Betrug. dieſes Menfchen Elar. 

N. Nekrolog. 2r Sahrg. 18 
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Es wuchs die Summe, die er zur Ausbeſſerung 
noͤthig gehabt, uͤber 8000 Fl. an. Da konnte der 
Geaͤngſtete nicht laͤnger daheim bleiben, eilte ſchnell 
nach Amſterdam und traf auch gluͤcklich Schiff und 
Mannſchaft und den untreuen Schiffer. Die Zruns 
kenheit der letztern, die verworrenen Rechnungen, 
ſo manches Vermißte auf dem Schiff, das von dem 
Unredlichen veraͤußert worden war, uͤberzeugten ihn 
zu großem Schmerz von dem bedeutendſten Ver— 
luſt indeß ſuchte er klug ſeine Gefuͤhle zu maͤßi⸗ 
gen, daß ihm der Schiffer nicht entwiſche und das 
durch die Affecuranzgelder (8000 Fl. holl.) nicht ver⸗ 
lorem gingen: Wie um fo größer war feine Vers 
zweiflung, als jener doch entfloh. Ganz hoffnungss 
108° faß der Unglädliche, denn nun war an feinen 
Erſatz Er denken, in einem Weinhaufe. Da nahm 
er zufällig ein holländifches Zeitungsblatt in die 
"Hand, darin ein Prediger zu Schlinger:Want, seine 
Meile von Amfterdam, ankuͤndigte, daſelbſt ſey ein 
ertrunkener Mann gefunden worden. Alle nähere 
Beſchreibung ſchien jenen Schiffer anzuzeigen, der 
ohnedies in ſpaͤterer Zukunft nicht wieder aufzufinden 
war und in der Angſt dieſen aͤußerſten Schritt ges 
than haben konnte. Lange kaͤmpfte N. gewiſſen⸗ 
hafter Sinn, ob auf dieſe Vermuthung hin er dieſe 
Gelegenheit benutzen ſollte, doch aufgemuntert durch 
einen erfahrenen wackern Freund eilte er zum Pfar⸗ 
rer und durch einen von dieſem ausgeſtellten Tod⸗ 
tenſchein bewirkte er wenigftens, daß er die Hälfte 
ſeiner Forderung zugeſichert erhielt. Viel Verdruͤß⸗ 
lichkeiten bewitkten ihm die ganz verderbten Schiffs— 
—* die endlich mit Verluſt feines Bootes ent— 
‚liefen. J ri TA 
Set ward mit mehrern befreiindeten Schiffen 
eine Reife nach den Salzhäfen Eroific, Bernif und 
Dlonne unternommen. Die [hwierigfte Fahrt nach 
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Croifie fiel N, zu. und biefer wagte &8 toll⸗ 
Fühn, auf einer Pleinen fichtenen fogenannten Bers 
ger Iölle: die Reife zu unternehmen. Mehr als ei- 
ner Zobeögefahr wurde: er mit feinen zwei’ Mas 
troſen ausgeſetzt. Endlich ſchlug fie um; doch Tas 
men fie gludlicher Weife noch an den Strand, und 
indem fie die Zölle zwifchen zwei Efeln befeftigfen, 
langten fie zu großer Verwunderung zu Poitien 
an, wo. auch ein vortheilhafter Salzhandel das 
- Bagftüd: belohnte. Aller Warnungen ungeachtet 
reiſſte er in dieſer Nußfchaale, wie fie die Salzver— 
kaͤufer nannten, wieber. ab und kam gluͤcklich zuruick. 
Endlich ward auch dad Schiff beladen, und ‚auf 
brei: verfchiedenen Wegen an die Correſpondenten 
Kod und van Goens in Amfterdam gefchrieben, 
daß fie die Affecuranz von 10000 hol. Gulden bes 
5 moͤchten. Ein heftiger Sturm ergriff die 

ſenden, brach das: Steuerruder ab, entmaſtete 
das Schiff, und lange trieben ſie unter Hunger, 
Durſt, allem nur erdenklichen Drangfal und fietem 
Zodesfampfe umher, und endlich, da ber Unters 
gang unvermeidlich fhien, erreichten fie einen Noth- 
hafen: Bommel=Sund an der norwegifchen Kuͤſte 
Nun :galt 8 dad Schiff mit bedeutenden Koften zu 
repariren. Wie erfchütterte ihn daher gleich einen 
Donnerfchlag die Nachricht, daß jenes Haus fo 
unredlich gehandelt hatte, fein Schiff nicht: zu ver- 
fihern, unter nichtigem Vorwand, und der Betro⸗ 
gene fah fich endlich genöthigt, unter fortwaͤhren⸗ 
den Beſchwerden des langwierigen Prorefies, da 
bie Gläubiger drängten, das Schiff zu werfanfen.- 
Zwar wurde ber dreijährige Proceß gewonnen, -aber 
ber Bankerott diefed Haufes war. in ber Zeit aus⸗ 
gebrochen, und hiemit ‚alles verloren. So war 
der thätige N. auf bie Hülftofigkeit feines erften 
Anfangs: zuruͤck gewieſen. 7% uni eu 
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Da ereignete es ſich, daß er zum Capitaͤn eis 
nes Schiffs von 40 Kanonen erwaͤhlt wurde, wel⸗ 
ches der geheime Finanzrath Delatre, den Koͤnig 
Friedrich I]. an die: Spitze der neuen Regie aus 
Frankreich berufen hatte, nebſt mehrern andern von 
dem ſchoͤnſten Schiffsbauholz aus den koͤnigl. Fors 
ften, in Stettin erbauen: ließ. Nettelbed erhielt das 
in feiner Art erfte Patent als: k. preuß. Schiffsca⸗ 
pitan, und durfte-Fönigl, Uniform und: einen Säs 
bel mit Portepde tragen... ‚Da jedoch. der, Bruder 
jenes Minifters, ein-unerfahrener junger eitler Franz 
zofe, ald Admiral dem tüchtigen Seemann ſich nur 
zu ‚vermeffen und nachtheilig. der ‚guten Sache ent⸗ 
gegenftelte,. fo-Fam es zu einem Duell," bei, wels 
chem jener. verwundet: wurde, und N; um: feine 
Stelle kam. Kr re re 
ZJetzt zog er mit den Geinen nach Eu. 

⸗ 


Sinn war auf Guinea geſtellt und bald: fen 
hi 
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orfichtömaßregeln , vom nachfolgenden: Zageı an, 
nah Holland in Sicherheit. briagen; da verſchwanb 
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es aber, von dem nicht fehr Fundigen Steuermann 
Peterd und 10 Matrofen beſetzt, allmälig des Nachts 
und wurde nicht wieder wahrgenommen. Sie lang: 
ten indeß an der Küfte von Guinea glüdlih an 
und warfen endlich am 4. Januar 1772 vor Gap 
Mefurado die Anker, Wohl war es dem menfchen: 
freundlichen Nettelbef auch damals fchon, wo die: 
fes Handwerk noch nicht in folhem Verrufe ftand, 
zumider, fich hier mit Negerhandel befaffen zu müf: 
fen, und dag man Menfchen als Waare anfehen 
und gegen Erzeugniffe des europäifchen Kunftfleißes 
als: Tabak, Schießgemehre und. Schießpulver, 
Dranntwein, Kattune, leiriene oder feidene Zücher, 
Peine Spiegel, Mefler, bunte Korallen und fonftige 
furze Waaren, eintaufchen Fonnte; Doch war eine 
unmenfchliche Behandlung derfelben ja nicht nöthig 
und er Duldete fie wenigftens niemalö, fo weit er 
hierbei einwirfen durfte, "Noch wurde an der Zahn: 
Füfte Afrifa’sauc Handel mit Zähnen von Elephanten 
etrieben, welchen die Neger mit fußlangen zwei: 
netdigen Säbelklingen, an langen Stangen be— 
feftigt, den "Rüffel abbauen oder die Sehnen an 
den Füßen zerfchneiden, und dann diefe Zähne aus— 
bauen. Auch an der Goldfürfte wurde einiger Ver: 
Fehr mit Goldftaub angefnüpftz denn fo verfchwende: 
riſch hat die Natur hier ihr edelftes Metall ausge: 
breitet, daß felbit der Seefand deſſen in hinreichen: 
der Menge mit ſich führt, um die Mühe des Eins 
ſammlers zu vergüten, Vormittags finden fich das 
her die nadten Neger zu Hunderten am Strande 
ein, dann ſetzen fie fich dicht neben den Ablauf der 
Wellen ind Waſſer und jeder hält eine tiefe höls 
zerne Schürffel vor fich zwifchen den Knien, nach— 
dem er fie zuvor voll goldhaltigen Sandes gefchöpft. 
Nun wiſſen fie diefes Gefäß fo geſchickt zu drehen, 
daß jede anlaufende Welle darüber hHinfpielt und 
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etwas von dem leichterm Sande uͤber den Rand 
mit ſich fortſchwemmt, während das ‚Metall. ſich, 
vermöge feiner natuͤrlichen Schwere, tiefer zu. Bo— 
den ſenkt. Es wird. fo. lange. wiederholt, bis 
der Sand beinahe gänzlich verſchwunden ift und 
das reine Staubgold fichtbar geworden. Dies vers 
ftehen ‚fie behende in kleine Dofen aufzufaſſen und 
binnen 8 bis 10 Stunden den Werth von 6 bis 
12 und mehr bolländifchen Stuͤbern zu gewinnen, 
Meiter landeinwärt3 wiffen fie den. dort befind- 
lichen goldhaltigen Kiesfand in die Nähe eines Ge: 
wäffers zu tragen und fo lange durcheinanderzu rühren 
und auszufpülen, bis fie zu dem nämlichen 86 
gelangen, ja zuweilen erhalten fieaufdiefe Weiſe Stuͤck⸗ 
chen Goldes von der Größe unferd groben Seegriefes, 
Dies nennen die Neger „heiliges Gold“ und ſchmuͤcken 
fih damit Hals, Arme und Beine, daß ein Eins 
| aiger zuweilen einen Werth von mehr als taufend 
halern am Leibe trägt. ‘ Bei dem Zaufchhandel 
wird der Werth in „Bontjes“ oder Stüdchen Gol⸗ 
ded, etwa eine Erbfe ſchwer — 6 ‚holländifche 
Stüber an Geld — beftimmt und Neger und Eu: 
ropaͤer betruͤgen fich wechfelfeitig, doch kommen Erz 
ftere jedesmal zu kurz. 0, DR 
Der Kleinhandel auf Fahrzeugen mit:10 bis 
12 Mann befegt, unter Anführung des Oberfleuers 
manns oder eines andern Seeofficierd, war oft: 
mald mit mancher Faͤhrlichkeit verbunden und leicht 
eines Ueberfalls der gereizten binterlifligen Neger 
gewärtig. Einft mit dem Auftrag verfehen, das 
europäifche Brieffelleifen auf einer Barfaffe nach 
dem -bolländifchen Haupt: Fort St. George. de la 
Mina zu fpediren, das früher eine Befigung des 
großen Kurfürften gewefen, dann an Holland vers 
- handelt worden war, lernte N. den ‚dortigen Gous 
verneur Peter Wortmann kennen, zuvor Mebger. 
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in Gröningen, ber vom gemeinen Soldaten fo hod) 
geftiegen war, und wie die von Gold, Sammet 
und Zrefjen flrogende Rathsverfammlung war ihm 
die Neugier diefer. fo abgeſchnitten lebenden Euro; 
paͤer, auch eine Art Canots ſehr intereffant, das 
über, 50 Fuß lang und 63 Fuß breit aus einem 
einzigen Baume jener Gegend gehauen, war. Mit 
Freuden bemerkte er. die firenge Drdnung und das 
Anfehn, welches hier die Holländer zu behaupten 
wußten, und ihre Gaftlichkeit. | 

In dieſem  Gemäfler fand er auch eine, viers 
edige Bouteille. im Meere fchwimmend, um die fich 
ein runder, Haufe Seegras gefest hatte, fo. daß fie 
vermittelft eines Meffers von dem Kräutergeflechte: 
Aefgsheutı werden mußte, Sie war zum Dritte 
theil mit in Branntwein ‚eingemachten, jedoch vers 
dorbenen Kirſchen angefüllt, und das: Merkwürs 
bigfte war die: Menge von Schulpen: und andern 
Muscheln, die ſich hier angefegt: und hinwiederum 
ben zu. einem  Befefligungsgrunde 
gedient hatten, um Wurzel darin zu ſchlagen und‘ 
allmaͤlig fich ‚auszubreiten, wozu gewiß. eine lange 
Zeit, nöthig, geweſen feyn mochte, 

Dftmald war er: Zeuge von ber ungeheuern 
Koͤrperkraft der Neger und. ihrer ausgezeichneten; 
Behendigkeit und Ausdauer im Schwimmen, Man: 
durfte nur eine thönerne Zabadöpfeife in das Meer: 
hineinwerfen, ſo ſtuͤrzten fie alle: darnach in den 
tiefen Grund, und Einer brachte fie. gewiß unbes: 
ſchaͤdigt bervor. Selbſt Kinder von 5 Sahren tum⸗ 
melten ſich Fed: und wohlgemuth im Waſſer. Hier, 
war en indeß auch.fo unglüdlic, einen englifchen: 
Matrofen zu. verlieren, der, troß aller Warnungen, 
vor Hayfiſchen, ans Land: ſchwamm und wirklich, 
alsbald von ſolch einem Ungethüm, zum: gräßlichen: 
Schaufpiel, ergriffen: und endlich. verfchludt wurde, 
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ohne dem Unglüdtichen helfen zu: koͤnnen. Die 
Neger: follen indeß wegen ihrer fchwarzen Farbe - 
von. diefer Gefahr ganz befreit ſeohn. : 

—Einſt fegelte: in demfelben Gewäffer ein hols 
laͤndiſches Sclavenfchiff vorbei, deffen Befagung 
geößtentheild erkrankt war, Der Gapitän, Harder 
mit Namen, ein Pommer aus Rügenwalde, bat 
flehentlih um einige Matrofen, was ihm zu gros 
Bem  Leidwefen N, nicht gewährt werden konnte. 
Bald darauf war es auch den Negern in die Hände 
gefallen, die Mannſchaft wahrfcheinlich niederge⸗ 
hauen und das auf den Strand gefuͤhrte Schiff 
ausgepluͤndert. Es war dieſe blutige Gewaltthat 
eine Folge der Mißhandlungen, welche die Neger 
oft von den Europaͤern, beſonders den engliſchen 
Raubfahrzeugen, erdulden mußten. Auf aͤhnliche 
Weiſe haͤtte unſer N. leicht das Leben verlieren 
koͤnnen, da er, um: zmei:Sclaven und eine Kacke⸗ 
bobe oder noch nicht Mutter gewordene: Sclavin 
zu: Faufen, fi in einen Eleinen Fluß, Nio de St. 
Paul, nur einige 100 Klaftern Wegs gewagt: hatte, 
Nur. die. rafchefte Eile’ Fonnte vor den fchwarzen 
Derfolgern erretten, die. eine wi 4 von Kugeln 
und Pfeilen ihm. nachfchicten; Mitten. dies 


fer Flucht fah er fein Boot im Lauf gehemmt und. - 


entdedte Zaufende von Neunaugen, bie fih an 
daſſelbe fefigefogen hatten, KR 
Mangel an friſchem Wafler, das oftmals 
fhwer und wohl auch nur betrügerifch von den 
Negern verkauft wird, ließ ihn den brennendften 
Durft erleiden und das angerathene Mittel, Brannt: 
wein fparfam zu ‚genießen, vermehrte nur noch 
das Uebel und faft alle, befonders Nettelbecks fonft 
eifenfefte Natur, litten. ungemein an den -Webertritt 
der Galle in den Magen. Durch ein ihm begeg: 
nendes franzöfifches Schiff erfuhr. er, daß jenes von 
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feiner Mannfchaft verlaffene Schiff, "das im jener 
Nacht vor’ihren Augen verfhwunden war; bon 
dem Steuermann Peters geführt‘ glücklicher Weife: in 
Rotterdam angekommen fey. Dadurch ward auch die 
Betrügerei des diefes Schiff: früher commandirens 
den franzöfifchen' Gapitäns entdeckt, der, weil er es 
in London, Amfterdam und Hamburg zugleich für 
große Summen hatte verfichern laſſen, in Berab: 
redung mit zwei Mit-Rhedern des Schiffs abfichte 
lich zwei Löcher durch das Schiff gebohrt hatte; 
aber durch die ſtumpfe Schneide des noch dabei 
liegenden Bohrers waren die Spaͤhne von der dir 
Bern Plankenhaut nicht ſcharf abgeſchnitten wor: 
den umd hatten fih, indem fie fich in die Deffnung 
zuruͤckgelegt, voll Waffer gefogen und das Eindtins 
gen des Waflers verhuͤtet. Sie felbft hatten: fich, 
‚Hoffnung ihres gelungenen Unternehmens, nach 
Liffabon gewendet, von wo aus der Gapitän feine 
Anforderungen an die Aſſecuranz machte, - Die je⸗ 
doch nun vereitelt waren und. bie zum" Strafe 
erwarten ließen. Das Schiff war in Holland für 
99000 holland, Gulden verkauft worden, wovon 
der Mannfchaft des Harmelfchen Schiffes das Dritts 
theil gebührte, jedoch erhielt N. als Oberfteuermanit 
fpäterhin nicht. mehr: davon als 41 hollaͤndiſche 
Gulden. Das Nähere erklaͤrte ihm auf ſeiner wei⸗ 
tern Fahrt Peters ſelbſt, der ihm in dieſen Ges 
waͤſſern wieder begegnete. | 
Auch im diefem füdlichen Himmelöftrich blieb 
fih N*s Eifer, Ungluͤcklichen beizuftehen und Un: 
gerechtigkeiten zu wehren, fortwährend getreu, wenn 
er auch nicht immer anerkannt’ wurde, So fam 
ihm einft ein’ kleines englifches Schiff zu Geficht, 
deffen Segel und Takelwerk ſich in größter Un: 
ordnung befanden. Endlich ward klar, daß Neger 
die Befakung mochten ermordet haben und nun int 
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Begriff ſtanden, ihre Beute auszupluͤndern. Mu: 
thig regte N. die Heine Mannfchaft des Bootes 
an, die Räuber anzugreifen, lud feine-6 Pöller 
und bewirkte durch den. erften heftigen Angriff, bei 
welchem jedoch die in der Eile Überladenen Dreh—⸗ 
bafjen zerfprangen, daß eine gute: Anzahl ſchwar⸗ 
zer Köpfe ins Waſſer fprang und dem Lande eif⸗ 
rig zuſchwamm. Schon gedachten fie zu landen, 
ba hatte. aber plöglich einer jener Kerle mit feiner 
Donnerbüchfe in bie. offene Lufe des Bootes ges 
halten und den Boden fo unglüdlich durchſchoſſen, 
daß ſogleich ein Waflerftrapl aus dem Boden des 
Sabrzeugs entgegenfprubelte, . Raſch wurde: zwar 
Bas Loch verftopft, aber die gutgemeinte und wohls 
angelegte Unternehmung mußte aufgegeben werden, 
her Vorrath von Handelswaaren war burchnaßt 
und, zu nicht. geringem Schaden verdorben und der 
oft betrunkene Capitaͤn Harmel wüthete nun ges 
gen. N. Zwar. entfchied der hohe Rath unter Per 
. ter Wortmanns Borfig ganz zu Gunſten unfers 
Nettelbeck; doch um fo. froher war ‚er, ald er durch 
Verwendung eines andern Capitaͤns dem Gapitän 
Santleven von, Blieflingen als Führer des Schiffs 
überlaffen wurde, da letzterer frank lag, - feine 
Steuerleute todt und beinahe hundert Sclapen am 
Bord waren. Auf dev, Hinzeife zu ‚dem Gantlev- 
ſchen Schiffe. entdeckte fich ihm jener fremde Ca— 
pitan als ein preußifches Landeskind aus Neuwarp 
in Vorpommern gebürtig, Carl Friedrich Mid, der 
aus Furcht. vor dem Soldatenftande fich außer Lanz 
de5 gewendet hatte, und als. Steuermann auf ei- 
nem holändifchen Schiffe 1764, da er das Miß⸗ 
geſchick gehabt, eine Meile von Colberg zu firanden, 
don den eltern und ber Schwefter unferes Net: 
telbed hoͤchſt Liebevoll aufgenommen, verpflegt und 
fogar mit Geld. und Wäfche verfehen worden ſey. 
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Damals habe er fchon von ihrem braven Sohne 
ehört und laſſe Leib und Leben für alles, was 
Nettelbed beige. Diefe Scene war N. um fo ruͤh⸗ 
* * nicht lange darauf dieſer wackere Gas 
Gluͤcklich fuͤhrte N. indeß das Schiff zu Vers 
meidung allzugroßer Sterblichkeit, auf’ dem kuͤrze⸗ 
ſten Wege unter der Linie durch, und gelangte ge⸗ 
gen die Mitte des Decembers ohne einigen Nach 
theil in, dem Fluſſe Suriname an, wo fie 4-5 
Meilen von Paramaribo landeten. Auf diefer Fahrt 
felbft war ihm nichts Seltfames begegnet, die uns 
gewöhnliche Lebhaftigkeit auf einem clavenfchiffe, 
um bie Sclaven munter und gefund zu erhalten, dag 
Leuchten des Meerwaſſers in manchen bunfeln Nächten, . 
das Emporflattern ‚ganzer Rudel von fliegenden 
Fiſchen, die allein. die Ihmadhaften find, umd das 
exyſtallhelle, blaue und, durchſichtige Seewaffer uns 
gerechnet, das zehn oder mehrere Meilen von der 
Fuͤſte von Guinea anfängt, und bei vollkommenen. 
Meeresftille einen unbeſchreiblich wunderbaren Anz 
büd gewährt, als fähe man in einen dichtern Himz 
mel hinein, von unzähligen Fiſchen und Seege⸗ 
Han in taufend verſchiedenen Richtungen durch⸗ 
nitten. | 

Hier in Surinam fah er einer. freudigen Wies 
bererkennung entgegen. Im Sabre 1764, als er 
fih in befjerem Bohifande befand, fpaltete ihm 
ein ältlicher-Mann, in Königsberg vor feinem Haufe 
Holz, dev "diefe rbeit nicht mit fonderlicher Luft 
und Geſchick verrichtete. N. ließ fich mit ihm in 
ein Gefpräch ein. und erfuhr, daß er ein Pommes 
vaner aus Belgrad fey und Kniffel heiße, und bald 
ergab es ſich, daß die reichen Gebruͤder Kniffel, 
welche N. vormals in Surinam kennen gelernt 
hatte, feine Brüder waren, Still behielt er jedoch 
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———— für ſich erfuhr zugleich, daß die 
Alten zwar unwirthſchaftlich und nicht ſehr zu lo— 
ben waͤren, aber eine ſehr gutartige Tochter von 
16 bis 17 Jahren, jedoch ohne: feine Bildung, bes 
fäßen. Raſch fchrieb- unfer N,, den feine Guthers 
zigkeit nicht ruhen ließ, an. jene Surinamer und 
fchilderte den Nothſtand des Bruders und unters 
ſtuͤtzte indeß ſelbſt die Bedürftigen , ' ließ die 
Tochter Eleiden und den verfäumten Unterricht nach— 
holen, Die Surinamer Freunde dankten herzlich, 
festen dem todt geglaubten Bruder eine angemeſ⸗ 
fene jährliche Zeibrente aus und baten N., da fie 
Einderlos lebten, zu bewirken, baß dieſes junge 
Mädchen als künftige Erbin ihres Vermögens ih⸗ 
nen zugefendet werde. Die Aeltern willigten fehr 
ſchnell ein, und das indeß wortheilhafter gebildete 
Mädchen Fam unter der Obhut eines feiner Freun- 
de gtüdlich in Surinam an. Jetzt erfuhr er, daß 
die Gebrüder Kniffel ſchon vor einigen Jahren mit 
Tode abgegangen feyen, bie Nichte indeg, in vol- 
lem Befig des ganzen ungeheuern Rniffelfchen Vers 


mögens;, ‘die Gemahlin des Bancodivectord Myn⸗ 


beer von Roofe geworden, und zu Paramaribo 
wohnhaft fey. Bald darauf ließ fih N, "durch eis 
nen Negerjungen, mit dem fehönften mitgebrach= 
ten, dort feltenen, blauen ı Papagei in der Hand 
und einem Affen auf dem Kopf, anmelden und er: 
fchien kurz darauf ſelbſt. Sie erkannte ihren Wohl: 
thaͤter unter Thränen und ſprachloſer Rührung, 


die fie der Ohnmacht. nahe brachte, erfundigte ſich 


angelegentlich nach ihren Aeltern, die ſich freilich 

in diefer Zeit manche Thorheiten haften zu Schul- 

den Fommen laffen, fuchte ihm feinen dermaligen 

Aufenthalt fo angenehm als möglich zu machen, 

und verfah das Schiff täglich mit friſchem Mund> 

vorrath, ‚der zuweilen fchwer zu erhalten war und 
a 


. 
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ihm vom Capitaͤn zu gute gefchrieben wurde.) Da 
indeß der Sclavenverfauf diesmal wenig von Stat⸗ 
ten ging, flachen" fie plöglih in die See, ohne 
von den wadern Roofens Abſchied nehmen zu koͤn⸗ 
nen. Eines‘ Ledes wegen das ſie Tpürten‘, —* 
ten fie in die "Mündung des Fluſfes Cormant 
einlaufen und naheten dadurch einem unangebaut 
ten Landſtrich der bis dahin nöch von Feiner -eitk 
ropäifchen Mächtrin Den u war. ı Von 
Berbice aus erhielt ‚er mit Einwilligung feines ‚Ga: 
pitäns den Aufttag, das Schiff feines indeß werk 
ſtorbenen  wadern Freundes und Landsmannes 
Mid zuruͤckzuführen, und warf nach einer gluͤckli— 
hen Fahrt um. die Mitte Aprils 1778 vor Blieſe 
fingen die Anker 17 ° a a rem 
Bald darauf trat N. in englifche Seebienfte, 
da eine engliſche Transport> Flotte, mit 1000 See⸗ 
foldaten nach der Kuͤſte von Guinea abgehen folte, 
um die: Beſatzungen im den dortigen engliſchen 
Forts abzuloͤſen. Er diente als Schiffslieutenant 
auf dem Jupiter von 64 Kanonen. Binnen Maͤr 
und November 1774 war die Reiſe nach Guineg 
von da’ nah Jamaiea ind’ zuruͤck nach Ports 
mouth ohne ein merkwuͤrdiges Ereigniß zuruͤckge⸗ 
legt; aber er. war froh, einem! Dienſt verlaſſen zu 
koͤnnen, bei dem, ſeinen eigenen Worten zu Folge, 
Feine Ehre und kein Reſpect ſey man höre nichts 
—2* als Goddaml!“ und brutale Reden ohne 
ahktas2 999 Is „nun uu—— a9 Tai 
Sieben und dreißig Jahre war er nun alt, hätte 
unter tauſend Gefahren und" Mühfeligkeiten und 
unter allen Himmelöftrichen feine beften Jahre und 
Kräfte im’ Dienft von Fremden verſchwendet; da 
ſchien e8 ihm immer nothwendiger, nun‘ feine 
Dienfte dem Baterlande zu "widmen. Er kehrte 
nad) Golberg zuruͤck, ſah ſich aber bei ſpaͤter Jah⸗ 
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reszeit außer Anſtellung veranlaßt, nach alter Weiſe 
wieder eine Navigations⸗Schule zu. eröffnen, um 
junge Leute für den Seedienſt zu. unterrichten, dar⸗ 
aus fpäterhin tuͤchtige Schiffscapitäne und Steuer: 
männer ‚hervorgegangen find, Die Langeweile 
blieb dabei nicht aus und das heimliche Verlangen 
nach. der. eigenen Führung eines tüchtigen. Schifr 
fes. Da ward. er jedoch von. feinen Freunden ber 
vebet, fich eine Quage, ein befonderd biezu einge: 
zichtetes Fahrzeug, zu kauſen, und den Sommer 
hindurch vom Stettinifhen Haff her die zn 
mit. lebendigen Fiſchen zu veiforgen: So wenig 
ihm dies. behagen wollte, — ee doch feinen 
guten Freund, den Schiffer Blank, nach Swines 
minde, um dort fich zu feinem ‚neuen, Gewerbe 
um beſten zu verſehen. Hier von: einem‘ fteifen 

Berta ala Meilen weiter an die Küften 
der Inſel Ufedom getrieben, fuchten fie die Ges 
gend des Meeres anfichtig zu werden, wo einſt 
die alte wendifche Handelöftadt Wineta im Meer 
verfunfen war, und ſiehe, noch. im: Gefpräch dar⸗ 
uͤber begriffen, ſaßen fie feſt auf jener bezeichneten 
Stelle, nämlich ‚einer großen Steinplatte von viels - 
leicht 600 Klaftern in der Länge und Breite, derem 
Ränder jedoch. fo. fteil abfallen, daß unmittelbar 
daneben der: Seegrund fi auf 19 und: mehr Fuß 
vertieft, Nach, 6 Stunden erſt ward das Schiff 
wieder flott, Da ihn bei der: Rüdreife auf feir 
ner eben gekauften Quatze, weil der Lootſe die 
Bunderbüchfe zum Anfteden der, Pfeife mitgenom⸗ 
men hatte, die Unannehmlichteit traf, zwei Tage 
und brei Nächte hindurch ohne Feuer und Licht zu 
ſeynz; fo war. es ihm febr ‚erfreulich, von feinem 
Nachbar in Golberg, einem Schmied, zu lernen, 
wie man fich aus dieſer Derlegenheit eicht heraus⸗ 
helfen koͤnne, wenn man auf einen eifernen. Anker 
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die Spige eineg neuen Magels legt, mit beit Ham⸗ 
mer einen tuͤchtigen Streich pe vollf vo 
an die erhigte Nagelſpitze tinen Schwefelfaden ‚hält, 
der fich ſogleich entzündet. Ein einfaches, ſchein⸗ 
bar. unbedeutendes jedoch zuweilen ſehr nuͤtzli⸗ 
ches Kunſtſtuͤck. Dieſer Fiſchhandel wollte aber 
nicht viel einbringen, und wurde ſogar mit: Vers 
——— und noch der Winter 1777: fand 
ihn in der nuͤtzlichen, wenn auch nicht ſonderlich 
eintraͤglichen, Beſchaͤſtigung bes Navigationsun⸗ 


Den 28. April deſſelben Jahres ſchlug ploͤt⸗ 
lich der Blitz in dev Mittagsſtunde in den Kirche 
thurm und ſchon fprühte Die. heile Flamme bei der 
Wetterftänge gleich am feuerigen Springbrunnen 
empor, und aus: den Schallloͤchern ſpruͤhten “bie 
Sunfen umher wie Schneefloden und flogen. bes 
reits bis in die Domſtraße hinhber, : Hier wur 
ſchleunige Huͤlfe nöthig,sober die Vaterſtadt Fonnte 
ein großes Ungluͤck treffen. Noch erinnerte ſich N, 
aus ſeiner Knabenzeit, daß auf dem Glockenboden 
ſtets Waſſer und Loͤſcheimer bereit ſtanden, ver⸗ 
ſchaffte ſich eiligſt eine Handſpritze und Fletterte; 
wo kein Maurer und kein Zimmermann nachfolgen 
wollte und des Weges unkundig es auch! nicht 
konnte, durch die Luke der fogenannten Kunftpfeis 
fer⸗ Stube hindurch, die dicht unter der Spige iſt, 
den Buͤgel des Waſſereimers zwiſchen dem Mund 
und‘den Zaͤhnen, die Spritze durch eine in den Rod 
geichnittene. Deffnung hindurch geſteckt, den unzaͤh⸗ 
ligen Holzriegeln (hinauf... . Alles, was er angeiff; 
wär, fhon voll glühender Koblenz; aber mit edler 
Baterlandöliebe keine Beſchwerde achtend, drang er 
bis: zur .engften Berzimmerung binanz ‚fo baß er 
ben: rechten Mittelpunct des brennenden Feuers 

noch' 8 ober 10 Buß: über ſich ziſchen und. ſpruͤhen 
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ah. Nun ſpritzte er wader darauf los, eilte den 
Waſſer Zutragenden immer wieder aufs neue 
entgegen, und war endlich ſo gluͤcklich, dem hefti— 
gen Brand zu loͤſchen. Jetzt wurde es ihm aber 
auch durch die Hitze des Thurms, die herabgeſtuͤrz⸗ 
ten Kohlen und deren Dampf): die Naͤſſe, welche 
bis auf: die Haut gedrungen war, immer übler 
und; als ‘er dem fchneidenden Luftzuge der Schall: 
löcher nahe Fam; vergingen ihm die Sinne, «Er 
e wieder auf dem Kirchhofe ‚unter wund⸗ 
ärztlicher Behandlung und Bewunderung der Me 
Die Hände waren: uͤberall verlegt, die Haare auf 
dem Kopfe zum Theil — der Kopf ſelbſt 
wund und voll Brandblafen, wo in der Folge nie 
wieder Haare gewachſen ſind, wie denn auch die 
beiden aͤußerſten Finger an der rechten Hand krumm 
blieben; aber Kirche und Stadt waren doch geret⸗ 
tet: Einige Wochen ſpaͤter empfing er von Berlin 
aus eine goldene Denkmuͤnze in der Groͤße eines 
Doppel⸗Friedrichsd'or nebſt einem Belo ſchrei 
ben. . Das Gepraͤge dieſer Muͤnze ließ ver ſich in 
ſeinem Petſchaft nachſtechen und uͤbergab die Denk⸗ 
muͤnze ſelbſt und das Schreiben in die Haͤnde des 
ng wo fie aber: fpäter abhandenngefom: 
men Ind, .° m ro | s Vanısklanr 
Nah einigen glüdlichen Reifen fuͤr einen Ruͤ⸗ 
nwalder Kaufmann nach Danzig, Nante und 
roific und wiederum: aus Langeweile \»errichteter 
Steuermanns» Schule, "erhielt er von’ einem Com⸗ 
mercienrath B— x zu Colberg den A ER 
ihn ein Schiff: zu kaufen und mit demfelben für 
feine Rechnung zu fahren: “Eine Speculation,; bie 
in demdamaligen ‚Kriege Englands mit. den nord# 
americanifchen: Golonien nicht übel erfonnen war, 
da fo viele von den ‚Engländern gemachte Prifen 
einen: wohlfeilen Kauf, erwarten ‚ließen. Noch füllte 
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ihm, ehe er nach London zu dieſem Endzwecke ab⸗ 
reiſte, zu Koͤnigsberg das Haus, welches er in 
fruͤherer und beſſerer Zeit daſelbſt bewohnt hatte, 
unter den wehmuͤthigſten Erinnerungen an fo mans 
‘che feitdem erlebten Ereigniſſe in’s Auge fallen, 
und darin den Kniffelfchen Eheleuten begegnen, 
welche, wie denn ber Mann fich hatte zum Licents 
rath erheben lafien, durch mancherlei Thorheiten 
und Bernadhläffigung in den traurigften Zuftand 
verfallen waren. Noch einmal nahm er fich ihrer 
an und fpedirte mit dringender Empfehlung einen 
Brief an die reiche Zochter, erfuhr aber-nie wieder 
etwas von ihr, noch von biefer ganzen Angelegenheit. 
So fonderbar indeß die Beftellung jenes Commer⸗ 
cienraths war und von: manchem Engländer mit 
Fug und Recht lächerlich gefunden wurde, gelang 
es doch N, nach langem Umbherreifen endlich, ein 
alfo begehrtes Schiff aufzufinden, und er wollte eben 
mit einer Schiffögelegenbeit über Stettin nach Col⸗ 
berg abgehen, um das Nähere mit dem Beauftra= 
genden zu vergewiflern, als bie Gorrefpondenten 
des neuen Principals ihn dringend baten, eine Afs 
fecuranzangelegenheit mit einem Stettiner Kaufs 
mann Groß zu ſchlichten. Die Sache war miß- 
lih und der. Kaufmann ihm von 1764 ber, da er 
als Schiffer einen Winter in Königäberg gelegen, 
als ein Diefonf befannt, jedoch wendete fich Alles 
ungleih günftiger, ald er erwartet hatte. Der 
wadere Groß war froh, diefe Sache, die. ihm 
lange auf. dem Herzen gelegen, beenbigen zu 
Zönnen, lernte Nettelbed aufs neue als: einen rechts 
lichen, gefcheiten Mann Fennen und trug überras 
ſchend ihm die Führung feines Schiffes an, das er 
eben auf dem Stapel ftehen hatte. Er erbat fich 
eine Stunde Bedenkzeit. Zwei Freunde riethen, 
ber. eine die Uebernahme, weil fie beide brav, ber 
N. Rekrolog. 2r Jahrg. 19 
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‚ändere bad Gegentheil, weil fie beide harte Koͤpfe 
waͤren; doch entſchloß er ſich vertrauungsvoll zu 
dem Erſten, berechnete ſich mit jenem Commercien⸗ 
rath und ſah nun ein ſchmuckes, ſtattliches Schiff 
von 320 Laſt, dem, eigentlich zu einem Zweidecker 
beſtimmt, in der Eile nur ein Verdeck aufgeſetzt 
worden war, unter feinen Fuͤßen. 7 
Mit eines Fracht von Balfen und Stabholz 
follte e3 zuerft nad Bourbeaur fegeln. . Durch die 
vorgeruͤckte Jahreszeit wurde die Fahrt mißlichee 
und: ihm bei diefer Gelegenheit deutlich, wie: viel 
auf eine Stunde ankam. Es lag..in der: Swines 
münder Rhede. ein fihwedifches. Fregatten: Scyiff 
vor Anfer. Den Capitan deffelben bat N., noch eine 
Stunde zu verweilen, um gegenfeitig einander nüßs 
dich. werden. zu koͤnnen; dieſer fhlug es aber ab, 
Ein. heftiger Sturm. brach kurze Zeit darauf. aus, 
und als er, unter: vielen drohenden Gefahren, durch 
den Beiftand zweier Boote mit 15 Mann. von 
Dragoe her, die Rhede von Copenhagen endlich 
erreicht hatte, Iangte jenes, fchwedifche Volk, jedoch 
ohne. Schiff, an, das ‚gänzlich verloren gegangen 
war. Mit einer Fracht von Wein und Zuder follte 
nun nach Hamburg gefegelt werden und er fühlte 
fih froh, den franzöfifchen Hafen verlaffen zu koͤn⸗ 
nen, da er die Erfahrung gemacht ‘hatte, daß Feine 
Nation ſich fo betrügerifch und. raͤnkeſuͤchtig gegen 
ihn erwiefen, als die: Franzofen. Auch diesmal 
foßte:er hiervon mit Leidweſen den Beweis. erhal: 
ten. Als er kurz vor feiner Abreife an der Stelle 
des Lootfen, der betrunfen .an. Bord- gekommen 
und von ihm ernſtlich zurüdgewiefen worden, eis 
nen andern eingenommen und nun den Anker ges 
lichtet hatte, bemerkte er bald, daß ihn überall 
‚ein Fahrzeug bis. an. das Fort am Ausflug ber 
‚Garonne. begleitete, wo die Paͤſſe viſitt werben 
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muͤſſen. "Hier war jenes Fahrzeug: flinf” bei Her 
‚Hand und verlangte für feine ungebetene Begleis 
tung zu Befhügung des Lootſen an N. Borde ges 
gen beforgliche Gemaltthätigkeiten, wie fie vorga= 
‚ben, eintaufend Livres, und wollte er an feiner 
Reife nichts verfäumen und wegen Schiff ımd La: 
bung nicht ‘verantwortlich werden, mußte er bei 
aller Grundlofigfeit diefe Acht franzöfifche Geld⸗ 
fchneiberei ſich gefallen laffen und das Verlangte 
erlegen. - Dazu Fam der größere Verdruß, daß daB 
Schiffsvolk die Orhöfte anzapfte, den Wein häufig 
in Waffereimer und Hüte rinnen ließ, und gänzs 
lich betrunfen war. Das. Commando hörte auf, 
und N. nebfi dem Steuermann waren kaum ihres 
Lebens fiher. Endlich kamen fie unter fortgefegs 
tem Tollmanns⸗Leben ber nie Nüchternen in Gure 
haven an, und hier benuste er den Rath eines - 
Barbiers, den beiden Wildeften küchtig zur Ader zu 
‚laffen, und fiehe da, diefes Gewaltmittel fchlug an 
und zahmte die Entkräfteten. im 
Bon Hamburg ging er mit einer Ladun 
nach Liffabon ab, doch nahe der Mündung de 
Tajo jagte ihnen das rafche Losſteuern eines Fahr: 
zeugs auf ihr Schiff ein nicht geringes Schreden 
ein, da fie ‚gegen die Barbaresken und Marocka- 
ner eine unfreie Flagge hatten; doch loͤſ'te fich die 
Angft bald auf, da ed das Fahrzeug portugiefifcher 
Zootfen war, die ihm Dienfte anboten. Den letz⸗ 
ten September warfen ‚fie im Zajo die Anker. Als 
nun N., um einer Einladung des Correfpondenten 
des Sroßifhen Haufes, John Bulkeley, zu: einet 
Mittagstafel zu folgen, über. den Marktplag hin: 
wegfchritt, ſah er eine Menge Volks vor einem 
Zelte verfammelt, von deſſen Spitze 'herab zu fei- 
ner großen Derwunderung : die preußifche Flagge 
wehte, Da er ſich ‚neugierig —8 ‚den Haufen 
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hindurchgedraͤngt hatte, ſah er preußiſche Grena⸗ 
diere vor dem Zelte ſtehen. Maͤchtig ſchlug ihm 
ſein patriotiſches Herz, und ſiehe, es waren Wachs⸗ 
figuren und im Innern der große Koͤnig treffend 
dargeſtellt, wie er eben den beruͤhmten Prozeß des 
Muͤllers Arnold ſchlichtet. Tiefgeruͤhrt und unwill⸗ 
kuͤhrlich rief N. auf Portugieſiſch, ſo weit er dieſe 
Sprache zu radebrechen veritand, aus? „Mein Koͤ—⸗ 
nig! Sch bin Preußel“ Dieſe wenigen Worte fie- 
len wie ein electrifches Feuer in alle Herzen, Die 
ganze Schaar umringte ihn, ſank auf’ die Kniee 
und hob unter dem Ausruf: Gloria dem Könige 
von Preußen! Heil ihm! Heil für die firenge Ge— 
rechtigfeit! Leuchtendes-Beifpiel für alle Regenten 
der Erde! Heil ihm! betend die Hände zum Him— 
mel, Dann flrömten fie dem immer. inniger be= 
wegten Nettelbedı nach, ber fich doppelt glüdlich 
fühlte, in diefem Augenblid ein Unterthan des gro— 
Ben Friedrichs zu ſeyn, und begleiteten ihn bis zu 
dem gaftlihen Haufe, von deſſen Balkon er fich 
noch einmal dem Volke zeigen mußte, Wahrfchein: 
lich hatten fie feine fehlerhaft ausgefprochenen Worte 
mißverftanden und ihn, der vielleicht nach Statur 
und Haltung einige Aehnlichkeit vom! Könige zu 
befisen fchien, für ihn felbft gehalten. » Dem pa— 
triotifchen Preußen blieb diefes ewig eindrüdlich. 

Einige age darauf ließ ihn, ein portugiefis 


fcher Kaufmann mit noch 8 andern Schiffscapite 


nen, Dänen, Holländer, Lübeder, Schweden, 
Schwedifch- Pommern und Danziger, zu ‚Mittag 
laden. Die Tafel artete in ein Bacchanal aus und 
alle lagen trunfen unter dem Tiſch. Zu ihm aber, 
der allein nüchtern geblieben, fam Tags darauf der 
. Portugiefe in Begleitung einiger andern Kaufleute 
und bot ihm eine volle Ladung Thee an nach Am— 
fierdam; auf ihn fey nämlich, da er unter ſo vie⸗ 
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len Capitaͤns allein nitchtern geblieben ſey, ein⸗ 
ſtimmig die Wahl gefallen. Dies war damals eine 
der reichten Srachten und warb zu 85000 Thlr. 
Preuß., HProcent Havarie und 10 Procent Kappz 
lafen-Gelder verdungen. Während‘ des Einladens 
kam ein hollaͤndiſcher Schiffscapitän, Namens Klo, 
mit feinem: Schiffsvolf ah Bord, mit der Bitte, 
fie als Paflagiere mit nach Holland zu nehmen. 
Mit um fo größerer Bereitwilligkeit nahm er fie 
auf, da ihm jener erzählte, wie er, in Emden 
prenßifcher Unterthan geworden, mit preikifcher 
Flagge in Ser gegangen war, aber das Ungläd 
gest ‚hatte, an ber marockaniſchen Kuͤſte ſein 

chiff durch einen Sturm zu verlieren. Kummerlich 
rettete er fich Damals mit fehlen Leuten, warb in Mo⸗ 
ador in Ketten und Banden gelegt und und hatte 

8 traurigſte Loos zw befürchten. Da ließ ſie der 
Kaifer unvermuthet nad feinem 30 Meilen davon 
entfernfen Hoflager nad) Marody kommen und der Mos 
narch Muley Somasl erklärte ihnen, a einer 
jübifchen Dollmetfcher, er habe von der Weisheit 
und Tapferkeit ihres preußishen Monarchen fo viek 
Wunderbares gehört, daB er, ihm zu Ehren und 
aux Liebe, ihnen bie Mi eiheit ertheile und fie in ihr 
Saferland zurüdfchiten und Die Flagge aller preu- 
Bilden Schiffe fortait tefpectiven werde, Drel Wos 
hen lang mußte ber Gapitän bei dem Kaifer vers 
weilen und von dem arg Könige, der Preußen. 
erzählen. Seht befand ſich mun Klo at Den 
Seinen auf der Rüdkehr. Nettelbed erfuchte ihn 
deingend, fein marodanifches Abenteuer in einen. 
föriftlicpen Bericht zu werfaffen, welcher jaıch Tpdz 
terhin an den König gefendet, und don diefemdur ein, 
Dankfagungsfchreiben und mit Beilegung eines.feinen 
abgedrudten berlinifchen Zeitungsblattes, worin dieſe 
ganze Begebenheit dem Publieum mitgetheilt wors 
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beſtimmt werben ſollte. Er betrug ſich äußerft ge⸗ 
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bie Empfänger) der Zheelabung willig, weil fie vom 
ihr einen großen Gewinn davon getragen ‚hatten. 
Sroh war er endlih, fein Diamantenpädthen- in 
Amſterdam los zu werden, und feierte mit, ächter 
Unterthanenliebe, ben 24. Januar, 1781, den Ges 
burtötag feines Monarchen dafelbft mit allen preus 
hen Schiffen, die er zu Aufziehung | aller 

laggen und Wimpel und Abfeuerung der ‚Ges 
ſchuͤtze aufmunterte, und zwang felbft feinen hol⸗ 
ländifchen Nachbar, der fich ‚der ‚preußifchen Certi— 
ficate oftmals bedient hatte, wider Willen zu glei⸗ 
cher Ehrenbezeigung. | fe 
.. . Mit neuer Fracht von 100 Laft Weizen, 200 
Tonnen fhwedifchen Theerd und einigen: taufend eis 
dammer Käfen, wollte er die Reife wieder nach Lifs 
abon angetreten; doch nach vielem Verdruß follte 
ihm kurz vor der Abreifeder noch größere begegnen, daß 
ungeachtet aller, Warnung von Seiten Nettelbeds, 
eine ledige Z’Gelfe, ein auf der ZuiderzZee gebräuch- 
liches, flach gebauetes Fahrzeug, von etwa 20 
Lait, von N. größerm Schiff überfegelt wurde und 
dieſes felbft am Bugfpriet und der Takelage Schas 
den erlitt; indeß gerichtliche Bernehmung wid) wenig» 
ſtens den Forderungen jenes Schiffers glüdlich aus, 
Tach widrigen und ftürmifhen Winden in den erften 
drei Wochen wurden diefe fo günftig, ob fie wohl 
in ben ‚flärkften anhaltenden Sturm ausarteten, daß 
das Schiff in fliegender Fahrt mit wohl unerhörter 
Schnelligkeit, die von Dielen bezweifelt wurde, den 
Meg von Dover nach) Liffabon binnen 4 Zagen, mit: 
bin in jeder Stunde, im Durchſchnitte, viertehalb 
Meilen zurüdgelegt hatte; ein. porkugiefifcher 
Sapitän, den N. als Paflagier am Borde hatte, 
fchrieb diefe wunderfame Schnelligkeit dem Fürften 
der Finfterniß zu, welcher den Ketzern beigeftanden 
habe. Unangenehm wurde dagegen das Ausladen 
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da bie Hafenpolicei einen großen Theil der irgend 
etwas faulen oder gebrüdten Käfe als ungefund 
in dad Waſſer werfen ließ,, die aber andere Fahr 
zeuge wieder auffingen. Auch mehrere Säde Weis 
zen, die nur von außen fchimmlich worden waren, 
wurden aus gleichen Gründen confiscirt, wiewohl 
fih die Dfficianten felbft. damit. beluden. Diesmal 
hatte N, feinen Sohn mitgenommen. As er nun 
mit ihm durch eine abgelegene Gaffe Lifjabons EN} 
erblictten fie unter einem Bogengewölbe ein Muts 
tergottesbild, wor welchem mehrere Lichter branns 
ten. Kein guter Katholit pflegte hier vorüber zu 
geben , ohne fein Knie zu beugen unb feinen Ro— 
‚ fenfranz zu beten. Da N. Feine menfhliche Seele 

ewahrte, eilte er fchnell mit feinem Kleinen vor— 

ber; aber ein Gaffenbube hatte dies bemerkt, fchrie 
aus vollem Halſe: „Ketzer, Ketzer!“ und warf 
mit Steinen hinter. ihnen her, und fogleich ver⸗ 
fammelte fih ein Menfchenfhwarm und verfolgte 
fie mit gleicher Wuth. Kaum entrannen fie noch 
ber Verfolgung des Pöbels, Um fo mehr fehnte 
ſich N., ohnedied von andern Schiffen um feiner 
neuen Fracht, die aus Zuder, Gaffee und Wein 
beftand, beneibet, bald den Hafen verlaffen zu Föns 
nen, und war froh, im Juli glüdlich und wohls 
behalten die Elbe wieder erreicht zu haben. Schon 
bie nächfte Fahrt mit allerlei Stuͤckguͤtern follte 
von Hamburg nad) demfelben Handelsplak gerich- 
tet feyn, und ob zwar im September abgereift 
er erft Mitte Novembers im Tajo Anker werfen 
konnte, war doch die Rüdreife nach Berlauf von 
4 Wochen defto rafcher. vollendet. 

Der Winter und das Ende des norbamericanis 
fhen Kriegs, im Frühjahr 1782, waren dem neutras 
len Handel fo ungünftig, daß er auch den Som— 
mer auf der Elbe liegen bleiben mußte. In. die 
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fer Zeit berechnete er fich mit feinem Patron Groß, 
und biefer bewies fich fo erfenntlich, daß, da ihm 
N, bisher an 35000 Thlr. nach Abzug aller Un: 
koſten verdient hatte, er ihm noch ganz befonders 
1000 Mark Hamburger Banco fchenkte und auch 
einen Rechnungsfehler zu feinem Nachtheil nicht vers 
ändern ließ. Mit defien Genehmigung eilte indeß 
ber ungebuldige N. nad) Memel, um dafelbft auf 
eigne Rechnung fichtene Balken einzunehmen und 
diefe in Liffabon abzufegen. Faſt wäre er, als fie 
gene faum paflirt hatten, durch die Betrums 
enheit des Steuermanns, mit Schiff, Leib und 
Leben zu Grunde gegangen, wenn nicht der ſtets 
forgfame Capitän zu rechter Zeit aufs Verde ges 
eitt wäre und dem Schiffe wenig Minuten vor feis 
nem dann unvermeidlichen Untergang eine andere 
Richtung ertheilt haͤtte. Von jest an gab es nichts 
als widrige Winde, die fie volle 14 Tage nöthig= 
‚ten, in der Nordfee und bei Schaagerad umher: 
zukreuzen. Doch den größern Unmuch erregte der 
büntelvolle und vwiderfpenftige Sinn des Schiffs: 
volks, der fich je länger, je ungejcheuter offenbarte 
und verdienten Vermweifen und Ermahnungen ent= 
gegenſetzte: „Pah! Wir find Hamburger und Feine 

veugen! Wir kennen unfere Gefeße und Rechte, 
und fo muß man uns nicht fommen !* Bei Tag 
und Nacht Fagen fie über ihren Thee⸗ und. Gaffee- 
Keffeln, zu großer Verfchwendung des Kohlenvor: 
raths und noch größerer Feuersgefahr für das 
Schiff. Die firengften Verbote halfen nichts, und 
als N. mit Feftigkeit aufs Neue unter fie trat und 
mehrern die Keffel aus der Hand riß und ing 
Meer warf, da fchloffen die Kerle rebellifch einen 
dichten Kreis und ſchrien wie unfinnig: „Schlagt 
zu, jotagt zu! und Faum daß fich der Gapitan 
in feine Kajuͤte zuruͤckziehen Fonnte, - Was num zu 
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thun in dieſer bedenklichen, immer gefährlicher dro— 
nben: Lage? Da fiel ihm: bei, daß —— 
Weife einen Abbruck des zu Hamburg geltenden 


—* 


hiffs und Seerechts einſtmals gekauft und, am 
Bord hatte; in dem enthalten iſt, daß dem der 
feinen Schiffer zu ſchlagen oder zu mißhandeln ſich 
nterftehe, der Galgen erwarte, nach Hamburger 

cht. Rachdem er dieſe Geſetzesſtelle aufgeſchla— 
en, ließ er. den Unverſchaͤmteſten, den, Bootsmann, 
m feine Kajüte kommen, und. was der. Buchitabe 
des Gefeges nicht, vermochte, bewirkte; Die Zuͤchti⸗ 
ung... Mit gleicher. Kraft verfuhe er ‚gegen den 
doch und der ‚dem Schiffsvolke Durch dieſe Seflige 
Feit eingeiagte Schred ‚wurde ‚um fo ‚größer, da 
er ‚plöglich befahl, nach Norbnordoft zu feuern, 
um. fie in Norwegen dem Galgen zu, uberliefern. 
Da Fam das Schiffsvolk bittend und. bekannte fein 
Unrecht, ‚daß er wenigftend fuͤr dieſen A enblick 
von der angedroheten ‚Strafe abließ. gern 
eimfuchte. fie in der Nähe des Kattegats in ber 

acht vom 2, zum 3, September wieder der hef⸗ 
tigſte Sturm, fo daß er von 42 Segeln, ‚die geh 
ihm nach dem Sunde fteuerten, des andern, Mor— 
gens nur noch 12. erblidte, da ber größte Theil in 
diefer Nacht zu Grunde gegangen ſeyn mochte. 
Endlich ward es wieder till und N. fonnte bei 
dem fehönften Wetter, der. Verabredung mit feiner 
Familie gemäß, einen Herzenswunfch erfüllen und fi) 
den 29, September auf der Colberger Rhede zei⸗ 
en, an einem rothen Stender kenntlich, dem er 
vom Vordertop wehen ließ. Da kamen denn, es 
war gerade Sonntag, die Seinen und viele ans 
dere Freunde zu ihm an Bord, und biejer Tag 
war ihm einer der ſchoͤnſten feines ganzen Lebens. 
Nur durch die rafchefte Entfchloffenheit und faſt zu 
kecken Muth gelang es ihm indeß fpäterhin, ohne 
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Lootſen, welche der Sturm nicht herankommen ließ, 
in ben Hafen Memels einzulaufen. Hier erwar⸗ 
tete die Raͤdelsfuͤhrer auf dem Schiffe, ſo wenig 
auch der Capitaͤn rachſuͤchtig war, die gebuͤhrende 
nachdruͤcklichſte Strafe durch den Corporalſtock. 
Auf dieſe Unannehmlichkeit ſollte die Freude 
nachfolgen, daß er in dem dortigen Poſt-⸗ und 
anco⸗Director Witte feinen einſtmaligen treuen. 
Jugendgenoſſen, den früher fchon erwähnten Tau⸗ 
benfreund, der fo gluͤcklich ſich emporgeſchwungen, 
wieder erkannte und den ehemaligen Colberger Kauf⸗ 
mann Seeland, und ſeine Tochter Doͤrtchen, die 
ihm als Knaben nach jenem, ungluͤcklichen Thurm⸗ 
ritt mitleidig eine Semmel zugeſteckt hatte, zufaͤllig 
dort antraf. Es that ihm wohl, bei dem geſun⸗ 
kenen Zuſtande dieſer Familie ſeinem dankbaren 
Herzen freien Willen laſſen zu koͤnnen. Gluͤcklicher 
918 er erwartet, das Schiff mit Schiffsmaſten, fich— 
tenen Balken und Stangeneiſen, auf Rechnung, eis 
nes dortigen Kaufmanns, belaſtet, ‚arbeitete, er fich 
durch Eis und widrige Winde hindurch, und er= 
reichte endlich im December die Norbfee; jedoch die 
unguͤnſtige Sahreszeit: vermehrte. - die - Stürme, 
und. wie fo viele Schiffstrümmer trieb. auch ‚ein 
Schiff vorüber, das die fihtbarften Spuren von 
Zertrümmerung zeigte, Alles Anrufen war verges 
ur. Endlich wagten fie es mit- Gefahr, in. den 
rund zu verfinfen, an deſſen Bord zu fleigen und 
fanden das menfchenleere Schiff mit Holz und 
Ballen befaden. Hierauf befchloß N., diefes Schiff 
ans Schlepptau zu hängen und mit diefer Laft den 
Curs nach Norwegen zuzunehmen; jedoch die lang- 
fame Fahrt und die VBerantwortlichkeit für das ei— 
gene Schiff und deffen Fracht änderten des andern 
orgend den Entjchluß und das Wrad ward feis 
nem Schidfal überlaffen. LI hin 
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Gluͤcklich langten fie in Liſſabon an und hier 
erkannte N. in dem Capitaͤn der nachbarlich anlie⸗ 
En americaniſchen Fregatte einen Deutfchen, 
Sohann Ollhof, der’ 1764 bei ihm als Matrofe 
in Dienften gewefen, aus Furcht aber vor dem Sol⸗ 
datenſtand ihm mit feinem Vorwifjen wieder davon ges 
laufen war. Die Wiedererfennung war: erfreulich, 
wurde jedoch durch einige Empfindlichkeit-N. ges 
ftört, da jener ihm fein Schiff, ſeine Puppe, einen 
Kaften genannt hatte. Durch eine flarfe englifche 
Kriegsflotte im Tajo ermuthigt Fündigten drei enge 
liſche Matrofen, die er in Memel angenommen 
hatte, ihm plöglid den Dienft auf, ja ein brittis 
ſcher Officier verlangte ‚fogleich trotzig die Ausliefes 
rung; indeß die Entfchlofjenheit Nettelbeds und der 
Ausfpruch des portugiefifchen Seegerichtö, wobei 
ber preußifche Gefandte von Heidecamp ſehr bes 
bülflich war, entfchieben ganz zu feinen Vortheile, 
doch machten ſich einige Zage darauf alle drei aus 
dem Staube, ohne die im Stiche gelaffenen Mo: 
natögelder zu achten. Aus Mangel an Zürkens 
Paͤſſen und wegen der Durch den Froft gefchloffenen 
Schifffahrt in der Nord- und Oſtſee mußte N. bis 
zum März bier verweilen und entfihloß fidy end> 
Fich eine Ladung Salz für eigene Rechnung zu Faus 
fen und nach der Ditfee zu verführen, Während 
des Aufladens erhob ſich ein Sturm aus Weften, 
trieb ein unbeladenes portugieſiſches Schiff von den 
Ankern und dem feinigen ganz nahe, Bei aller 
Vorſicht, es abzulenken, fließ es unaufhörlich ges 
gen den Bug des Schiffs und es ließ ſich fuͤrch— 
ten, daß beide Schiffe großen Schaden nehmen 
wirden, und als nun N. Schiffsleute Anftalt tref⸗ 
fen wollten und beshalb an den yportugiefifchen 
Bord hinüber. fprangen, um bie Stellung jenes 
Schiffs zu verändern, fehrieen zwei Jungen, die eins 
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zig und allein am Borde waren, aus vollem Halſe 
und kaum rettete ſich N. mit den Seinen noch, 
um der zuſtroͤmenden Menge von Portugieſen und 
groͤßern lebensgefaͤhrlichen Mißhandlungen zu ents 
gehen. Durch dieſen Unverſtand kam es, daß gan 
Planken in Stuͤcken von der Seite jenes Shifs 
hinwegtrieben, der Fodmaft über Bord gefallen 
war und das gange Gebäude wie ein zerfchelltes 
Wrack fi feitwärts legte. Auch an feinem Schiffe 
bemerfte N. mit großem Unmuth mehrere Beſchaͤ⸗ 
digungen; doch wie viel erbitternder war es für ibn, 
ald der Gapitan diefes Schiffs, Sylva mit Nas 
men, wüthend den völligen Schabenerfa begehrte, 
und fogar verlangte, fi unter eine Schrift, be= 
sen Sprade er nicht verftand, zu unterzeichnen, 
was jedoch auf feine Weigerung ihm unbewußt, 
fein unredlicher Correfpondent Bulfeley, der, wie 
man fpäter erfuhr, zugleich Rheeder jenes zertruͤm— 
merten Schiffes war, gethan hatte. Schnell wandte 
er fich am den preußifhen Conſul Schuhmacher, 
und feinem: Rathe zu Folge wurden feine Leute 
mit ‘allen Förmlichkeiten vernommen und felbft eine 
beglaubigte Abfchrift für ihn befonders ausgefertigt. 
. Auf bie fräftige Zuſage jenes Biedermanns 
ing N. endlich unter Segel; aber kaum zum 
Zajo heraus, fpürten fie einenked, der immer mehr 
überhband nahm und um fo gefährlicher war, als 
bes Windes wegen es unmöglich wurde, einem 
Hafen zuzufteuern. Jetzt galt es, den ſchadhaften 
Fleck, 4 bis 5 Fuß tief unter der Oberfläche, wo 
die Spähne von. der dußern Haut abftanden, zu 
ftopfen. Hier war ſchleunige Hülfe nöthig.- Eine 
Gitronenfifte wurde zerfchlagen, und an den Bo= 
den derfelben eine mit Baumwolle geſteppte Bett: 
bede, beide mit Theer und Zalg durchdrangt mit 
Nägeln angefügt, am Rande 8 bis 10 Löcher ges 


goe Nettelbed. 


bohrt und große mit etwas Wergo umwidelte Naͤ⸗ 
el hinein geftedt.” Da keiner das Wagſtück un: 
ernehmen wollte, fich unter Waſſer bis zu dem 
Led Hinabzulaffen und das präparirte Brett auf 
den zerftoßenen Fleet zu paflen und mit dem an 
die Hand gebundenen Hammer fchnell, ehe ihm det 
Athem entging, feftzuklopfen; ſo wagte es der Ca⸗ 
pitän felbft, da ihm wohl erirmerlidy war, wie er 
als junger Burfche oftmals unter dem Wafler ges 
hlieben, bis die. Beiſtehenden langſam dreißig 
gezählt hatten und ward auf dem einarmigen Boots⸗ 
anfer befeftigt herabgelaflen bis a bezeichneten 
Tiefe, und vollendete fchneller die “Arbeit, ald jene 
25 gezählt und zum Hinaufziehen Anftalt getroffen 
hatten. Der Erfolg erfüllte. ganz bie Erwartung. 
Nochmals folte er im Canal, dahin die Fahrt 
fchnell ging, von einem englifchen Kriegsſchiff ges 
swungen werben, einen englifchen Matrofen, der 
bei ihm in Dienften war, auszuliefetn; aber auch 
hier fiegte feine Entfchloffenheit, da er feiner Mas 
trofen felbft 'bid zu dem englifchen Schiffe begleitete 
und erklärte, er weiche nicht. von dannen, bis er 
den Matrofen wieder erhalte und Schiff und Laſt 
fielen ihnen verantwortlich zu. Nun ſahen ſie ſich 
zur Nachgiebigkeit genoͤthigt. DEE 
- Unter flürmifchen Winden, die fie. ſchon 14 
Tage larig in der Nordfee umhergeworfen, wagten 
fie, im Vertrauen auf angeftellte aſtronomiſche Bes 
obachtung und die geführte Schiffsrechnung, um 
die gefährliche Spitze von Schaagerak ind Eatfegat 
hinein zu taften, Kaum war dies gelungen, fo 
uͤberfiel fie ein fehredlicher Sturm aus Norden, dert 
Fock⸗ und Vormalsſegel in Fetzen zerriß, und das 
Schiff ward in der braufenden kochenden See voll 
blinder Klippen fo gewaltig ‚gefchleudert, Daß man 
kaum die Augen auffchlagen konnte; das neue Fock⸗ 
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ſegel warb in. den naͤchſten Augenblicken ebenfalls 
in Lappen ‚davon geführt: und alle Anftrengung der 
Schiffsleute war vergeblih. Da ward auf.einmal 
gefchrieen? „Brandung: leewaͤrts!“ (d. i. unterm 
Winde). Das war die Minute der Entfcheidung, 
Das Schiff folgte nicht mehr dem Ruder, alle 
Steuerkunft war zu Schanden, mit fichtlichen : Aus 
‘gen wurden. fie in ihren Untergang bineingetvieben 
und fanden nach wenig. Augenbliden auf einem 
Steinfelfen fe. Sogleich auch ſtuͤrzte die ftür- 
mende See in furchtbaren Wogen über das Schiff 
hinweg, daß der Schaum bis Hoc an die Maſt— 
koͤrbe emporfprißte, indeß jenes durch die gan 
famen Stoͤße am- Boden durchlöchert wurde und 
vol Waſſer lief. So war denn an Rettung ded 
Schiffs nicht mehr zu: denken. : Dieſes — 
fie am 11.:Mai 1783 Abends um 9 Uhr. N. 
und 6 Mann: hingen fih nun am Befaan: Maft, 
da das Verded von der Brandung uͤberfluthet 
wurde; die übrigen 8 Mann: erfletterten den gro: 
gen Maft, - Auch hier verließ N. die. Geiftesgegen: 
wart nicht. Er ermunterte drei wadere Matrofen, 
die Schaluppe vom Verdecke abzulöfen, und bie ent: 
gegengefebten Enden der Zaue wurden gküdlich in 
die Höhe gebracht. Zwar fchlug eine Sturzmelle 
über das Verdeck hin und -fchleuderte das Fahrzeug 
über Bord,: aber mit durch die Angft verdoppelter 
Kraft hielt oben die Mannfchaft die Taue feit. 
Jetzt brady das Schiff in der. Mitte aus einander, 
der Fock- und große Maſt ſtuͤrzten tiber Bord, lets 
terer jedoch ſo gluͤcklich, daß die 8 an ihm hans 
genden Seeleute zu jenen hinuͤberklettern konnten. 
Die Bewegung des Hintertheils. vom Schiffe, wor. 
auf fie fih nun alle befanden, wurde immer ftärs 
ter, und immer ängflliher, auf dem fchwanfen 
Mafte zu verweilen. . Da war Fein. längeres. Baus 
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dern rathfam. Sie zogen bie Schalnppe an ihren 
Tauen heran, kehrten fie: muͤhſam um, holten fie 
mit dem Vordertheil fo weit in die Höhe, daß ein 
Theil des Waſſers ſich daraus verlief, und fliegen 
nun der Reihe nach hinein, indem ſie das Wa 
mit den Huͤten ausſchoͤpften und endlich alle Taue, 
die es noch am Schiffswrack feſthielten, in Gottes 
Namen losſchnitten. Gluͤcklich erreichten fie. offenes 
Waſſer, obgleich oft ungeſtuͤme Schlagwellen das 
Fahrzeug faſt bis zum Sinken anfuͤllten und der 
Tod alle Augenblicke drohete. Vereinter Kraft ge⸗ 
lang es indeß, von 1 Uhr Nachts bis zum: Vor⸗ 
mittag des 12, Mai umhergetrieben, wohin Wellen 
und Wind wollten, endlich an der. Oſtſpitze der 
Inſel Anholt, unweit dem Feuertburme, gegen 1 
Uhr Nachmittags zu landen. gar 85 

. Mit heißglühender, dankgeruͤhrter Seele warf 
HN. auf die Knie und dankte Gott: für die wun⸗ 
berbare Erhaltung feined Lebens wie feiner Ges 
faͤhrten; aber deſto trübere Gedanken bemächtigten 
fich feiner alsdann, da fein fchönes gutes Schiff 
verloren war. Es fchien ihm ein Freund abgeftor- 
ben zu feyn und fchmerzhaft merfwürdig blieb- ihm 
lebenlang jener Steinfelfen, Thronſitz genannt, 
der mitten im Fahrwafler des Gattegats liegt, an 
welchem ed fcheiterte. Und wie viel war hierdurch 
zugleich verloren gegangen! Zwar fein, Rheeder in 
Stettin büßte, bei einer Verficherung von 20000 
Rihlr., wenig ein, aber N. auffeimendes Glüd war 
völlig zertrümmert. Er führte einen Werth von 
11000 hol. Gulden am Borbe zu feinem Privats 
verkehr, die Erfparniffe der mühereichen Fahrt, und 
alles biefed war nun ein Raub der Wellen gewor= 
den! Von Sorge und Kummer niedergedrücht 
fan? N. auf ein Bett in dem Häuschen neben dem 
Thurm, welches der Feuerinfpector, feine Frau und 
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zwei zur Unterhaltung des Feuers erforderliche Knechte 
bewohnten. Im Geſpraͤche ſeiner Leute mit ihnen 
erfuhr er, daß. dieſe Fran eine Landsmaͤnnin, von 
Berlin fey, und mit Freundlichkeit bewirthete fie 
die Säfte überrafchender Weife mit gebratenem Ge— 
flügel. Das Raͤthſel Iöf’te fih bald auf, da des 
Abends, ald das Feuer. auf dent Leuchtthurme ans 
gezüundet worden, von Zeit zu Zeit durch den hel- 
Ien Schein angelodt zahlreiche Schwärme von Voͤ— 
eln aller. Art herbeiflogen und geblendet von dem 
Feuer fo nahe. flatterten, daß fie die Flügel ver: 
jengten, zu Boden fielen und. leichtlich ergriffen 
wurden, wovon fie in den Wintermonaten Körbe 
voll nad Kopenhagen fendete. Nach zwei Raſtta— 
gen‘ von ben erlittenen ‚fchweren Mühen zogen fie 
nad) Dem einzigen hier vorhandenen Fifcherdörfchen, 
wo fie aber eine wirthlihe Aufnahme erſt erzwin: 
gen. mußten. Den 18. Mai erreichten fie Helfin: 
gr, Zur Sicherung. der a unter⸗ 
warfen ſie ſich ſaͤmmtlich daſelbſt einer eidlichen 
Vernehmung; nach empfangen er Loͤhnung ſtoben N. 
Leute auseinander und jeder ſetzte, faſt nackt und 
bloß, ſeine Wanderung fort. Unvergeßlich blieb 
N., da er ſich vom Haupt bis zu Fuß neu beklei⸗ 
den mußte, bie Gutherzigfeit einer handelnden Juͤ— 
din, die ſich Tange weigerte, von einem Schiffbruͤ⸗ 
‚Higen die Bezahlung für ein. Hemd anzunehmen, 
Jetzt eilte er zu feinem Patron nad Stettin, 
rechnete mit ihm ab, empfing bie ruͤckſtaͤndigen Gels 
der und ging num nach oe zuruͤck, unentfohlüfs. 
fig, was nım zu. thun fey. Es wurden ihm meh: 
rere Dane zur Fuͤhrung angetragen, aber es war 
in jenen Zeiten dabei Feine Ehre einzulegen, noch 
ein Vortheil abzufehen. So gab er denn in Er: 
wägung, daß die beffere Halbfchied feines Lebens 
bereits hinter ihm lag, das ganze Seewefen auf, 
N. Nekrolog. 2r Jahrg. 20 
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und war darauf bebacht, -fich in feiner, lieben: Ba- 
terftadt auf eine flille bürgerlihe Nahrung mit 
Bierbrauen und Branntweinbrennen nach der. Weife 
des Vaters einzurichten. Doc) nach dreiviertel Sab- 
ren, als er fchon allen Seegedanken laͤngſt entfagt 
und, fein Freund und Patron Groß bereits „mit 
Zode abgegangen war, kuͤndigte ihm, der Schwieger- 
fohn und Nachfolger deſſelben im Gefchäfte, Kauf: 
mann Boneß in Stettin, eine neue ———— ⸗ 
richt an, es ſey auf ihn ein Wechſel von heinahe 
3000 Rthlr. als Erſatzſumme für das beſchaͤdigte 
Schiff des Capitaͤns Sylva zu Liſſabon, eingelau— 
fen. Wie ſchmerzlich uͤberraſchte va} auf Betrug 
und Erdichtung fich gründende Vorfall den armen 
N. und ſchreckte ihn abermals aus feiner kaum er 
tungenen ftillen Häuslichkeit auf, und da nun, mach 
feiner „Hinteife nad Stettin, der Wechfel mit Pro; 
feft zuruickgeſchickt worden war, erfchien. bald dar— 


zur entrichten habe, die in Rees — 800 auf einen 
greußifhen Thaler — zu großer Verwunderung der 


Schiffer nehmen Fönnten. Voll Unmuth und Bes 
forgnig wollte Nettelbet ſelbſt nach Liſſabon 
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abreiſen und ſchon waren alle Vorbereitungen dazu 
getroffen; da erklaͤrten aber die drei andern reicher 
Schwiegerföhne des verftorbenen Groß, ſaͤmmtlich 
Schiffer, daß ſie wegen ber großen Dienfte ’un 
Rechtfchaffenheit, "welche er ftets dem Schwieger: 
vater erwieſen, nie einen Proceß oder eihige Un? 
forderung gegen ihn erheben wuͤrden. So endigte 
fi) auch diefe letzie Nachfolge feiner Seeabenteuer, 
ber er nie gedachte, ohne den gnädigen Schtig und 
bie Hirlfe "Gottes zu preiſen. Bon da an führte 
er das ftille, weniger bemer enswerthe Leben eines 
Landmannes und ehrſamen olberger Pfahlbuͤrgers, 
wie er ſich nannte, und behauptete auch hier den⸗ 
felben Ruf ber Redlichkeit und Treue, der ihm 


Thätigkeit fi "eröffnen. und den feemännifchen 
uth und Eifer in erneueten Anfprüch nehmen 
Da das erbaute Häuschen ganz zum Bierbranen 


er auch bie ee die ihm eben 
fowohl zuſagte un leidliches -Aur I dt 
bot; doc) ‚bekennt er ſelbſt mit aller ie Tenbergigteit, 


* 


von Colberg entlegen längs dem Strande, Aerger⸗ 

lich, daß der Knecht den Gaul nicht nach feinem 

Sinne —— weil dieſer fhäumte, 

rmiſchem Wetter ein Eichen in die 

See hinein. Unerwartet fam eine Sturzwelle, die 

fi Dicht vor dem Dferd on ſchaͤu⸗ 
2 
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mend brach; es baumte fich, ‚fiel zu Boden und 
kollerte bei einer. folgenden Welle feeeinwärts, daß, 
. 68 den Grund. unter. feinen Füßen verlor. - Glüds 
licher Weife rettete fich der Reiter noch. durch 
Schwimmen ‚verlor jedoch Hut und Peruͤcke, holte 
aber auch jenen. zurüd und buͤßte diefe Unvorſich— 
tigkeit, da er mit durchnaͤßten Kleidern auf feinem: 
wieder. angelangtem Pferde - die Reife ungehindert: 
fortſetzte, mit. einer. achttägigen Unpaͤßlichkeit. 
In dem naͤmlichen Winter. wagte er es toll⸗ 
kuͤhn, durch ſeinen boshaften Knecht irre geleitet, 
bei. dichtem Schneegeſtoͤber mit einem zweiſpaͤnni⸗ 
gen Jagdſchlitten uͤber einen. Steg. der nur aus 
zwei nen neinonber:gefcgten Brettern, beſtand, bei 
der Mühle zu Simoͤtzel zu fahren; und waͤre un⸗ 
fehlbar mit dem Pferde unter die nur 80 Schritte 


entfernten Muͤhlraͤder getrieben worde haͤtte der 
eh 


Mühlburfche, der zufällig neben dem Wehre: ſtand, 
icht augenblidlich die Schleuße des reiffenden Gewäf- 
! ferömiedergelaflen.umd fich ſchnelle Huͤlfe vorgefunden. 
So begegnete er zu einer andern Zeit dem 
Kaͤmmereidiener, der, ein aufgeblaſener wuͤſter Menſch, 
noch dazu betrunken, einen obrigkeitlichen Auftrag: 


J 


ausrichten ſollte und ſich dabei. ſehr uͤnmanierlich 


Ag auf. nicht ganz glimpfliche, Weife und ſah 
y 


ch daher des andern Zages von dem dadurch belei⸗ 
digten Magiſtrat vorgeladen. Inzwiſchen waren N, 
umſichtige Blicke auf das aͤußerſt ſchadhafte Mauer⸗ 
werk der Kupferſchmieds-Bruͤcke gefallen, und nach 
Anzeige bei dem Landrath Sehlert ſetzte er zu— 
gleich, feinen Vorſchlag ins Werk, einen Bagger—⸗ 
Prahm von der, Colberger Muͤnde unter der Brüde 
zu. befeftigen. .. Auf dem verdrießlichen Wege nach; 
dem Nathhaufe bemerkte er, wie das durch -dem- 
Wind hochaufgeftemmte MWaffer der Perfante dem 
Prahm bis dicht unter die Balken gehoben hatte 


. 


+ 
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‚und zu befürchten ſtand, er möchte bie ganze Brüde 
davon führen, und überlegte im Stillen, wie dem 
‘abzuhelfen fey. Schon begann der Zermin unter 
heftigen Anfchuldigungen Nettelbedd, als ploͤtzlich 
der Stabtzimmermeifter in die Rathöftube hinein 
flürzte und das Ungluͤck verfündigte: die Brüde 
werde fogleih fammt dem Prahm davon gehen; 
er koͤnne ihn mit allen Kräften nicht hervorbringen 
und dad Waſſer feige mit jeder Minute. Diefe 
Schredensnadhricht 'endigte ploͤtzlich das Protocols 
Tiren und guter Rath war theuer: Endlich wurde 
auch Nettelbed darum befragt, und er erwiebderfe: 
man folle ein Loch in den Prahm bohren und 
ihn fo weit vol Waffer Iaufen laſſen, bis er fich 
binlänglich gefenft habe, um wieder unter der 
Brüde burchzugleiten. Diefes probate Mittel bes 
wirkte aber alöbald, daß fammtliche Magiftratspers 
Toren unfern N. ohne weitere Ahndung und mif 
Dank entließen. NER 
Kurz vor der Weihnachtszeit deffelden Jahrs 
ſtuͤrzte ein Gloͤckner, der als Kirchendiener fällige 
Zandmiethe einfordern ſollte, Abends auf dem 
Heimmege bei Glatteis unweit der zweiten kleinen 
DBrüde in den Wallgraben und wurde am Nach: 
mittag de3 heiligen Abend3 bafelbft todt gefunden. 
Eine Menge Gaffer verfammelte ſich, aber Feiner 
wollte N. beiftehen, vom damaligen Vorurtheile ges 
blendet, dadurch unehrlich zur werden. Nun waren 
beide Bettelooigte dazu beordert worden, aber der 
Eine ftürzte wegen Glätte bei Altersfchwäche hinab 
und ertrank. Noch immer wollte fi niemand von 
den vielen Hunderten an den wadern Nettelbedt 
anfchließen, troß alter Ermunterung und derber 
Vorwuͤrfe, obgleih das MWeihnachtäfeft vor der 
Zhür war, bis endlich fein alter Freund,. der 
Brauer Martin Blank, fein ehemaliger Seecamerad, 


* 


von ungefähr: vorbeiging und. mit ihm das. nicht 
gefahrlofe Wagftüd zus Ehre der Menſchheit theilte. 
Moch lag N, fehr am Herzen, daß fi doch 
fein ‚großer König in Befig von jener noch von 
feiner europaifchen Macht angeeigneten Landſchaft 
an dem Fluß Cormantin, zwiſchen Surinam: und 
Berbice, fegen möchte, welche 1773 unfer N., wie 
ſchon erwähnt worden, "bei Gelegenheit eines em⸗ 
pfangenen Leds am Schiffe befucht hatte. Es 
Eönnte eine treffliche Golonie abgeben und ſich 
Buder, Caffee und andere Goloniewaaren darauf 
füglih anbauen lafjen, Voll Eifer ſetzte er auch 
in. Colberg ſeine Ideen auf dad Papier und übers 
fendete fie feinem Monarchen; aber fie fanden fein 
Gehör, und fpäterhin gründeten die Engländer auf 
dem nämlichen Flecke eine Niederlaffung mit dem 
gebeihlichften Erfolge, Malen 008 A 
Im Iahre 1787. erwies ihm die Golberger 
Kaufmannfchaft die Ehre, ihn zum Verwandten 
des Seglerhaufes oder Mitglied des dafigen Seege⸗ 
richts zu erwaͤhlen. Da ſich's in den erſten Siguns 
E deſſelben ſchon ergab, daß ein Colberger 
chiffer nicht einmal ſeinen Namen ſchreiben konnte, 
fo ſtellte N, diefe Schmach, welche auf Colberg 
ſelbſt zuruͤckfalle, ſo nachdruͤcklich vor, daß von da 
an beſchloſſen wurde, es ſolle, ohne zuvor ein 
Examen wohlbeftanden zu haben, Fein Schiffer oder 
Steuermann angenommen und vereidet werben. 
Um diefelbe Zeit wurde er auch yom dafigen Fönigl. 
Sicent:Amte zum Schiffsverwefer. auserwählt,. der 
ſich auf die Berechnung der Trächtigkeit. der Fahr— 
zeuge verftehen fol, und wie viel Laften fie laden 
und über See führen Eönnen. Auch hier. legte er 
große Ehre ein, ob ihn gleich feine, —— 
Vorgänger boshafter Weiſe verleumdet hatten. Sei— 
ner Unerſchrockenheit, Freimuth und Wachſamkeit 
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hatte es auch groͤßtentheils die Stadt: zu verdan⸗ 
fen, ' daß die fogenannten Funfzehn⸗Maͤnner, ein 
Collegium, welches aus den angefehenften Bürgern 
beftand und die Gerechtfame der Bürgerfchaft bei 
dem Magiftrate zu vertreten hatte, wegen fo-mancher 
Ungebührniffe und heimlichen Practiken, die er nach 
vierjährigem Prozeffe —* aufdeckte, aufgelöft 
und an der Stelle Zehn⸗Maͤnner erwaͤhlt wurden. 
Einer diefer Bürger:Repräfentanten wurde auch un⸗ 
fer N., bis 1809 die neue Städteordnung eintrat. 
Auch fein hausliches Leben follte ihm man: 
chen Kummer bereiten. In den erftlen Jahren 
führte er die friedfamfte Ehe. Don drei Kindern 
blieb ihm ein Sohn am Leben, der ihn in den 
legten Jahren feines Seelebens als ungertrennlicher 
Gefährte begleitet. hatte; allein ein Königsberger 
nn verführte die Gattin des abweſenden 
. und fie ward Mutter einer Tochter, Diesmal 
verzieh er die Untreue; da fie aber den Treubruch 
wiederholte, lieg er fih von ihr fcheiden. Im 
Jahre 1787 war fie im Elend geftorbenz; doch 
erbarmte fih N. ihrer unglüdlihen Zochter, nahm 
fie zu fih und wollte die Verwahrlofete auf ern; 
ftem Wege ziehen, fie entzog fich aber feiner Auf⸗ 
fiht, ſchweifte in der Irre umher und bereitete ihm 
viele Jahre hindurch ein reiches Maas von Verbruß 
und Sorge, Auch der wadere Sohn, der fich, dem 
Handelöftande gewidmet, hatte, verurfachte ihm gro⸗ 
Bes Herzeleid, da er im J. 1793 plößlich ſtarb. 
Seines Lebens Luft und Freude ging mit ihm Zu 
Grabe. Einfam und. verlaffen und oftmals: von 
feinen Dienftboten hintergangen, heirathete er end⸗ 
lich 1799 eine Schifferswittwe in Stettin, bie ihm 
fromm und wader gefchienen,, aber dem Zrunfe 
fehr ergeben, bald fo. unfriedlich fich bewies, daß 
ev abermals zur Scheidung fihreiten mußte. Da⸗ 
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durch erzeugte, fich ihm faft ein Ueberbruß am Les 
ben;  gleihgültig. blieb, ibm- aller. Erwerb ; und 
faſt haͤtte er ſich einen Verſchwender nennen moͤ⸗ 
gen. Als Aelteſter des Segelhauſes hatte er daher 
1793. auch ſein „Haus dieſem zum Eigenthum ver⸗ 
macht, ſo daß oben die Verſammlungen des Col⸗ 
legiums gehalten werden, unten aber eine bedürfs 
tige Kaufmanns-Wittwe lebenslänglich. freie Woh— 
nung finden, follte. » 

Doc jest trat die verhängnißvolle Periode 
ein, die in heißer Vaterlandsliebe allen häuslichen 
Mißmuth in den Hintergrund flellte, Der uns 
glüdliche Krieg 1806 war ausgebrochen, Magdes 


burg und. Stettin, bie beiden Herzen des preußi⸗ 


ſchen Staates, gefallen. Da loderte es mächtig auf 
in dem patriotifchen Gemüthe unſers N., daß Col 
berg, die zwar unbebeutenbere Feſtung, nicht gleiche 


Schmad theilen dürfte; hier müßten Alle für-Einen - 


und Einer für Alle Fämpfen, fiegen :oder fallen! 


Noch war die entfchloffene ‚und glüdlihe Gegens 


wehr des tapfern Commandanten, ‚Dberft von Hey⸗ 
den, in drei auf einander folgenden Belagerungen, 
in ben Sahren 1758, 1760,:1761, in Sedermanns 
Andenken, und wie Golberg das hrittemal nur 
durch Hunger überwältigt worden war. Auch hatte 


König Friedrich 1770 die Werke etwas verftärken - 


laſſen; allein 1806 fah es trübfelig mit Allem 
aus, was zu einer tüchtigen DVertbeidigung gehört. 
Mall und Graben waren verfallen; von Pallifaden 


war Feine Spur; nur drei Kanonen flanden. auf 


Lavetten, alle übrigen auf dem Boden, vom Grafe 
überwachfen; der Vertheidiger wenige und von uns 
Eriegerifcher Haltung; allgemeine Entmuthigung 
durch die fliegenden Siege der Franzofen und der 
Gommandant, Oberft von Koucadou gin alter abs 
gefiumpfter Mann, der feit dem baierifhen Erb- 


\ 
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folge:Kriege, ‘wo er ein Blodhaus gegen bie Defter: 
reicher muthig vertheidigt hatte, außer Stand gefeht 
feinen Priegerifchen Ruf fefter zu begründen, blind 
an dem alten Herkommen hangend, wenig Kraft 
und Entfchloffenheit zeigte, zum Sammer fur Alle, 
welche die dringende Gefahr im Anzuge erblidten, 
befonders für den unruhigen Nettelbed, den man als 
einen der älteften Bürger, der den 7jährigen Krieg 
erlebt uud bei den früheren Belagerungen freimwils 
lig AdjutantensDienfte verrichtet hatte, zum Wort= 
führer wählte, um fi ‘mit dem Commandanten 
dıber die Maßregeln zur Vertheidigung des Plabes 
« genauer zu verfländigen. Don jeher hatte die Bür: 
gerfhaft an Den Friegerifchen Bewegungen Zheil 
genommen, hatte früher den Buͤrgereid mit Ober> 
und Untergewehr ſchwoͤren müffen, war in 5 Com: 
pagnien getheilt, einen Bürger-:Major an der Spige 
und hatte in Triedenszeiten nicht felten Thore und 
Doften beſetzt. | | | 
- Schon war ein franzöfifcher Parlamentair den 
8. November erfchienen, und hätte er einige hun— 
dert Mann zur Begleitung gehabt, er hätte unaufs 
haltſam in die Xhore — koͤnnen. Der eifrig: 
ften Bereitwilligkeit der Bürger fegte Loucadou desun⸗ 
geachtet nur ein fatyrifches Lächeln entgegen, den Eries 
gerifoen Eifer derfelben nannte er Spielerei, ja ihre 
erbieten durch N. bei der Inftandfegung der Fe 
ftung zu einer Fräftigen Gegenwehr, befonders auf _ 
den Wällen, wurde mit der Erklärung abgewieſen, er 
brauche die Bürgerfchaft niht. Dies erbitterte und 
erregte großes Mißtrauen und ‚bewirkte einen Vers 
ein unter Diefen, der auf alles, was aus- und eins 
Yaffirte, ein wachfames Auge richtete. Alle Ans 
ftalten innerhalb der Feſtung wurden fchläfrig bes - 
trieben, zur dußern Vertheidigung Peine Hand ans 
gelegt. „Was außerhalb der Stadt gefchieht," erwies 
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berte er, „kuͤmmert mich nicht" und fo eilten die 
Bürger hinaus, um eine Schanze auf dem Hohen: 
berge, ‚eine Biertelmeile von der Stadt, nach Net: 
telbeds Erinnerung aus früherer Zeit, da ſie nuͤtzlich 
gewefen war, wieder herzuſtellen. Sie fam glüds 
lich. zu Stande und Nettelbed fcheuete manche Aus: 
gabe zur dem Endzwede nicht, Eben fo eifrig kuͤm⸗ 
merte ihn, wie viele Verftändige, die Anſchaffung 
von Lebensvorräthen auf den Fall einer feindlichen 
Einfchließung. Klug und emfig forſchte N, nad 
den Vorräthen der Stadt und des Landes; aber 
auch die deshalb vorgelegten: nüglichen Papiere warf 
der Commandant von ſich und meinte, er ‚habe 
für feine Soldaten hinreichend Mehl und Brot. 
Gleichen Schritt hielt auch die wenige Regſamkeit 
des Magiftrats. Schon wollte N. nah Memel 
zum König eilen, um ihm dieſes Elend vorftellig 
* machen, da langte der Kriegsrath Wiſſeling von 

reptow an, ein Mann, dem Kopf und Herz auf 
der: rechten Stelle ſtand; er reiſte mit einem ge— 
meinfchaftlich verfertigten Auffage zum — * ab. 
Unter ſo manchen Verſprengten und Selbſt⸗ 
Ranzionirten, die ſich nach Colberg wendeten, befand 
ſich auch der Lieutenant von Schill vom Regiment: 
KöniginsDragoner, der fchwer verwundet nicht weis 
ter kommen fonnte. Diefer einfache, befcheidene, 
biedere und mutbige Krieger fchloß fid bald an 
N, an und nahm fich vor,. da die Erhaltung der 
Feftung hauptfächlich. auf dem Beſitz des Hafens 
und von der behaupteten Gemeinfchaft zur See 
mit Preuffen und den Verbündeten beruhete, bie 
Maikuͤhle, den Schlüffel des Hafens, um jeden 
Preis: feftzuhalten. Aber zur Verſchanzung diefes 
entfcheidenden Punktes war noch Feine Schaufel in 
Bewegung gefest: worden, es ſchien die Herftellung 
unmöglich zu. ſeyn. -Nettelbe trieb -fogleich Tag⸗ 
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löhner und Häusler zuſammen, verwandte ſelbſt 
gegen 400 Thaler darauf, und allmälig gedieh das 
Werk; auch für Löhnung und Mundvorrath der 
Schillſchen Leute trug N. möglichft Sorge. 
Wiffeling Fehrte zurüid und die Feflung warb 

mit großem. Eifer verproviantirt; auch fendete der 
König in dem Hauptmann von Waldenfeld, einem 
jungen thätigen Manne, einen Gehülfen des Oberften 
von Loucadou mit dem Prädicate eined Vice-Com⸗ 
mandanten, ber zwar noch nicht volle Erfahrung 
und Züchtigkeit befaß, aber ſich nicht ohne Kraft 
bewies. Der Eigenfinn des Oberſten fegte ihm 
manches Hinderniß entgegen, wie er auch dem 
fhon fo namhaft ausgezeichneten Schill ungern fah. 
Endlich wurden bei dem Annähern der Feinde die 
Befeſtigungen auf dem Raußenberge, jenfeitö Sellnom, 
erneuert, in deſſen Angeficht die Franzoſen  fich 
fhon den 1. März zeigten, indem fie einen,‘ von 
dem Schillſchen Corps vereitelten Verfuch auf die 
Maikühle mächten. Auch diesmal betrieb es N. 
auf das eiftigfle, Daß auf dem Damme, nächft ber 
- Biegelfcheune, eine Schanze aufgeworfen wurde, um 
den Feind von der Lauenburger Borftadt in moͤg⸗ 
lichfter Entfernung zu halten. Zag und Nacht 
fchanzten die Eifrigen mit ihm und. vollendeten in 
kurzer Zeit dies Werk, ohne fich irgend einer Auf: 
munterung von Seiten des Commandanten erfreuen 
zu fünnen, Bis zum 13. März hatte der Feind 
die Umzingelung der Stadt vollendet, doch kam 
es nicht zur völligen Einfchließung. Als die Schanze 
auf dem Hohen=Berge von den Franzofen genom⸗ 
men worden, erbat fich’3 N. der bei dem chte 
zugegen gewefen war, die Gebliebenen nach der 
Stadt abholen zu dürfen, und machte fich e8 von 
da an zu feinem befondern und lieben Gefchäfte, 
den. Verwundeten auf. biefe Weife beizuſtehen, und 


hatte oft felbft Wagenführer feyn müflen, wenn es 
in ein lebbaftes Feuer bineinging und die Knechte 
ch aus Angſt verliefen. Da den Belagerern nur 

zu fchnell gelungen war, auch die Höhen der Altz 
ſtadt zu befegen, fo machte es ſich beſonders noth— 
wendig, die Ueberſchwemmungen zu bewirken. Schon 
fruͤher hatte ſich N. ſelbſt auf eigene Koſten um 
die Voranſtalten hiezu Muͤhe gegeben, ſo daß leicht 
eine weite Flaͤche voͤllig unter Waſſer geſetzt werden 
konnte, und um einen haltbaren Damm zur Staus 
nung aufzuführen, mehrere hundert leere Glaskiſten 
mit Erde füllen und neben und auf einander. ver: 
fenfen Laffenz andere. Damme waren gebeſſert, die 
Schleuſen und Wafferläufe in tlchtigen Stand ges 
fest; .fo großen Widerftand auch die Eigenthümer 
der Wiefen und Ländereien entgegengefeßt hatten. 
Leider ging aber der Commandant nicht in dem Bor: 
fchlag, ein, die Ueberſchwemmung anzuordhen, anftatt 
deſſen in nur zu großer Eile die Raͤumung und Ein: 
äjcherung der Lauenburger Vorftadt befehligt wurde. 
Ploͤtzlich kam ein franzöfifcher Parlamentair in 

bie Stadt, und die freundliche Aufnahme, welche 
diefem von dem Commandanten widerfuhr und bie 
heimliche Unterredung mit ihm in dem verriegelten 
Zimmer ohne irgend einen Zeugen und dad aufs 
fihtölofe Umbherftreifen des Gefolges in der Stadt 
an der Hand eines ohnedies verbächtigen Unterofs 
ficierd, erwedten neuen Argwohn ber Bürger fo wie 
inäbefondere die Beforgniß Nettelbeds, der ben 
Hauptmann von Waldenfeld nicht früh genug aufs 
finden fonnte, und dies alles vermehrte noch. ein 
plöglicher Brand, der das Haus des Commandans 
ten ergriff, fo wie die wenigen Schildwachen ums 
ber, welche jedoch N. mit mehrern Wadern: eifrigft 
unterfuchte, einen Ueberfall in diefer Nacht be= 
fürchtend. Eiligft feste er nun, da es ihm drin⸗ 
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gende Noth zu gebieten ſchien, ein flehendes Schrei: 
ben an den König auf, das mit den unterftkichenen 
Morten endigte: „Wenn Ew. Majeftät und nicht bald 
einen andern und braven Commandanten zufchiden, 
find wir unglüdlich und verloren.” Bald fand fic 
eine Gelegenheit zu feiner Abfendung. Nicht Yang 
darauf bot fi ihm, ber den Verluſt der Kauzen 
berger Schanze befonders fchmerzlich empfand, Ge 
legenheit dar, ‚die verfammelte Bürgerfchaft Bürch 
eine ungefchmüdte, kraͤftige jedoch befänftigende 
Rede zugewinnen, ba fie ganz empört. war über 
die Arretirung ihres Lieblings von Schill dur 
den Commandanten. Wie indeß Schill zarte Menſch⸗ 
lichkeit die Veranlaſſung der Gefangenſetzung war, 
weil er dem Oberſten dringend abrieth, die Gelder. 
Vorſtadt nicht ohne Noth abzubrennen; ſo bei 
ſcheiden und beſonnen verhielt er ſich in dem kur— 
zen Arreſt ſelbſt, den der Commandant aus Aengftz 
lichkeit wieder aufhob. — 
Da durch die Ankunft des Marſchalls Mortier 
in Zernin bie Belagerung eine ungleich ernflere Ges . 
ſtalt zu gewinnen drohete, erbot die Bürgerfchaft 
nochmals dem Commandanten ihre Mitwirtung zum 
innern Feſtungsdienſte, die er nothgedrungen dies 
mal annahm. Als aber wegen in die Stadt falz 
lender. Granaten der Commandant den Befehl gab, 
die Dächer mit Dünger zu belegen und das Stra: 
Benpflafter aufzureißen, : dußerte N, dagegen, daß 
wegen der Neigung der Dächer ‘von mehr als 
45 Grad und deren leichter Conftructur dies nicht 
viel. gegen Granaten ‚helfen werde und das aufs 
geriffene Pflafter der ohnedies fehr engen Straßen 
den nothwendigen Zransport bei Feuersgefahr fehr 
erfchweren bürfte, da es doch bei allen vorigen Belas 
gerungen nicht angewendet worden fey. Schon dies 
verdroß ben Commandanten, aber als unter dieſem 
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Geſpraͤch eine Bombe kaum 20 bis 30 Schritte 
weit von. dem zuſammengetretenen Kreiſe ausein: 
der ſprang und der Oberſt mit verwirrten Blicken 
gar „meine Herren, wenn das ſo fortgeht, 
o werden wir doch. noch. müffen zu Kreuze kriechen,“ 
da fuhr N. in der Hitze gegen ihn auf und ſchrie 
mif gezüdtem Schwerte auf ihn hindeutend: ‚Halt! 
ex erfie, wer ed auch fey, der das verdammte 
Wort wieder. ausfpricht von „zu Kreuze Friechen, 
und Uebergabe der Feſtung,“ der flirbt des Todes 
von, meiner Hand!“ Nun: bra auch der Com⸗ 
mandant in: Zornwuth aus. Mit Mühe: würden 
je bon einander getrennt und des Nachmittags gab 
Loucadou Befehl, ‚ein aus dem Mititair und Civil 
zufammengefegtes Kriegsgericht zu halten. und R, 
des naͤchſten Zages auf dem Glacis der Feſtung 
zu erſchießen. Da gerieth aber die ganze: Buͤr— 
chaft, die fogleih, Nettelbei unbewußt, dies 
fen Entjchluß erfuhr, in bie A A 
und  bedrängte das Haus des Commandanten ſo 
lange, bis diefer feinen Befehl zurüdnahm, 
WVorzuͤglich machte es fih N. zur Pflicht, 
die. äußerft braven und ‚oft wenig verforgten Schills 
ſchen Leute in der Maikühle, die er nur: feine Schill⸗ 
jeen ‚Kinder zu ‚nennen pflegte, mit Speifen: aller 
rt zu unterfiügen, ſie in ‚dem eignen Haufe 
bereiten zu laffen, -fürzubitten, zufammen zu kau⸗ 
. fen: und ‚hinaus zu fahren. - Sie empfiugen ihn 
auch gewöhnlich ‚mit Eriegerifcher Muſik «und er 
begleitete fie in der Regel, ihnen Muth: zufprechend 
und mit nicht eben fangreicher, Kehle: heitere Lieder 
>“anftimmend, indem er dabei immer ihre: Bers 
wundeten zu. retten und zu verpflegen het 
war. Dies war ihnen um fo heilſamer, als 
die Hauptangriffe des ‚Seindes ſich nady dieſem 
wichtigen Punkte vorzuͤglich hingewendet hatten. 
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In biefer Zeit: Iernte-N.-auch den bekannten Hatıpt: 
mann Heinrich von Bülow: kennen, deſſen Aus: 
bruh von Wuth er dadurch, ihm zum Beſten in 
feinen nachtheiligen Folgen zu: verhüten wußte, daß 
er feinen ſchmaͤhſuͤchtigen Brief, an den: Comman 
danten mit. dem Tinkefaß begoß, als ‘habe er die 
Streuſandbuͤchſe genommen.. 20h, 
Wie der Unmuth N, hieg auch der. allgemeine Haß 
mehr und mehr gegen den  ommandanten.umd doch 
ward eine suchtige Fuͤhrung der: Feſtung immer 
nothwendiger, weil das fchwere Belagerungsgeſchuͤtz 
im feindlichen Lager eingetroffen war, Endlich kam 
auch im bebenklichften Augenblicke die ausreichende 
Hülfe, „Eben. da N. zu Anregung Fräftigerer An: 
falten ‚gegen die jetzt ſtatt findenden Vorkehrungen 
den. Bice-Commandanten auffuchtey begegnete ihm 
diefer, und ihm. zur Seite ein junger tütiger Mann 
bon edler Haltung. und wie: entzuͤckt war unfee 
N. al er ihm ais ber neue Commandant, Mas 
jor vom, Ömeifenau: vorgeftellt wurde, Innig 
bewegt, heiße Thränen: vergießend, fiel'N, in ho. 
her Ruͤhrung vor dem neuen: Schutzgeiſte auf die 
Knie, umklammerte ihn und rief aus: „Ich bitte 
Sie um Gottes Willen! Verlaſſen Sie uns nicht; 
wir wollen Sie aud nicht verlafjen, fo lange: wir 
noch einen. warmen Blutstropfen in ung haben; 
follten. auch all' unſere Häufer, zu Schutthaufen 
werden !., So, denfe ich nicht allein; in ung Allen 
lebt nur Ein Sinn und Gedanke: die Stadt darfı 
und foll dem Feinde nicht uͤbergeben werden !#; 
Sreundlich hob ihn der Gommandant auf und troͤ⸗ 
ftete ihn: Nein, Kinder! Ich werde euch nicht. 
verlaffen, Gott wird uns helfen!“ Sogleich bez: 
fliegen fie gemeinfam: die Wälle und N. zeigte von 
da aus die feindlichen Stellungen und Schanzen 
und vor allem Die Snundations=Schleufe, über 
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deren Leitung N. von da an voͤllig freie Hand er 


hielt. Die fo en als herzliche Weife, mit 
welcher ſich der neue Cömmandant dem Militär 
wie den Civilbehoͤrden und den Bürger - Repräfen: 
tanten · vorſtellte gewann ihm Aller Herzen. Im 
der naͤchſten Nacht Thon ward die’ neue Schanze 
am Sandwege dem Feinde genommen; aber jenem, 
bemfeinde biöperfö behtifffichentinteroffieterReifejatb, 
der hier als Verraͤther gefang u wurde, 
und den N. im der erſten Hihe niederg ehauen wiſ⸗ 
ſen wollte, widerfuhr die humanere Behandlung 
der Gefaͤngnißſtrafe. art * —* Ir, — — A 
Da dver Feind ee en 
entwickelte und zu deren Beobachtung er Sach⸗ 
kundiger auf den Thurm geſtellt werd Eu 
trug auch hier N. Sorge Fir dazu pn Sub⸗ 
jecte und brachte an dem Thurme eine ke 
einem Käftchen an, worin Fragen’ und Br 
aufs und nieder befördert wurden und eitte Sch d⸗ 
wache unten erhielt die Mafſchine Im’ — * 
[4 


Am 19, Mai zeigten fich drei engliſche 


waren; wegen" ftüitmifchen' Wetters thäfen 
verfchtedene Signal:Schhffe, um’ bie öthigen oo 
0,6 






7 


fen: zu erlangen und zu erfahren,’ ob 

cherheit in’ den Hafen einlaufen EM 
derte von Menfchen ſtanden am Ufer, aber die 
Schiffer zudten die Achfeln und wie N 
telbecks Anregung‘ auf die hohe See und Pie * \ 






mende Brandung hinaus, es ſey nicht in 
ein Boot ſich in ſolchem Wetter "hinaus T 
koͤnne. „Möglich oder nicht", rief N; mit Fei ‚€ 
muß verfucht’ werden! Allein ich fehe auch nicht 
einmal, daß das Ding fo gar halsbrechend wäre, 


Ich will feldft hinfahren!“ Und fiehe, rafcy bes Ä 
flieg er ein Lootfen-Boot, dahin denn noch einige 


8 
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Muthige ten» Sie langten gluͤ an und 
brachten —53 vor wu en zu 
Anker und die Convoy vollends, hinein in 
heit. Dadurch ward, ihnen ein aͤußerſt fchäsbares 
und nothwendiges engliſches Geſchenk an ** 
beduͤrfniſſen der ———— zu Theil 

Gegen die zunehmende Thaͤtigkeit des Feindes, 
der in einem großen Halbmonde umher nicht weni⸗, 
ger als 25 große und: kleine Schanzen, Batterien 
und Fleſchen zu Stande gebracht. und. unter einans 
ber. in. Verbindung gefeht - hatte, ; wurde nun die 
größte: Wachſamkeit aufgeboten und diesWebers 
Ihwemmungen,: nady- iprem weiteſten Umfange ins 
Werk geſetzt, hielten den Feind in. ehrerbieti 
ger ‚Ferne: Gneifenans Aufforderung, ‚ möglichft 
böher zu ſtauen, wurde: von Ns mit; wachfenden 
Eifer» Genuͤge geleiſtet; doch fing durch dieſe er⸗ 
neuerten Verfuce die mittlere Schuͤtte an der Staus 
ſchleuße an, bedenklich. auf die Seite, zu: weichen, 
Es regnete ‚Vorwürfe, vom allen. Seitens doch ‚gab 
ſich Ns alle Mühe, dem Nachtheil einigermaßen vor⸗ 


ange wire h > Kia Ayfıkr — Io 
| übrigens die, lebhafte Beſchießung der 
Stadt noch kein eigentliches Bombardement, ſo wurden 
doch die Beiſpiele von aufgehenden Bra ammen, 
ſo wie von verungluͤckten oder A ümmels 
ten Menfchen in Haufern und auf ben ar 
häufiger.  Schaarenweife ireten fie in den. Stra 
umber, ‘während: die, feindlichen: Kugeln in 

über ihren Köpfen wegzogen und alte, Männer und 
Srauen, Kinder; Verlaſſene und Kranke füllten die 
Luft mit ihrem Gefchrei und Wimmer Dies 
jammerte unfern N, und er bewirkte. bei. dem Com— 
mandanten, daß diefe.in einer Gafematte unter dem 
Walle, nach vorhergegangener, auch von. ihm be— 
forgter Reinigung, vecht. gluͤcklich ‚untergebracht 

N. Rekrolog. 2r Jahrg. 21 
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ee Dem druͤckenden Mangel kleiner Scheibe: 
je, woburd Der ı —— eig 

und re regelmäßige‘ Seht 5 Loͤhnungen bei⸗ 
nahe unmoͤglich gemacht wurde, halfıer, da zum 
gen einer — smuͤnze es am Vorrichtun⸗ 
— us 


Art von Papier 
— nd * ge we die ——— 
Kugelregen nn oftmals Brand, und 
fpringen einer Bombe wurde N. hir in Truͤm⸗ 











— l 
ches eine Anzahl nnd Geſchuͤtze 
hoͤriger Munition am Bord haftez aber 
ſtuͤrmiſchen Wetter‘ unter den Wind | 
es Gefahr „zu ſtranden oder den ſen 
Haͤnde zu fallen. Im Flug eilte ie 
na nr 
em Feinde, ſich en, 
REM. an ihrer Frauen,‘ und) ſiehe/ mehr 
vere folgten ihm und glücklich’ wurde das 2 
im den Hafer gebracht und der Feſtung 
pa nnd Hanbigen mebft ——— 
uͤhrt. —R 

a warb auch eim Ausfall auf le at 
verfchmerzende Wolfsſchanze bei finfterer Nacht um 
ternommen und fchon ſtand der heldenmuͤthige von 
Walvenſen⸗ deſſen⸗ — — — 


4 
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Lehm. Mer Beten 


ba traf ihn eine, Flintenfugel i im —* ter und 
—— entfeelt zu Boden ber bitte wu 


Iu wenn. auch Loucadou gegenüber, nieht 
immer Eräftig ‚handelnden, Boch ‚edlen $ 

vers —;.4 u eher n Ben rl no ‚ein Größeres, ge 
nen Ani ons» General Zeullid ein, 


der an — 53 m Haupt rbe⸗ 
rufenen — an an De abe be 
von den tapfer —— eroberte e Schanze | Dh 
Kude — ai — 
ache ſchnaubenden, neu — 
arg A >. wieder m he, Mit —3 erla N 
e a Tages, ‚mit. einem wei en, 
Rode "befefligt als Parlamentär bie FR 
ng, die umberliegenden Zodten ‚Jammelt , und 
126 an — und zu —2— au u 


—* "Bataillon. von — gede 
Eine unternommen, . Ka BE hies 
ei zuvor wenig hervorbri 
euer von SER den Ken F aus, ‚Sie 
bisher den slagerten treue Unter ffügung glei 
hatte; aber € war 2 den. Feind, tro 
ber „ee rn „Alp. arsch 
ten en. zu uͤberwaͤltigen, unglei 
bei bender,. ja (beat ven, BA het 
1% war es ara für, unfern ſo bülfreis 
5 Nettelb es ‚die 4— 500 auf einander geſchich⸗ 
teten geichen, Annan Kämpfer zu ſamnieln und 
zu beftatten, ‚Von, da an, mußte jeder Verfuch auf: 
gegeben ea diefe Schanze ,„ ‚welche die Frans 
ofen. nach ‚ihrem, neuen. Seerlübre das Fort, Loi- 
on nannten, wieber zuerobern. . D Die Bedrängniffeder 
Belagerten nahmen eine immer eraßlichere Mens 


z ——— 



















Et , beforiders'“ der Mitte® —* 
mit 
——— — —— — 


—* = me In zeüg 1% ae ur 
o Talent tin tloſer Un 
da ni — "als vor den 


eine Bombe z ſollte en 
ſeyn, mit oft eines x en —— 
— * Vorraͤthen von’ alone Bo arane 


führen, ei — 
————— 
mit jr Ablagen, daß die — den Theil 
der M arienfirche wenigftens fcho onen. möchten, 
m * 95 lagen.’ D 
—— 
ige der ußen, vv 
— — u. Nach 


he at u 
el gelang —— 


— N in ao Si: 
— F * —* 


gen. DaB. Hräßtiäfe‘ Schaufel *1h 

als waͤten a € ‚Elemente gegen einatidet 

ruhr getathen⸗ VUeberall — | 
einftürzende Böden‘, Me a ande u 

beinde Säulen’ —33 Dampf und as 


fen wimmend bo * irrender — 
Geſchrei ‚von, Wehlia 18 ii den; Geſchrei 90 — * Sius 
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lingen und Kinhern;': Gefhreiston V F bie 
ihre Angehoͤrigen in dem Gedraͤnge berloren hat⸗ 
ten; Geſchrei der Menſchen, die mit Loͤſchung ber 
Flammen beſchaͤftigt waren; Geſchrei der Zerfchmets 
terten; Laͤrm der. Trommelnʒ Geklirr ‘der, Waffen; 
Raſſeln der Fuhrwerke. "Auch in das Nettelbech 
ſche Haus war eine "Bombe durch. den Giebel 
eingeſchlagen, durch zwei Boͤden in den Keller hin⸗ 
abgefahren, und. hatte, indem ſie platzte, ſieben 
Drhoft voll Branntwein zerſprengt, dien ganze:Eims 
gangsflur aufgeriſſen und Fenſier und Ziegein faͤmmt⸗ 
lich zertruͤmmert. Doch auch dies wurde eher vers 
ſchmerzt als die betruͤbende Nachricht, daß das 
Schillſche Corps (Schill: war nicht mehr anweſend) 
hatte weichen muͤſſen und 4 Uhr Morgens die Mais 
kuhle an den Feind uͤbergegangen war. Bald lo⸗ 
derte auch das 6000 Fuß lange, zur: Saline ge⸗ 
hoͤrige Gradirhaus in⸗ hellen Flammen: auf. Durch 
den Verluſt der. Maikuhle war der Vertheidigung 
fo gut als der wechte: Am: abgehauen und der. Ha⸗ 
fen nicht mehr beſchuͤtzt, fo. daß jenes englifche 
Schiff kaum ſichnrettete und die Hälfte der Lu⸗ 
dung in feindliche Hände :gerieth: : Yrr@spin 124 

Den ganzen Tag hänfte:fich Verwuͤſtung auf 
Verwuſtung/ doch wurde man durch wirkſame Loͤſch⸗ 
anſtalten/ des aufgehenden Feuers. Meiſter. Det 
Gouvernements⸗ Bauhof: mit: allen ſeinen breunba⸗ 
ven Materialien brannte: nieder und / groͤßerm Schre⸗ 
cken ſah man in der naͤchſten Racht entgegen, ‚in 
welcher ſich die jammervoilſten Scenen erneuerten, 
und adas Gepraſſel einſtuͤrzender Haͤuſer, fallender 
Ziegeln und klirrender Fenſterſcheiben, den Donner 
der: Kanonen nicht: ſelten uͤberhoͤren ließen. Mit⸗ 
ten aber, in: der ringsum drohenden Gefahr er⸗ 
zeugte ſich eine allgemeine Gleichguͤltigkeit bei Vie⸗ 
den. Anſtrengung, Schlafloſigkeit, immerwaͤhren⸗ 
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dei Anſpannimg des Gemuͤthes und Sorge für 
Weib: und Kind und Eigenthum fielen auf die 
Meiften mit einem: ſſolchen Gewichte, daß: fie‘ ‘in 
den Truͤmmern ihrer Wohnungen für ihre bis in den 
Tod ermatteten Glieder einige Ruhe fuchten. "Das 
her war es doppelt gefährlich, als nun audy das 
anfehnliche Rathhaus im Flammen’ ſtand und das 
durch die Stadtarchive und fo viel andere Sachen 
von Werth in der augenſcheinlichſten Gefahr fh 
befanden, ‚aber ſchlaftrunken faft niemand um das 
Löfchen ſich mehr kuͤmmern wollte. "Bol 

und in fleigender Angſt ermunterte der nachbarlie 
anwohnende Nettelbed; aber kaum Einer mochte 
den flehenden. Ermahnumgen Gehör ‚geben, ja er 
fah fih von einem: vierfchrötigen. Kerk,’dent'er den 
gefüllten’ Löfcheimer,aufdrang, fo damit zu Du 
geſchlagen, daß er faft die Beſinnung Aber 
auch hier vergaß er bad einzige 2 
nicht, eilte: in das nächfte Wahthauis, und das 
durch Gneifenau beorderte Militäx "rettete endlich 
doch. zwei Seiten: des «in. großes Viereck dildenden 
Gebäudes und fing die aus dem Stockhauſe in 
der allgemeinen Verwirrung entlaufenen und pllins 
dernden: Baugefangenen wieder auf. 
Auch am Morgen des 2. Julius fdien das 
feindliche Bombardement mit faſt noch verheerenderer 
Kraft ſich zu erneuern. Noth und Elend, Jam⸗ 
mergefchrei und‘ Auftritte der blutigſten Art; alle 
aber ohne Ausnahme mehr ‚oder weniger muͤthig 
gaben das Beifpiel einer willigen Ergebung in das 
unvermeidliche Schidfal und blidten vertrauungs⸗ 
voll ‚auf ihren Commandanten, der fo befonnen, 
wo 23 Handeln galt, fo allgegenwärtig gleihfam, 
wo eine: Gefahr nahte, und fo beharrlich, wo nur 
die umabgefpannte Kraft zum Ziele führen! Eonnte, 
wie ein Schußgeift ihnen zur ‚Seite ſtand. Die 


& 
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Feuer mehrten ſich vom allen Seiten, fo. daß. Br 
‚nicht ‚mehr. wuhle wo” zuerit die Cöfchanftalten 
‚zuwenden ſeyen. Dabei. verfüchte es (ber Br 
sm! von der öftlichen Seite her; den Daten. zu 

—— Da galt es einen‘ neuen K 
Iutiger: Entſcheidung und Fed: Too under: eben- 

‚rigen bare innung. , non 

oͤtzlich aber — es war 8 Uhr Nachmittags. — 
— das re Geſchuͤtz aus allen feindlichen 
—— — pur en eines Oonners, wie 
ee folgte, eine ‚lange, öde 
—55 90 diefen Wechſel, "dit 
Hama fo. gewaltig losgelaſſener Kraͤf⸗ 

‚te; { — da nahte ein feindlicher Parlamentaͤr und 

| — preußiſcher Officier der athemlos ſich 
mit zruf in den Kreis: feiner Bekannten 

ſtuͤrʒte: re iſt gerettet!" Freuden⸗ 
—— 









ube wenig Stunden wur⸗ 
den q en,gkidlich —— In * 
"fen einen feligen; Wugenblid "war salle'Moth un 

‚ aller, Jammer we] fen) — re 
‚den, 


en Traum zum vollen, (freu: 


* 
—33 —*2 Faſt erfannte er fein, Ei⸗ 
genthum nicht: wieber, alles war aufgewuͤhlt und 
verheert, denn bier. ‚hatten ſie eine Batterie von 6 
Kanonen: — Fer fchoͤnen ‚edlen. Obſt⸗ 
baͤume, bie ner Fugend, an die er ſelbſt 
in der Zeit ber; * * "et Pan hatte; ne 


ten ihn in ihren abgehauenem 


tiunpfen: ans 





2 | dem 
—— ine ein 
te 





dag 
Ben 
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Eommandanturshaufe aufgehangen, und in fpäterer 
Zeit rettete es N. wen ber Vernichtung nahe 
war. Auch ſetzte er ſpaͤterhin, auf Anregung des 
Groß⸗Canzlers von Beyme, der einſt in Colberg 
war, da Niemand ſich bereitwillig finden wollte, 







gewordenen Eifer, auch das Beneh⸗ 
igen ernſtl 'gerig bi Da fol) ein 
lofer Died Abi ke 


it von der allgemeinen franz oͤſi⸗ 
ſchen ution 460216 Rthlr. 23 Gr, 
10Pf. freigeſprochen wurde is mails 
eider veranlaßte, die im 3.1809 eingeführte 
neue Städteordnung in Goldberg wegen Unbekannt: 
ſchaft mit den heſſern Einrichtungen und durch die Liftigs 
fien :Ränte ſchen bei derserflen Wahl ftürmifche, 


u ae are a äusre 
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zn Auftritte, daher ungeachtet aller Bor: 
fellung :R.idie Erwaͤhlung als erſter Stadtverord⸗ 
neter durchaus ‚nicht annahm. Es durchkreuzten 
ſich auch gleiche: Cabalen, als nun zur 


ſelbſt geſchritten werden ſollte. 


—— —— 2* ausgeſtoßen und es 
— eg Da eher rannt 


ten m thätige Fe ereund bei dem ei 
h au ee 






tend mit dem Vorſchlage ein, es moͤ 
he von — 










ur mirhigte, mi 
—“* deshalb en — kon #4, 
Sopter Obrigkeit gleitbukdyeinegn 
* — ——— nd we 
uf kam ern 1.6: 








eſinnten —S Rett: 
ha * — Rathsherrn, —* ſtaͤtig 
ten dies bei jeder iederholten ißs er 
ober auch —— nach mei zuruͤck⸗ 
giehen zu⸗ *— Auch wor ihm von dm 
narchen, da er erfahren, daß St; vor langen: Jahren 
in wirklichen koͤnigi. Seedienſt geſtanden, die foͤrm⸗ 
liche Erlaubniß ertheilt worden, die koͤnigl. See⸗ 
Uniform zu tragen, eine Ehre, die den ſtets fo 
’ freue geſinnten alten * vi wenig 
4 eue (A 1" * 

Den 21 ———— ſeiben ‚Jahres wollten 
der König und die Koͤnigin bei ihrer) Rückkehr von 
Preußen nah Berlin in 2 Stangen eintreffen und 
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daſelbſt Raſttag Halten. Auf dieſe Nachricht ers 
munterte noch den 19. Abends der rſtige Aue eine 
Gefellfchaft, ‚dag. doch auch "von Colberg aus ein 
Gluͤckwunſch dem koͤnigl. Paare dargebra ee 
möchte, und Bun endlich ein’ Kaufmann Göldel 
ur Mitreife bereit fandy an nach" Bere 
uß einer Stunde: die Fahrt von 
ten, bei "dunkler Nacht Erfer in iller 
endämmerung ' langten en ſie zu Staͤrgard an; 
eundliche Leüuted e ſich eines neulichen Befuchs 
vom alten’ Nettelbed wohl erinnerten, nahmen f 


34 Paet⸗ * ‚im ‚feiner: Admira⸗ 
Itäts=Uniformw, fein Gefaͤ techn: men ee 
—— eten auf einer erhoͤheten Tr 

nten Anblicks, und Genetal don 

+ einmal in” "Cofberg erdefen, — 
dag ſie in dem von'Generälen,) Damen und andern 
—— onen angefuͤllten Zimmer der" koͤnigli⸗ 

—8* ie vorge ellt wutden. Auf die Frage 
"micyt’ wahr‘ der alte Nettelbeck aus 

ande auf die fernere Aeuß ‚ ‚bie 
Ehe — mir willkommenhielt N; eine un⸗ 
geſchmuͤckte, herzliche Anrede, und der König: gab 
der Stadt ein eftices Bengnis und an dadıges 
nommene Wort: des ann oe ſich fo 
mande fekuherpige Be rfcherungen N und 'hulds 
reiche —— des Koͤni ‚daß: N. aufıdie 
Frage des Monarchen: „ob — ſonſt andre Ge⸗ 
34 Nach Stargard. fuͤhrien ‚' freudig erwiederte: 
„sein anderes’ Gefchäft Vals der Auftrag der Unſri⸗— 
‘gen, und eben dadurch wird dieſer Tag der; glüd: 
lichſte unſers Lebens."  Gleicher Huld erfreueten 
fie ſich auch von Seiten der Koͤnigin umd > ganz 
beſonders noch Nettelbeck nach a ehobener Zafel, 
an welcher er: Theil genommen, fo: daß er, wie⸗ 
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beſondern innern geiſtigen Wohlbeha 
chem xr hollaͤndiſche Liedchen anz 

Lolberg zuruckkehrte. ANDEREN 
154 Die kleine Handthierung ward ͤbrigens wies 
der augefangen und ernaͤhrtel wenigſtens den eir 





wegen ber. Gewerbſcheine zum freien-Betrieb,-aller 
Bandthierungen und wegen der ſaͤdtiſchen Abga— 
ben, „gänzlich ‚ein; und ſorgenvoll truͤbie fich 

Blick in die Zukunft. Um ſo mehr erkannte er es nun 


zur Schadloshaltung feiner. mancheriei Einbutzen 
eine⸗ koͤnigl. Denfion, zu erwirken voll Ehrgefuͤhl 
——— hai, ‚daß jetzt die Huld ſeines guten 
200 
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RER ‚As Bi tr Ma lenden H ers 
hr feinen vi 
Kelch —— en Sieden Förte und 
ar nu —— NEN Bm 
Ti. J ana Ye bei see * hit Bil 
erwachen, dem aftikanife en ——6 ſchaͤnd⸗ 
liches Gewerbe a Hr damit iedfamen 
Daifer der 17 fi —— hi Meere unter 
Angſt und“ Schrecken eine Sclavenfeſſeln 
mehr drohen? Mit —* Pal innigerm Wohlgefallen 
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vernahm er kurz vor ‚feinem Tode „bie, Kunde von 
bem antipiratiſchhen Berei. 
Mit 85, Sahren belaſtet, war fein. Geiſt 
immer frifch und. fräftig, wie in feiner glüdlichiten 
Blüthe, wenn gleich fein ‚Körper ‚fichtbarer als je, 
(befonderd im legten Winter, ‚zu großer Kümz 
merniß der, Seinigen) unter dem. ‚Gewicht fo 
vieler Jahre sr ‚finfen ‚drohte, ‚5 

darauf. follte ‚die Beforgniß nur zu wahr werden, 
Den ‚29. Januar 1824, endete der S6jährige Greis 


“ 


m 





fein thatenreiches Leben. Die —*8 ehrenvolle 
Leichenbegleitung bewies, wie ſehr man den Vers 
luſt des edlen Patrioten zu ſchaͤtzen wußte, den eine 
innige Anhaͤnglichkeit an das koͤnigliche Haus, glü⸗ 
—— er. für das Wohl des Vaterlandes, helle 
eifteägegenmart, fefte Unerfchrodenheit und mus 
thige- Ausdauer, wohl ‚dazu berechfigen - dürften, 
wie- einſt Latour d’Auvergne der erſte Grenadier 
von Frankreich, ‚auf gleiche Weife „der. erſte Buͤr⸗ 
er. von ‚Preußen‘ genannt „zu ‚werden. Seine 
Fehler bekannte. ex uns felbft fo offen, daß fie fich 
flar in der hie und da. allzufühnen, unbefonnenen 
—5 auch N in dem allzulauten , Eräftigen 
ejen und. überrafchen Eifer, der nicht. fchonend 
genug.auftrat, unverholen ausfprechen, Vielleicht wa= 
ven es dieſe Mängelauch neben feinen glänzenden Zus 
genden, welde ihm. hie und da Zeinde und ‚Neis 
der. erwedten, darauf, er in feiner fich felbft geſetz⸗ 
ten .Sarg= Infchrift hindeutet. Sie lautet alfo: 


Mich hat auf meinen Wegen 

„2... Mand) harter. Sturm; erfchredi;  . 
2. Big, Donner, Wind und Regen, 
u... Dat mir oft Angſt erwedt. u rt, 
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Verfolgung, Haß und Neiben, 
Ob ich's gleich nicht verfchuld’t, 
Hab’ ich doch muͤffen leiden 
Und tragen mit Geduld, 


Sein, ber Autobiographie vorgedrucktes Bild⸗ 
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Auguſt Dietrich, Graf Marfchall, 9) 
Erbmarſchall von Thüringen, Großkreuz des koͤnigl. das 
niſchen Danebrog⸗Ordens ꝛc. 


geb. im Juni 1750. 
geſt. ben 81. Januar 1824. 


Son in dieſen erften Zeilen tritt der geziemen- 
den Genauigkeit einer ausführlichen Bingraphie bie 
Abneigung bed DVerftorbenen, von, feiner, eignen 
Derfon zu. fprechen, flörend in. den Weg und er- 
laubt dem Darftellenden nur den Monat ſeiner Ge⸗ 
burt,. nicht aber ben Tag berfelben zu nennen. 
Diefen hat er fein ganzed Leben hindurch forgfäls 
tig verfchwiegen, um feinen Angehörigen jede Feier 
defjelben unmöglich zu machen, und auch fogar der 
Monat feiner Geburt ift erſt vor wenig &abren 
durch einen bloßen Zufall und zu feiner hoͤchſten 
Unzufriedenheit entdedt worden. 
Sein Vater war Ernft Dietrich) Graf Mars 
Shall, Erbmarfhall von Thüringen, E, öfterreichi= 
fcher General = Feldmarfhall, wirklicher Geheimer 
Rath, Inhaber eines ISnfanterieregimentd, Civil⸗ 
und Militärs Gouverneur des Herzogthums Lurem= 
burgu.f. w. Don ber Würde eines Erbmarfchalls 
von Thüringen fey bier nur fo viel bemerkt, daß 
allen bifkorifchen Nachrichten zu. Folge die Mars 





% Aus den Papieren eined würdigen, nahen Freun⸗ 
des des Verblichenen mit deffen ſchaͤzbarer Genehmigung 
zu Öffentlicher Mittheilung entlehnt. 
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— ſchon unter dem Landgrafen von 
Tyhuͤringen Albert dem Unartigen/ Vater von 
Friedrich mit der gebiſſenen Wange, diefes M⸗ 
ſchallamt bekleidete, As kaiſerlicher Feldmarſchall 
zeichnete ſich * Vater beſonders im ſi se 


„Kriege ruhmvo 5 Un ner fei 

in tenida —— udn dal 

nes Kriegs reiner Vertpeidigung 

— durch welche Friedrich der —8 * 
Aufhebung der Belagerung gezwungen wurde, theils 
auch die Schlacht. ‚bei: Collin, in welcher er den 
rechten * er: Faiferlichen! Arne. Verse 
‚und mit —— Send Ausgang: der 
ge ai Seine h Map: eine pause 


—— fo. dab, er als er vers 


‚aut. od; —— vormal —5 prima⸗ 
tiſcher Geſandter am kaiſerlichen Hofe zu Wien, 
von allen, die ihn kennen wegen der Votzuͤge feis 
nes Geiſtes und feines Characters geachtet voind. 

Gein würde der Sohn ſich beeifert haben, den 
Ruhm, feine Vorfahren und den’ ausgezeichneten 
net Be durch das eigene Öffentliche 
Wirken zu verme ‚doch. behinderte ihn haupt⸗ 
— — feines) Korpers fich in 
ausgezeichneten- Staatsämtern auf Ähnliche Weife 
hervorzuthuns Fern von Ehrgeiz widmete Ar ſich 
den Wiſſenſchaften und. —0— ſich mit der ſtillen 
Achtung feiner, Mitbürger: Ex erregte weder Haß 
noch Neid , en verdiente Freunde ae ſie. 

N. Nekrolog. er Sabrg. 
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Seine frühere Erziehung hielt er im vaͤter⸗ 
ichen Hauſe durch" einen Hofmeifter z aber: ſchon 
-im.10.' Jahre feines Lebens mußte er dieſes ver⸗ 
laſſen und. kam zugleich mit feinem Bruder unter 
der Aufſicht eines Hofmeifters nach Erlangen, wo 
ner ſich gegem! vier Jahre aufhielt. Sm 3.1763 
Sahurdeier- ebanfalls mit einem Hofmeifter nad) Krip: 


sit! 
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bis zu Gellerts Toben ſortdauerte und durch Häufige 
ſchriftliche Mittheilungen::iinterhalten wurde ⸗ alas 
Zuneigung), welche dem 18his Z0jährigen Juͤng⸗ 
linge —— gereichte. Mit beſonders freund⸗ 
ſchaftlicher Imnigkeit ſchloß er, ſich während dieſer 
Univerſitaͤtsjahre an den, —— Fuͤrſten von 
Hardenberg‘, koͤnigl. preußiſchen Staatstkanzler, an 
und. wie warm dieſe Jugendfreundſchaft zwifchen 
beiden war, konnte manauch Daran erkennen, baß 
ber Fuͤrſt noch in ſeinem hohen Alter niemals nach 
Weimar kam, ohne ſogleich feinen Freund zu be⸗ 
ſuchen und mit ihm fich an bie Tage ihres laͤngſt 
verfloſſenen Fruͤhlingslebens zu erinnern· 
NMachdem Graf M.etwa drei Jahre zu Leip⸗ 
zig bie Rechtswiſſenſchaften ſtudirt hatte, ſo traf 
I — Ende ſeines daſigen Aufenthalts der 
harte Schlag des Schickſals, daß er feinen. wuͤrdi⸗ 
gen Vater verlor ;. der im Frühling 1771: flarb; 
it 
So 









ihm zugleich erloſch auch fire. den en 

bu‘ Die Hoffnung, im dem kaiſetlichen Reichs⸗ 
hofrathe angeſtellt zu werden. Vermuthlich, "daß 
auch religioͤſe Ruͤckſichten daran hinderlich wa⸗ 
ven: Sein Vater war, waͤhrend er nach Und nach 
die hoͤchſten Wuͤrden des Staatsdienſtes ex tt). 
dem Glauben. feiner Väter beharrlich trew geblieben 
und hatte diefe Anhänglichkeit: an die proteflantifche 
Religion auch auf feine Kinder fortgepflanzt) Ans 
ſtatt alſo nach Wien zu geheh, kam er durch ums 
befanhtedBerhältniffe nach Wolfenbüttel,:wo er als 
Aſſeſſor bei dem Hofgerichte. angeftellt: wurbe; Ei⸗ 
nige Sahte nachher wurde er von dem da— 
mals regierenden Herzog — — 
rg ——— mtern 
irigirte er auch zwei re lang, bis zu 
Abgang von Brauuſchweig, das daſige 
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Waͤhrend dieſes Aufenthalts zu Braunſchweĩg 
lebte er in traulichem U mit allen damali⸗ 
gen zum Theil —— — am Carolinum. 

ie dertrauteſten Freunde von ihm wurden in die⸗ 
fer: Zeit: Klopſtock, Lavater und Bode; ſo wie 


ſich dabei in dem Andenken an die Freundſchaft je⸗ 
ner Heroen Deutſchlands gefiel, fo gab zugleich jez 
des feiner Worte die hohe Achtung zit erkennen, bie 


” 
# 








liche —— von ihnen abzuziehen, vergeblich wa⸗ 


7 


⸗ 
/ 
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nand von Braunſchweig und dem. Grafen. Der 
hochherzige Fuͤrſt ſchenkte ihm ſein beſonderes Wohl⸗ 
wollen und erhielt es ihm auch nach ſeinem Ab⸗ 
gang von Braunſchweig. Mit ihm machte er in 

imaureriſchen egenheiten : eine Reiſe nach 

penhagen; doch iſt der eigentliche Zweck und. Er⸗ 
folg derſelben unbekannt: geblieben. Allein ſpaͤter⸗ 
hin „und zwar im Jahr 1780, trat er eine zweite 
Reife — Copenhagen in einem ſehr wichtigen 
Auftrage an, womit der regierende Herzog ı von 
Braunſchweig ihn beehrte, und wovon hier wenig⸗ 
ſtens Einiges kuͤrzlich zu erwaͤhnen ſeyn duͤrfte. 
In Rußland naͤmlich lebten damals noch die 
Kinder der Kaiſerin Anna, die im Jahr 1740 als 
Schwoeſtertochter der eben Damals verſtorbenen Kai⸗ 
ſexin Anna mit ihrem kaum einige Monate alten 
Sohne Iwan den ruſſiſchen Thron beſtiegen hatte, 
Ihr Gemahl mar. Herzog Anton Ulrich von Braun 
— —— Die Revolution, durch welche 
dieſe Monarchin in einer ungluͤcklichen Nacht des 
Thrones und ihren Kinder beraubt wurde, iſt be⸗ 
kannt. Außer dem ungluͤcklichen Swan, dem be⸗ 
ſtimmten Beherrſcher von Rußland, waren aud). 
noch vier, oder fimf Geſchwiſter deſſelben nach Schluͤſ⸗ 
felburg in Verwahrung gebracht worden, Iwan 
. blieb. dafelbft bis an. feinen Tod. Seine Geſchwi— 
fer aber. wurden einige Jahre nachher. von- ihm ge« 
trennt. und. nach. Cholmogory. im Gouvernemenk 
Archangel auf einer. Inſel in der: Dwina gebracht,: 
wor fie eine lange Reihe: von Jahren hindurch. ein’ 
trauxiges Leben: führten Endlich aber: nahm fich: 
die Königin Juliane von. Dänemark: ihrer an und; 
brachte. e8 durch ihr wiederholtes dringenbes Bitter, 
bei der. Kaiferin Catharina dahin, daß diefe Uns: 
gluͤcklichen nad) Dänemark gebracht werben durften. 
Dies war num ber Yufttag, der unferm. Strafen, 
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zu Theil wurde. Erireifte über Copenhagen wo 
er noch nähere Inftructionen einholte, an die’ rufs 
fifche Grenze, um dafelbft diefe unglüdlichen Sproͤß⸗ 
linge des Draunfehweigifchen Finrftenhaiifes in Ems 
pfang zu nehmen und. fie nach Horſens zu: brins 
gen, einer Fleinen Stadt in Juͤtland, die ihnen 
zum Aufenthalt angewieſen war. Dieſes in man⸗ 
cher Hinſicht ſchwierigen Auftrags entledigte er ſich 
mit Umſicht und Klugheit, ſo daß: ihm auch bei 
feiner Ruͤckkehr nach Copenhagen das Großkreuz 
des Danebrogordens zur Belohnung ertheilt wurde, 
Aber ſein menſchlichfuͤhlendes Herz fand auch darin 
eine hohe Belohnung, daß er Zeuge ſeyn konnte 
von ber erſten Freude dieſer unglüdlichen Fuͤrſten⸗ 
Finder über ihre Befreiung‘ und‘ beſonders, wie er 
felbft öfters erzählte, Über ihre Verpflanzung in ein 
milderes Klima, das fie nur durch Befchreibungen 
fernen gelernt hatten." Leider aber trugen fit, auch 
in geiftiger Ausbildung fehr verabfaumt, in ihrer 
eſchwaͤchten Gonftitution den Keim des frühen 
des und endigten zu Horfens fämmtlich, eins 
2 dem ‚andern, in wenig Jahren ihr elendes 
afepnt. | — —— 
Ungefaͤhr ein Jahr nach dieſer merkwuͤrdigen 
Reiſe legte Graf M. alle ſeine Stellen und Aem— 
ter in braunſchweigiſchen Staatsdienſten nieder und 
verließ fuͤr immer die Stadt und das daſige Land; 
doch ohne, daß wir die Gründe, welche ihn zu 
diefem wichtigen Schritte veranlafjen mochten, naͤ⸗ 
ber angeben können. Nur fo viel ift gewiß, daß 
ihm bei feinem Abgang eine nicht unbedeutende le— 
benslängliche Penfion angeboten wurde, daß er fie 
aber ausfchlug und auf diefer Weigerung beharr= 
lich beftand. Er fiheint feine Ehre für beleidigt 
gehalten zu haben und ſich nicht durch Dankbarkeit 
einem Staate haben verpflichten wollen, den er nicht 
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freiwillig/ ſondern durch d FE der Umftände 
gezwn * —— gekraͤnktem Herzen verließ, 
ohne Sweifel ve belaftete. Zur 
ſta Eh Gemüths machte ihm eine Zerftreuung.-, 
und, Xufbeiterung ſowohl in. gei er als. koͤrper⸗ 
licher, Rudficht zur. wefentlichen othwendigkeit. - 
Er glaubte dieſen ** durch eine Reiſe am ſicher⸗ 
ſten zu erreichen und ging deshalb durch die Schweiz 
nach Frankreich und Italien. Zwei Jahre hielt er 
Fo bin; dieſen ‚Ländern ‚auf, und da ihm durch feiz . 
tand und fein: Vermögen. dıberall der Zutritt . 
geöffnet: war, wo e Gelegenheit finden. konnte, 
feinen Geiſt mannich altig auszubilden und durch 
den, Umgang mit, den gebildetſten Claſſen der dor⸗ 
tigen —— feine Welt- und Menſchen⸗ 
kenntniß zu exweitern, ſo mußte er nothwendig 
von dieſer Reiſe mit der reichſten Ausbeute zurüdz- 
kehren. Wie er aber uͤberhaupt niemals von ſi 
—— ſprach und lieber in geſellſchaftlichen Vereinen,. 
durch Fragen zur Mitteilung aufforderte, fo hat 
man ihn auch nur felten von den Ereigniſſen die⸗ 
fer zweijährigen Reife fprechen hören... Es werrieth) 
fich jedoch in jedem Geſpraͤch mit ihm, gleichſam 
wider feinen Willen, mannichfache Einfiht und 
Erfahrung, welche vor allem durch dieſe Reife ei⸗ 
nen bedeutenden Zuwachs erhalten hatten. | 
Nach feiner Zuruͤckkunft hielt er fich mehrere... 
Jahre zu Altenburg auf und foll auch nicht abge⸗ 
neigt geweſen feyn, feinen Wohnfiß, für immer.das- , 
felbft aufzuſchlagen. Er änderte ‚aber diefen Ent⸗ 
ſchluß, als ihm das Rittergut zu Oßmannſtedt im 
Weimariſchen zum Kauf angeboten wurde; dafs, . 
felbe Oßmannftedt, das durch Wieland, feinen fpa= + 
teren Beſitzer, fo allgemein befannt und theuer 
geworben. ift. Von dem Abfchluffe diefes Kaufs an 
wählte ex fortwährend Weimar zu feinem Wohn⸗ 


— 
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ortei Er verband ſich auch daſelbſt im Io’ zen 
mit feiner erſten Gaffin aus dem elſaſſiſchen Ges 
ſchlechte der Waldner von Freundſtein ⸗C 
aber ſchon im Frühling 1800 traf ihn das 
Geſchick, daß er diefe feine —— 
den Tod verlor, Bon mehrern mit ihr erzeugten 
Kindern ift nur noch ein Sohn am Leben, der als 
wirklicher Forftmeifter in Fönigl. fächfifchen Dies 
ften ſteht. Im Yahr 1808 erwählte er fih in eis 
ner Freiin von Alten aus: dem Hannoͤverſchen des | 
ven Vater Oberft unter ber hanndverfhen Garde 
geivefen war and als Dberhauptinann — eine Ci⸗ 
vifftelle — ftarb, die zweite würdige Lebensgefähes 
tin, Mit diefer durch Geift und Character ausge 
—— Frau verlebte er den Reſt —2* Lebens 
ruhiger Stille. Einen Sohn, den» ſie ihm ges 
bar und ber die Freude feines hoͤhern Alters ‚und 
das höchfte Glüd von den Lebenstagen feines Gattin 
zu werden verfprach, entriß. ihnen aber fchon im 
Snabenalter der unerbittlihe Tod und an dem 
Di des Vaters nagte feitdem beftändig der ftille, 
höchft felten in wenig Klagetönen ausſprechende 
Kummer über dieſen Verluſt. 

Wie thaͤtig er ſich in ſeinen —— 
Verbindungen erwieſen und wie er hier weſentlich 
bemuͤhet geweſen ſey, durch Schwärmerei, Betrug 
> Aberglauben abeigeführte Mißbraͤuche zu til⸗ 

‚ gibt unter andern auch folgende bei aͤhnlicher 

selegenheit ertheilte und damals hochgeachtete Ers 
klaͤrung offen zu erkennen: „Das Wefen der Sr. 
M, liegt blos in ihren 3 Johannis» Graden und 
ber Zweck derfelben fann nur in der Beförderung 
des Gefammtwohld der Menfchheit beftehen, Es 
ee eine Verbindung auf ber Erde geben, bie es 
td wichtigften Angelegenheit macht, ‘die Mos 
itaͤt und den Character ihrer Mitglieder möglichft 
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rein zu erhalten und es einem Jeden dieſer Mit: 
glieder zur unerläßlichen Obliegenheit zu machen, 
über die Ehre, den guten Namen und die Wohl: 
fahrt: aller Andern, die er feine Brüder nennt, zu 
wachen. Es muß ihm die höchfte Pflicht feyn, 
ben Menfchen aufzuklären, ihn beffer und für die 
Menſchheit nuͤtzlicher zu machen durch Liebe zur 
Wahrheit, durch verſtaͤndige, prunkloſe Wohlthaͤtig⸗ 
keit und durch Gehorſam gegen die Geſetze. Ab— 
firacte Wiffenfchaften: gehören nur fuͤr die Beh 
ten, geheime Kenntniffe,- wenn, es überhaupt welche 
gibt, für —* ar —* der große Ges 
enftand der Fr. M. ift Beförderung der rein 
Kr nitaͤt. ·“· en 2 iD D 
Wie ſein Geiſt hell und mit mannichfachen Kennta 
niſſen ausgeruͤſtet war ſo waren feine Sitten und 
ſeine morali Grundfaͤtze tadellos, und die Vor⸗ 
uͤge ſeines acters ſein gehaltenes wuͤrdevolles 
enehmen machten ihn allen, die ihn näher kann⸗ 
ten, ſchaͤtzbar. Sein wohlvollbrachtes Leben bes. 
lohnte der Hoͤchſte durch ein ſanftes ſchmerzenloſes 
Ende, Ohne: e& nur noch wenige. Augenblicke vor⸗ 
her zu ahnen,“ ging er den 81. Januar 1824 zuv 
Ewigkeit hinüber Mau 
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Beinrich Calliſen, 
koͤniglich daͤniſcher Conferenzrath, Generaldirector der, 
chiruxgiſchen Atademie, Commandeur des Danebrog: 
vordens. — KR 
— geb, den U. Mat 17400. nen 
ae € geil. den 6. Februar 1824. Fra ePe | u ur 
Ein Sohn des Predigerd Sohann Leonhard. Cal⸗ 
liſen zu: Preeg, zeinem Flecken im Herxzogthume 
Holſtein, zwiſchen Kiel and Ploͤn. Der Vater ſamm⸗ 
te aus ber im noͤrdlichen Theil des Herzogthums 
Schleswig: einheimiſchen, fruͤher ſich Kalliſoͤn ſchrei⸗ 
benden Familie, zu welcher auch die bekannten Theo⸗ 
logen CKalixtus im 17. Tahrhundert gehoͤrten. 
Bon eilf Geſchwiſtern, von denen aber ſchon drei 
feüber ſtarben, war Heinrich C. der vierte, Den erſten 
Unterticht.genoß er im älterliche Haufe, wa er von 
verfchiedenen Hauslehrern unterrichtet wurde, uns, 
ter der firengen Aufficht feines ſtets ernſten, aber 
durch Geift, Gelehrfamkeit und eine vorzügliche 
Gabe der Beredtfamkeit ausgezeichneten Vaters, (dev 
mit dem nathmaligen Kanzler der Univerfität Göts 
tingen, Mosheim, in Preeg auf der Predigermahl 
war, und dieſem berühmten Kanzelredner vorgezo= 
gen wurde). Eine feltene Fertigkeit im Lateinifchs 
fprechen verdankte er befonders feinem Water, der 
nur in diefer Sprache fich mit feinen Söhnen un 
terbielt, und einen feften frommen Sinn, der ihn 
fein ganzes Leben begleitete. Won feinem 13. bis 
15, Fahre befuchte er, gemeinjchaftlich mit feinem 
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Bruder Johann Leonhard, (dem nachherigen Ge⸗ 
neralfuperintendenten ‘des Herzogthums Holſtein) 
die Domſchule in Schleswig, wo damals der be⸗ 
Fannte Licht als Rector ſtand, um das, was bei’m 
Privatunterrichte nicht hinlänglich getrieben werden’ 
konnte, im feinem Wiffen zu ergänzen. Als funfe” 
zehr:jähriger Juͤngling kam er im Jahr 1755 nach" 
Copenhagen, um-dafelbft nach feines Vaters Wahl’ 
und ſeinem eigenen Wunfche die Chirurgie zu er⸗ 
lernen, die aber damald noch nicht in der ihr ges 
bührenden Achtung ſtand, verfehen: mit manchen 
— Vorkenntniſſen, aber nur mit einer kleinen 

aarfchaft, und, da fein Vater wegen’ feiner zahl⸗ 
reichen Familie im geringen Wohlſtande wär, mit 
weniger Ausficht auf mehr’ als nothdürftige fernere 
kennen an ‚Haufe. Er wurde vom Gene⸗ 
‚raldirector der Chirurgie, Simon Krüger, an den 
er empfohlen war, bei dem damaligen Amtschirurs' 
gen und Negimentsfeldfcheer David Spierling im’ 
die Lehre gegeben, auch, nach zu der Zeit beſtehen⸗ 
der Anordnung, ins Batbieramt als Burfche einz' 

eſchrieben, und 1758 ald Gefell ausgeſchrieben. 
Da Spierling 1757 zugleich als Oberivundarzt bei 
dem neu errichteten Friedrichshofpital angeftellf wor: 
den war, ſo fehlte es E. fchon: damals’ nicht an 
Gelegenheit, Kranke und ihre Behandlung zu fe’ 
en 2 


Später war er fo gluͤcklich, in’ Krügers Haus’ 
aufgenommen zu werben, wo er, angefpornt durch 
bad Beifpiel diefes ausgezeichneten Mannes, und‘ 
unter feiner Anleitung fich ein Jahr lang unermuͤ— 
bet Zag und Nacht im Zergliedern und in der’ 
Derrichtung chirurgifcher Operafionen übte, auch) 
in Krügerd auserlefener Bibliothek zuerſt Geſchmack 
an der Literatur feines ‚Faches: bekam. — Ploͤtzlich 
aber wurde diefe fo glüdlich angefangeite Laufbahn 
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durch die Nachricht von dem Tode ſeines Vaters 
unterbrochen, und da ihm nun alle Hoffnung zu 
einer weiteren Unterſtuͤtzung vom Haufe benommen 
war, fo. mußte er auf Mittel denken, ſich ſelbſt zu 
ernähren.» -Er verließ daher zu Anfang. des Jah⸗ 
red 1759 Copenhagen, und vermiethete ſich auf 
dem Lande in der Naͤhe von re Ar einem: 
Landchisurgen als Afliftent für. Mark daͤniſch 
(etwa 8 Gr.) woͤchentlich. Nach einem Jahr in⸗ 
deſſen kam er noch Copenhagen zuruͤck, und wurde 
von Spierling als Compagniechirurg (damals 
Feldſcheergeſell) angenommen, «mit: einer monatli-⸗ 
chen Gage von 6 Zhaler, - wofür er die in der 
Stadt zerfireut liegenden kranken Soldaten täglich: 
befuchen und behandeln mußte. In dieſer für ihm: 
ſehr druͤckenden Lage, wo er micht-einmal eine maͤ⸗ 
ßige Mittagsmahlzeit und anftändige Wohnung be=- 
zahlen Eonnte, fondern oft dem) ganzen: Zag nichts 

$ trodenes Brot genoß, und in ‚einem elenden 
eller fein Nachtquartier haben mußte, wäre er 
beinahe erlegen, zumal da kurz vorher, auch fein 
Mohlthäter Krüger geftorben warz wenn nichf eine 
Kleinigkeit, nämlich der Umftand, daß (dem 10, 
Dec, 1760) ein Lieutenant vom Grenadiercorps, 
mit bem er ſprach, verlangte, daß er während: der 
Unterredung den Hut. in der Hand behalten follte ı 
und ihm mit Fuchteln drohte, plößlich fein Inne⸗ 
108 aufgeregt hätte. Nachdem er flehenden Fußes 
feinen Abfchied verlangt hatte, ſchilderte er dem 
neuen Generaldirector. der Chirurgie Henning feine: 
unglüdliche Stellung; und da dieſer ihm Hülfe 
verſprach, wenn: er. ohne weitere Vorbereitung das 
Zentamen bei'm anatomifch= chirurgiſchen Amphi⸗ 
theater nehmen koͤnne, ſo unterwarf er ſich dieſem 
ſogleich am. folgenden Tage, und) zeichnete ſich in 

dieſer Prüfung ruͤhmlichſt aus. Auf Hennings Ems 
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Pfehlung wurde er nun als Oberſchiffschirurg an⸗ 
* Arena Sahr 1761 und 1762 Streif- | 
züge mit. ‘der zur Mebung der Seecadetten a 
henden Fregatte in der Oſt⸗ und Nordfee, 
Herbfte des, legten Jahrs wurde er auch zum koͤ 

nfiondr : des natomiſchen Amphitheaferg | 
zum Unterwundarzt des Friedri shoſpitals ernannt. 
Hier befand ‚ers fich Fünf Jahre in einer für feine 
weitere Ausbildung: fehr günftigen Lage, indem er 
nicht nur taͤglich für die Bortefungen des General: 

‚Directors zergliederte, und, weil der. ob dachte 
ee erwandarzt: Spierling die Feſtigkelt feiner Hand 
im Alter: wichtigen 


‚wichtigen 
fer < großen Krankenſtiftung machte, ſondern auch 
ohne Nahrungsforgen ſeine mebieini chen Studien 
fortſetzen und Vorleſungen bei der Univerfität hoͤ⸗ 
ren konnte. Nach zwei Jahren 1761 beſtnd er 
ſein cirurgiſches Gramen, ſeit 4766 hielt 
leſungen über berſchieden⸗ Theile der Anatomie und 
Chirurgie; und ⸗ Fer ſich | 
mn medico.n rigoroso der mebicinifchen:. Fa⸗ 
cultaͤt in lateiniſcher Sprache welches bis dahin 


direnden ſig auf ſeinem Wege entae⸗ enſtellem und 
beſtand dieſes mir roßer Kuseichnung. "Dadurch 


15 und den ch ihre 
giſch⸗mediciniſchen Anſtalten beruͤhmten 
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taͤtsſtaͤdten Frankreichs, auch: endlich noch 
ſo lange in London, und fand: in den Lehrvortra 
gen und im Umgange mit den beruͤhmteſten Aerz 
ten feiner Zeit reiche Gelegenheit zur Vollendung 
‚feiner Ausbildung. Vornehmlich im theuren Kon: 
don reichte fein Stipendium nicht aus; aber, wie 
‚immer, unverlegen verband ev fich: mit einem’ Zahn: 
arzt Marchetti und durch Verfertigung und: Ber: 
Fauf einer eigenen» Art Zahnbürften aus den Fafern 
des fpanifchen Rohrs, vermehrte er ſeine Einnahme 
sum: mehr als das Doppelte, und konnte nun auch 
für. fein Fach Inſtrumente und Buͤcher anſchaffen. 
Indeſſen erweckten in ſeinem Vaterlande C*s von 
Zeit zu Zeit eingeſandte geiſtvolle Berichte und die 
ausgezeichnete Art, womit fremde "Gelehrte ihn 
aufnahmen und in ihre gelehrten Geſellſchaften ein— 
führten „. mehr und: mehr ein lebbaftes Intereſſe bei 
‚allen Beſchuͤtzern der Heilfunft fuͤr dieſen ſeitenen 
jungen Mann, von welchem man ſich den: größten 
Nutzen fuͤr die Wiſſenſchaften und für : das Wohl 
feiner: Mitbürger: verſprechen konnte. Nachdem er 
unvermuthet aͤn London am 6. Febri»1774 einen 
Brief vom koͤnigl. Generalitaͤts⸗ und Commiſſa⸗ 
riatscollegium mit der Ueberſchrift: 7, An Heinrich 
Calliſen, Oberchirurg bei der daͤniſchen Flotte und 
dem Seekriegshoſpital, auch erſten Chirurg der 

weiten Diviſion Seeleute in Copenhagen“ erhielt, 
er, nun ſicher ſeines Auskommens im Bas 
terlande, im Juli de J. dahin zuruͤck, und würde 
mit verdienter Achtung aufgenommen: Voll Eifer, 
feinen Landsleuten vedende  Beweifer feiner durch 
fünfjährige Reifen geförderten Tuͤchtigkeit zu geben, 
eröffnete ‚er noch in demfelben Jahre feine: Borles 

ungen ‚über Chirurgie, die er in: der Folge beſtaͤn⸗ 

ig. fortfegtes. .. Am 16. Febr. 1772 disputirte er 
bei. der Univerſitaͤt fuͤr den mediciniſchen Doctor: 





“ —— 
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Ä ; feine Inauguraldisputation iſt : 
E x —“ —— an & "tuendi 
methodo ; welche treffliche Abhandlung er, unge⸗ 
 saihtet ‚feinet vielen Gefchäfte, in ‚wenigen Mond- 
‚ten Jausarbeitete. Im eben diefem Jahre ward er, 
‚in: Verbindung mit einigen andern Aerzten, Stif— 
—— medicinifhen Geſellſchaft, 
Die nun ſchon ſeit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert ſo viel zur. Förderung der Heilkunſt in 
Daͤnemark beigetragen hatı  Bwanzig Jahre war 
er Praͤſident derfelben und in ihren Schriften fin- 
den Fieh neunzehn Abhandlungen über wichtige Ge- 
genſtaͤnde von ihm, ohne: die manchen ungedrudten 
zu rechnen die er in dieſer Geſellſchaft vorlag. 
Im An fange des Jahrs 1778 verheirathete er ſich 
mit einer Tochter des Hofchirurgen Braun, Ga: 
tharine Brigitte, die 1777 farb, und! ihm nur eine 
lebende Tochter (eine nachherige Mutter von vier 
Enkeln) hinterließ. Arch erwarb er fich mehr und 
„mehr das Vertrauen feiner Mitbürger als practi⸗ 
cher "Arzt; fo daß feine Privatpraris bald einen 
bedeutenden Umfang erhielt: > Unter'm 18. Febr. 
1773 erhlelt E,: da der Profeffor‘ C. u Berger 
nach Kiel’ verfeßt ward, die Stelle eines. Profefjors 
der Chirurgie bei.’ der Copehhagener Univerfität, 
und Hielt720'Bahre dafelbft Vorleſungen uͤber diefe 
feine‘ Lieblingswiffenfchaft mit ausgezeichnetem Bei⸗ 
fan Im Fahre 1774 murdeier Dit lied» des ober: 
ſten Medicinalcollegii im Lande In bemfelben 
Jahre ftiftete er in Vereinigung mit feinem Freun⸗ 
de Sartorph —— ſchaft fuͤr die mes 
diciniſch⸗chirurgiſche Jugend, welche bis 1782 fort⸗ 
beſtand; auch wurde er Mitvorſteher der von Prof; 
Tode geftifteten hirurgifchen Disputirgefellfchaft, 
wo er Prafes 'bei 67 . Disputationen ‚wars: So 
war es fein eifriges Streben, zu wirken auf das 
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heranwachſende Geſchlecht von Aerzten, unter 
chen er namentlich in ſeiuem ——— | 
‚Elbe his zum Nordcap fortwährend, ſo . viele, dank⸗ 
bare Schüler bat. Im J. 1776 * er Befehl in eine 
Commiſſion zu. treten; die Vorſchlaͤge im —5 
auf dag, eingeführte. Indigenatrecht machen fo 
* junge eingeborne Chirurgen am zweck ibigfen 
bildet: — und „draus ging ‚am Gabe de 
bee der moch beſtehenden trefflich eingerichteten 
hirurgifchen Academie zu Aber ech —— 
ecſchien sin, der eriten Ausgabe eine ie 
Es Name in Europa allgemein bekannt —— 
den Annalen der Chirurgie, ——— Beast hat, 
feine. Institutiones Ghirurgiae: hodiernae, an 
zen Berbefjerung der DBerfafler bis an’dı Ende Jen 
ned Lebens arbeitete, die. in. bier: — ** Anıber 
lateiniſchen Urfprache, immer mehr vervol ollftändiget 
‚erfchien, mehrmals. in's Deutfche, i —— 68 
Franzoͤſiſche, Spaniſche und Ruſſi fe), Perf 
eine. Zeit lang. beinabe- allgemeines Lehrbuch: in dies 
fem Sache war, und mit weichen Anmerkungen aus⸗ 
geftättet, die um ſo erwünfchter,.bei. feiner gedraͤng⸗ 
ten Kuͤrze ſind, fuͤr practifche Chirurgen ‚von einem 
Brudersfohn des; nun, verewigten Verfaffers ad 
—5 — — —* trefflich überarbeitet m 
‚1778. verheirathete,er» zum 
zweiten em Dal. > arie Amalie, geb. Walper, Dig 
ihm bis‘ an fein Ende, eine treue, Gehuͤlfin 
Pflegerin: war, und aus welcher Ehe noch ein 
Sohn und vier Toͤchter mit: achtzehn, Kindeski 
an. SSifenfeaftgefelfhnfts 1784 mmde en 
ifjenfchaftögefe t5 17 wurde er zum 
wirklichen Juſtizrath ernannt. — Daß E. auf feis 
ner *** Laufbahn dem Neide —* entge⸗ 
hen konnte, war natuͤrlich. Bitter wurde „er in 
demſelben vehre von. einem. — rgen 
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Martini und einem Par hofieiftet Rieg 
gegriffen, als wenn er ald Dr. —— 
rgen in Daͤnemark Amterbrüictene wolle, Ne die 
* Be — ——— hatte als er. 
| im Grumde auch war; mit fo nik: 
—— und kalter Ruhe er Auch auf, den 
Öffentlich genlachten Vorwurf, daß er Aus dem tief- 
ften Dunkel eines bloßen Handarztes Heruoräegäne 
gen Bart erwie es ſey doch mehr werth, 
Da [ aus» und zum Hellen Ha ugehn, 
als im en —* ufang en, fortzufchreifeh und zu 
endigen; —— ch er er 
ld C. an Na Rah eh im 


Thein auch a pt A 8. 
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Ruf angend 

‚’ der ihm im Jahr eiter als General 
nach "Berlin unter den vor heilhafteſte 
erbietungen ward. FE die Liebe zum” ar 
lande eg te, _ ne N ften am die fi 
gen, u a vollendete Sun tung, En — 
hen Aeademie war e gure & Ei IE 
si en —A— ð N 6, KR N —366 
eine igs, daß, na 

ſen's Tode,” er een director der —— 
ſuccediren — de a ba 17945 
A ee der — tdhne Zeh IR 4 

ora n eſoldun 

tet hatte) in jenes’ — und feine Wi 
ſoldung ein. Amt als’ ih hi 
als O erchititg bei‘ ber lot gie 

Hofpital hatte’ 5 Je Me Beer I He 
er) — ſeiner P taͤt ent⸗ 
AL, bi s. dag rection el‘ das 
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gen. h ten, im, 5* ‚über. Ch ie, i 
gm be ber Staatsar Funde und zuweilen auı 














Sm das Sermeblcine Dieſe 
denen noch fo manch —— 
rector des Seektienähofpitals und, des Aſſi 
fes, als Mitglied, der. Regulirungsc 
Seeetats der. ER per Mn 
miflion. ‚für, das Armenwefen und für. da 
Hofpital, als Director der Gefel 
"tun Grtrunfener, der Commiſſion Fa 
at 9* ifo gi SR eren — 
dhe olzen „DE m Ic 
Tem Seht ice, Ya Men tera⸗ 
„tur Su im „für | eryte, und Sale | 
manche —— Co Ha nen Pr 
ee ſeltener — und Er Bein 
in 8 Alter, N accination ng an i 
hie feine anfa nglichen, orurtheile geger 
fe he. befiegt und, ſich von ihrem großen, 
fü t die, selbe uͤberzeugt 
und thaͤtigſten rde 
‚mark, nach England, wo ni 
‚ner, der. erften Staaten in Europa, m 
feglich Angetübrt wurde, ‚Er — 
Rallye in D änemar Fang, des, 19, Sahı 
hunderts welche im chrifte ‚ber fü 
nigl. A: — abgedrudt if 
0 Jahte lan aca emifche 
a —5 ſuchte —* —2* die € 
Aaybaib, ‚von ‚den. — und dem Examini 
en befreit zu — hrend er das a 10 
F— der Chirurgie und — übrigen. A 
‚tungen — Ruͤhrend war ſei 
* Io Keim, ‚da, et. i 
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Goldmebaille beſchenlten, auf deren einen Seite 
fein wohlgetroffenes Bruſtbild auf der andern ein 
Eichenkta zimit der Umfchriftz Benescenu doc- . 
‚tori discipalorum: pietas“ geprägt: war, In zei: 
nem größeren ‚Werke: „Phyſiſk⸗ mediciniſke Be⸗ 
tragtninger over Kioebenhave“ CPhyfifch : mediei⸗ 
nifche Betrachtungen über Copenhagen), deſſen Ue⸗ 
berſetzung in's Deutſche ihm bis an ſeinen Tod 
ein unerfuͤllter Wunſch blieb, worin er auf :eime 
hoͤchſt intereſſante Weife für Jedermann ben rei⸗ 
chen Schatz ſeiner Grundſaͤtze und Erfahrungeu, an⸗ 

ewandt auf Localitaͤten der Stadt, in welcher er ſein 

ben zugebracht hatte, in:zwei Bänden, heraus: 
gekommen 1807 und 1809, zieberlegte, nahm er 
von der literaͤriſchen Welt in ſeinem ſieben und 
ſechszigſten Jahre Abſchied. Aber als practiſcher 
Arzt wirkte er fort bis in ſein acht und ſiebenzi ⸗ 
ſtes Jahr. Als Greis lebte er in Ruhe, in 

and, geehrt, im Schovoſe feiner Familie, in der 
Erinnerung an: ein thatenvolles Leben. Bon Sei: 
ten feines perfönlichen Characters zeichnete ſich C. 
durch einen hohen Grad von Bieberfeit, Gerad⸗ 
heit, Beſcheidenheit; Menſchenfrundlichkeit und ei⸗ 
nen recht lebendigen Sinn: für) alles anerkannte 
Wahre und Gute. außs. Die: Religion: galt ihm 
‚über. alles; en war ein ‚bellsi: und: wohldenkender 
Chriſt undeben um deswillen ein abgeſagter Feind von 
allem kopfhaͤngeriſchen, pietiftifchen, ſchwaͤrmeriſchen 
und myftiſchen Unweſen — ob er biefes an Freund oder 
Feind, Collegen oder Fremden/ Verwandken oder 
Andern fand. Hinſichtlich der Politik hielt er es 
wit der Sache der Neufranken, ſo lange ihm die⸗ 
ſelbe eine; reine und gute zu feyn en: ‚aber -er 






hatte feine) Meinung Barkıber’: eine geraume 
Seit geaͤndert, dh map uoch — 5 
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and außerhalb Daͤnemark Napoleon mit einer gren- 
zenloſen Ehrfurcht ergeben: zu feym uw m 
Um die erfrifchende Landluft zu genießen, brachte 
er den Sommer auf feinem Landhaufe Mariendahf, 
‚am Strande des Sundes gelegen, zuz aber: nur 
den Abend und die Nacht war ser dort. Jeden 
Morgen verließ er feine Lieblingäftelle, und mar 
ſah ihn täglich in feinem allgemein bekannten klei⸗ 
‚nen Wagen in der, Hauptftadt umbherfahren, um 
Leidenden mit Math, und) Beiftand zu Hülfe: zu 
kommen. Er wurde: von feinen) Mitbuͤrgern gleich— 
‚Jam: ald ein Drakel in feinem: Fache angefehen. 
Bom Eöniglihen Hofe an bis zuehniebern Keller 
„wohnung in Copenhagen, ſelbſt von emarks 
and Norwegens fernſten Provinzen her, wuͤnſchten 
ſchwer Kranke Rath und Huͤlfe von ihmz und bei 
bedenklichen Zufällen verſaͤumten nicht »Teicht feine 
-Mitärzte, feine auf: lange Erfahrung gegründete 
Anſicht bis in fein höchftes Alter, als rer auch uns 
2 mehr feine Wohnung): verließ, einzuziehen. 
ein König hatte ihn 1802 zum Etatsrath, 1809 
zum Ritter. vom Danebrog, 1842 zum Conferenz⸗ 
'zath, 1813 zum: Commandeur vom Danebrog' er⸗ 
nannt; wiele gelehtter Geſellſchaften des In⸗ und 
Auslandes hatten. ihn zum: Mitgliede und Corre⸗ 
ſpondenten aufgenommen ; aber eine hoͤhere Krone, 
als der irdiſche Lorbeerkranz, winkte dem exſt in 
den letzten Jahren Lebensmuͤden, in Dem ihm ſo 
ieben Kreiſe der Seinen doch nach dem letzten 
Feierabend ſich ſehnenden Greis. Ex entſchlief ſtill 
und fanft am 650 Febr. 1821-0. Diemilgemeine 
Achtung machte fein Leichenbegaͤngniß ſehr feierlich. 
Ein einfacher ſchwarzer Marmor; mit: einen un⸗ 
vergeßlichen Namen deckt in der Capelle der 
—— gu: Copenhagen feine 
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In Nyrups Verfafferlericon find C. ſaͤmmt⸗ 
liche Schriften, auch die Menge ber nüglichften 
Abhandlungen, die fich meift in der Sammlung 
ber Schriften der koͤnigl. Societät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und in den Verhandlungen der medieiniſchen 
Gefellſchaft befinden, vollſtaͤndig angezeigt. Die 
ausführlichfte Lebenöbefchreibung von ihm: lieferfe 
einer feiner dankbarften Schüler,“der verdiente Pros 
felloy der .Medicin J. D. Herholdt ins: Lahdeg 
Portraeter med Biographier af Danske, Norske, 
og Holfteenere, 1805, Heft 2. ©. 1— 83, worin 
ſich auch Calliſens uͤberraſchend gleichendes Bruſi— 
bild befindet. * 
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M. Friedrich Siegismund Würker, 
Pfarrer zu Untergreißlau, Obergreißlau,, Langendorf mit) 
Muttlau, Director destönigl. preuß.Waifenhanfes Lanz - 
gendorf und Ritter des rothen Adler⸗Ordens 3: Glaffe, ' 
| geb. den 17. März 1764 > | 
get. den 16. Februar 18. ' 


An feinem Beifpiele wird und fund, wie auch ein; 
ſtill fegnendes Wirken, das in aller Anfpruchss 
Jofigfeit vor der ganzen Welt ohne Eitelkeit und 
Lohnſucht fich verborgen halten möchte, um fo ges 
fliffentliher aus dem fehweigenden Dunkel zu lau= 
tere freudiger Anerkenntniß waderer Verdienfte her⸗ 
vorgehoben zu werden pflegt. Der Name Würkers 
bat fich weit verbreitet und Jedermann fpricht ihn 
nur mit Hochadhtung und Liebe aus. Defto weniger 
auch, fo fehr die Demuth des treuen Waiſen⸗ 
vaters der Veröffentlichung widerftrebte, burfte fein 
Leben in den Darftellungen des Nekrologs für das 
Sahr 1824 fehlen. Wir geben es fo, wie ed uns 
eined Theils die ungefhmüdte, kurze Darftellung 
eined würdigen mit ihm nahe verwandten Xehrers 
an diefer Anftalt, andern Theils die fhätbare Ab= 
handlung eines Ungenannten in Harniſch's Volks— 
fhullehrer, Halle b, Anton 1824 mitgetheilt ha— 
ben. Stellen fie auch nicht das volllommen aͤhn— 
lihe Bild des Daheimgegangenen auf, fo laſſen 
uns doch auch diefe Umriffe ſchon die Größe feis 
ned Merthbed ahnen und mit Liebe auf ferne 
Zeiten fefthalten das Andenken an einen wahrhaft 
edlen Menfchenfreund, der feine größte Freude in 
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dem Gluͤck und ‚Heil feiner Mitlebenden, vor allem, 
in der. forgfältigften Heranbildung der Nachwelt 
ſuchte, thätig bewirkte, und für dieſelbe ſelbſt fein 
Leben dahin gab. | 

Seine eltern waren Johann Auguft Würker, 
Blirger und Strumpfhändler zu Delitzſch, wo ber 
Sohn geboren wurde, und Sohanne Dorothea 
geb. Bornmann, beide ebenfalls gebürtig zu Des 
litzſch. Ihre. Ehe war mit. 8 Kindern gefegnet, 
von welden Friedrich Siegismund das zweite war, 
Die Aeltern erzogen ihn nebft noch 2 jüngern Söhnen 
und einer Zochter forgfältig.. In der Knabenfchule 
feines - Geburt3ortö erhielt er feine erfte Bildung 
und. wurde befonderö durch den damaligen Rector 
Berger für die höhere Schule vörbereitet. Im Jahre 
1775 ging er auf die Fürftenfchule nach Grimma 
und blieb dort 6 Jahre. Die vorzüglichften Lehrer 
feiner Zeit. dafelbfi waren: Krebs, Müde, : Hofe 
mann, Reichard und Richter. —— 

Den 10. April 1781 bezog er die Univerfität 
zu Leipzig und verweilte bier. bis Dftern 1785. 
Ein junger Ruffe, Namens Zebrikow, mar geraume 
Zeit fein Stubenburfche und wurde fein intimfter 
Sreund, ‚daher er ſich auch einige Kenntniß der ruf- 
fifchen. Sprache erwarb.. Die damaligen: Profeffos 
ren, welche er in Leipzig fand: Plattner und Cäfar 
über Philofophie, Porzius über Mathematik, Sammet 
über Naturrecht, Burfcher und Hilfcher über Ge: 
ſchichte, Morus, Körner, Scharfenberg über Eregefe ıc. 
hörte ‚er fleißig. Den 18. April 1785 wurde er in 
Dreöden pro candidatura eraminirt und erwarb fich 
im Jahr 1786 die Magifterwürde. Im Januar def 
felben Jahres ging et als Hauslehrer zu dem 
Rector an der meiner Fürftenfchule, nachmaligem 
ag Matthaͤi zu Wittenberg, und blieb in dies 
fem Haufe, bis er den 6. Decbr, 1789 fein erfles 
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Dfarramt in Rietdorf und Niendorf in der Inſpection 
Dahme‘ antrat. Im Febr. des folgenden Jahres 
verband er ſich mit Sophie, der zweiten Tochter 
des Bürgerd und Chirurgen Sturm in Delisfih, 
Den 14. April 1793 erhielt er fein zweites Pfarrs 
amt Mügeln. und Lindwerder in der Inſpectio 
Seyda und wurde den 10. März 1799 nach Unters 
greißlau ‚zu welchem die Filiale Dbergreißlau , Lanz 
gendorf und Muttlau gehören, verfeht. » Weil es in 
Untergreißlau an’ einer Pfarrwohnung fehlte, "fo 
bezog er ungefähr ein Bierteljahr lang vein Bauern⸗ 
haus, wo er fich kuͤmmerlich behelfen mußte. Dar⸗ 
auf erhielt er von dem damaligen Auffeher über 
das Langendorfer Waifenhaus , vem SalinenzDirector 
von Hardenberg, die Erlaubniß, feines bisherige 
Wohnung mit einer. beguemern in dieſer Anftalt 
vertaufchen 'zu dürfen, Von bdiefer Zeit an. wirkte 
er, .ob. er gleich mit der Anftalt ſelbſt in keiner 
äußern Beziehung weiter fland, im: Stillen moras 
liſch auf die Kinder; indem er Befferen und felbit 
folchen, die in der Anftalt gehaßt wurden; einen 
Zutritt: verftattete. Sm Jahr 1801 nahm: er die 
Tochter einer Schweſter feiner: Gattin, Caroline 
Wolf aus Leipzig, jegige Gattin des 8. Lehrers 
Sohn an der Anftalt, da er felbft Feine eigenen 
Kinder hatte, an Kindesftatt an. Ren 
Es verfirichen nun beinahe 10 Sahre, ohne 
daß irgend etwas Außerorbentliches diefen Zeitraum 
feines Lebens merkwürdig machte, außer, daß er 
im Jahr 1806 von franzöfifchen Truppen ausge: 
plindert wurde, woraus er felbft wenig machte, 
da fein Herz nicht am Zeitlicyen hing. Am Sahr 
1810 aber erhielt er von dem nachfolgenden Auf— 
ſeher, jegigem Geheimen Rath und Berghauptmann 
bon Witzleben die Aufforderung, fich der finfenden 
Anſtalt, die vorher größtentheils. nur von: Bauern 
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vorwaltet wurde, anzunehmen.) Et thats, obgleich 
zu der Zeit kraͤnklich, im Verkraten auf Bott und 
Wurde: am 2. April 1810 der’ Vater von 22 Wais 
fen, 17 Knaben und 5 Mädchen, Wenige Wochen 
darauf, "den 6. Mai feierte er das hundertjährige 
Stiftungsfeft der Anflalt, ging am Morgen‘ des 
feftlichen Tages, ob gleich fehr ermattet, - mit 
alten Waifen und. Beamteten in Proceffion. auf 
den Kirchhof nach Obergreißlau an. dad Grab des 
frommen Stifters, hielt dort, wegen Mangel. ar 
Kraft figend, eine feierliche. Rede, Tehrte wieder 
zuruͤck und verherrlichte den . feftlichen Tag durch 
ein frohes Mal, zu weldem alle nod lebenden 
Berwandten bes Stifters geladen wurden. | 
Dieſer erſte Gründer der frommen Anſtalt 
aber, ein ſchlichter Bauersmann, hieß CEhriſtoph 
Buchen und wurde — ſo theilt uns jener brieflich 
Erzaͤhlende in Harniſch Volksſchullehrer mit — 
den 27. Februar 1678 zu Langendorf von einfachen, 
rechtſchaffenen Aeltern geboren. Er diente als Knecht 
auf dem Kloſtergute zu Langendorf, wo ihn ein 
Pferd mit beiden Fuͤßen ſo an den Leib ſchlug, 
daß er Zeitlebens etwas davon fuͤhlte. Spaͤterhin 
vermiethete er ſich als Hausknecht im Schuͤtzen zu 
Weißenfels, und ließ ſich nach einigen Jahren da⸗ 
ſelbſt als Fuhrmann nieder. Als ſolchem begegnete 
ihm einſt ein eigener Fall. Er war, wenn ich 
nicht irre, bis nach Dresden gefahren, und hatte 
dort fo ‚lange liegen muͤſſen, daß ſeine Rechnung 
ſeine Caſſe uͤberſtieg. Der Wirth wollte ihn nicht 
fahren laſſen. Er ging in den Pferdeſtall, und 
betete- zu Gott, daß der ihm huͤlfe; und als er 
aus dem Stalle trat, fand. er in Papier fo viel 
Geld gewidelt, ‚als ihm gerade Noth that. — 
Halte mich nicht..für einen Wunberfüchtigen, ins 
dem ih Dir bied erzähle; die Sache iſt wahrs 
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fcheinlich eine; folche, welche man: einen Zufall 
nennt; aber mit dem Ausdrud Zufall ift ed noch 
nicht abgethan; denn es fteht in der.Bibel:. „Es 
fällt Fein. Sperling vom Himmel ohne Gott,‘ 
Obergreißlau hatte zu Buchen's Zeit dad. Gluͤck, 
in dem M. Chryfelius einen Geiftlichen zu befigen, 
der: Spener's und Franken's Geift fich angeeignet 
atte. Dieſem war Buchen fehr zugethanz er ging 
fterd. zu ihm, errichtete auf feine. VBeranlafjung 
eine. Gaffe zur Unterflügung von: Nothdürftigen, 
ſprach mit ihm über. Kindererziehung, nahm felbft 
einige Kinder zu fich, weil er Feine eigenen hatte, 
und gründete: zulegt dad Langendorfer Waiſenhaus. 
Den 5. Mai 1710 legte er mit einem Vermögen 
von: 100: Gulden den; Grundftein dazu, und 1712 
309 er mit 4 Waifenfindern hinein. Buchen hatte 
das, was zur Gründung einer folchen: Anftalt ges 
hörte: unerfhütterlihes Gottvertrauem 
 Dft.fehlte.ed bei dem Bau an. Allem; die. Hands 
werxrker follten ausgezahlt werben, und es war Fein 
Geld das ed mangelte an Brot und an Kleidung: 
aber je größer. die. Noth, deſto näher war Gott. 
Es kam jedesmal Hülfe aus ‚der Nähe und aus 
ber Ferne, und fo gedieh das Werk, In Chryfes 
lius batte Buchen den. treueften Beiftandz; und be⸗ 
trachtet man die Sache. genauer, jo. kann eben fo 
jener ald diefer zum Stifter des Waifenhaufes ges 
macht werben. Es ift Chryfelius Verdienſt um fo 
vößer, da aus allen Nachrichten erhellet, wie er 
fi fietä zurhdzog, wo es auf: die Ehre ankam, 
allein da, wo Noth am. Mann war, ſtets vortraf. 
Wie Buchen, fo verleibte-fic) 1719 der Gaͤrt⸗ 
nee Dunkel miit feinem Bermögen von 1000 Gul⸗ 
ben. ganz dem MWaifenhaufe ein, und legte den 
binter dem Waifenhaufe am Berge fich hinziehen> 
den Garten an. — Der Befiber von Droifig, Graf 
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Zee: ſetzte 1727 feſt, : daß. jährlich el be 

ute 100 Dresdner Scheffel Korn ar das: Wai—⸗ 
fenhaus verabreicht, amd dafür 4 Kinder erzogen 
würden, Selbſt aus. Portugal; aus: England und 
aus Danemarf kamen milde ‚Beiträge an. Das 
Waifenhaus, voneinem armen Fuhrmann 
gegründet, ward ein Gegenftand der Theilnahs 
me wohlwollender Gemüther in. vielen: Gegenden; 
und die Berichte, welche von Zeit zu Zeit über 
alle die eingegangenen Gaben; fo wie uͤber den 
Fortgang: des Werkes felbft mit: Anführung von 
biblifchen Sprüchen und von Liedern, die Buchen 
ſelbſt gemacht, herausfamen , verbreiteten. fich auch 
in entfernitere Kreife, und wirkten zum Segen bet 
Anftalt. Die Anftalt ſelbſt erhielt eine Einrichtung, 
bie man nad) jegigen Fortſchritten ber Bildung 
keinesweges billigen kann: man fegte den Kindern 
Gandidaten der Zheologie:. zu: Hofmeiſtern, und 
legte es uͤberhaupt auf eine lateiniſche Bil⸗ 
dung am. Es ſtanden die leiblichen und —8— 
Sachen zu: wenig in: Berührung. Das. Leibliche 
verwaltete Buchen; das Unterrichtöwefen: leitete Chrys 
felius.. Der Koftenaufmwand. für Letzteres war: vers 
hältnigmäßig zu bedeutend; idenn man. ftellte für 
20 Kinder 8 Lehrer an. Die Urfüche davon mar 
wohl.die, daß man auf Penfionare, wie beim Hal⸗ 
lichen Waifenhaufe,. rechnete, und dabei die ber: 
Tchiedene Lage und die Außerlich doch verſchiedenen 
Stifter beider Anftalten uͤberſah. Buchen’s Lebens» 
ende kam unvermuthet. Er wollte: den 13, Des 
cember 1729 nach Weißenfeld gehen, um einige Ges 
ſchaͤfte abzumachen, obgleich er ſich nicht ganz wohl 
befand. .. Der Müller in Muttlau, fein genauefter 
Freund, begleitete ihn ein Stud Weges, und bald 
nachdem dieſer ihn verlaffen, rührte ihn der Schlag. 
Der damald lebende Herzog von Weißenfels wolte 
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an dieſer Stelle ein Denkmal ſetzen, was aber un⸗ 
terblieben iſt. Bei Buchen's Tode waren 85 Kin⸗ 
der: im Waiſenhauſe, nebſt 25 Erwachſenen, welche 
Leptere, wenn man auch die Dunkelſche Familie 
abrechnet,. eine große Ueberzahl im Verhaͤltniß zu 
Erftern ausmachen. Diefe Ueberladung mit Er⸗ 
wachſenen hat ‘der Anftalt: mannigfach geſchadet. 
Unter den. 25 Erwachſenen waren 5 Lehren, 8ſtu⸗ 
dirte und 2 unſtudirte. Buchen's Nachfolger 
wurde der Gandidat der Theologie, Johann: Wil: 
helm Kruckenberg. . Diefer ftarb 1741 awieinent 
bösartigen Fieber, welches im der Anſtalt herrſchte. 
Der, alte Chryſelius, ein ſiebenzigjaͤhriger Greid, 
Fam während des Fiebers, woran mit Aust | 
einer Köchin alle Erwachfene frank lagen, ‚täglich 
zwei⸗ bis dreimal ins Waifenhaus, um Alles zu 
pflegen, und ernannte nach Krudenberg’s Bode 
einen Bauer Bollrath: zum Vorſteher "des Wai⸗ 
fenhaufes, der nach langem befcheibenem Weigern 
die Anftalt uͤbernahim. Ihm folgten bis zum Jahre 
4810 mehrere. Bauern nach. einander, unter denen 
die Anftalt immer tiefer und tiefer ſank. ‚Eine ges 
wiſſe Aufficht führte eine: Zeit lang. ein 2 
Triebei, ber auf dem Langendorfer Kloſtergute 
ein Fraͤuieinſtift gründete, und Pomp und Ver⸗ 
ſchwendung liebte... Er feierte 1760 das 5ojähtige 
Fubilaͤum der Anftalt. Die Kinder wurden dazu 


mit blauen Tuchkleidern, die gelbe Auffchläge zier⸗ 
ten, verfehen, und gingen alle mit Kraͤnzen auf 
dem Kopf; aber. aud mit Auöfchlag auf dem Leibe, 
in. die Kirche, Der von Hardenberg'ſchen und. von 
Wiplebenfchen . Oberaufficht, welche nach Triebels 
Zeiten eingetreten, war. zwar bie Specialaufficht 
der Superintendenten von Weißenfels vorangegangen, 
doch hörte. fie. in fpätern Zeiten ganz auf, da trotz 
derfelben dig Anftalt in Verfall gerathen war. 
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Buchen's Grab ift roch auf dem Kirchhof von 
Dbergreißlau, zu fehen, von wo aus man elnen 
Zheil des Greiſelthales uͤberſchauet: —Rkraͤftiger 
lebt er fort im Langendorfet Waiſenhauſe | und 
gewiß in den Herzen der Meiſten, die dort 
geſpeiſet/ gekleidet, belehrt und erzogen wurden. 

Wuͤrkers Kraͤnklichkeit die Anfangs von dem Arzte 
nur fuͤr katarrhaliſchen Zuſtande erklaͤrt wurde ging 
in eine he er 2 | Kae un 
‚am feiner Wiedergenefüng, and der Arzt gal 
ihn auf. Doch er hatte nach — Fein 
Tagewerk noch nicht vollendet, Zufaͤllig erhielt der 
Kranke) eine Ankündigung von dem Lieberſchen 
Bruſtthee in die Hände, ließ ſich denſelben kom— 
men, und genas von einer ſiebenmonatlichen Kranke 
heit, sim welcher Zeit Feine Gattin viel ausgeſtan⸗ 
den hatte weil er ſich nur von ihr pflegen ließ, 
amd fie zugleich das eben uͤbernommene Waifen- 
haus bewirthſchaften mußte. ‚und 
Kaum war Wuͤrker wieder hetgeftellt, „und 
"hatte unter Witzleben's Beiftand und Leitung die 
Waiſenanſtalt aus einer Zuchtanſtalt in ein Va— 
terhaus, darinnen Jeglicher Arbeit, Freud’ und 
Leid gemeinſam theilte, —— — begonnen, fd 
kam von Dresden die Erklärung, daß alle Kinder 
bes Torgauer Waifenhaufes, das bei der Befeſti⸗ 
gung dieſer Stadt, welche der Kaifer Napoleon 
fin gut fand, abgetragen werden mußte, nach Bart 
gendorf ‚gebracht werden: folltenz und obgleich ſich 
ſowohl der Here von Witzleben als auch Wuͤrker 
‚dagegen, fträubte, fo mußte doch ſchleunigſt das 
:Anbefohlene 'ausgeflihrt werben, weil ein Gebof, 
das vom Napoleon ausging, durch : Feine Hinder⸗ 
niffe in ‚der Ausführung geſchwaͤcht werden: Fonnte, 
Am Schluffe des Jahres 1811: war die Vereinis 
‚guhgsausgeführt, Die Anftalt, ſonſt auf 28 Kins 
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der berechnet, erhielt: noch. 94 Kinder aus Torgau, 
und jetzt ift fie anf 160 Kinder eingerichtet. 
1... Hier-fey: es uns vergoͤnnt, die Anſtalt naͤher 
zu ſchildern, wie daruͤber jener Ungenannte ferner 
berichtet. Die Knaben: find in graue Leinwand ge⸗ 
rieidet im: Sommer; im Winter in graue: Tuch — 
Jegteres. in. ber Lichtenburget Verbefferungsanftalt 
cwebt. Die Mädchen geben: in demfelben: Zuche 
um —* ——ù —˖— —* are 
tiger Gang. führt umeben ‚dem Waifenhaufe weg 
ins Doxfz von wo aus die: Einfapıt iſt. Rechts, 
‚etwas im Hintergrunde,. ſteht ein nettes Gebäude 
an der Straße, das Waſchhaus, erft 1811: gebaut 
and im Innern fehr zwedmäßig eingerichtet. Mehr 
Am Vordergrunde zieht fichi,eine Reihe von 3 an 
einander ; gebauten Haͤuſern hin, das eigentliche 
Waifenhaus, ſonſt Herrenhaus genannt; ‚darin 
find. 3 Clafenzimmer, „die Wohnung des: Borfte: 
hers, eines Lehrers, die Küche, das Backhaus, der 
Milchkeller, die Schlaffäle der Knaben; die Woh⸗ 
nung: des. Knabenauffebers und die Brauereis ‘Dem 
Eingange:gegendber fteht ein anderes Gebäude, fonft 
das Knabenhaus genannt, jest von dem Rechnungs: 
führer und einem- Lehrer. bewohnt. Links iſt 1811 
ein fchöner Speifefaal mit Badeſtube gebaut, Hin⸗ 
ter dem ‚Hauptgebäude: zieht «fich den ‚Berg hinauf 
ein Garten hin, mehr Anmuth als Nugen gewäh- 
zend, da er im Sommer leicht, austrodnetz, umd 
hinter dem ſonſtigen Knabenhauſe ‚befinden ſich 
Staͤlle und Scheunen. Hier findet man Alles, 
was zu einer gut eingerichteten Landwirthſchaſt ge⸗ 
börtz Kuhe, Pferde, Schweine, Huͤhner u: ſa w; 
denn das. Waifenbaus beſitzt aus feinen: erſten Zei⸗ 
ten her 800 I Morgen Feld, wovon 
ein Drittheil wegen ber ntlegenheit verpachtet iſt, 
zwei Drittheile aber ſelbſt bewirthſchaftet werben. 
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Vor Wuͤrker's Zeiten wurde alles Feld bewirth⸗ 
ſchaftet, aber ſo, daß Wuͤrker won den zwei Drit- 
theilen in den letzten Jahren mehr erntete, als fonſt 
von dem Ganzen geerntet wurde. Die ganze Land⸗ 
wirthſchaft leitete Wuͤrker, und ſie wird durch zwei 
Knechte und eine Viehmagd beſorgt. Der erſte 
Knecht iſt in der Anſtalt erzogen, und verſteht die 
Wirthſchaft gut. Wo Haͤndearbeit auf dem Felde, 


auf dem Hofe und in den Scheunen anzuwenden 


iſt, da werden die Knaben unter Anfuͤhrung des 
Kinderaufſehers und Gaͤrtners Hänel gebraͤucht. 
Zum Drefchen find eigene Dreſcher, fo wie zum 
Abholzen und ‚andern Arbeiten Zaglöhner genom⸗ 


men worden Die gene Hauswirthſchaft leitet die 


Getzt verwittwete) Frau M. Wuͤrker, eine Frau, 
die durch ihre Umſicht und ernſtes Weſen ſich zur 
Leitung einer ſo großen Wirthſchaft eignet. Eine 
Pflegetochter iſt ihr behuͤlflich. Fuͤr das Waſch— 
haus iſt seine, eigene Vorgeſetzte, die Frau des er: 
‚sten Knechtes, angeftellt; ‚die Küche ;beforgt ine 
Köchin ‚der eine Dausmagd zur Seite fteht. Bier 
‚confiemirte Mädchen werden 1 oder 2 Jahre ftets 
noch in der Anftaltı behalten, wovon 2: ald Ge- 
‚hülfinnen: in der Küche, Seine als Gehuͤlfin im 
MWafchhaufe, und:eine ald Gehülfin! bei den Kran= 
Ten: gebraucht wird. d. — tp 

Den Unterricht sertheilen- 3 Lehrer; der erfte 
fteht fihon »feit längerer Zeit bei der Anftalt,- bat 
‚ein ernſtes Wefen, und haͤlt ſtreng auf Ordnung 
und Recht. Der: zweite: Fam mit von Torgau, Hi 
lahm, und befigt beſonders technifches Gefchie, 
3. B. im Schreiben und Zeichnen. Der dritte Leh— 
rer Fam als Hülfslehrer mit von Torgau, und. hat 
fi, durch Familienbande mit Würker fpäter ver: 
eint, von ihm Manches angeeignet. a 

Die Lehrzimmer verfündigen seine wohlein: 


. 
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gerichtete Schule. : Faft in allen Gegenftänden 
Find Dinterfche Lehtbucher zum Grimde gelegt; 
nur im Schreiben iſt die beifene preußiſche Hand⸗ 
ſchrift angenommen, und wird von den Kindern 
‘gut geſchrieben. Die peſtalozziſche Methode und 
seittiges Andere, als Kraͤuterkunde 26; findet man bier 
nichts doch viel Zreffliches, die er 
die Kinder fürgfam unterrichtet, Der Verſuch d 

jehigen Paftors Burkhardt in Groß-Korbetha im 
Zahre 1814, die peſtalozziſche Lefeform daſelbſt ein: 
zuführen, wollte nicht gelingen — — 
Die Schlafſaͤle zeugen von — Rein⸗ 
lichkeit, einerſeits durch die unnachlaͤßliche Aufſicht 
der Frau M. Wuͤrker bewirkt, andererſeits durch 
baͤudes und die damit verbundene Reinigung der 
Bettftellen, » In allen Theilen des Haufes blickt 
Ordnung iind Nertigkeit heroor.. 


ſich die Waiſenkinder und ihre Vorgefegten gefreuet 
haben, als ſie dieſen ſchoͤnen ae erſten 


zum erſte 
Mal betreten konnten. Fruͤherhin, d. von 1817 


fett. Das Gut hat bei dieſem neuen Wege 3_bis 
4 Ruthen: unbrauchbares Land eingebüßtz' die Kin⸗ 
der haben "dabei jedes täglich 1000 Schritte 
wonnen. on 1a ou. Fi TTS AR 
—Noch ea zum Toͤchterhaus "gelangt, 
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eh jetzt ausſchließlich von den Knaben wie — x 
a her ———— chaftet wird, Pr 
ten „im, Garten liegt. eine "groß ße Moaͤſſe 
Ei Bien ‚Ro, hier - * 812... & m * 
naͤmlich der Plan,: das. Waifenpaus big 
Kinder zu vermehren, und dazu, follte. Di or tor 
———— errichtet werben, wozu.faft alle 
offe. ſchon angefchafft. waren. BL Fam - bet Sig 
dazwiſchen, und die — fhen e 
es nicht gerathen,. bi al alt ‚weiter aus en 
weil,: je land fo ide, den find, bei o * 


ger Ur 


das 5 aus, 2 b 
bu Ben findet, a wu F 


ſicht che Oi m ln bie fi wer; 


, Striden und 
— en bei — hy es 
an ed. den A a Und.gefunde 
au, —* olfen toorb — 
— a ann, der 59 Amps 
die Knaben „im. Exerciren * 
und zu verrich rar Pr 5 
und. x ufefeit wohnt hier. 5 * 
dritte, Lehrer —* An diejem Gebäude find. 
auch bie —S eine große Stube fuͤr 
Maͤdchen, eine dergleichen für Knaben ‚und, 2 Stus 
ben, für anſteckende Kranke, eilt eigene. Pfleges 
frau iſt für. die Kranken angeftellt. . ' 
Dem Rechnungsführer, F die vom Wuͤrker 
an Kindesſtatt angenommene aͤlteſte Tochter einer 
andern Schweſter feiner ‚Gattin, Pa ine Bachmann. 
— —— ſtehen bei feinen Schreiberefen einige. 
Itere ‚Knaben: zur, Seite, ‚und- ein, Schneider hilft 
ben. fonftigen Bebürfniffen, an Kiridungsfiüden ab, 
N, Nekvolog. er Jahrg. 


ganges. 
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| ueberbliden wir jest die an Waiſenanſtalt, 
* iſt ſie eine aͤußerlich wohl —— ein⸗ 
erichtete Erziehungsauſtalt für verwaiſete 
5 vor mehreren Anſtalten aͤhnlicher Art Yard 
re gute Einrichtung, wobei Feine Koften gefp 
Mm durch —* es auf dem Lande, und 
Gartenbau 





4 a ro 
feinen Gehalt; ihm genügten die Ei feines 
Pfarramted Hr Se en — N 


was nach Fan dieden ie 
Aue in en, fo koſtet [Bein litt It. 
a Regel —— re Bale 
aufgenommen 5 An einig ere 
Kinder‘ vorhanden, die im —— 
Die Knaben werden alte Handwerker, und 
fen während ber t "Kleider, und 
Gefelenwerben die Losfprehungsfoften. Für 
Kranken ift der Kreisphyficus —— der 
regem Eifer fuͤr dieſelben ſorgt, und im ſeligen 
5 rker einen Krankenpfleger hatte, wie es deren 
wenige giebt. 
Zwei Jahre verfloffen feit dem neuen —* 
ber Anftalt in tiefer Ruhe und das Inſtitu 
ſich unter ber Leitung Wuͤrkers, ber 107 
ne nder, Sohn und Tochter fei # —— 
benen Schwagers, des Chirurgen Sturm zu Des 
litzſch — —“ hatte, eines gluͤcklichen ‚Sorte 





Das * nißvolle Jahr 1818 brachte aber 
auch ihm —*2 Sorgen, und war für bag 
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unter feiner Leitung ſtehende, Inſtitut ſehr druͤckendz 
benn es wurde. nicht nur von bedeutenden Eins 
quartierungen heimgefucht, fondern erlitt auch den 
19. Octbr. und die darauf folgenden Zage abwech⸗ 
felnd von franzoͤſiſchen und zuffifhen Zruppen 
Pluͤnderung, und Erwachſene wie Kinder hatten 
drei Tage hindurch Fein, Brot. Der Schade war 
beträchtlich. Den 10. Auguft 1814 hatte W. das 
Unglüd, bei ‚einem. Ritt, zur: Befichtigung. der 
Selder des Snftituts, vom Pferde zu flürzen und 
das Schlüffelbein zu hrechen, er genaß nur erſt 
nach ungefähr 2 Monaten. 

Die Regierungdveränderung im Sahr 1815 
verurfachte ihm Anfangs hinfichtlih des Inftituts 
maniherlei Beforgniffe und. Arbeit; doch hatte: er 
die Freude, in der Folge alle feine Wuͤnſche zum 
Beften und Gebeihen: der Anflalt, von ber Regies 
rung zu Merfeburg erfüllt zu fehen. Don feinen 
Dbern geachtet und von feinen Untergebenen als 
Vater geehrt und geliebt, lebte er fo ruhig und 
zufrieden, daß er manchmal Außerte, wenn er noch 
einmal zu leben anfangen follte, fo würde er fich 

ade diefelbe Lage feines bisherigen Lebens wuͤn⸗ 
m | 


Er war übrigens ein Mann mittlerer Größe, 
hatte fchlichte, wenige. gräuliche Haare, ein: läng- 
liched Geficht, einen niedergefchlagenen Blid, war 
in einen einfachen Rod gekleidet, etwas unfichern 
Ganges, das Wohlwollen ſprach aus feinem Ges 
ficht und im Reben bediente er fich gleichartiger 
einfacher Wortfügungen. 

Er glänzte nicht durch Anftand, Gefälligkeit, 
Gewandtheit und Geiftz ein einfacher, fchlichter 
Mann von gefundem Menfchenverftand, folgte er dem 
gutem Zuge feiner Zeit, ſich mehr bingebend als 
ihn felber bildend, Er urtheilte am alle Lebens 
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verhältnifie ſehr richtig, that ſeinen Behörden oft 
fehr zweckmaͤßige Vorſchlaͤge, trat aber Nie aus, 
feinem amtlichen 'Kreife heraus, und konnte, weih 
feine Natur mehr. empfangend “als. baldend. war; 
nicht: füglich und mochte noch. weniger Schriftſtel⸗ 
ler werden. Als Geiftlicher zeichnete er ſich nicht 
dutch Kanzelberedtſamkeit aus, und dies konnte im 
den Iesten 10: Fahren um fol weniger der Fall 
feyn, ald ihm fein Vorſteheramt beim Waifenhaufe 
faft: alle Zeit wegnahrt. siEr redete aber deſto ein⸗ 
facher und herzlicher zu feinen Gemeinden, und hatte: 
durch feine frühere Amtsfuͤhrung, in der er alle Zeit: 
auf feinen geiftlihen' Beruf verwandte, fih, man 
möchte fagen, fo vor⸗ und eingearbeitet, "daß er 
mit Segen ohne beſondere Vorbereitung predigte 
As Seelforger ‚leiftete er fo viel, daß er hierin 
noch vielen Geiftlichen, „die nur ihr Pfartamt zu 
verwalten haben, ald Mufter aufgeftellt werbem: 
konnte; und das will’ um fo mehr ſagen, da 
feine Gemeinde nicht klein war. Befonders ſorgte 
er für die Kranken, und brachte ihnen. mit Got⸗ 
tes Wort zugleich. Arznei. Der. Waifenhaysarzk; 
Dr. Randhan ging mit ihm zu den Kranken, im 
eignem Wohlmollen und aus Liebe zu Wuͤrker. 
Dieſer bezahlte: die Arzneien. Wohlzutbun und 
Freude zu machen, ‚war fein Hauptbejtreben; und 
er. konnie diefem. feinem. Herzensdrange in feiner 
Lage: folgen. . Er ſchloß in fein Wohlwollen nicht 
engherzig die Seinigen blos ein. Es iſt wohl fo’ 
leicht Keiner beim Waifenhaufe, der ihm nicht dies 
und jenes verdanfte, Die Schonung, die Nach— 
fiht und das Wohlmwollen, was: er gegen Einzelne 
übte, koͤnnte man: im gewiffen: Beziehungen: cher’ 
zu groß als zu Elein nennen. : Man: könnte” hier‘ 
mehrere Züge von feiner Wohlthätigfeit. anführen, 
wenn- Died nicht zu weitläufig. wäre... Nur: zweier. 
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werbe hier erwaͤhnt, Im Jahre 1818 brannte ein 
Zaglöhner, in Langendorf ab. ‚ Einige Zeit. darauf 
bemerkte Wuͤrker auf. feinen Kirchwege am Sonn: 
tage, daß einige Leute beſchaͤftigt waren, eine 
Mauer zum neuen Haufe aufzuführen. Er gin 
zu einem davon, und fagte zu ihm: „Ei, ei, das i 
doch nicht recht, daß ihr heute hier arbeitet." — — 
„sa, Herr Magifter, es iſt ein: Liebesdienfti , Ich 
bin Zaglöhner,' der auch; an den Alttagen kann 
ih ihm nicht helfen, da muß id mein Brot 
verdienen.‘ — Wuͤrker griffsin-die Taſche, gab 
dem Abgebrannten fchmweigendi: drei: Thaler, : und 
ging nach Haufe, ohne einem etwas davon zu 
fagen. — | | 

Ein Mädchen in Obergreißlau, dem wegen 
eines Snochenfroßed ber eine Fuß abgenommen 
war, unterhielt er 23 Jahr, bezahlte für fie alle 
Arzneien, und verband fie während Diefer Zeit 
täglih. Nod den Sonntag vor feinem Tode ver: 
band er eine arme Bauerfrau, die an ‚gleicher 
Krankheit darniederlag und, feit Sahresfrift von ihm 
unterftügt wurde; aber Niemand, auch feine Ver: 
wandten erfuhren nie durch ihn eihe feiner vielen 
wohlthätigen Handlungen, 


Im Unterrichtöfache. war Würfer mit dem, 
was. feit Peſtalozzi darin geleiſtet, nicht vollftändig 
bekannt; ev wollte fich frei halten:von jeder Schule, 
nahm das Gute, wie er es Fannte, eben fand und 
brauchte. Darum iſt es ganz falſch, ihn mit Pe: 
ſtalozzi irgend zu vergleichen; Würker war für die 
Welt außer feiner Gemeinde und feinem Waifen: 
baufe faft nichts, darin aber, fehr viel; Peſta— 
lozzi ift unendlich viel in dem Kreife außer Sfferten 
geworden; in feinen Anftalten Fonnten feine eigenen 
Ideen aber am wenigſten allfeitig ausgeführt wers 
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den, weil ihm das Geſchick dazu fſehlte. Peſta⸗ 
lozzi druͤckte, wie mancher Andere das gethan hat, 
die ſchoͤnen eigenen Kinder in Aberliebe todt, oder 
vertraute ſie Waͤrterinnen an, die ſie auf Steine 
oder ind Waſſer fallen ließen. | 


Was MWürker als Anordner des Ganzen eis 
ftete, das war weniger Sache der fchaffenden Ein: 
rihtungsfunft ald ein Ergebniß aus. der Sache 
felbft; er ließ werden, und ſomit wollen wir 
bier au fein Verdienſt nicht zu hoch ſchaͤtzen. 
In allen erwähnten Beziehungen möchte Wuͤrker 
zu erfeßen feynz; ja man fann fagen, daß auch 
das Langendborfer Waifenhaus noch immer. hier und 
da etwas ii wünfchen übrig. laſſe. Doch möchte 
auch fein Nachfolger in diefem oder jenem der er- 
wähnten Suͤcke den Vorgänger lıbertreffen, in Ei: 
nem ift Würfer unerfeglih, und dieß ift 
das Eine, was wir als feine Eigenthümlichkeit 
herausheben müffen: er war wirklich Wai ſen⸗ 
vater. Dies erkannte auch die Fönigliche Regie- 
zung zu Merfeburg Öffentlih an, indem ſie unter 
ig über ihn in ihre Amtsblätter Folgendes 
este: in 1::% 

„Der Buftand, in welchem Würfer das ihm an= 
vertraut gewefene Inftitut hinterlaffen hat, ift die 
ſchoͤnſte Lobrede auf dieſen wahrhaft ausgezeich- 
neten, jeltenen Mann, Eine lange Reihe von 
Jahren lebte er mit ungetheilter Seele feinem fchö= 
nen menfchenfreundlichen Berufez und wenn es 
außer Langendorf vielleicht wenige Waifenanftalten 
ibt, welche ihrer Beftimmung in gleih hohem 

ade enffprechen; wenn iman hier neben der höch= 
ften Sorgfalt für geiftige und Förperliche Erziehung 
die größte Anfpruchslofigkeit und die rührendfte 
Sitteneinfalt findet: fo ift dieſes Fediglich das Werk 
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feiner  menfchenfreunblihen Thätigkeit und. feiner 
wahrhaft väterlihen Liebe." 

Mer je felbft in Erzichungsanftalten gelebt 
bat, der wirb ed wiffen, was es heißt, fremden 
Kindern Bater zu feyn. Es gibt Erziehungds 
anftalten, in benen nur 4 bis 8 Kinder find, wo: 
von für jedes 400 Rthlr. und darüber bezahlt 
wird; und dennoch geht den Kindern ein Vater 
ab. Dagegen hatten die 160 Kinder in Langen 
dorf, was auch gewiß wohl Alle anerfennen wers 
den, bie feit Wuͤrker's Leitung im. Langendorfer 
Waiſenhauſe erzogen wurden, in ihm einen Bas 
ter. Alle nannten ihn Bater, und Alle ehrten 
und liebten ihn als folhen. Jeder Zoͤgling 
konnte in jeder Noth ihm fein Herz aus 
fhütten, dem es treue Sorge war, daß er das 
zerbrochene Rohr nicht zerbrach, ben glimmenden 
Docht nicht auslöfchte, fondern jenes verband, Dies 
fen mit Del tränfte. Die Liebe und das Zufrauen 
der Kinder dieſes Inftituts befaß er aber au im 
böchften Grade und verftand es vollfommen, beides 
ſich fchnell zu erwerben. Einft brachte eine Muts 
ter ihr achtjähriges Söhnchen in die Anſtalt. Wuͤr⸗ 
ferempfing es mit gewohnter Liebe und Freundlichkeit. 
Der Mutter wurde ber Abfchied von ihrem Sohn 
ſehr fchwer, fie weinte bitterlih! Der Knabe aber 
blieb ruhig und fagte „Mutter ift Dir bange? mir 
nicht,“ begleitete fie bi$ and Thor und ging leichten 
Muthes wieder zurüd zu feinem nunmehrigen Vater. 
Seine Stube warb vom frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend nicht leer von Kindern. Zwei bis drei Kna⸗ 
ben halfen ihm bei feinen Arbeiten, andere Famen, 
um diefes und jenes zu fragen und Rath bei ihm 
zu holen. War er frei von Gefchäften, dann faßen 
immer eins oder zwei von den Kleinften auf feis 
nem Schooße, andere hielten ihn umlagert, und 
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e8 begann eine Unterhaltung, wie man“ fie- fich 
nur immer zwifchen einem Vater und feinen 'Kins 
bern denken kann. a 
Fuͤr eine hohe Strafe wurde es ünter den 
Zöglingen gehalten, auf ein oder mehrere Zage 
aus feiner Stube verbannt zu werden, doch waren 
Strafen ber Art, befonderd Pürperliche Zitchtiguns 
gen, welche legtere er überhaupt nur bei anhalten 
er Traͤgheit und offenbarer Widerfeblichkeit anzu⸗ 
wenden für zweckmaͤßig hielt, felten bei ihm. ‘Ein 
MWort, eineMiene, waren in den meiften Fällen ſchon 
inreichend, den Fehlenden von feinem Irrthume zu 
berzeugen und ein Hänbedrud von ihm der hoͤch⸗ 
ſte Lohn für den, der feine Pflicht gefhan. Des 
Sonntags befuchten ihn gewöhnlich die aus ber 
Anftalt entlafjenen und in der Nähe in Lehre oder 
Dienften flehenden Kinder, Feſttags auch ent— 
ntere und es gewährte ihm nach feinen zwei 
redigten und einer Nachmittagsbetflunde, welde 
er in feiner Parochie jeden Sonn = und Fefltag 
zu balten hatte, Erholung, fich mit ihnen zu uns 
terhalten und mancher der Zöglinge, dem fein Loos 
nicht aufs Lieblichſte gefallen, ging, war väterliche 
Liebe zu ſchwach ihm zu helfen, wenigftend ges 
tröftet und geftärft von binnen. Selbit in der 
Fremde vergaßen geweſene Zöglinge ihn felten und 
bin und wieder erhielt er Briefe von ihnen, die 
aber auch nie von ihm unbeantwortet blieben. Sa, 
einer unter ihnen, der durch ſchweres Verfchulden 
ſich unglüdtich gemacht und fein Vergehen in einer 
Strafanftalt büßen mußte, ſchrieb fogar von da 
aus noch an ihn, und feinem, mit goftähnlicher 
Liebe erfüllten Herzen ſchien es nicht zu niedrig, 
ihm auch dorthin ernft und freundlich zu antworten, 
Sr ftand des Nachtd, fogar vom eigenen Kranken⸗ 
lager, auf und ging in die 5- Minuten entfernte 
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Maͤdchenanſtalt, zu: den Kranken; er wachte bei 
ſchweren Kranken felbft, und richtete feine Liebe. be: 
fonders auf die, welche bderfelber am wenigften 
würdig, aber darum gerade am meiften bebürftig 
waren. Er hatte das große Wort aufgefaßt: „ich 
bin zu den verlorenen Schaafen in Törael 
gefandt." — Gelbft folcher Zöglinge nahm et 
ſich noch väterlih an, die aus der Lehre wegge— 
laufen waren, oder die fonft jich fchlecht nach dem 
Austritt aus der Anftalt benommen: hatten, : Er 
Außerte darlıber, man koͤnne nicht wiffen,. wann 
ihre Befferung beginne, und müffe deshalb ſtets zue 
Handreichung bereit feyn. Oft iſt es ihm zum Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß er nicht fireng genug 
gegen die Kinder wäre, und daß fie es deshalb 
uberall fo gut verlangten. Die Vorwuͤrfe waren 
aber ungerecht; denn er hielt jedesmal darauf, daß 
fih die Zöglinge aller Zucht ihrer Meiften und Her⸗ 
zen unterwarfen. Bei Gelegenheit, daß ein ehe 
maliger Zögling vom Waifenhaufe allerlei fchlechte 
Streihe gemacht hatte, außerte 'er: „Wir haben 
ans deffen nicht zu fchämen, denn: e8 ift bei’ Wais 
fenhäufern nicht davon die Rede, - welches Feine 
ſchlechte Zöglinge hat, fondern welches die: we: 


nigſten. — 65 gibt Kinder, bei denen. weder 


die Liebe noch die Strafe hilft, und darum haben 
auch beide Arten von, Erziehern Recht: die, welche 
Alles mit. der Liebe, und -die, welche Alles mit 
ber Schärfe des Schwertes bewirken wollen.” Es 
mard ihm. darauf entgegnet, daß wohl die richtige 
Verbindung von Hart und Weich, von Bitter und 
Süß überall der rechte Zon in der Erziehung fey, 
was er auch bejahete, 
| Bei einer andern Gelegenheit, als zwei reis 
fende junge Pädagogen fich dariiber gedußert hat: 
ten, daß in Kangendorf nicht Webereinflimmung in 
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ber Erziehung, herrfche, indem gegen Wuͤrker's zarte 
Behandlung, die, welche bisweilen in den Schul: 
claffen ftattfände, einen grellen Abftich bilde, fagte 
er: „Die Leute haben in ihrer, Art Recht; ich 
möchte es auch anderd, aber es geht nicht immer 
fo, und dazu muß ich Gott zulegt noch danken, 
daß. es fo zugeht. Denn wenn das nicht wäre, 
fo. müßte ich die: legten 6 Wochen vor ihrem Ab- 
ge die Kinder vr obrfeigen, mit Süßen flo: 
en, ‚Fragen, ins Gefiht fpuden, und dann zu 
ihnen fagen: „Seht, wir haben euch bisher. viel 
zu gut behandelt; fo geht das nicht in. der Weltz 
jet zeigen wir euch, wie es zugeht; fo wie wir 
s nun gemacht haben, fo ift es recht. Nun geht 
in zu. euern Lehrherren und zu euern Herrfchaften, 
und wenn ihr fo behandelt werdet, als wir euch in 
ben lebten 6 Wochen behandelt haben, fo ift das gut, 
und ihr. habt nirgend darüber zu- klagen. Wenn 
wir dies nicht fo machten, und wäre ein Seber fo 
nachfichtig gegen: die Kinder als ich, fo würden wir 
viele Schande an ihnen erleben." — Die Aeußes 
rung war allerdings grell, aber eine große Wahr⸗ 
heit ‚liegt darin. | * 

Als ihn ein wuͤrdiger Mann darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, es ſey Unrecht, daß alle Waiſenkin—⸗ 
der ein Handwerk erlernten, man entzoͤge dadurch 
dem Lande fo viele Haͤnde, antwortete er: „Eiges 
ned Land Fönnen meine Zöglinge nicht Taufen, 
ZTagarbeiter fehlen gerade nicht; und dann bin ich 
bemüht, wie jeder Vater, meinen Kindern ein fo 
autes Loos als möglich zu verfchaffen.‘ 


Die Zartheit und Umfiht, mit welcher ex 
Kranke zu behandeln: pflegte, bewirkte, daß auch 
bie Bewohner feiner Parochie in den meiften Faͤl⸗ 
len zu ihm ihre Zuflucht nahmen; er wurde ‚daher 
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nicht ſelten der leibliche Arzt feiner Gemeinde 
Der Arzneiwiſſenſchaft ſelbſt etwas kundig hatte er 
ſtets ſeine kleine Hausapotheke im Waiſenhauſe 
und heilte ſogar Krankheiten ohne Zuziehung des 
Arztes, die man für gefährlich hielt, z. B. die 
häutige Bräune. 

Dod wir fommen darauf zuruͤck, daß Wuͤrker 
wirklih der Vater der Waifenkinder war. Er: 
leichtert wurde ihm biefe feine Pfliht dadurch, daß 
er ſelbſt Feine Kinder hatte; aber folche Leute, die 
felbft Feine Kinder haben, pflegen auch häufig die 
Eindlihe Sprache am wenigften zu verſtehen z oder 
fie ermuͤden leicht, und fangen ah über Undank: 
barkeit zu Plagen, um damit ihre Läffigkeit und ih: 
ren Hat zu entihuldigen. Würker ftand auf dem 
Standpunkte, daß er feinen Dank verlangte, 
Undantbarfeit niht achtete. Manche er: 
wachfene Zöglinge Tiehen bei ihm und 'zahlten 
nicht wieder; und doch lieh er von Neuem. : Alg 
Einer einft einen Theil wieder abzahlte, freute er 
ſich Findlih über das Worthalten. 


Die Väter der Waifenhäufer haben bei ‚einer 
Mafje von vielen Kindern faſt tagtäglich unanges 
nehme Vorfälle; bald hat diefer Knabe dies, bald 
jener jenes gethan: darum werden fie leicht, wie 
die Aerzte in den Krankenhäufern, hart. Davon 
war. Feine Spur bei Wuͤrker. Wir wollen ihn des: 
halb auch nicht vergöttern,; es war feine Natur eben 
I; aber fagen müflen wir es abermald: er war ein 

aifenvater, wie man felten einen trifft. 


Fuͤr Brüderwohl lebte er, und für Brüder: 
wohl flarb er auch. Die wahrfcheinliche äußere 
Veranlaſſung feines Todes ift folgender Im Zanuar 
1824 wurden aus der Strafanftalt von Groß Salza 
5 Kinder ind Langendorfer Waifenhaus verfebt 
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die bald zeigten, in welchen ſchlechten Umgebungen 
ſie aufgewachſen waren. Wuͤrker, als Vorſteher 
der-Anftalt, nahm ſie mit der größten Liebe auf; 
und bat alle Lehrer, fie ja mit. Liebe zu behandeln, 
weil.dies bei fo. verwahrlofeten. Kindern ; die alle 
zen im böchften Grade erfahren, nur das: ein: 
ige Mittel der. Beſſerung fey. Als einige: hart 
lagten, fagte-er: „Gerade für ſolche Ber: 
borbene ift unfere Anftalt; die Kranken 
bedürfen des Arztes und nicht die Ges 
funden!" F 3 
Einige Wochen. nach ‚der Verſetzung biefer fünf 
Kinder liefen zwei davon, ohne alle Außere Verans 
lafjung. : Ein reitender Bote aber holte. fie bald 
wieder ein, Wuͤrker nahm fie fo wieder auf, wie 
der Vater ſeinen verlorenen Sohn; nur ein Lehrer 
zuchtigte fie. wider. feinen Willen. : Weder die Liebe 
noch: die Züchtigung hatten gewirkt; die zwei Kna— 
ben ließen. es gegen die andern verlauten,, daß fie 
fünftig es würden -Flüger anfangen, wenn fie wies 
der wegliefen. Dies geſchah auch den, 15. Februar 
1824.. Gegen Abend fbidte Würfer einige Knas 
ben in das benachbarte Holz, weil’er wermuthete, 
die Entlaufenen hätten fich dort verſteckt, um erft 
in der Nacht die Reife anzutreten. Sie kehrten 
unverrichteter Sache zuruͤck. Wahrſcheinlich haf er 
fi in der Nacht oder am Morgen unbemerkt, da 
nur fein Pflegefohn von 18 Jahren mit ihm in 
feinem Zimmer fchlief, aufgemacht, um’ vielleicht 
bie. Entflohenen zu finden. Man’ fand’ ihn" den 
16, Februar des Morgens vor 7 Uhr todt im Grei⸗ 
ſelbach, voͤllig angezogen und mit. allen den Sachen 
verſehen, die: er gewöhnlich bei. fich, trug. ‚Der 
Körper wat unverfehrt 5 nur eine Fleine Verletzung, 
wie wenn es eine Steeifung -am. Gefträuch gewe— 
fen: ſey, fand: ſich bei der linlen Schläfe. - Ex; war 
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an einer. 8 Ellen tiefen Stelle des Ufers hinabge— 
ſtuͤrzt und hoͤchſt wahrfcheinlich fogleich vom Schlage 
getroffen worden. An derſelben Stelle hatten .früt= 
ber zwei Perfonen ‚das Ungluͤck gehabt, hinabzus 
ſtuͤrzen, und unweit davon hatte den. 1. Sanunar 
1770 der, Eatechet und Hülfsprediger des: Langen: 
dorfer Waifenhaufes, Paul Benjamin Gilbert in 
einem Alter vor 25 ‚Sahren fein Leben verloren. — 
Ale Mittel, den entſchlafenen Waifenvater wieder 
ins Leben zu. rufen, waren vergeblich. — 

Das Weißenfelſer Wochenblatt vom 21. Fe⸗ 
bruar kuͤndigt dieſen Todesfall alſo an: ie 


"Besten Dat 

„Der gute Hirte läffet fein Leben für die Schafe." 
In dem alten Griechenlande war, zur Zeit 
bet Kreuzzuͤge, Sofala’s Thal vor allen Thälern 
des Landes durch feine vortrefflichen - Heerden 
« befannt. Breundlich lachte das Thal, friedlich 
durchrieſelte dafjelbe der. Bach Grufelis aber 28 
war nicht Baum und Pflanze, nicht Bach und 
Feld, was den Wanderer vor Allem bier ein= 
lud, fondern die wunderfame Milde des Hir— 
..ten. zu Sofala, deö treuen Urferos. Laͤmmer, 
deren Mütter ‚geftorben waren, oder in den, Ab: 
. gründen der Berge fi verirrt hatten, brachte 
. man nad) Sofala, und. unter der Obficht des 
Hirten Urkeros ward das Franke gefund, - das 
ſchwache ſtark. Er Fannte feine andere Kunſt, 
als die der große Hirte des Aufgangs, gelehrt: 
den feiten Glauben, bie treue Liebe und 
bie befeligende Hoffnung.. Die Hirten: weit 
und. breit wanderten nach Sofala, aber nur 
die lernten Urkeros Kunft, die feine Liebe be= 
ſaßen. Die Nähe verehrte biefen Hirten, die 
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Kerne‘ kannie ihn, und die Führer der Voͤlker 
> fahen auf ihn mit Wohlgefallen. Aber er lebte 
nur für feine Heerde. Er führte fie auf frifche 
Auen, er tränkte fie mit lebendigem Waſſer, er 
- fhlgte fie gegen die Stürme aus ben Meeren, 
er vertheibigte fie gegen die Wölfe der Wuͤſte 
Und wenn die beiden Mittagsftrahlen auf. die 
“ Auen fchienen, fo ruhten die Laͤmmer im Schat⸗ 
° ten zu feinen Füßen, die kleinen zunaͤchſt, alle 
den Kopf auf den liebenden Hirten gerichtet. 
Wenn ein Lamm fich nerirrte, fo fuchte er ed; 
wenn es ſich ins Gefträud)  verfiridt ‚hatte, fe 
machte er es los. 
„Lange erhalte Gott den Hirten Sofala's!“ 
fo fagte Alt und Jung, fo erfholl es von nah 
und von fern. Allein den die Welt nicht bes 
neidet, den beneidet die Natur; damit fie be- 
zeuge, daß Adam's Fall auch fie von Gott entfernt, 
und damit fie fih für Adam’3 Suͤnde an Adam’3 
Kindern räche. Zwei Lämmer von Urkeros Heerde 
waren verirrt, und al& einladend der Mond 
fhien und Urkeros Herz fih nach den Verirrten 
fehnte, da ergriff er in der Mitte der Nacht 
feinen Wanpderftab, um fie zu fuchen. Es fchien 
ihm, als höre er fie rufen; ed waren aber nur 
‚Ne Stimmen der Liebe in feinem Innern. Und 
als er die Gefteäuche durchfucht und nicht bie 
Verirrten gefunden, da Eehrte er. traurig heim. 
Zäufchend fchien der Mond auf die Sträucher, 
ſchlaͤngelnd — der Bach Gruſeli vor ſteilen 
Rändern trügerifch feine geringen Fluthen vor⸗ 
bei, die geraden Wege verachtend. Die Nas 
tur ift böf in der Nacht; Urkeros ſinkt 
-in Srufeli’d Fluthen: Sofala’3 Heerden 
find verlaffen. Die Verirrten Fehren zurüd, 
ber Bach wälzt feine Wogen nach wie. vor, aber 
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ach! Arkeros weidet nicht mehr an re 
‘feine Laͤmmer. 

Der Wanderer verweilt ‚bei. der Stätte, unb 
ſtarret trübfinni 8 in die Fluthen hinab; ber Uns 
weiſe fragt: Warum denn alfo?u” — Der 
Weiſe fpriht: „es ift das ſchoͤnſte Ende, 
- mitten in feinem Berufe ſterbenz“ — 
der Chrift begriügt fi mit dem: „was Gott 
-thut, das iſt wohlgethanz“ und bes 
denkt, daß des Herren Dege unerforfchlich find.: 

„Du bift über wenig getreu gewefenz 
ib will dich über viel ſetzenz gebe ein 
zu deines Herren Freudel“ — 

Ald er: den 19. Februar auf dem - Kirchhofe 
zu Langendorf beerdigt wurde, gerade beim Auf⸗ 
gang der Sonne, fo fangen die Kinder, ſo weit 

braten und Solnchzen — gewiß alle 
aus dem Herzen: 


“ „Unerforfchlich iſt bein Rath, 
Gott, wir beten an und fchweigen. 
Ihn, der und ber Zugend Pfad 
Dflegte liebevoll zu zeigen, 
Unfern Bater nahmft du, Gott, 
Don und weg; ad, er ift todt! 


Sein Gedaͤchtniß bleib’ und werth, 
Unvergeßlich feine Liebe; 
Ja, was er und hier gelehrt, 
Wollen wir mit reinem Triebe 
Immer üben. Gott, gib bu 
Seiner Afche fanfte —* * 


Am Grabe hielt der Superintendent Schmidt 
aus Weißenfels eine paſſende Rede, nachdem die 
Seminariſten aus Weißenfels mit ihren Lehrern 
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Dresden bei Hilfcher 18245 vie politique et mi- 
litaire d’Eugene Beauharnois par M. Aubrıet, 
Paris 1824, fo wie anderweitige öffentliche Nac- 
richten bei. Sie alle fimmen, ohne dem gereiftes 
ven Urtheile der Zukunft vorgreifen zu wollen, doch 
darin überein, daß unter allen * geſchiedenen 
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Doch laßzt fich zur Ehre der Wahrheit wicht laug ⸗ 
nen, daß auch von fern Napoleon fich die Regie 
rung Italiens vorbehielt und daher enne treff⸗ 
liche Veranſtaltungen, aber auch Gewait⸗ 
ſchritte und Härten serie, y din durch von 
Frankreich dahin gefendete Minifter und Raͤthe in 
Ausführung bringen ließ obwohl den letztern das 
er N Hei; do⸗ ont Napofeoh Mrnig; 
ur lichen Vicekoͤ nicht zuſtimmen konnte, 
ächt war hier ſtaͤrker als das Rechtögefüht, 

Nach dem eroug ge von 1806 a ch 
dee Prinz Eugen mit der Prinzeffin A as 
lie von Baiern, welde Napoleon in Bent: 
ſchrift die ſchönſte und⸗ tugendhafteſte ringeſſin ſei⸗ 
ner Zeit nannte, Ars dieſer er gluͤcklichen Ehe ent⸗ 

tangen fieben Kinder, - Das Fa —* 
Bine a EA iſt jet Kron ern. Bis 
ter adopiirte ihn per n und 
arte ihn zu feinem Nachfolger im Kön $ ’ 
Italien, legte ihm auch den Litel eines vn 
von Venedig bei, 

Während des Ki 98 von 1806 Di, 1807'8 ges 
gen Preußen blieb der Prinz Vicekoͤnig in Italien, 
um fowohl feine ——— zu befeſti en, 
als Defterreich, im Falle eines zwe ifelhaften Ä 
nehmens, zu beobachten ; 'ein She der — 
Armee nahm aber an biefem ruhmvollen Feldzuge 
Theil ind Lone fi zur Ehre ihres Dberhäuptes 
durch eine freffliche Haltung und Mannszucht ans. 
Der Prinz Eugen widmete fich indeß fortwährend 
aufs angele senttichfte feinen —— 
ſeine Verordnungen athmen meiſt Liebe zur 
Ordnung Anh a er einen glühenden 
gt: 2 das öffentliche W 

m Jahr 1809 ** Sefterreidh nach 

Kriegserflärung gegen Frankreich, unter Anführung 
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bes Erzherzogs Johann, eine betraͤchtliche Streit: 
macht gegen Italien. Der’ Kaifer Napoleon uͤber⸗ 
trug dem Prinzen Eugen: die Vertheidigung; des 
Königreichs und ernannte ihn zugleich zum Oher⸗ 
befehlähaber der Armee von Italien, die, Baum 
40,000 Mann. ıftart wars Die Eröffnung des 
Feldzugs war nicht zu Gunften des Vicekönigs; 
er verlor die Schlacht von Sacile, und ſo, daß er 
mit edler Freimuͤthigkeit ſelbſt erklaͤrte: „Nie 
wurde eine Schlacht vollſtaͤndiger vera 
loren.“ Mit der Kraft eines Turenne und Gas 
tinat richtete ſich jedoch der Prinz von dieſem Un⸗ 
fall wieder auf und verguͤtete den Verluſt durch 
die glänzenden. Treffen an der Piave, bei St. Das 
niel, Darvis und Gt. Michael, und nun ftanden 
ihm die Straßen nach Defterreichh offen.  Schnelt 
rüdte ‚er gegen Wien vor und warf alle: öfterreichi= 
ſchen Zruppen, welche fich ihm: entgegen ftellten. Diez 
fer ruhmvolle Zug wurde «durch die Schlacht bei 
Raab gekrönt, wo er der ‚Öfterreichifchen Armee, 
unter dem Befehle des Erzherzog Johann, eine 
völlige Niederlage beibrachte. Napoleon: nannte 
biefen glänzenden Gieg eine Enkelin des Sieges 
- von Marengo (une 'petite fille de Marengo), 
- and verfichertezugleich: „Sch wußte wohl, wem: 
ich meinen Degen anvertraut hatte‘, (Je 
savais bien en quelles mams j’avois remis mom: 
epee,) Einige Zage vor der Schlacht von Raab 
hatte der Prinz feine Bereinigung mit der franzoͤ⸗ 

fifhen Armee auf dem Sömmering zu Stande ges, 
bracht. Napoleon, der gerade mit den Vorberei— 
tungen zu der Schlacht von Wagram beſchaͤftigt 
war, ‘äußerte im Entzuͤcken über diefe Rachricht: 
‚NurEugenwar im Stande, heut’ in Bruck 
anzufommenz; nur bas Herz Fann ſolche 
Wunder verrihtem (ll n’y avait qu' Eu- 
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Bruch qui fat capable d’arriver anjourd’hui 
ruck 


; ilny a que le cöeur qui puisse — 
— 9* Von nun an rechnete Napoleon 
inzen —* unter ſeine beſten Generale. 
— darauf nahm er auch einen ruhmvollen * 
theil an der — 2 von Wagram. 
"Nah dem Frieden wurde der Prinz Eugen 
zum Sieutenant bed Kaifers ernannt 
tragt, auf feiner Rüdfehr nad — den Fries 
den in Tyrol wieder herzuſtellen. Ft gen 
war einer der glüdticften: 
Eugen; er hatte fih einen roßen militärischen R 
Ruhm erworben, begann die Fruͤchte ſeiner Arbeis 
ten zu erndten und fah kurz darauf alle feine Büns 
fhe durch die Geburt’ eines Prinzen erfüllt. Noch 
war ihm aber eine: ſchwere Prüfung vorbehalten. 
Er wurde nach Paris. berufen, um ort Ze ber 
Scheidung feiner Mutter zu feyn.“ 
jr biefes Ereigniß auch) war, er trug es — 
gefuͤhl, Winde, und Selbſtverlaͤugnung. Anfangs 
wollte er ſich gänzlich von: —* oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤften zuruͤckziehen, opferte aber, durch die ins 
ſtaͤndigen Bitten feiner Mutter, des Kaifers ſelbſt, 
und durch Familienruͤckſichten uͤberwunden, 
perſoͤnlichen Neigungen demjenigen auf, was er 
für ſtrenge Pflicht hielt. Von biefem: Augenblick 
an fhlug er aber auch jede neue Gunftbezeugung 
mit der Bemerkung aus, man koͤnnte fie als 
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anfehen. Jedoch wurde Eugen: fpäterhim,. da er 
nach ber Geburt des Königs von Rom nicht. wohl 
Nachfolger in Italien bleiben  Fonnte, von Napos 
leon zum Erb:Großherzog von Frankfurt: und, Nachs 
folger des Fürften Primas beftimmt; der Kaifer 
von Defterreich dagegen beehrte ihn mit Bat: ‚uns 
garifchen: St. Stephansorden. ur» 
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In Itallen uͤberließ er ſich nach feiner Ruͤck⸗ 
Fehr wieder den gewohnten: Geſchaͤften und orgas 
nifirte die neuen Departemente, weiche durch) dent 
Wiener Frieden mit dem Königreich vereinigt wor⸗ 
den waren und gab während. dev: Mißhelltgkeiten, 
welche Damals zwifchen dem Kaifer-Napokeon und 
dem römifchen Hofe ausbrachen, eine Klugheit, Maͤ⸗ 
Bigung und Neblichkeit zu erkennen, welche beiden 
Zheilen hätte zum Vortheik:gereichen koͤnnen; auch 
erleichterte er mit eben fo viel Menfchlichkeit das 


Loos der Geiftlichen, welche fih den Unwilen des 


Kaiferd zugezogen hatten, 
Als Zeuge bei der Entbindung der Kaiferin 
Marie Louife nach Paris berufen wurde: er von 
Napoleon in feine Entwürfe! in Betreff Rußlands 
eingeweiht, und befchäftigte ſich von dieſer Zeit an 
mit Bildung eines italienifchen und. franzöfifchen 
Armeecorps, das im Junius 1812 über den Nies 
men ſetzte. Diefes Armeecorps, auch das vierte, 
genannt, erwarb ſich während dieſes Feldzugs, uns 
3er dem Dberbefehle des Prinzen; großen Ruh 
in den Schlachten von Oſtrowno, Witepsk u 
an der Moskwa, vorzüglich aber bei Malojaroslawez, 
wo er allein dem Andrang der ganzen feindlichen 
Armee wiberfland, No il no - Ihr 
Der: bald darauf erfolgende Ruͤckzug von Mos⸗ 
Tau war durch fo. mannichfaltiges Mißgefchict bes 
zeichnet, daß die Gefchichte Faum ähnliche Beifpiele 
Darbietet und Napoleon felbft bekannte, dieſe Pruͤ⸗ 
fung hätte das ı Maas der mienfchlichen Drganifas 
tion überfohritten; die Seele des: Prinzen Eugen 
war aber berfelben gewachfenz; er ‚blieb. auch hier, 
wie er anderswo genannt wird, gleich Bayard, ein 
Held ohne Furcht und ohne Tadel, denn unter 
allen Anführern der Armee ‚behielt er allein Ener: 
gie, Ruhe und unerfchütterliche Feſtigkeit; oft: gab) 
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blos feine Unerfchrodenheit den entmuthinten Sol: 
daten wieder Vertrauen. Der König‘ vom Neapel, 
Joachim Muͤrat/ vonder allgemeinen Abfpannung 
hingeriſſen, vertieß den. Oberbefehl der Armee, um 
in: feine Staaten‘ zurückzukehren. Der Prinz: Eus 
gen folgte ihm als Lieutenant des Kaiſers, und 
von diefem . Augenblid nahm Alles eine: andere 
Geftalt san. Der Vicekoͤnig hemmte den Rüdzug, 
oder vielmehr die Flucht der Trümmer der Armee, 
hielt ſich 26 Tage in. Pofen auf, befchaftigte fich 
mit der neuen Drganifation feiner Zruppen, und 
gab auf diefe Art den Sehungen an der Dder und 
an der Elbe Zeit, ſich mit Vorräthen zu werjehen 
und im Vertheidigungszuftand zu ſetzen. Mit einer 
Hand vol Truppen hielt er ben Feind vier Mo⸗— 
nate lang an den Ufern der Elbe zurüd, und gewann 
dadıirch auch dem Kaifer Napoleon Friſt, eine andere 
Armee zu fammeln, und den Krieg nocheinmal 
weit uber: die Grenzen Frankreichs hinaus zu ver= 
kegen, » Während dieſes bemundernswirdigen Ruͤck⸗ 
ze den er die firengfte Mannszucht, und ſchuͤtzte 

lin; obgleich, deffen Bewohner ihre Baterlands= 
liebe laut und gefahrvoll an den‘ Zag gelegt, 
hatten, vor: den Gräueln einer Plünderuiig. Die 
Schlaht von Lügen hatte begonnen, ehe er fich 
noch mit der großen Armee: vereint. hatte; »er eilte 
daher dem Schlachtfelde zu und trug durch ein-fühs 
nes Manoͤvre auf die: linke Flanke des Feindes, 
kraͤftigſt zur Entſcheidung des tod) zweifel⸗ 
haften Sieges bei. Er erhielt den Oberbefehl der 
Avantgarde bis nach, Dresden, verfolgte den Feind: 
auf den Ferfen, und: zeichnete ſich vorzüglid) in 
bem ‚Treffen — Kaye Wilsdruff, fo wie bei 

e aus. 


Bee Sn uud a | 
Da indeß Napoleon wegen der Politit Des 
ſterreichs Beforgniß hegte, fo wurde der Vicefönig 
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veranlagt, nach‘ Italien zuruckzuklehren, um: 

mit der Bertheidigung 4 Königreichs 5 
tigen. Alle Mittel waren damals erſchoͤpft, er 
fand weder Soldaten noch Officiere, es fehlte an 


ſeribirten beſtand an den Grenzen bes Koͤnigreichs 
febtagfertig aufgeftelt, ‘Der Wieeönig wänfte 


fernen, und zug dıber die Alpen ‚um ſich in Jüy⸗ 
rien aufzuft , 


dem Bunde mit Napoleon getrennt hatte, "dem 
Feinde die Straßen von Tyrol eröffnet hätte, Den 
Vicekoͤnig fah ſich dadurch veranlagt, ſich allmälig 
an den: o und an die Etſch zuruͤckzuziehen. 
Der Abfall des Koͤnigs von Neapel zwang ihn 
zum Ruͤckzug hinter den Mincio, wo er ſich bis 
an das Ende des Feldzugs fefthielt, Seine beiden 
Gegner ftellten ihm eine mehr ald dreifache Macht 
eritgegen, und doch ſchlug er die Defterreicher in 
der Schlaht am Mincio, fo wie die Neapolitaner: 
unter den Mauerh von Parma, und lähmte ihre 
Unternehmungen für den übrigen Feldzug, einen‘ 
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der merkwuͤrdigſten in den Annalen der neuern 
Geſchichte. wInmon, ad. pie 79 Yin 
Doch ungleich» mehr als ſein militärifchere 
Ruhm zu jener Zeit verdient fein politifches: Vers 
halten die: Achtung: der. Nachwelt. Denn: als die 
Lage Napoleons hoͤchſt mißlich zu werden (anfing, 
faßte man — wofern dieſe Nachricht authentiſch 
iſt das Project,orzu Befchleunigung ſeines 
Falls, den Vicekoͤnig durch Anerbietung einer Krone 
zu gewinnen, Der Prinz ı&, war, erwählt, um 
ihm dieſen Vorfchlag zu thun, erhielt aber diefe 
treffliche Antwort s's „Der Kaiſer Napoleon hat 
von mir den Eid, der. Treue empfangen und ſo 
kange er michsnicht, deffen entbindet, werde, ich, ihm 
auch treu bleibent Sch weiß: mein bevorſtehendes 
Schidfal nicht. Voraus, aber ich kenne meinem 
Schwiegervater, und was fich ‚auch, begeben mag,- 
ficherlich wird er feinen Schwiegenfohn: „lieber als 
einen einfachen aber rechtlichen Privatmann wieder 
finden wollen, ald auf einem Throne fisen ſehen 
mögen, den er durch Meineid und Verraͤtherei er⸗ 
Fauft hat.“ (P’Empereur Napoleon. ;a:regu mes 
sermens et tant qwil: ne m’aura pas  degage je 
lui serai Adele!‘ Jignore le sort: qui. m’est: 
reserv&; mais; je connois mon ‚beatipöre et 
quoi qu’il arrive, je suis sur, quil-aimera'imieux‘ 
zelrouyer son gendre simple partieulier mais: 
honndte homme, or de: le: voir: assis sur: um 
tröne achet&: par. le',parjure vet» ka trahison;) 
So ganz find auf ihn: anwendbar die durch jenen 
leichzeitig erfchienenen Aufruf ruͤhmlichſt befanuten. 
Marker. Ehre and: Exeue ! 3 ud) m.iIHR un?) 
© Nachdem der Sturz und die Abdanfung Mas 
poleons die Aufloͤſung des. Königreichs Italien here 
beigeführt hatten, ſo endigten ſich Damit auch die, 
Aufträge: und: Vollmachten des Vieekoͤnigs. Im 
Mailand brach gleichfalls ein Aufftand aus, und 
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— Parteifüchtige fetten eine "revolutiondte Re⸗ 
Ännän ein. Da’der Prinz Eugen umter dieſen 
———— nichts mehr für das Bohr der Voͤlker 
Italiens wirken konnte, ſo verlleß er mit Bedauern 

| das ſchoͤne Land, in welchem er deutliche Spuren 
feines Gertitg, einer tiefen Ein ht und feiner Liebe 
NH * RN ſchheit zurückgelaſſen hatte, doch“ ſich 
t der allgemeinen Stimmung Bu ſeinen 

‚Bitter getauſcht ſah. Wilder Volksauf⸗ 

welcher dem Finanzminifter Puna eine trau⸗ 
ge, ſchmachvolle Todesart bereitete und die ers 
fahrun Sreiche Reife, die et nun antreten mußte, be⸗ 
Mer durch" Tyrol; beweiſen “dies nur zu deuts 
"Er begab ſich nach München mit dem Ente 
on nun an da Sie in Nude zu leben, 

















und. ib os, mit dem Glüd feiner erlauchten (Ge: 
im * mit der —— ‚feiner‘ Kinder zu 
* ailie auf die Bergen 
* en eilte er 
Pibe u Mutter und feiner Schwefter 
I ee a 
ua ——38 —— Bourbone, wo * 
inter’ dem beſchei * Titel eines Generals 
tnots hatte anmelden laſſen Ludwig’ XYnn 


— 
— 7— Kr mit den — Wor⸗ 


Vater verloren. 
ehr 1 eine % 39 fo kommen 
eu m "meine "Arme find für Sie 
9 en! bis avez perdu ‚un pere, si vous eti 
avez ‚be in ‚venez ‚chez moi, mes bras vous 
sont bu vertst) Beſonders erwarb ' er ſich den 
hoben "Beifall des Kaif — der ihn ſeinen 
würdigen Freunden —* ‚und ne eine’ — 
Zuneigu —— ſichtbar w ER iieß 
no orte" ae — der — om 
ung biefes Monarchen bei den‘ übrigen hoben 
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Alliirten verdankte der Prinz Eugen die Erha 
feinet Dotationen in -Stalien , welche de beträch 
lichſten „2 feines hinterlaffenen $ erm gens aus⸗ 
machen. 2, tragen. um ſo weniger enken, 
dieſen ui ‚welcher dem Kaiſer —* ſo 
ſehr zur Ehre gereicht, bier anzuführı 
ing Da * Verpflichtungen ‚gegen Venfeibe 
diefer Beziehung Öffentlich an, den Tag legt 
Fuͤr eine fo. edle Seele, wie die. feinige, war bie 
Dankbarkeit Feine Lafl. 
“ Die: onduug: —— und, die — 


des 20. März ſetzten den 1 — in 







Zeit in eine: ſehr ae u 
e. fich: indeflen bab 
Wuͤrde zu benehmen, 
tung zu Theil lwurde. 
Münden zurüd, a ib 
gervater, den Zite 
ertheilte,, und: ihn f 
wahrhaft väterlichen * 
Prinz Carl, zweiter 
—— mit Ma 


far Ba feines 


Damals Hatte: befanntlich ah I | 
sine: beinahe, fiebexhafte Abneigung. — 
zoſen ergriffen, die nicht ſelten — 
beſonders davon entbrannt waren, zu ‚ung 

und; graufamen Aeußerungen veranlaß 

Prinz ‚Eugen hatte, u unter, Diefen Berhältnif on’ 
zu-leidenz ‚aber. ‚die Zeit großer Unternehmunge 

und edler ug war für TR vorüber. Als ſtren⸗ 
gen Beobachter feiner — ſetzte er je ne 
zen Ruhm in die- Erfüllung ea | 
als Vater und. Gatte oblagen em ehe 
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ſchluſſe, Alles ber 2* ne —A 


ertrug ex. ya Ungemad) 
Enz 







Es gelang ihm. Fabel —— 
zůſch 


der 3* 
gen, — Erg ‚und wohlwollenden 
ten und, bie. ihm ganz e eigenthinmliche —* ge⸗ 
wannen ihm allgemeines Vertrauen. In ſeinem 
auſe aufs —* verehrt, von der — —— 
Familie geliebt, von: ale Baiern hochgeachtet und 
von ganz Europa geſchaͤtzt, konnte der Prinz Eus 
gen, I von. ‚Ehrgeiz, ———— eines 
Be En 
e und ut einer ng J 
entgegen feben die Vorſehung ‚hatte es aber ae 
ders BE A 
* fange des Jahres. 4823 litt er bie ers 
EL: Be Aal 0 on — 
vi Der [4 
5 - Ben 3* Grabes; „eo Di d 
“ —B Wiedergen 
der füßeften ee — —* 
Ken u ‚heil ‚werben kann, zu dem Blick auf die 
—* Un und b Zheiln —** ** —* 
and ‚erw Dieer Ausdrud der Öfene 
* Sim en —* ur Ki in I: en Au 
ums m. A zuruͤckh a * „ge 
eh Era viel) kt den, (bir 


ee (in — em; 
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ar a ie = a pi Meran he 
ng en 
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ſeiner einige geliebten. Gemohlin, denn Hoch 
—9 „Stunde or einem Zoe fragte —* 
* beſorgte hope ae „Emma 
Sie; Lieber ‚Freund; einen —— que 
—————— mon amı ?) wor 


Testen Worte: non! — *— "Bald: dara J— bes 
Er ihn ——— he er 


—* Men —— N 


und zur Erfuͤllung dieſer feierlichen Pfl 
genblide erwählt, wo er allein war, um fein 
milie den ganzen der ihm dro | 
fahr zur Kipa Ueber aupt * et fein ganze 
Leben, hindurch, bis "zu feinem ‘Tegten Augenblicke, 
mehr mit’ Andern als mit- fi ſelbſt beſchaͤſtigt 
Be de ‚Nachricht von ſeinem Tode’ Herbief 

teten ſich Treilkr"und Beftiryum ſowohl in M | 
hen als in ganz Baiern. Die Uhgliielichen "ber. 
koren eine Ste }' "die Künfte einen einficht8bol 

ger, die Menfepheit verlor an ihm "eine 
atiögezeichneten: und, was noch mehr af, eine: 
ur edlen Ran. er möchte d \ 
und die Schmerzen feiner‘ erlauchten Wi 
dern, die nur d urch die Faſſung un 













9 ng dieſer haften Fürſtin 
werden konnten! PB 

Vormünderin * 

ten zu erfuͤllen 

jettubt. Der fo‘ —— 
ie Ewigkeit en Köni Sn Beie 
cher or Prinzeht en wie einen 

der ein Geh te en ein —— 
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geweſen/ waren bei feinem Tode unfröftlich. Denn 
als der König dieſe traurige Nachricht erhielt, äus 
ßerte er ‚gegen ‚feinen erften Arzt: „Ich, verliere 
einen trefflüchen Sohn und meinen beiten 
Freund!" und. als die Anflalten zur: feierlichen 
Leichenbeftattung berathichlagt werden follten,  vief 
der Monarch und lich aus; „Schhbiefehle, 
daß er ganz fo: — werde, als wäre 
er mein eigener Sohn geweſen!“ 
Der Verblichene war einer von ben Maͤnnern, 
die unter einem einfachen und beſcheidenen Aeußern 
einen ſelten ſo trefflichen Character und hohe Ta⸗ 
lente verbergen. ci ———— 
Menſchlichkeit, Liebe zur g und Gerechtig⸗ 
keit bildeten die Grundlage ſeines Characiers. 
Weiſe im Rathe, unerſchrocken im Kampfe,- ges 
mäßigt im Ausübung der Gewalt, zeigte er. fi 
. niemals größer als im Ungluͤcke, wie die Ereig⸗ 
niſſe son 1812 und 1844 bewieſen; freundlich un 
wohlwollend ‘gegen Jedermann, hatte: feine Seele 

keine Ahnung. von Haß. oder von Neid; er war 
immer nacpfichtigj.. Immer: geneigf. Die: Fehler Anz 
derer zır entſchuldigen. Nie feßte er eine schlechte 
Abſicht voraus, nie gab en rm ‚Ges 
ar: fie gtoße> Enthenung sfegte ihm. bie ee 
und Je en y Ahm hier Ferne 
—— Eben ſo glei ge 


N — gen die Ge⸗ 
faͤlligkeiten der hoͤchſten Gewalt, wie gegen Die, Volks⸗ 
pe trieb er vielleicht die Befcheidenheit und Selbft: 
verläugnung zu weit, verachtete Verleumdung und 
fand es unter feiner Werde, ſich eine Partei zu mas 
chen, Bei dieſer Unzugänglichfeit für den Partei: 
geift wußte er: indefjen das, was gut und gerecht, 
eben fo zu fchägen, wie er dasjenige verabfcheute, 
was, von welcher Seite man es ihm auch barftellen 
mochte, ungerecht und unedel war, Auf diefe Art 

N. Nekrolog. 2r Jahrg. | 26 
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vereit ie er die unfinmigen Entwürfe der Einen, und 

die gehäffigen Abfichten der —* ee 
{ 4 i zu De N 2 y 

thige Seele neigte ſich immer Fr ride * — = > 


dermann ein Artikel, der kurz nach bem Ableben bie 


aufgenommen und mit niedrigen Verleumbungen und 
—* Schmaͤhungen gegen Das en .. 
edlen Prinzen ang It war. Zum erften Male feit 





lait fich "Dietes abgefchmiadtem 
Blatt id) durch Ucberfeging bie abasl 


hle 
—— 
ben Namens, und zur Mi ‚der zu 
den Klippen für Diejenigen, die nach ihm-Fommen 
werden. BIN — * | —— 
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u." F Tr BE Fy wor j ! 
Carl Ferdinand Suadicani, © 
tönigl, daͤniſcher Etatsrath, Doctor der Medicin, Leibe 
- arzt des Landgrafen Carl von Heſſen, Phyſicus ‚der 
‚ Stadt Schleswig und des Amtes Gottorf, Ritter vom 
Danebrog. a 
rer GEhe bei 17, December uss. 
u, Affe den Sn Bebuuan 10h... - . 0 9) 
E: ward geboten in Die im Herzogthum Holz 
ftein, wo fein Vater Rudolf Ferdinand Suadicant 
(verheirathet mit Margaretha Dorothed Chriftiane 
b. Lucas: aus Preez) Arzt und Apotheker war. 
in Großvater,’ eines Rectors Sohn aus eauffen, 
bei Nürnberg, war im Jahr 1710 'Auß- feinem Se: 
burtsorte » als Proviſor in Die Precher Apotheke‘ 
‚gekommen, deren Beſitzer er ſpaͤterhin wurde, Nach 
dem unſer Suadicani, nach frommer Väter Weife 
ſtreng und gottesfuͤrchtig erzogen/ den Schulunters 
richt ſeines Geburtsorts fleißig benutzt hatte, wurde 
er nach der Gonfirmation in feinem 16, Jahre zum 
Rector Dunkel in Kiel in Penfion gegeben, um ſih 
durch deſſen Unterricht auf bie'Uniberfität vorzube 
reiten. Er muß ungewoͤhnliche Faͤhigkeiten ent⸗ 
wickelt haben, weil er ſchon Michaelis 1770 in 'dem' 
für damalige Sitte noch frühen Alter von 17 Jah 
ven, ald Studiofus der Medicin in’ Kiel: immafriz! 
eulirt wurde. : Hier. hörte: er Kannegießer, Struve; 
Ackermann und Kerftens, wohnte mit Sen Heinz ' 
rich Weber (dem jetzigen Etatsrath und Profefjor 
Weber in Kiel) auf einer Stube," und‘ blich auch⸗ 
6 


2 
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als er1772 Kiel mit Göttingen vertaufchte, woer unter 
Richter d. aͤ. Vogel, Matthid, Murray, Wrisberg 
und Richter db. h 2 Sahre ftudirte, deſſen treuer 
Freund. In Ööttingen promopirte er 1774. Mans 
cher Zug des Feen Jugendmuthes aus diefen gol- 
denen Zagen des academifchen Zreibens lebt nody 
in dem Munde feiner Mitgenoſſen und Freunde, doch 
Feiner, deſſen ſich auch der Greis zu ſchaͤmen hätte, 
Manche zu wilde: Ranke der uͤppig wuchernden 
Kraft: hat der. weiſe Gärtner des Lebens befchnit= 
ten, .auf daß der Baum Bluͤthen tragen koͤnne 
und Frucht. 12275 

Im Jahr. 1774 Tehrte Suadicani in feinen 
Geburtsort Preez zurüd, um dort feine Kunft eins 
und auszuüben. Aber, fey es, daß ex ſich hier im’ 
das bürgerliche Leben mit all’ feinen Eden und) 
Haken noch. nicht finden konnte, fuͤgen moch⸗ 
te, .fey es, daß er ald ein Juͤnger aͤſtulapi⸗ 
fher Kunft ‚noch kein Zutrauen fand, oder das 
bekannte Spruͤchwort von den Propheten im Va⸗ 
terlande mit. beſtaͤtigen follte, — es wollte in Preez 
- nicht gehen und er: folgte im Jahr 1778 einem 
Rufe als ‚zweiter, Arzt nah Gluͤckſtadt, der ihm 
doppelt heilbringend wurde, indem er hier: 1780 
in der Tochter des Oberſachwalters Wiebel, Mas: 
ria, welche von allen, die ſie gekannt ha⸗ 
ben, ‚als ein Muſter in den ſtillen Tugenden der 
Haͤuslichkeit geprieſen wird, eine treue Lebensge⸗ 
faͤhrtin fand. 1782 endlich wurde er in einen, 
feinen ‚Kräften und Wuͤnſchen angemeſſenen Wirs 
kuͤngskreis verfeht, indem er das: Phyficat Sege⸗ 
berg, ge welchem. damals auch Oldesloe, Neumünz 
ſter, Bramftedt ‚gehörte ,. und mit dieſem eine fehe 
ausgebreitete: Praxis erhielt, in. welcher er ſich bald 
den Ruf ausgezeichneter Geſchicklichkeit erwarb: und:: 
reihe Erfahrungen zu fammeln Gelegenheit: hatte. 


— 
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Mir iſt umbefannt, ob es dieſe Celebrifät, oder 
die Empfehlung des berühmten Hensler, der Sua— 
dicani's väterlicher Freund und Beräther damals 
war, md, fo lange er lebte, blieb, oder perſoͤn⸗ 
liche Bekanntſchaft war, welche den damaligen Hers 
og von — —— ⸗Sonderburg⸗ Augu⸗ 
—3 bewogihn 1798 als feinen Leibarzt, an 
die Stelle des verſtorbenen Hensler, des Sohnes 
des ebengenannten, nach Auguſtenburg zu berufen, 
In dieſer Eigenſchaft machte er mit der herzoglichen 
Familie 1796 eine Reiſe nach Copenhagen, wo er 
das Glüuͤck hatte, bei der Krankheit eines Mitglie— 
des der Föniglichen Familie zu Rathe gezogen und 
demjelben durch feine Hilfe nüglich zu werden. 
Diefes verfchaffte ihm den Nang eines Juſtizraths 
und Föniglichen Leibarztes, und im Jahre 1796 
begleitete er "den Kronprinzen auf einer Babereife 
als Arzt, von welcher Zeit an ver’ fich deffen be— 
ſonderen gnädigen Vertrauens und audgezeichneter 
Gunft zu erfreuen hatte; Im Iahr 1798 traf ihm 
der harte Schlag, feine geliebte Maria zu verlies 
ren, nachdem fie ihm 6 Kinder geboren hatte, wos 
von noch 4 am Leben find. Im Iahr 1801 reife 
er wieder im Gefolge des jeßigen Königs, damalis 
gen Kronprinzen in die Bäder, und machte in dem: 
felben Iahre über das Driburger Waffer einen Fleis 
nen Aufſatz im Hufelandfchen Journal befannt, 
worin er, gleichzeitig mit Brandis, dem damalis 
gen Badearzt, die —8* nn dieſes 
ausgezeichneten Eiſenwaſſers darlegte. Außer die⸗ 
fer Abhandlung hat er noch ſpaͤter in derſelben 
Zeitfchrift einen Auffag Über die Wirffamkeit der 
Anagallis zur Vorbeugung und Heilung der Waſ⸗ 
ſerſcheu, worin er derfelben fpecifiihe Kräfte gegem 
biefe ſchreckliche Krankheit nachrühmt, durch dem 
Drud befannt gemadt. 


/ 
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Bald nach feiner Zuhauſelunft von ber Ba; 
dereiſe wurde Suadicani als Leibarzt des Landgra⸗ 
fen Carl von. Heſſen und deſſen Gemahlin, fo wie 
als Phyficus der Stadt Schleswig und des Ams 
tes Gottorf, nah Schleswig, verfeßt. und 1802 
zum Ctatsrathe, fo ‚wie ‚1809 zum Ritter vom 
— 2* ernannt. Hier verehelchte er ſich zum 
zweiten Mal mit Johanna Petri, Tochter des Obers 
nd Landgerichtsadpocaten Petri ‚ mit: der. ihn die 
nnigfte gegenfeitige Zuneigung verband, Sie ge: 
bar. ihm acht: Kinder, von welchen noch fechs ‚am 
Leben find, und wurde 1819 bad. Opfer einer 
fhweren Entbindung von Zwillingen. Diefen Vers 
luſt hat er nicht verſchmerzt. Seine Gemüthöftims 
mung änderte ſich feit: jener. Zeit- auffallend und 
beſonders, wenn die Zeit ihres Todes wieberkehrte, 
war ber fonft fo lebensfrohe Mann in fich ‚gekehrt 
‚und fchwermüthig, und bemerkte die Pleinen koͤrper⸗ 
lichen Uebel, welche ſich in Begleitung des heran 
nahenden Alters auch. beim Stärfften —*— 
pflegen, mit hypochondriſcher Aufmerffamkeitz da 
doch dem unbefangenen Beobachter, außer einer 
zunehmenden Schwerhörigkeit und ihren natürlicher 
Folgen für. den. gefelligen Verkehr, keine Schwächen 
des Alters an, ihm. bemerkbar waren. Im lebten 
Winter feines Lebens wurde er von Ruͤckenſchmer⸗ 
befallen, die er ſelbſt von einem Verheben, viel⸗ 
eicht irrig, ableitete und die ihn ſehr beunruhigten. 
Mancherlei Sorgen anderer Art bewegten um bie» 
felbe Zeit fein Gemüth und nagfen an feiner feften 
Gefundheit,; Am 15, Februar 1824 wurde er in 
feinen Berufögefchäften mit. einem ſtarken Schüt= 
telfroſt ‚befallen, mußte fich, als er zu Haufe fam, 
gteih legen und ein heftiges Fieber rang mit denz 
ode um, die willlommene Beute - ancherlei 
ſchmerzliche Erinnerungen aus ſeinen letzten Lebens⸗ 
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tägen jeden ‚als finſtre Schatten durch die Nebel 
feiner! kranken Phantafie, bis endlich die Mitter⸗ 
nachtsſtunde des 22. Februars, die irren Traͤume 
ſeiner Krankheit verſcheuchend, auch uͤber dem laͤn⸗ 
ern Traum des Lebens die Sonne zum ewigen 
rwachen aufgehen ließ. Daß er das nahe Ende 
feiner irdiſchen Laufbahn ahmungsvoll fchon im 
Anfange des Januars vorher gefehen hattee, ließ 
fih aus einem:Blatte fchließen, welches fich in ‚feia 
nem Krankentagebuche vorfand, am 5ten Geburts⸗ 
tage: feines jängften Lieblings gefchrieben war und 
- feinen legten Willen, vüdfichtlich feiner Beftattung: 
und... feiner. kieben. Kinder enthielt... Sein Alter 
brachte er auf 70 Sahre und 65 Zage 
>. Mangelten dem Leben, das dieſe 70: Sahre 
umfaßten, gleich große, merkwuͤrdige Ereignifle, fo 
muß. man. e3. doc) reich nennen au innerer Kraft 
und Tuͤchtigkeit, ſegensreich an: gemeinnuͤtzigem 
Wirken fuͤr die Menſchheit. Und diefes. iſt es, was 
es den Nachlebenden zum Beduͤrfniß, ja zur Pflicht 
macht, dad Andenken eines ſolchen Mannes wenige: 
ſtens für das Gemeinweſen, welches ihm die Foͤr⸗ 
besung fo mancher trefflichen Anftalt, für dieTaus: 
fende,. die ihm Leben und Geſundheit verdanken, ! 
dankbar ehrend zu erhalten. Möge es, nach dies: 
fer. Aufzählung feiner dußern. Lebensereigniffe, mir: 
noch vergoͤnnt feyn, in einigen Zügen anzudeuten, 
wie Suadicani in den erwähnten Berhältniffen zu 
feinem Berufe: amd deſſen Ausübung zur Gefell« 
ſchaft und zum ‚Staate erfchten. | | 
Als Arzt. in der Schule Friedrih Hofmanns 
und Stoll gebildet, war er den Lehren diefer gros 
Ben Männer befonders zugethan, ohne daß jedoch 
bem. mit fo weicher Erfahrung Auögeftatteten die 
Schule Feffeln angelegt hätte, Er folgte vielmehr 
am. Krankenbette eben .diefer Erfahrung. und dem 
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einzig ſichern Wege der Natur, deren ſtilles Bals 
ten er mit Aufmerkfamkeit verfolgte. Zahlreiche 
fogenannte glüdliche Curen fprachen auch bei ihm 
bafür, daß biefer Weg ber allein wahre und bei 
Arztes würbige fey. | | — 
In den letzten 10 Jahren nahm er, der ſo 
manches. Meteor am Himmel ber Theorie hatte 


auffteigen und verſchwinden gefehen, durch eigenes 


Studium weniger Notiz von den neuen Erfcheis 
nungen in der Medicin, behielt jedoch bis an fein: 
Ende ein unvermindertes Intereffe für alle wirk⸗ 
lichen Bereicherungen feiner Wifjenfchaft. Am Kranz 
Peubette: war er. beflimmt und fireng in feinen Vor⸗ 
fohriften, wohl wiffend, was. er verlangte und uͤber⸗ 
zeugt, daB Unterordnung des Willens des Kranken 
unter den des Arztes eine zur Heilung nothwendige 
Bedingung ſey. Wenn: er bisweilen. raub fchien, 
fo lag dies vielleicht in zufälliger Gemuͤthsverſtim⸗ 


mung, ber der vielbefchäftigte, mühbeladene Arzt 


auch. beim / beften Willen nicht immer entgehen kann, 
vielleicht auch wohl in der Nothwendigfeit, biswei-⸗ 
len ungebührliche Anfprüche: an: feine Dienfte in 
ihre Grenzen zurüd zu weiſen. Hätte ihn eine 
Ungerechtigkeit der Art übereilt, fo wird er fie ges 
wie bald durch Wort und That wieder gut ges 
macht haben. In feinem Betragen war er gegen 
Geringe und Bornehme, gegen Arme und Keiche 
voͤllig gleih und er ging‘ mit berfelben, ja wohl 
mit größeres Bereitwilligkeit zu jenen. wie zu. dies 
fen, und wo wirflide Noth war, da gab feine 
milde Hanb auch mehr als Recepte. Dieſer ihn 
auszeichnende Sinn für Wohlthätigfeit, der ihn 
zur Unterſtuͤtzung einzelner Nothleidender trieb, ver⸗ 
läugnete fich noch weniger, wo es auf die. Foͤrde⸗ 
tung größerer und gemeinſamer gemeinnügigen Anz“ 
ftalten ankam. Bier war ‚er. nicht. nur felbft. der 


* 
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Bereitwilligftenju "geben, "fondern; was mehr werth 
ift, auch Andre ‚zum Geben anzufpornen und durch 
Kath und Leitung das Werk zu foͤrdern, feheute 
er keine Mühe: Schleswigs Arme werden in ihm 
einen ihrer treueften Freunde vermifien, und was 
er für die Anftalten, denen er mit: vorgefegt war, 
für das Marien: und Freimaurerhospital, für das 
Zaubftummeninftitut „in deflen. Direction er 1810 
trat, für das Irrenhaus, deflen Gründung und 
Förderung fein Werk: ift, theild durch eigenen Rath 
und That, theils durch feine: viel: geltende Verwen— 
dung gethan hat, bad werben dieſe Anftalten dank⸗ 
bar zu fchäßen: willen... Was er. als Freimaurer 
gewirkt hat, das ift und unbekannt. Es läßt ſich 
vermuthen, daß: er auch: hier) wo die Förderung 
ber großen’ Sache "der Menfchheit: der edle Beruf: 
feyn fol, ſein Licht nicht wird unter den. Scheffel: 
geftellt haben: | > — 

Wenn wir nun. fragen, was war der Chas 
racter des Mannes, durch den ſo viel Tuͤchtiges 
beſchafft iſt? ſo muͤſſen wir eben auf dieſe ſeine 
Thaͤtigkeit und die ihn uͤberlebenden Denkmaͤler 
derſelben verweiſen. Sie thun ſchon kund, daß 
die Richtung ſeines Geiſtes, wie es ſich auch fuͤr 
den Arzt und Geſchaͤftsmann wohl eignet, mehr‘ 
nach Außen ging. In feinem feften und ftarken: 
Körper, der ihm, bis wenige: Sahre vor feinem: 
Zode, eine ungefhwächte Gefundheit und die Mun⸗ 
terkeit und Kraft des Sünglings : erhielt, wohnte, 
ein fefter Wille, der, ald die vorherrfchende Aeuße⸗ 
rung feiner Seelenfräfte durch einen tüchtigen Bers 
ftand unterftüßt, ihn fürdie Thaͤtigkeit des bürgerlichen ! 
Lebens trefflich ausgerüftet hatte.» Aber auch mit 
einer lebendigen Phantajie hatte ihn die Natur. freis : 
gebig befchenft und ihr ‚verdankt er wohl da& poes | 
tifche Zalent,: den Witz und: die gefelligen. Gaben; ı 
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die feinen "Freunden "den Umgang in: feinem''gaftz 
freien Hauſe zum Genuß machten, beſonders ehe 
in den legten Sahren fein. abnehmendes Gehör ihm 
weniger an allgemeiner Unterhaltung Theil zu neh⸗ 
men verftattete und der Verluſt feiner Gattin: ihn 
niederdruͤckte. Bon feinen Gedichten, meiſt heitern 
Inhalts und, bei der. Gabe ‚leichter Berfification, 
die er in hohem Grade befaß, meift: Geburten auz 
genblidliher Stimmung, . tragen. die meiften den 
Stempel. des. Genies und: es würde ſeinen zahlrei⸗ 
chen: Freunden gewiß. lieb . feyn, wenn ‚eine: freund 
liche Hand fie für diefe in einen. Strauß: ſammelte. 
Auch manches »tief gefühlte. Lied zeigt, daß dem 
Weltmanne — — der Einkehr in 
ſich ſelber von dem Geraͤuſche der Welt, der from⸗ 
men Betrachtungen einer zu Gott gewendeten Seele 
nicht fremd waren. Und hier fordert es die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit des Biographen, ſelbſt wenn er nur 
eine Skizze liefert, als einen. Schlußftein diefer 
Skizze, auch ‚dad Interlichfte im Menfchen, die: 
Religiofität meine ich, wie fie fich in unferm Freunde: 
offenbarte, mit derjenigen Scheu zu berühren, mit 
der ‘wir und dem Vorhange des Allerheiligften naͤ⸗ 
bern, mit derjenigen Befcheidenheit anzudeuten, die. 
dem Menfchen vor allem geziemt,' wenn: er es fich 
erlaubt; in bie geheimen Ziefen eines fremden Hers 
zens, die Gott allein kennt, fich zu verfteigen. Wir 
müfjen bier wieder bei Suadicanı nur fagen: Seht 
auf ſeine Werke. und nicht auf feine Worte! . So 
wie Suabicani unter der rauhen Außenfeite feiner , 
‚Reden und feines Benehmens meift ein tiefes und 
leicht ‚verleßtes, weiches Gefühl zu verbergen fuchte, 
wie dies Öfterd bei Menfchen von Eräftiger Natur 
der Fall ift, die fih fhämen ihr Mitgefühl bemerk=: 
lich zu machen: ſo war; fein. ſcheinbarer Indiffe-⸗ 
rentismus in religiöfen. Dingen —. und: es mag 


Suadicani. 41 
Dielen, gerabe ber Gebildeten, eben fo gehen — 


hervorgegangen aus einer Art Oppofition —8* jen 
Exceſſe der vorherrſchenden Gemuͤthsanficht des 
Chriſtenthums, die uns in ſo manchen monſtroͤſen 
Erſcheinungen der Zeit als Heuchelei, Froͤmmelei 
und Fanatismus, bald Ekel, bald Grauſen erre— 
end entgegen treten. Er zog ſich zuruͤck in die 
Tiefen feiner Bruft mit feiner Religion und das 
inbrünftige Gebet: ich glaube Herr, hilf meinem 
Unglauben! — wird nicht verworfen; die für das 
Wohl feiner geliebten Kinder am Vorabende feines 
Todes zu Gott emporgehobenen gefaltenen —3— 
wird der Troͤſter der Waiſen geſehen haben und 
feinen Segen nicht verſagen. | 


—9 
—24 


— 9— 
a ——r — 


Dre, Blafius Merrem, 
kurhefſiſcher Hofrath und ordentlicher Profeſſor der Na⸗ 
turgefchichte und Cammeralwiſſenſchaft, Director des 
zoologiſchen Muſeums und der Geſellſchaſt naturfor— 
ſchender Freunde in Berlin, der wetterauiſchen Gefells 
Achaft fir die gefanimte Naturkunde zu Hanau, der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle, der Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung der geſammten Naturwiſſenſchaften zu 
Marburg, der botaniſchen Geſellſchaft zu Regensburg, 
der mineralogiſchen Geſellſchaften zu Jena, Dresden 
und Freiberg, der herzoglich Sachſen-Gothaiſchen So⸗ 
cietaͤt der Forſt- und Jagdkunde zu Waltershauſen, 
der kurheſſiſchen Zeichnungs-Academie zu Hanau und 
der Geſellſchaft zur Befoͤrderung nuͤtzlicher Kuͤnſte zu 
Frankfurt Mitglied, der koͤnigl. Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin und der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Goͤttingen Correſpondent. 


geb. den 4. Februar 1761. 
geft. den 23. Februar 1824, 


Wir theilen uͤber dieſen beſonders als Naturfor— 
ſcher ausgezeichneten Gelehrten zu deſto groͤßerer 
Authenticitaͤt ſeine von ihm ſelbſt verfaßte Lebens— 
beſchreibung mit, wie ſie in Strieder's heſſiſcher 
Gelehrtengeſchichte 18. Bd. aufgezeichnet ſteht. Die— 
ſer hoͤchſt naiven Darſtellung ſind nur noch die we— 
nigen Notizen beigefügt, welche das Wagnerſche 
Programm zum Andenken Merrem's enthaͤlt. Aus 
ihnen beiden laͤßt ſich fuͤglich ein, wenn auch nicht 
ausfuͤhrliches, jedoch ziemlich klares Bild des Mannes 
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entnehnten, deffen Jugendbildung und vielfeitige'@ei} 
ftesfortfchritte manche Heilfame Lehre ungefucht dar: 
bieten und die Hochachtung gegen den“ rewigten 
ungleich erhoͤhen. Er beginnt alfo von fich "zu 
erzähleng © 0 au nr rn RES 
m „Ich bin am 4. Februar 1761 zu Bremen 
geboren. Mein Vater, Johann Theodor, war ein 
hoͤchſt rechtſchaffener, thaͤtiger und gebildeter Kauf⸗ 
mann verehelicht mit Maria Berg, einer Enkeli 
des Aeltermanns Blaſius Reuter, und ſo wie ſei 
älterer Bruder, der Aeltermann Daniel’ Merrem 
Aſſocis deffelben, wodurch die Handlung bie Firma 
erhielt: Blafius Reuter und Gebrüder Merrem. 
Da ich der ältefte unter meinen eilf Geſchwiſtern, 
mein Oheim ohne Kinder war, und mein Aelter⸗ 
vater ſelbſt mich zur Taufe gehalten hatte, fo war 
ber Wunſch und die Erwartung, daß ich einmal 
auch "Kaufmann und in die genannte Handlung 
eintreten wuͤrde, ſehr natürlich umd ee = 
wohl follte ich —— ‚gebildet w 


zubrachten; uͤberdem hatte ich mit diefem mir fo 
lieben und thenern Freunde, defjen Aeltern den’ 
a wohnten, gemeinfchaftlicheh Un! 
terricht im ſch 

früh beſonders im Zeichnen, Bei diefer Gelegen⸗ 


war, ließ er mich einige Monate hindurch, und fo 
lange nichts wie Ovale zeichnen, bis ich ſie feh⸗ 
lerfrei zeichnen konnte und nachher Köpfe in’ ziem⸗ 
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lich großem Maaßſtabe. Immer zuerſt mit Kohle 
das Oval, dann mußte ich ſelbſt den Kopf mit 
Linien eintheilen und dann auszeichnen z wie ich 
gu, darin erſt Fertigkeit. hatte, ließ er mich mit 

öthel fchattiren, und dadurch brachte er es bas 
Sa daß ich, obgleich ich ſeit meinem. zwölften 

*5 — Wer und % —55* 

a en ließ, auch bei ihm, es blos bis‘ zum 
Fufehen bradıte, boch ‚ftetö das ficherfte Augenmaß 
behielt ‚und, mich noch. jest. auf die Richtigkeit mei⸗ 
ner. Zeichnungen verlaſſen kann, und es mir in der 
Folge nicht. ſchwer ward, ohne Anweifung- zu ma⸗ 
Ien. Die gewöhnliche, Art. des Unterrichts, » wo— 
—35 Landſchaften angefangen wird, iſt gewiß 

1 — 


rer Inc TI N une Aurora 
Unſer erſter Lehrer in wiffenfchaftlicher Ruc⸗ 
ſicht war der —— Profeſſor der Theo⸗ 
logie in Halle, Stange. Vorzuͤglich Latein, 
aber, auch ‚die Anfangsgruͤnde des Griechiſchen, Re— 
ligion, ‚Geographie und allgemeine ältere ee 
ſchichte waren der Gegenftand des Unterrichtd, Die, 


feste wollte mir nicht zufagen, ba ich ein ſchlech⸗ 
Engeodtnie. babe und. min. 


tes Namen» ‚und Zah 
dieſe aus Hilmar Kurad auswendig lernen muß⸗ 
ten, wodurch bei mir, cin folcher Widerwille gegen 


jede Gefchichte entftand, daß. ich mich. felbft, in der. 


Selge nicht einmal zum Leſen eines Romans, wenn 
es 


5 Fein ‚Fomifcher war, zwingen Eonnte, und leider: 
noch jeßt, was ich. hernach ‚oft, zu bedauern Ars. 
fache hatte, fehlechterdings, ‚in aller Gefhichte ums: 
wifjend «bin. In den übrigen Kenntniſſen wußte: 


Stange eine ſolche Liebe zum Lernen in uns 


zu erweden, daß ich fchon als Kind beſchioß, Theo— 
logie zu ſtudiren und Profeffor zu werden, wozu 
wohl das viel beitrug, daß ich manchmal von meis 
ner Mutter; aͤlteſtem Bruder, dem Profeflor der 
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Theologie, Joh. Pet: Berg in Duisburg, reden 
hörte, Nur bis zu unſerm neunten Sahre blieb . 
indeß Stange: bei) uns, und nach. einem: Zeit 
saume eines halben Jahres, mit welchem wirtägs 
lich nur zwei Stunden Unterricht im Lateinifchen 
hatten, erſetzte feine Stelle der: liebenswuͤrdige und 
portrefjliche jetzige Prediger in Braunfcweig ,"Pes 
tri. Die Gegenflände,; nur nicht die Art des 
Unterricht3 blieben dieſelben. Er behandelte 
uns nicht wie Kinder, ſondern wie bereits mehr 
gebildete Knaben; «Bei -unferm ‚Sprechen, bei 
unfern Ueberfeßungen ‚, buldetes er ſo wenig im 
Deutſchen wie im Lateiniſchen einen Sprachfehlerz 
er machte ums auf die Schoͤnheiten der ‚Sprache, , 
die Schönheiten der Dichter aufmerffam, und Ram: 
Ier, Geßner, amd. Dpib wurden‘ bald. meine Lieb— 
linge. Ueber die Religion und die Geſchichte der 
großen Voͤlkerwanderung dictirte er einen zuſam— 
menhaͤngenden Vortrag, uͤber welchen: er hernach 
eraminirte, und Lob oder Tadel waren die einzigen, 
aber hoͤchſt wirkfamen Antriebe für-ung, unfer⸗ 
Kenntniß zu vermehren und und Fertigkeit im Styl, 
beſonders dem. deutſchen, zu erwerben. Bei mie 
wurde insbefondere ‚eine unwiderſtehliche Neigung 
für das Landleben erweckt, und- durch meilenweite 
Spazirgänge. mit meinem Deneden und noch mehr 
Dadurch erhalten, daß mein Oheim, wenn meine 
Stunden es erlaubten, mich. fajt jederzeit mit auf 
fein Yandgut nahm. . Die reine fromme Stimmung 
meiner Aeltern, das, wenigftens damals, in Bre— 
men fruͤh anfangende Befuchen der Gatechifationen 
der, Prediger „die freien Aeußerungen des Doctors 
Seen, bei dem ich fie befuchte, über. die Praͤdeſti⸗ 
nationslehre, ſeine richtige, freilich nicht mit Lam⸗ 
pen's Gnadenbund uͤbereinſtimmende Erklaͤrung man⸗ 
cher bibliſchen Stellen, beſtimmten mich immer mehr, 
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bas Studium ber Theologie’ zu wählen , und ſo 
gm auch mein 'trefflicher Vater mich als feinen 
hülfen und einft als feinen Compagnon- bei’ der 
Handlung: gefehenr hätte, ſo erklätte er doch oft: 
nich Eönnfe werden, was ich wolle, nur Fein Sol: 
dat; was ich aber würde, müßte ich recht werden.“ 
Nur ‚etwa zwei Sahre behielten wir dieſen fchäß: 
baren Lehrer, und nach einer geraumen Zwiſchen⸗ 
eit erfeßte  Bornemann , hernach Prediger in 
ernburg, feine Stelle und trat im’ feine: Fuß: 
tapfen. Aber kaum ein Jahr blieb auch’er, als 
ihn uns ein Ruf entzog. wgzun an sa 
In ſſolchen Swifchenräumen hatten mich zwar 
einigemal mein lieber Vater oder der mich zärtlich 
liebende Oheim nach Braunſchweig auf. die M 
und auf andern Reiſen mitgenommen, und ich ei 
nige kleine Dienſte als Lehrling ——— 
richten müffen ‚und ich that es gern, dennoch zo⸗ 
gen mich Nafuralien = en pn 
und die Studien mehr ar, und da die oͤftere Ab⸗ 
wechölung der Lehrer, und noch mehr die Entbeh 
rung. berfelben: auf: laͤngere oder kuͤrzere Zeit‘ mit 
fchadlich feyn ‚mußte, Lind, ich auf meinem Vorſatze, 
zu ftudiren, beharrte, fo ſchickte mich mein felig: 
Vater, wie ich‘ eben das zwoͤlfte Jahr zurüdigelegt 
* hatte, zu meinem Oheim Berg nach Duisburg, 
damit ich dort Zum fernern theologifchen Studium 
porbereitet werden und- dann dort Theologie ſtud 
ren möchte. Wie mein Oheim mich ‘geprüft und 
"gefunden ‚hatte, daß es mir gleichgültig fey, ob ich 
ein lateinifches oder deutfches Buch Täfe, ließ er 
mir blos durch einen feiner Zuhören "täglich ei 
Stunde Unferfiht in dieſen Sprachen ertheilen, 
außerdem: lernte ich täglicy noch in einer andern 
Stunde Rechnen oder Franzoͤſiſch: die übrige Zeit 
aquszufuͤllen/ müßte ich täglich in yatden: Gaytteh | 
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aus’ ben LXX. und eine Fabel des Aeſoͤps, her⸗ 
nach ein Stuͤck aus Gesners griechiſcher Chreſto⸗ 
mathie in's Lateiniſche uͤberſetzen/ uͤberbem gab er 
miv Lockmann's Fabeln ohne eberfegung,, Erpenii 
Grammatit und ein arabifches Lericon “über "die 
erftern, mit der Anweifung ‚daß ich ihm in’ vier⸗ 
zehn Tagen die erfte Fabel überfegt liefern müffe. 
Sm Lateiniſchen konnte ich Iefen, was ich wollte, 
wenn ich ihm nur: fagte, was ich las, und feine 
reiche Bibliothek bot mir Stoff genug zum Leſen, 
und unter diefen eine mir angenehme Menge neues 
rer und. älterer Dichter dar, Umgang durfte ich 
weiter feinen haben, als mit ber Zochter und dem 
Sohne meines Oheims Merrem, mit denen ich 
jeden Sonntag Nachmittag | bei ‚einer Großtante 
ubringen mußte, ' bei wei dann, nachdem ich 
ereitö zwei Predigten gehört hatte ‚die dritte vor— 
gelefen wurde, wobei indeß mein Vetter und ich 
uns oft hinausfchlichen, um uns jugenblich zu. ers 
goͤtzen. Alle Abende war Tiheegefellfchaft: bei meiz 
nes Oheims Berg an der Schwindſucht darnieder 
liegender Frau, der ich beiwohnen ; und: dann 
freilich unter lauter alten Perfonen figen mußte. 
Nur felten war ed mir erlaubt, mit meinem 
Lehrer auszugehen, oder ihn zu befuchen, wodurch 
dann die Studenten mich als zw ihnen: gehörig 
anfahen. Meine einzigen. Erholungen waren zwei 
Gärten meines Oheimd ‚einer hinter feinem Haufe, 
in welchem ‚ich mich mit Blumenzucht, und’ einer 
außer ber Stadt, in dem ich mit andern Gartens 
arbeiten mich befchäftigte, und neißige Spazirgänge, 
wobei ich jedoch ftet3 allein war. iefe Erziehung 
hatte einen auffallenden Einfluß auf meine ganze 
Fünftige Lebensweiſe. Ich las Bücher, wo ich fie 
nur geborgt bekommen Eonnte, auch deutfche Dich: 
ser und Schaufpiele, bekam große Neigung zur Dicht: 
N, Rekrolog. 3r Jahrg. 27 
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kunſt und ergriff daher jede Gelegenheit; Gedichte 
zu machen, die noch durch den Beifall, womit 
mein Oheim den Anfang der Ueberſetzung von 
Ovid's Metamorphoſen in deutſche Hexameter aufs 
nahm, noch mehr aber dadurch erhoͤht wurde, daß 
er ein. Gedicht auf den am 3. Suli 1775. erfolgten 
Zod ‚feiner Gattin (welches ich noch‘ dazu ‚einige 
Zage vor ihrem Tod gemacht hatte, weil: ich fuͤrch⸗ 
tete, wenn fie wirklich ftürbe, zu betruͤbt zu ſeyn, 
um es «machen zu Fönnen) unverändert abdrucken 
ließ. Weil mein Oheim nur ‚alle vierzehn. 
oder drei Wochen meine Arbeiten nachfah, und es 
ihm gleichgültig war, wie ich meine Zeit-eintheilte, 
fo. fing ich bald an, mich tages und felbft wochen: 
lang und immer mit demſelben Gegenftande ; es 
mochte arabifch, griechifch oder lateinisch feyn, zu 
befchäftigen; außer daß ich, da ich bemerkt. hatte, daß 
ich gelehnt an den Zhürpfoften meiner Stube, feinen 
Bortrag in: dem darüber befindlichen. Auditorium 
hören Eonnte, den größten Theil der Dogmatik bei 
ihm hörte, welches dann in ‚den Katechifationen 
eranlafjung gab, daß ich dem Prediger oft andere 
ntworten gab, al& diefer erwartete und haben 
wollte, wozu indeß doch auch der Religionsunter- 
richt in. Bremen viel beitrug. Sehr angenehm. und 
nuͤtzlich waren mir auch zwei Reifen meines Oheims 
nach bem Haag, zu feinem Schwiegervater, dem 
Doctor Barkhey, wo die, Naturalien- Sammlung 
und: die Menagerie des Prinzen von Dranien einen 
tiefen. Eindrud auf mich ‚machten, ber noch lebens 
big iſt. Ich fing aber jest an, und gewiß trug 
dies Sehen viel dazu: bei, nah Sachkenntniſſen 
u fchmachten, und war. des beftändigen Sprach= 
diums muͤde. Sonderbar genug entſchloß ich 
mich. jegt, Kaufmann zu werben, und verlief 
nachdem ich nach kaum zurüdgelegtem funfzehnten 
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Sabre confirmiret war, Duisburg und meinen 
theuern Oheim deſſen Verdienſte um. meine Bil⸗ 
bung und deſſen Liebe ich ewig mit Dank erken⸗ 
nen voerde, um auf dem väterlichen Comptoir die 
Handlung zu erlernen. 6 

Ich brauche es wohl nicht zu fagen, mit wel 
cher. Freude ich in Bremen von Water, Mutter, 
Oheim empfangen wurde; ‚nur die Arbeiten, welche 
man mir anwies, eigneten ſich nicht fir einen 
Süngling, der eben im Begriff war, Stubent zu 
werden. Sie beftanden lediglich im Abfchreiben ber 
Briefe, welche mein Dheim, Vater, und zwei Gomptos 
riſten ſchrieben; der. eingelaufenen Facturen, und, 
wenn es meine Zeit erlaubte, der Galculation dere 
felben, auch .am Dienflage und Freitage im Cins 
caffiren, Auszahlen, und wenn: es wieder biefe ers 
Iaubten, im ‚Helfen im Wanrenlager. Zu denen 
war nichts ba, und während die Herren abweſend 
waren, lad ich ‚ben Horaz, oder einen andern mich 
anſprechenden Dichter, und verfertigte felbft einige 
Comoͤdien. Nur ein Jahr lang hielt Ach dies Les 
ben aus, wpbei mir bie angenehmſte Beit die war; 
welce ich in Brounfchweig auf der Meffe gu 
bradte. Mein Widerwillen gegen: dieſe neue Les 
bensweife war fo auffallend, ba mich: mein Oheim 
einft mit. auf, fein Landgut nahm und mir erklärte, 
er fehe wohl, ic) tauge zum Kaufmann nicht und 
wenn ich mehr. Neigung: zum: Studiren hätte, ſo 
wolle. er einen: Sheil der. n tragen. Zr 
MBit: froh: war ich, und mit dem Iebhafteften 
Danke erkannte ich feine Güte Am folgenden 
Zage ließ ich mid) „nach vorhergegangenem Examen, 
bei dem Gymnafium illuſtre und dem Athendum 
meiner Vaterſtadt als Student einfchreiben und fuchte 
mit möglichfter Eile; die freilich" meinem bon meiner 
Seburt an fo ſchwachen Körper; en dem meine 
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Aeltern immer befuͤrchtet hatten, daß ſie mich ber: 
eren wuͤrden, durchaus nicht zutraͤglich war, das 
Berfäumte und: Verlernte nachzuholen. Ich be⸗ 
ſchaͤftigte mich beinahe ausſchließlich mit griechiſcher 
Literatur und nahm mir vor, faſt nichts anders 
zu treiben, bis ich vom Dionys von Halicarnaß, 
deſſen Ausgabe von Reiske ich gerade in einer 
Kuction gekauft: hatte, : zwölf Capitel in einer 
Stunde leſen könnte, ohne ein mir unbekanntes 
Wort im Lericon unaufgefchlagen zu laſſen. Außer⸗ 
ordentlich viel verdankte ich in: diefem Zeitraume 
den trefflichen Lehrern der Alterthuͤmer, Glaͤsner, 
Nicolai und Ummius, und ihren Vorleſungen; ihr 
Geiſt erweckte in mir und meinen Mitſchuͤlern ei- 
nen unlberwindlichen Trieb zum Fortfchreiten, Bei 
dem erften hatte ich ein Privatiffimum über den 
Homer und im Hebraͤiſchen; den Plautus Sue: 
ton, Callimachus hörte ih im’Athendum, ſo wie 
dort und bei ‘dem Prof. Roller die Kogit, Meine 
Luſt zum Disputiren, und zwar in fivenger Form, 
wurde durch die Uebungen, welche alle Sonhabend 
im — —— — wurden, ſo geweckt, daß 
ich faſt der beſtaͤndige Opponent war und mit 
einigen Freunden’ noch eine Gefellfchaft ftiftete, die 
alle Mittwoch) zufammen fam und in ‚welcher der, 
bei dem fie: war, erſt eine lateinifche Abhandlung 
uͤber irgend einen philofogifchen Gegenſtand vorles 
fen und dann uͤber dieſe oder jene Theſes als 
Reſpondent disputivenmußte. Groß war der Nußen, 
den mir dieſe Uebungen brachten und) ich wurde 
durch fie in den Stand gefegt (alles, was ich las, 
augenblidlid in Syllogismen ‘zu verwandeln und 
das Fehlerhafte. der Form oder die mangelnden Be: 
weife zu entdeden. Meine Abhandlungen bezogen 
fich ausſchließlich auf Plinius Naturgefchichte, Die 
ich, fobald fie. mir in die Hände gefallen war, mit 
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Heishunger las und wozu ich eine Menge Bes 
merkungen ſchrieb Charten zeichnete u. |. w. Nur 
an naturhiftorifchen Kenntniffen fehlte es mir zu 
ſehr, und die von mir ſchon als Kind gefammels 
fen Infectenerregten in mir eine große Begierde, 
diefe naͤher zu keñnen Ich Überredete meinen guͤ⸗ 

gen Oheim, und er kaufte mir Müllers’ linnéiſches 
—— bald verſchlungen wurde, ich 
mir ſelbſt Linne's Driginal und arbeitete noch in 
Bremen’ ein neues Syftem der Säugethiere aus, 
welches wenigſtens nicht untatürlicher, als die dla 
fern war. Ich ſuchte die verſchiedenen Wiffenfchafe 
ten durch Leſen von Encytlopaͤdien Feritien zu Terz 
nen, denn zwei Dinge Tchredten mich: vom Studiums 
der Theologie zuruck erftens Furcht vor dem Pre: 
digen, denn fo frei ich’ auch disputirte, fo war ich 
doch nie im Stande, im Athenaͤum die kurze Anz’ 

e an den Praͤſes herzuſagen, ſondern mußte ſie 
immer ableſen, und wie ich einſt, um mich dazu 
zu zwingen, bie Handſchrift zu Hauſe gelaſſen 
hatte, die ich, weil fie ale Sonnaberide ungefähr 
diefelbe war, nafürlich auswendig wußte, mußte 
ich faſt ohnmächtig 'herausgeführt Werden und oh: 
ne Anrede disputiren, wobei ich doch nie etwas 
aufſchrieb, als hoͤchſtens das Argument; zweitens 
fürchtete ich, in Lagen kommen zu koͤnnen, in des 
nen ich Lehrfäge wenigftens fo vortragen muͤßte, 
Daß fie fo nicht mit meiner Ueberzengung übereins 
ſtimmten. Ich wollte alfo erfahren, welche Brots 
wiffenfchaft mir vieleicht angenehwer fey, fand 
aber Feine. Da ich aber bei allen Mathematit und 
Myſik ald nothmwendige Hülfswiffenfchaften erblick 
te, fo befchäftigte ich mich in meinen Erholungs: 
flünden mit biefen, und da mir Käftners Lehr⸗ 
bücher Anfangs zu fhwer waren, fo nahm ic) 
erſt Wolf, dann Eulers Algebra, wobei mie die 
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Fertigkeit, welche ich bei der Handlung im: Rech⸗ 
nen erworben. hatte, fehr zu ſtatten kam. und zu⸗ 
lebt Käftnern zur Hand, fo. daß ich. ihn ziemlich ver⸗ 
land, wie ich im Herbfte 1778 nach Göttingen ging- 
+, Ungewiß .. welchem Fache ich mich widmen 
wollte, wählte ich für das erſte halbe Jahr lauten 
Borlefungen „ die mir, ich. mochte werden; was ich 
wollte, nuͤtzlich ſeyn konnten z. Mathematik, — 
logie, allgemeine Weltgeſchichte, Naturgeſchicht 
und den Horaz, und nahm als Gaſt Antheil an 
den Interpretationen und Disputationen des phi⸗ 
tologifchen Seminariums.. Zw fehr indeß daran 
gewöhnt, mich anhaltend: mit ‚einem Gegenftande, 
zu befchaftigen ,' Konnte ich es nicht ausſtehen, ſo 
verſchiedenartige Dinge zugleich zu hoͤren und zu 
arbeitenz bald- ließ ich. meine Vorleſungen — 
und benutzte nur die trefflich Bibliothek zum Selbſt⸗ 
ſtudium. Im folgenden Sommer ging es nicht. 
beffer, in welchem ich indeß, keine fo ſitzende ‚Les 
bensart führte, wodurch meine Verdauungskraͤfte, 
da ich oft im acht, Tagen nicht von meinen Stube 
am, ſehr gelitten hatten, ‚fondern das Botaniſiren, 
das Sammeln von Inſfeeten und Verſteinerungen, 
fo. wie die Jagd, um Gegenſtaͤnde zur Unferfuchung, 
u erhalten, fehafften mir viele Bewegung, Mein, 
ev beftand. indeß darauf, daß ich ein Fach wähs 
len follte, . und. da, wählte. ich ‚die Medicin, und, 
befchäftigte. mich. im folgenden ‚Winter, vorzüglich: 
mit Anatomie, Im folgenden Sommer wollte ich 
freilich Phyfiologie, Materia medica und Patholos 
gie hören, die. beiden letztern waren. mir aber ganz, 
zuwider , „ich. traute mir nicht Gedaͤchtniß genug 
zu, die Dofen zu. behalten, nicht Gegenwart des 
Geiftes: genug bei gefährlichen Kranken; dazu, kam 
noch ‚, daß meine Freunde mich. überredetem, weil 
ich: zu. weich, war, um: die geringſte chirurgiſche 
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Operation anzufehen, daß ich mit’ ihnen einmal 
in das Hospital gehen ſolle, um mich an derglei= 
hen Anblide zu gewöhnen. » So wie ich hinein 
trat, wurde einer Frau ‘ein Krebs: an der Bruft 
weggefchnitten, und — man ‚mußte mich ohnmaͤt 

fig, hinaus bringen‘ Man! überredete mich zum 
zweitenmal,. ‚mit zu gehen; einem Manne wurde 
ein Bein abgenommen; und in’ Rüdficht meiner 
war ber Erfolg, derfelbe, doch auch gleichider Ent: 
fchluß feft, der Medicin zu entfagen und mich 
ausichließlich der Natirhiftorie zw widmen. Wie 
ich dies meinem guten Vater fchrieb, dem ich bis 
dahin ſehr viel Geld gekoſtet hatte, und dem von 
andern gemeldet war, daß ich einer der unfleißig⸗ 
fien Studenten  fey und durchaus Feine Vorlefun: 
gen befuchte, Fam er unerwartet nach; Göttingen, 
Wie er indeß die für einen“ Stubenten gro Bah 


Weins beiden Römern mit vielem Beifall ae 
huͤlfe 


ausſchließlich Naturhiſtorie ſtudiren laffen, er wolle 
ſchon für mich ſorgen und koͤnne ſchon an den 
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Büchern, welche ich von der Bibliothek holen ließe, 
feben, daß ich fleißig feys) und — 
wenn ich gleich keine Collegien hoͤrte. Wie froh 
war ich and, wie viel mehr, wurde ich es, als ich 
nach aͤhnlichen guͤnſtigen Zeugniſſen meiner andern 
Lehrer, beſonders des mir unvergeßlichen: Kaͤſtner's 
und: Baldingers, an bie, ich mich ſtets wandte, 
wenn ich uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde der Natürges 
ſchichte mehr Aufklaͤrung verlangte, als die mir 
bekannten Schriften, gewährten, „die Erlaubniß er⸗ 
hielt, mich ganz der Naturhiſtorie zu widmen 
Außer daß ich fortfuhr, mich im anatomiſchen 
Theater im Praͤpariren zu uͤben, belegte ich jetzt 
im folgenden Winter keine Vorleſungen, ſondern 
arbeitete meine vermiſchten A bhandlungen 
aus der Thiergeſchichte aus, die auch auf der 
Oſtermeſſe 1781 erſchienen, und freilich Arbeiten 
eines Studenten. find, aber doch den Weg zu. mei⸗ 
nem kuͤnftigen Gluͤcke zu bahnen beitrugen, indem, 
ſie mit; unbegreiflicher Güte und Nachficht-aufges: 
nommen, wurden. Im folgenden. Sommer fing, . 
ich nun an, Zoologie nach Lesle vorzuftagen, und, 
erhielt, P 46. Sul, deſſelben Jahres die philoſo⸗ 
phiſche Dostorwürbde. Ich trug jest, wiewohh, da 
mich ſchriftſtelleriſche Arbeiten und: das Studium 
der Zhierfunde in chronologifcher Ordnung beſchaͤf⸗ 
tigten und ich, da ich. Feine Hoffnung. hatte; eine, 
Anftelung ‚an, einem Orte zu erhalten, «wo. eine; 
ähnliche: Bibliothek, wie. die in Göttingen, mir zu 
Gebote finde, ;diefe gehörig. benugen wollte, Zoo⸗ 
logie,und Landwirtbfchaft, auch einmal privatiffimei 
reine. Matbematif, Anfangs mit unbefchreiblicher, 
Angſt, vor, denn ich wollte e8 nicht wagen, meine 
Buhörer anzuſehen und konnte nicht frei reden, 
als wenn ich ein Präparat, ober irgend. etwas am. - 
der ſchwarzen Tafel demonſtrirte. Allen: Aeltern 





vathe ich daher, nie den bloßen Privatunterricht 
zu wählen, damit ihre Kinder offen reden lernen. 
ESo lebte ich in Göttingen und ſchon fing 
ich an zu fürchten, daß es a ie 





die Inftitutionen vorzutragen.  Ut demissae auris 
asellus befuchte ich. diefe Lehrftunden fleißig, : bis 
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ich das am SU Nodember 1784 ausgefertigte Pas 
tent:ald Profeſſor der Mathematik und Phyfit in 
Duisburg empfing: Am 8. Jan. 1785' reifete ich 
dahin ab; und wurde am 24. ‚Febr, nach gehal⸗ 
tener Rede; eingeführt und verpflichtet. Bei einem 
geringen: ‚Gehalte: und, Öfterer Kraͤnklichkeit fühlte 
ich mich. hier doch in der Gefellfchaft liebenderBerz 
wandte: von meiner Seite, meiner“ feel. - Satz 
tin, und vortrefflicher Collegen und Freunde fo 
lüdlich, "daß. —— meiner guten Frau vers 
Be, ‚nie ihre: Vaterftadt zu verlaffen und meh⸗ 
rere Stellen ausſchlug, durch deren Annahme meine 
Einfimfterbeträchtlich: sek würden. 
Nur dadurch daß ich ſtets Privatiffima über höhere 
Mathematik und Waſſerbaukunſt, auch wohl irbes 
Landwirthſchaft, Technologie und Handlung 
— geb Ko — fe 
veranlaßte aber, daß ich“ faft gezwungen im Jahr 
4794 noch neben: meiner P —* der Cameral⸗ 
Wiſſenſchaften mit etwas erhoͤhetem Gehalte an⸗ 
nehmen mußte; welches ich um fo unlieber 
that, darich außer allen Theilen der Mathematik 
undı Phyfik; die Boologie md’ Mineralogie vorzu⸗ 
tragen, und mich bis jetzt nie mit politifchen Wif- 
fenfchaften „befchäftigt, mithin» Das erſt ſelbſt zu 
lernen hatte, was ich vortragen ſollte. © 
Wie Preußen Muͤnſter erhielt, war man dar⸗ 
auf bedacht, die Univerſitaͤt von Duisburg dorthin 
verlegen beſetzte auf der letztern die erledigten 
ehrſtellen nicht wieder und fie litt daher unbes 
ſchreiblich· Der Cammer⸗Praͤſident, nachheriger Mi⸗ 
niſter von Stein ließ mir daher im Jahre 1804 
antragen? ob ich nicht mit einer anfehnlichen Ges 
— — — der Cameral⸗ Wiſſen⸗ 
fchaften nah Muͤnſter kommen wollte, und. ich 
würde haben: folgen müffen,. wenn ich nicht dem 






mir weit angenehmern Ruf nach: Marburg -vorges 
zogen hätte, wozu mich ſelbſt meine geh te Sat: 
tin ermunterte, deren Aeltern, fo wie meine bei⸗ 
den Oheime, während. deſſen geſtorben waren. Uns 
gern verließ ich das mir ‚tbeure Duisburg, meine 
vielen trefflichen Freunde und. noch übrigen wenis 
en Collegen, befonberd den mir fo Lieben, eblen 

uͤnther, flv die mein Dank nie erlöfchen, wird; 
wurde aber in Marburg fo guͤtig, zuvorfommend 
und liebevoll empfangen „. daß ich hier; Verwandte 
und Freunde nicht vermißten > in aus a0] 
Im Fahre 1805 nahm ich noch „die; durch 
den Tod des berühmten Moͤnch's ‚erledigte. Profefz 
fur. ber Botanik und die Ditection des botanifchen 
“ Gartens an, die ich, aber meinem gegenwärtigen 
Collegen, Profeſſor Wenderoth, wie ‚derfelbe,. nach 
Aufhebung der Univerfität Rinteln, von dort hier= 
ber verſetzt wurde, um. fo lieber. abtrat, weil meine 
Arbeiten zu gehäuft, waren, ng 
Am 4, Januar ‚1786, verheirathete ich, mich 
mit. Juliane Johanne Louiſe, Tochter des; Fönigl, 
preuß. Hofraths von Lotzhauſen in. ‚Duisburg, 
welche mir am 24. März 1808 entriffen wurde, 
Von unfern. Kindern leben noch 5, ‚zwei: Töchter 
verheirathet, der ;ältefte Sohn, Dr. der. Arzneikunde 
und. fönigl. preußifcher Medicinalrath in öln, der 
zweite, Kaufmann-in Hanau, der dritte, Lieute— 
nant beim. koͤnigl. preuß. erſten niederrheinifchen 
Landwehr⸗Regiment in Weſel. 4 | 
Am 81, März -1814 habe ich mich zum zwei⸗ 
tenmal verehelicht mit. Louiſe Charlotte, Toch⸗ 
ter des ſeel. — — Stechmann in 

oͤttingen.“ — Soweit der Verſtorbene ſeibſt. 
Er ſollte feinen Wunſch, durch die liebevolle 
Pflege und Geiſtesaufheiterung der wuͤrdigen Gatz 
tin feine wankende Gefundheit neu befeſtigt zu ſe— 
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ben, nicht erreichen; vielmehr fühlte er ſich oft 
fchwach und leidend. Sein Uebel lag in den Ein⸗ 
geweiden und- in daraus erfolgender ſchlechter Ver⸗ 
da nung die Koͤrperkraͤſte nahmen immer mehr ab. 
Das follte auch bald an feinem Geiſte ſichtbar 
werden; denn er mußte nicht nur das Vorgetra⸗ 
one’ oftmals wiederholen, ſondern hielt ſich auch 
Mitten einer Unterredung allzuſehr bei: Kleini ⸗ 
Zeiten auf. Der treffliche Arzt Hofrath Dr. Juſti 
ließ kein Mittel unverſucht, den Kranken zu heilen, 
konnte jedoch nicht verheelen, daß er icht Tange 
mehr leben 'würde,' Zwar ſchien zuweilen einige 
Befferung einzutreten," aber vergeblich ein allmaͤli⸗ 
«8 Hinwelfen und Altern vor der Zeit war” un⸗ 
Hermeiblich.  Plöglich kam ein heftigerer Catarrh 
als je hinzu und endete’ den 23. Febr. das Leben 
eined Mannes, deſſen biederer Sinn, würdi 
Mandel und gründliche Gelehtfamfeit befonders in 
naturwiffenfchaftlicher Hinficht feinen Verluſt hoͤchſt 
bedauernswuͤrdig werden ließen. Auch in Dies 
nen Miffenfchaften verfuchte er fich - fortwährend, 
und‘ Tas noch in den "fpatern Jahren das alte 
Teftäment in feiner Grundſprache. Gewiſſenha 
Fam er feinen Obliegenheiten nach und feine Bors 
fefungen, wenn er zuweilen auch ſich Abſchweifun⸗ 
nen erlaubte, waren ſicherlich dem aufmerkſamen 
—9* ſehr nuͤtzlich. Ohne ehrgeizig au fen Tag 
er den Wiffenfchaften und ihrem Studium mit un 
ausgefestem Eifer ob und erwarb fich dor allen 
durch feine" Schriften "vielfältige" Verdienfte, Er 
beabfichtigte noch viel größere Leiſtungen; da ſetzte 
der Zod feinem treuen Streben ein Ziel. Nun 
zubet der redliche Arbeiter aus von einem ar: 
beitfamen Leben, das er ben Wiſſenſchaften als 
Opfer dargebracht hat. gina — 
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Diss. inaug. de animalibus rd Ra Plivi m Gö 

n 6, A, | | 









„fing, 1781. 4. Uebersetzt in- . RB 

Schlichthorst’s Mag. f. Philolög, ' Brem, 1797, 
"N, 11. unter der Auffchtift:" Won den Scythiſchen und 
’Rordländifchen Thieren an Plinius. 

Beiträge zur. beſondern Geſchichte der Voͤgel. 1, Heft. 
Götfing 1784. 2. Heft, Leipz. 1786. 4, Aykurm rariorum 
et minus cognitarum- icones et descriptiones, 38 

‚et ©,gerinanieis latinae factae. Lips, 1786. 4. Mi Kupf. 

Kurzer Entwurf der Naturlehre, —— TB Bann 

Berjuch eines Grundriffes zur allgemeinen Gefchichte und 

„natürlichen Eintheilung der Bögel. 1. 2. Th,..Reip 
1788, 4. — Primae Lineae Ornii ologiae Lips, Hs — 
Mit Kupf. — Beitraͤge zur Naturgeſchichte. — Beiträge 
au Geſchichte der Amphibien. Duisb, 1790. 2, Hefte. 

fen — 4. Mit Kupf. — Allg. Lieder. Duisb, 
1790, 8. 

Syſtematiſche Anfangsgründe der reinen Mathematik, 
Phyſik und Naturhiftorie 1. Bd. Duisb. 1793, 8, Er 
beſteht aus zwei Theilen, von denen der erfte auch) 
den befondern Titel führt: Anfangsgründe der allge 
meinen Wefenkunde und Erkenntnißwiſſenſchaft. Der 
andere den Zitel: Anfangsgrimde der reinen Mathe: 
matik. 2. Bd. Duisb. 1796. Auch unter dem Zitel: 
Anfangsgründe der Phyſik. 


Handbuch der Pflangenkunde, Marb, 1808. 8. 2. Ausgabe, 
1824. — Allgemeine Grundfäge der bürgerlichen Wirth- 
faft und Haushaltung, Gött. 1817. 8. — Syſtem der 

mpbibien, deutſch u. Lateinifch. Marburg. 1820. 8. 

Veber die Luftwerkzeuge der Vögel; im Leipz. Mag. zur 
Naturkunde 1783, 2. Stud. — Befchreibung eines neuen 
Stachelſchweins. Daf. 1786. 2, St. 

Befchreibung des weißäugigen Affen (Simia Aethiops 2.) 
Daſ. 1787, 4. St. ©, 488, fg. 

Poetifche Meberfegung des 103, are in Stromata, 
eine Unterhaltungsfchrift für Theologen von Grimm 
und Muzel. 1787. 2. St. — Poetifche Neberfegung des 
100, Pſalms. Daf. 7. St. 

Berzeichniß der rothblutigen Thiere in den Gegenden von 
Göttingen und Duisburg; in Schriften der Gefellſch. 
Naturf. Freunde in Berlin, 9, Bd, 
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Dr. Ernft Gottlob Köftlin, 
Profeffor am Johanneum zu Hamburg. 


geb. den 80. Mai 1780. 
- get. den 25. Februar 1824, - 


Fueßt gleich das Leben eines Schulmannes ges 
woͤhnlich unter vielfachen Anſtrengungen und Ent: 
fagungen bei ſtill befcheidenem, aber verdienſtvol⸗ 
lem Wirken unbemerkt dahin, fo wird doch jeder, 
ber nicht nach dußerm Glanz der Menfchen Merth 
zu beflimmen gewohnt ift, der Merifcyenbildung 
und Menfchenerziehung achtet, dad Leben eines fol- 
chen Lehrers,’ der feinem Amte das ift, was er 
feyn fol, auch wenn berfelbe nicht durch bedeus 
tende fchriftftellerifche Werke ſich feines Namens 
Gedaͤchtniß geftiftet hat, einiger Aufmerkfamkeif 
würdigen. “Unter die Zahl der wadern und Ach: 
tungswerthen Schulmänner gehört aber unftreitig 
der verftorbene Profeffor des Johanneums zu Ham 
burg, Dr. Phil. Ernft Gottlob Köftlin. a 
‚Er wurde zu Eßlingen im Königreich Wuͤr⸗ 
temberg geboren. Sein Vater ift der noch lebende 
ehrwürdige Greis, M. Friedr. Köftlin, dortiger 
Stadtpfarrer, der im verwichenen Jahr das feltene 
Stud genoß, feine funfzigjährige Amts- Zubelfeier 
zu begehen.*) Diefer- gelehirte, durch hohe Herr 


*) Die ——* dieſer Feierlichkeit, von fehägbaren 
amilien : Nachrichten begleitet, hat ein anderer w diger: 
ohn deffelben, Smmanuel Friedr. Köftlin, Diaconus 
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zensguͤte und einen muſterhaften Lebenswandel aus: 
gezeichnete Geiſtliche war zugleich der treueſte und 
forgfältigfte Erzieher feiner eilf Kinder, welche alle 
ihre erfte Bildung von ihm empfingen. Bei Dies 
fem Gefhäft, das er, nacht den Pflichten feines 
Amtes, ald das wichtigfte feines Lebens betrachtete, 
ward er von den Tichtigften Grundſaͤtzen geleitet. 
Freundlichkeit und Herzensgüte wechfelten. mit eis 
nem männlichen Ernft, der den Gehorſam zur Ges 
wohnheit machte; Grundlage ‚aller Bildung und 
Erziehung aber war die Religion; Sie war. ihn, dem 
Ä ganz von ihr Erfülkten, das hoͤchſte; Ehrfurcht vor 
ott, wahre ‚religiöfe Frömmigkeit ‚suchte ser das 
her in die,zarten Herzen der Kinder zu pflanzem 
Daneben. war es feine Hauptſorge, die Kleinen 
bon früh mit den Werfen Gottes, «mit der Nas 
tur, befannt; zu machen 5; denn. das Studium der⸗ 
felben hatte er aus inniger Neigung zu feiner Lieb⸗ 
lingsbefhäftigung gemacht, Aus dem reichen Schage 
der hierin erworbenen Kenntniffe theilte,er mit, was 
die Faſſungskraft der Kinder nicht uͤberſchritt, wos 
bei ihm ein ſchoͤn geordnetes, nicht unbeträchtliches 
Naturalien» Gabinet; und eine trefflihe Pflanzenz 
fammlung zur Huͤlfe kamen. Diefe Bemühungen 
wurden durch den glüdlichften Erfolg belohnt; der 
Geift ded Vaters ging, wie auf die andern. Kin— 
der, ſo auch vorzüglich, auf den ‚ältern Sohn, uns 
fern Ernft- Köftlin über, der fein ganzes Leben bins 
durch einen. frommen; ernften. Sinn, und bei vies 
- Ten anderweitigen geiftigen ‚Beftvebungen,, doch. jene 
früh in ihm geweckte Liebe zur Natur amd ihren 
Erzeugnifjen lebenslang bewahrte: | 





, der Hofpitalkieche zu '@ ‚geliefert unter dem 
Zu Zur Amts⸗ feier des ehrwuͤrd. Greiſes. H. M. 
* K. u. ſ. w.. x fg. 1824. kr 2 . 
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Da biefer bei bem häuslichen Unterricht die _ 
luͤcklichſten Anlagen zeigte, fo fchien es gerathen, - 
* eine wiſſenſchaftliche Bildung zu geben. Gr 
ward daher der lateiniſchen Schule in Eßlingen 
anvertraut, deren Claſſen er raſcher als gewoͤhnlich 
durchlief und deren treuen und geſchickten Lehrern 
er eine wadere humaniftifhe Vorbildung, die von 
jeber das Ziel der alten gründlichen würtembergis _ 
fhen Disciplin gewefen ift,. verdankte. Die Vor 
bildung für die Univerfität ward vollendet auf dem 
Klofter Blaubeuern unweit Ulm, dag ihn im Jahr 
1795 aufnahm. Sn diefer alten ehrwürdigen Bils 
dungsanſtalt verlebte er Drei glückliche Sabre, bie . 
recht eigentlih dem Studium der claffifchen Lite» 
ratur gewidmet waren, und: erwarb fich die Kiebe 
und Achtung" feiner Lehrer und feines erſten Vor⸗ 
geſetzten, des in mehrfacher Hinſicht ausgezeichne⸗ 
ten Probſtes Cleß. Wohl vorbereitet bezog er. das . 
ber im 3. 1798 bie vaterländifche Hochfchule zu 
Tuͤbingen, mit dem Entſchluſſe, ſich dem Studium 
der Theologie zu widmen. Fern jedoch von dem 
einſeitigen Beſtreben, nur in dem engen Kreiſe des 
Brotſtudiums ſich zu bewegen, betrat. er ſchon jest 
bie ihm immer eigen gebliebene Bielfeitigkeit der 
Bildung erfirebend, nicht allein Die ..Hörfäle der 
Gottesgelehrten, fondern widmete den Vorträgen 
über Philofophie und Philologie, Naturgefchichte 
und Mathematik einen eben fo angeftrengten Fleiß. 
Die trefflichften Männer wurden feine Lehrer, ein 
Flatt, Abel, Suͤßkind, Schnurrer, Pfleudtrer, Sey⸗ 
bold, welcher Iegtere zugleich, ais treuer Sugend« 
freund des Baters, feine Studien leitete, und nie 
bat er ohne die Gefühle der gerührteften Dankbars 
keit ihre Verdienfte um feine usbildung erwähnt. 

Nach beendigten academifchen Studien nabım 
er bie Magiſter-Wuͤrde an, erhielt auch, der Lan: 
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desſitte gemäß ‚ ſchon jegt die geiſtliche Ordination 
und betrat mehreremale mit großem Beifall die 
Kanzel. Es würde ihm unter feinen Verhältniffen 
und bei dem Anfehn, in welchem die: Köftlinfche 
Familie in ihrem Lande fteht, leicht geworden: feyn, 
recht bald ein geiftlihed Amt zu erhalfenz; "aber 
theild war feine Neigung zum practifchen Theolo⸗ 
gen nicht entfchieden, theild ſagte es feinem fires 
benden Geifte mehr zu, fi zuvor einen Schatz von 
Erfahrung, Welt: und Menfchenkennthiß' zu fams 
meln. Höchft erwuͤnſcht war daher für ihn bee 
Antrag einer. Haudlehrerftelle, die ihm Hoffnung 
ab, diefe Zwecke zu ermichen. Der Baron von 

ieger in Wien, der von miltterlicher Seite mit 
unferm Köftlin nahe verwandt war, hatte-den juns 
gen geiftreichen Mann kennen und ſchaͤtzen gelernt, 
und wünfchte, ihm die Erziehung feiner Söhne ans 
uvertrauen. Gern folgte diefer dem ehrenden Rufe, 
amals noch nicht ahnend, daß diefer feinem ganz 
gen übrigen Leben eine veränderte, früher nicht ers 
wartete Richtung geben werde, Ä ie Bei 
Am 14. Junius 1802 kam er nach Wien zum 
Antritt der ihm beſtimmten Stelle. Seine Lage 
in dem reichen und angeſehenen von Riegerſchen 
Haufe war eine der angenehmſten, die es in die— 
ſem Verhaͤltniſſe geben kann. Hier ward ihm Ge⸗ 
legenheit u bildendem Umgang: mit den erſten Fa⸗ 
milien, Gelegenheit zur Bekanntfchaft. mit Leuten 
aus allen Ständen und von verfchiebenen Natio—⸗ 
nen, Daburch erweiterte fich fein Bli über die 
Grenzen feines Baterlandes hinaus, und mancher 
fühne Plan entftand in der Seele des feurigen 
Juͤnglings. Der herrliche Sommeraufenthalt des 
Barons in dem friedlichen bergumlagerten Dorns 
bach gewährte Erholung nad gewiflenhafter Abs 
wartung der Lehrftunden, gewährte Hochgenuß im 
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ber freien herrlichen Gegend und Nahrung dem Lieb: 
lingsftudium der Natur, wozu jest auch noch dag 
der Aftronomie fan, nahdem von dem Baron der 
dazu noͤthige Apparat geſchafft war. Aber auch die 
übrigen. Studien wurden eifrig fortgefegt; namentz 
lich zogen ihn jet die neuern Sprachen, die englifche 
und franzöfifche, an, und er brachte es durch eifernen 
Fleiß, piate durch ſeine Umgebungen, bald zu 
einer nicht gewoͤhnlichen Fertigkeit in beiden. 
Koͤſtlin erzog in dem v. Riegerſchen Hauſe, au⸗ 
Ber den Söhnen des Barons, einen jungen Engläns 
der Faulfner, den Sohn eines englifchen Staatss 
couriers, der in bed damaligen Gefandten, des Lord 
Paget, Haufe wohnte. Durch Faulfner und feinen 
Sohn gewann er an Kenntniß der englifchen Spras 
he, des englifchen Characters; durch ihn ward er 
auch mit einem aͤußerſt originellen, feurigen Englän- 
ber, Namens Bayley, Secretär im damaligen engl. 
Kriegs:Commiffariat zu Wien, bekannt. Der Cha- 
racter des letztern hatte viel Lebereinftimmendes mit 
dem feinigen ; Das Freundfchaftsband ewann alfo bald 
an Innigkeit; beide glühten von Eifer für Wiffen- 
haft und Kunſt, es wurden daher bald gemeinfchaft- 
liche Studien und Arbeiten verabredet und betrieben, 
welche vorzüglich die Uebertragung der englifchen 
Claſſiker in die Mutterfprache, fu wie die Ueberfegung 
der deutſchen Mufterfchriften in das Englifche betras 
fen. Bayley war feinem Baterlande mit. ächtem Pa⸗ 
triotismus * ſchilderte die Vorzuͤge deſſelben 
mit feuriger Beredtſamkeit und widerlegte mit Hef: 
tigkeit jede Yeußerung, die Lauigfeit gegen dafjelbe 
verrieth. Der Umgang mit ihm führte für Köftlin 
Bereinigung mit andern in Wien lebenden engli- 
ſchen Familien herbei, fo daß diefer fi) am Ende 
faft mehr unter Engländern, als unter Deutfchen be= 
fand. Unter diefen Umftänden a, es nicht an 


wiederholten Aufforderungen, das gluͤcliche brittiſche 
Eiland zu beſuchen denen der junge Mann, der 
leicht Für einen Gegenſtand zu entzuͤnden war, nicht 
widerſtehen konnte. Er verließ alſo das ihm theuer 
gewordene Haus, feine geliebten Zoͤglinge, und 
trat unter jugendlich kͤhnen Erwattungen die Reiſe 
nach England an. ER A >> 
—- Drei: glüdliche,- der ernſten Abwartung ber 
Pflicht "und den wiffenfhaftlichen Studien gewid⸗ 
mete Jahre hatte K. in der: glänzeitden Kaiferſtadt 
verlebt, die nur durch seinen herben Schmerz, den 
Berluft feiner theuern Mutter, getrübt’ waren. Sie 
flarb im I. 1803 im 53. Jahre ihres Alters; 9 
um fie hatte er mit inniger Wehmuth getrauert. 
Test auf der Reife befuchte er feine Buterftadt, fein 
Baterhaus; in Beklommenheit floffen feine Thraͤ⸗ 
nen, als er die Stelle ihrer edlen und frömmen 
häuslichen Wirkfamfeit wieder‘ ſah. Dann fchied 
er von den Seinen, von dem ihn fegnenden Va⸗ 
ter, dem es num klar geworden war, daß er den 
geliebten Sohn nicht an feiner Seite lehren und 
wirken ſehen folle, der aber den feſt Entfchloffeneft 
an der Ausführung feines Plans nicht hindern woll= 
te, in: der gewiſſen Weberzeugung, daß dem ge: 
ſchickten und thätigen Manne Auch im fernen Lande 
eine Stätte glüdlicher Wirkſamkeit nicht entgehen 
werde. | | BET 
Gegen Ende des Jahrs 1805 Fam Köftlin in 
London an. Es fehlte ihm bier nicht-an Gelegens 
beit, fich feinen Unterhalt zu erwerben; Privat⸗ 
Unterricht in den alten und in feiner Mutter:Spras 
che, der dort glänzend honorirt wird, verſchafften 


*) &ie war eine geb. Caspart, Tochter des früp 
vollendeten Rathö»Gonfulenten und Ganzleis Directors 
Gaspart zu Eflingen, er 
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ihm mehr, als er bedurfte. Es > fehlte ihm Auch 
nicht van «wohlwollenden Freunden, die fich- des 
Frembdlings annahmen.. Dennoch aber blieb’ er — 
fey es nun, daß England im Ganzen den Erwars 
tungen ‚die ew ſich davon gemacht hatte, nichtients | 
fprach, fey es, daß Sehnſucht nach Deutfchland: ihn 
ergriff. — nicht ‚über. ein Bahr in London, fondern 
fchiffte fich erfi nach Amfterdam ein, und. won da 
nach Hamburg. Mit mannichfachen Kenntniſſen 
hatte auch diefer, wenn gleich nur kurze Aufenthalt 
in der Hauptſtadt des. brittifchen Reiches, feinem 
Geift bereichert; die englifche, Sprache aber war 
dadurch. fo fehr fein Eigenthum geworden, daß er 
fie nicht nur mit großer ‘Leichtigkeit ſprach und 
fchrieb, fondern. fogar die fchwerften Stellen. der 
deutſchen Claſſiker mit Richtigkeit und Eleganz in: 
diefelbe übertragen fonnten: di 0 un Smmnin 
Bei feiner Ankunft‘ in Hamburg gegen Eude 
des Jahrs 1806 ahnete er es wohl noch nicht, 
daß es ihm. möglich. ſeyn werde, bis an das Ende 
feines. Lebens darin zu bleiben. Aber oft hat er 
ſpaͤter geſtanden, daß der Wunſch ſchon in den er⸗ 
ſten Wochen feines: Hierſeyns bei ihm rege gewor⸗ 
den fey: Und dieſer Wunſch ſollte erfüllt. werben, 
Hamburg ward ſeine zweite Vaterſtadt, ward der 
Ort ſeiner eigentlichen und ſchoͤnſten Wirkſamkeit 
Gewohnt, ſich mit der ihm eigenen freimuͤthigen 
Dffenheit in fremden Staͤdten an die bedeutendſten 
Gelehrten zu wenden, betrat er das Haus des hoch⸗ 
verdienten Directors: des Hamburgiſchen Johan⸗ 
neums, Dr Gurlitt. Dieſer, der es ſich vom. 
jeher zur Pflicht gemacht hat, aufſtrebende junge 
Gelehrte zu foͤrdern und den Wiſſenſchaften zu er— 
halten, nahm unſern Koͤſtlin nicht nur mit liebe 
voller Freundlichkeit auf, ſondern vertraute ihm 
auch, da gerade einer der Profeſſoren der Anſtalt 


8. Koͤſtlin. 


verſtorben war, einige Huͤlfsſtunden bis zur Wie⸗ 
derbeſetzung der erledigten Stelle im Johanneum 
an. Da dieſe mit gutem Erfolg gehalten wurden 
und K. auch als Schulmann dem trefflichen Gur⸗ 
litt lieb und werth geworden war, ſo ward er im 
J. 1807 zum Collaborator ernannt. Seine 

liche Wiſſenſchaft, mit der er als ſolcher vorzüglich 
den untern Claſſen dieſes Inſtituts nuͤtzte, ſo wie 
andere liebenswuͤrdige Eigenſchaften des Characters, 
machten ihn in Hamburg bald vortheilhaft bekaunt 
und verſchafften ihm Zutritt zu dem geachtetſten 
Familien der Stadt, wodurch er in den Stand 
geſetzt ward, ſein nicht bedeutendes Einkommen 
durch Privat⸗ Unterricht zu vermehren Begluͤckt 
durch den Erfolg feiner Bemühungen, faßte er nun⸗ 
mehr den feſten Entſchluß, den Stand des Schul: 
mannes und das ihm theuer gewordene Hamburg 
nicht mehr zu verlaffen. Das Ziel feiner Wünfche 
war ein-Profefjor am Iohanneum; dies konnte er 
aber unter den damaligen Umftänden, wo ein Paar 
andere Männer, die ſchon länger der Schule ge⸗ 
dient, frühere Anfprüche auf Beförderung hatten, 
jest noch nicht erreichen. > Er. fah ſich daher: genoͤ⸗ 
thigt , da ihm auch während diefer Zeit die Hand 
eines liebenswuͤrdigen Mädchens aus eine geach⸗ 
teten Familie zugefagt war, um befto eher zur Er= 
füllung feiner Wimfche zu gelangen, ein 
Inſtitut für den Unterricht von Knaben zu e 

ten, Da dies aber, einem wohlbegründeten Ge- 
febe gemäß, den Öffentlich angeftellten Lehrern nicht 
erlaubt ift,. fo entſtand für K, die Nothwendigkeit, 
um bie Entlaff von der Collaboratur, deren 
alleiniger Ertrag für die Erhaltung einer Familie 
nicht ausgereicht haben würbe, — Sie 
ward ihm mit Bedauern und Anerkennung ſeiner 
Verdienſte ertheilt. 
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Am 30. Mai d, 3. 1811. Schloß. er die ehe⸗ 
liche Verbindung mit, Dorothea. Grabau. Dieſe 
Ehe mit.einer ihm mit herzlicher Liebe ergebenen, 
eiftreichen und vielfeitig gebildeten, Frau, war für 
ihn eine Quelle des reinften Gluͤcks und der fro— 
beften Zufriedenheit. Gern ruͤhmte er daher in 
vertraulichen Mittheilungen den Zroft, ben. feiner, 
Gattin heiterer Srobfinn ihm in trüben Stunden 
verliehen, und die Opfer, ‚bie ihre treue Liebe ihm 
in Zeiten Eörperlicher Leiden, die nur allzubald fein. 
Leben verbitterten, gebracht. habe. ,. | 
Diie Unterrichts- und Erziehungsanftalt, deren: 
Leitung K. Anfangs in Verbindung mit einem ans 
dern Gelehrten, dann allein ‚übernahm, erfreute 
fih eines. glüdlichen Hortgangs., Knaben und 
Sünglinge aus den befiern Familien wurden ihm 
in nicht unbedeutender Anzahl zugeführt und von 
ihm unter Beihülfe geſchickter Lehrer, mit Erfolg 
erzogen amd unterrichtet, Aber wenn auch dadurch 
für den Erwerb reichlicdy geforgt war, fo fühlte er 
e3 doch gar ‚bald fchmerzlih, daß ein folches. Ges 
fchaft die, Krafte und die Zeit eined Mannes fo 
ganz in Anfprucd nehme, daß -berfelbe den eigenen 
Studien und dem höhern . wifjenfchaftlichen Leben 
faft entfagen muͤſſe. So erwachte denn fein Lieb: 
lingswunfb, als ordentlicher Lehrer dem Johan 
neum anzugehören, mit aller Stärfe von neuem. in 
ihm, Das Sahr 1813 war befanntlich das uns 
glüdlichfte in der Gefhichte Hamburgs. Nach Furz 
zer Befreiung durch die kuͤhn vordringenden Schaas 
ren Zettenborns, kehrte : härtere Sclaverei unter 
fränkifhem Joch zuruͤck. Die bisher nicht gekann— 
ten Schrednifje der Belagerung zwangen eine große 
Anzahl von Familien, die. VBaterjtadt zu verlaffen. 
Koͤſtlin blieb. und Lebte feinem Berufe und. deu 
Studien. Die Frucht des flillen Fleißes in dem 


440 Koͤſtlin. 


ſonſt ſo bewegten und regſamen, nun zur Einoͤde 
gewordenen Hamburg, war ein wacker ausgearbei⸗ 
teter Auffagr ———— franzoͤſiſcher 
Herrfchaft (in Ludens Nemeſis, Jahrgang 1814) 
dir von der’ ruhigen, aber ſcharfen Beobachtung, 
und von dem ausgebildeten Styl des Verfaſſers 
einen rühmlichen Beweis liefert, Auch Koͤſtlins 
Lehranftalt litt durch das Auswandern der Fami⸗ 
lien gar ſehr; doch warı er entſchloſſen, dieſelbe, 
wenn ſich auch nur noch wenige Schüler einfaͤnden, 
ſo lang. als möglich zw erhalten, "alS der tyran⸗ 
nifche Befehl Davouſts ihn zwang, innerhalb weni⸗ 
ger Stunden fein wohl eingerichfetes Haus, das 

eine Gaferne verwandelt ward, zu‘ und 
die wenigen ihm noch gebliebenen Söglinge a ih⸗ 
ren Aeltern zuruͤckzuſenden. Gurlitt, ſein treuer 
väterliher Freund, ftand ihm: in dieſer bedraͤngten 
Lage hülfreich zur Seite, bat ihn, da die allges 
meine Noth auch einige Lehrer des Johanneums die 
Stadt zu meiden gezwungen hatte, einfiweilen als 
Gollaborator an daſſelbe zurüchzufehren, und eröffs 
nete ihm zugleich die frohe Ausſicht, nach wieder 
erlanigter Sreibeit eine ordentliche ‚Kehrer:Sfelle, die 
während diefer Zeit erledigt: war, erhalten zu koͤn⸗ 
nen. Friede und Freiheit erfchien für Deutichland, 
erfchien, nach langem Karren, audy für das gute 
Hambürg; mit ihnen auch Freude für Köftlin, dee 
im Anfang des Jahrs 1815 zum ordentlichen Leh⸗ 
rer ernannt ward, welcher Ernennung dann auch 
im 3. 1819 die ehrende Anetfennung feiner. Vers 
— durch Ertheilung des Profefjor » Characters 

R Die -Profefforem des Hamburgifchen Sobans 
neums find, je der glüdlichen, im Sabre 
1802 erfolgten Umgeftaltung diefer blühenden Ans 
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ftalt‘*), die jetzt wohl mit; Recht zu dem vorzug⸗ 
lichſten in Deutſchland gerechnet wird, in einer 
aͤußern Lage, deren nicht gar viele Schulmaͤnner 
ſich zu erfreuen haben möchten; denn es iſt fuͤr ſie 
von den Staatsbehoͤrden mit nachahmungswerther 
Liberalität geforgt, ‘Aber ihr Amt legt ihnen auch 
eine nicht umbeträchtliche Anzahl von rbeiten auf: 
bier und zwanzig wöchentliche Lectionen / mit ‚ges 
wiſſenhafter Pünftlicpfeit, in gefüllten Auditorien, 
und nach genauer Vorbereitung, der ſelbſt der. ‚ges 
wirgtefte Schulmann nicht entbehren kann, gehals 
ten „nehmen die Kräfte auch des gewandten. und, 
ruͤſtigen Mannes in Anſpruch. Wer daher auch, 
nicht der Meinung Schleiermahers iftz „daß Die 
Schule die fchlechtefte fey, wo am -meiften: ſchrieben 
werde“ wird es doch unter dieſen Umſtaͤnden m ver⸗ 
argen, wenn er die ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit we⸗ 
niger hervortreten und treue Erfüllung. der; amtlis 
chen Pflicht: ſein Erfied und Hoͤchſtes ſeyn laͤßt. 
Auch: Koͤſtlin — in tige ‚Ante er beimiſch 
— — — 446) rn 
*) Das Sohannenm  befte itdem A 
Lech dam 5 * ie Bi ı au, si von 3 


Giaffen; in jener unterwid Toren * 49 

4 Gollaboratoren; — den and ule 

einzelne Lectionen ‚in ro wi von von 
er Ste Mer; 


den Gollaboratoren Ina ehe —— 
Schule —— An den An a arbeiten noch au⸗ 
ßerdem 4 Lectoren der neuern —— nen Bun 
der Kalligraphie er ——— ſo wie ein 

Lehrer. Un Eh, I st Ber —— 
und ie —5 FA AR Sa 1803 
vom Keofter B erge-ı bei 4, w ber 235 v ges 
lehrt und gewirkt Hafte, ie nn ward, und num 
bald 50 Jahre in.beiden Aeitern Vak hat, Er if 
der ehrwürdige a * den Schulmaͤnnern Deutſch⸗ 
lands. Eine kurze Bio ie he —** en Berf, 
dieſes Xuffeges 7 im &o 

Wbtheil,, S. 565 
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wetden, ehe er Der ihm inwohnenden Neigung zu 
anderweitiger literaͤriſcher Thaͤtigkeit huldigen konn⸗ 
te. Dann aber gelang es ihm, duxch genaue, 
Einitheilung der Zeit tbeild feine — zu 
foͤrdern, theils manches Andere fuͤr die Iufunft 
vorzubereiten. a Ber 


Sein Lieblingsftudium in den Nebenftunden ward 
jeßt vorzugsweiſo die: Mineralogie, veranlaßt durch 
den: Unterricht, den er im ber Naturgefhichte zu 
ertheilen hatte. . Begunftigt durch bie Lage- Hama 
burgs und durch Verbindung mit Berwandten im 
Andern Laͤndern, brachte er mit großem: Fleiß und 
bedeutenidem : Kaffenaufwand allmälig eines. Nach 
dem Urtheil der Kenner ſehr ſchaͤtzbare Mis 
neralien- Sammlung zu Stande, welche Stüde von 
der größten Seltenheit aufzuweiſen hatte und des⸗ 
yalb häufig von Einheimifchen und Fremden im 
Augenſchein genommen ward.*) Auch trat. der 
thätige' Bergrath Lenz zu Jena mit ihm in diefer 
Hinficht in Briefwechfel: und die bortige mineralo⸗ 
80 Geſellſchaft ehrte ihn ſchon im J. 1817 durch 

waͤhlung zu ihrem Ehren-Mitgliede und bald 
darauf: zu- ihrem Affeflor. Daneben befchäftigte ihn 
‚ die Geſchichte und Geographie unabläflig, auch dies 
fes in Folge des darin ertheilten Unterrichts. Reis 
che und wohl geordnete Sammlungen von Ercerp: 
ten, die ſtets forfgefübrt und vervollfiändigt wur⸗ 
den und manche Nacht dem Schlafe raubten, mach⸗ 
ten diefen Unterricht bei ihm in hohem Grade ans 
ziehend und belehrend. Aber über alled theuer war 
ihm dad Studium der Philologie, Zu den Schrifts 





*) Diefe Mineralien-Sammlung ift bis jegt noch uns 
—— vorhanden, wird aber im 1826 in Hamburg 
ffentüch verſteigert werden. Wir machen die Freunde 
diefes Studiums hierdurch vorläufig darauf aufmerkſam. 
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ſtellern, die er in den Claſſen zu verkidten hatte, 
Anakreon, Aelian, Vellejus Paterculus, Juſtin 
wurden nicht nur gruͤndliche, oft aͤußerſt muͤhſame 
Forſchungen enthaltende Commentare „ausgearbeitet, 
ſondern zum Theil auch von den Werken derſelben 
geſchmackvolle Ueberſetzungen angefertiget. Damit 
hing die ſtaͤte Beſchaͤftigung mit unſerer herrlichen 
Mutterſprache zuſammen; ſie ſuchte er in Rede 
und Gedicht auszubilden. Schon in früher Zus 
gend hatte feine: Fühne Phantafie ihn: zum Dichter 
gemacht; auch jest noch entfloß manches treffliche 
Gedicht feiner Feder, *). Bon welchen Afthesifchen 
Grundfägen er dabei geleifet wurde, darüber gab 
er jelbft die beiten Auffchlüffe in feiner  Abhands 
lung; über dad Schöne und Erhabene..**) 
Mit großem und ſichtbarem Erfolg wurden daher 
die deutſch⸗ oratorifchen Stunden von ihm gehal- 
ten; gründliche Eprrection der Arbeiten der Scho— 
karen wechfelte mit Vorträgen ' über die deutſche 
LiterärsGefchichte und geſchmackvollen Charasteris 
ftifen der Schriftiteller, die. er faft alle durch eigene 
Lectuͤre Fannte; Klopſtock und Göthe galten ihm 
als Die. Koryphäen unter denſelben; des. lehteren 
Geift hatte er mit vorzüglicher Liebe fich angeeig« 
net; und wer diefen Heros unferer Literatur nicht 
nur aus flüchtiger Lefung Eennt, der wird gefiehen, 
daß nur, wer eigenen Geift befißt, ihn erfaffen 
koͤnne. Mit wahrem Enthufiasmus widmete er 
ferner Fleiß ‚und Zeit der DVervollfommnung ber 
eigentlichen Ueberfegungsfunft der Alten, nament: 





- ._*) Mehrere derfelben ftehen in der von Borg Log 
in Hamburg gang ya Zeitſchrift: Originalien, 
und find mit dem Namen Ernft unterzeichnet. 


*) Ebendaſelbſt. Jahrg. 1817. 
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lich der Dichter unter ihnen. So wie ew aber bie 
größte Genauigkeit bei Wiedergabe des Sinnes und 
der Worte verlangte und wie er) die möglichft treue 
und dabei gefchmadvolle Meberfegung für dem 
Triumph der Interpretation hielt, fo. war er and) 
den neuern vengen Anfichten über deutſche Mes 
trik zugethan. Daher —52 ihm auch, nach⸗ 
dem F. U. Wolf*) feine Meinung darüber auf⸗ 
geftelt und bei feiner Anmefenheit in Hamburg, 
wo er Köftlin durch einen Befuch erfreute, in raus 
licher mindlicher Unterredung ihm dieſelbe noch 
ausführlichen enörtert ‘hatte, nachdem auch U. W. 
un 2** diefer Anficht beigetreten war, bie 
vorhandenen Webeifeßungen wenigftens in metri⸗ 
fcher. Hinficht nicht mehr, und. er unternahm: ed, 
das, was bisher nur. bei einer geringern Anzahl 
von Verfen angewendet war, bei seinent groͤßern 
Merke durchzuführen, Dazu wählte er die Ele— 
gieen des jegt nicht: mehr genug: gefannten Pe— 
trus Lotichius Secundus —9, dieſes glüd- 
lichen Nachahmers des Ovid. Mit unermüͤdlicher 
Beharrlichkeit arbeitete: er an dieſem ſeinem Lieb⸗ 
lingswerk, das keinen Hexameter mit Trochaͤen, 
die man bisher ſtatt der Spondeen angewendet 
hatte, keinen ohne richtige Caͤſur enthalten ſollte, 
und es gelang ihm, die vier Bücher dieſer Ele— 
gieen nach diefen Grundfägen zu vollenden. * 


0) Xu den Analekten Bd: 1, &.219 F, und vornugi 
Bd. 2 17 fr. 1, 8.219 5 ange 


* nd, Biblioth. Bd. 1. H. 1. ©. 40 ff 
**) Geb. in der Abtei Schlüchtern 1528, geft. zu 
eibelberg 1560. Gene Werke —— v. P. 
urmannüus II. Amſterd. 1754. 2 Voll. 4. und v. Kretzſch⸗ 
mar. Dresd. 1773. 8. 3 


“+, Dieſe Arbeit iſt noch nicht gedruckt: Der Verf. 
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Schönes und Großes hätte diefer ſtrebende Geift 
gewiß noch Zu Tage gefördert, wenn ihm ‚eine 
dauerhaftere Gefündheit und ein Tängeres Leben be- 
ſchieden gewefen wäre. Uber fihon in zarter Ius 
gend hatten ſich bei ihm Spuren von Bruſtſchwaͤ⸗ 
che gezeigt. Von feinem zwölften Jahre kämpfte 
er bald mehr 'bald weniger mit diefem Uebel, das 
er ſelbſt für minder bedeutend hielt, ja oft gering 
achtete und gegen das er nicht früh genug wirk- 
fame Mittel angewendet hatte. Die anhaltende und 
angeftrengte Arbeit, der’ er oblag, Fonnte daſſelbe 
nur vergrößern. Im Winter des Jahrs 1821 ver- 
fiel er in eine ſchwere Krankheit; eine Lungen-Ent- 
zuͤndung drohte feinem Leben ein Ende zu machen. 
Doc forafältige Behandlung von Seiten eines kun— 
digen Arztes und zarte Pflege der Gattin retteten 
ihn; er genas wentgftens in fo weit, daß er, ob— 
wohl mit großer Anfttengung, fein Amt verwalten 
fonnte, ine Reife in fein Vaterland, das er feit 
dem Jahre 1805 nicht gefehen hatte, follte die 
Kräfte herſtellen; das aber konnte fie ihm, fo wie 
er fie unternahm, nicht gewähren. Sein Durſt 
nach Wiffenfchaft, feine Begierde, ausgezeichnete 
Männer in den Städten, durch die ihn fein Weg 
führte, zu fehen.und zu fprechen, von ihnen en 
lernen, ward in hohem Grade befriedigt. So 
fah er in Göttingen Hugo, den Freund und Be— 
förderer feines theuern Verwandten, des jegigen 
Profeffors der Rechte Bluhme zu Halle, . eines 
Halbbruders von Köftlins Gattin, begrüßte in Heiz 
delberg den ehrwindigen Voß, ber ihm eihe lanz - 


diefer Biographie ift aber nicht abgeneigt, fie, zut Ehre - 
ſeines verftorbenen Freundes, mit dem lateinifchen Tert - 
und einigen philologifchen Bemerkungen begleitet, ber: - 
auszugeben, 
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vertraute Unterredung fchenkte. Aber eben 
dieſe hohen geiſtigen Genuͤffe, in deren Erinnerung 
er noch nad feiner Ruͤckehr fich gluͤcklich fühlte, 
trugen nur dazu bei, ihn aufzuregen und während 
der Geift mit einer Menge von neuen Ideen und 
-Renntniffen bereichert ward, litt der Körper ſicht⸗ 
ch. Sehr ſchwach erreichte er daher feine. Vater 
ftadt, Groß war die Freude des Wiederfehnd für 
die Geſchwiſter, für ben Vater, den **6 
Greis, der nach ſechszehnjaͤhriger Trennung den 
ar Sohn wieder in feine Arme fchlie 
Sonnte. Haft vier Wochen blieb K. in feiner Hei 
math. Mit der zarteften Liebe behandelte er ben 
‚greifen Vater; dad Lieblingäftudium der Naturwifs 
fenfchaft, das beide verband, gab auch nun noch 
Stoff zur beſeelten Unterhaltung denn mit Scho⸗ 
nung wurben theologifche räche vermieden, Das 
mit der firenge rechtgläubige Geiftliche nicht durch 
freiere Anfihten, die feit längerer Zeit bad Ei⸗ 
genthum ded Sohnes geworben waren, in Hinſicht 
auf diefen beunrubiget werde. So fhieb er noch— 
mals gefegnet in Liebe von ihm und eilte, fich nicht 
die nöthige Ruhe und Raſt gönnend, zu feiner 
Kamilie und feinem Amte zurüd. Sein koͤrperli⸗ 
ches Uebel war nicht gehoben, fonbern verwandelte 
von nun an in die unheilbare Luftröhrene 
Schwindſucht, zu welcher fich ein zehrendes Mer 
venfieber gefellte. Männlih trug und litt er faſt 
noch zwei Jahre, ließ fich auch ‚durch die heftigſten 
Leiden nicht abhalten, ſeinem Berufe zu leben; der 
tebendige Geiſt allein hielt den wantenden Körper 
aufrecht, fo daß er felbft noch wenige Tage vor 
feinem Tode feine Rectionen hielt. Er ſtarb in noch 
nicht vollendeten 44. Bahre feines Alters. Die 
zaͤrtlichſte Gattin und fieben zarte Kinder bewein⸗ 
ten feinen alzufrühen Tod. Mit inniger Weh- 


\ 
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muth begleiteten feine Amtögenoffen und Schüler 
die Leiche zu Grabe, an welchem fein vieljähriger 
College, Prof. 5. G. Zimmermann, mit tiefer 
Empfindung einfache und herzliche Abſchiedsworte 

rach. *) ur 
” Dr Verſtorbene hat fich während feiner irdis 
fchen Laufbahn durch Zreue im Amte, durch einen 
wohlwollenden Sinn, durch hohe NRechtfchaffenheit, 
endlich durch wahrhaft religiöfen Sinn: feinen Col— 
legen, Schuͤlern und andern Freunden fehr werth 
gemacht. Diefen teligiöfen Sinn konnte in ihm 
nur der verfennen, der Aufklärung in Hinficht der 
theologifchen Ueberzeugung und freies Bekenntniß 
derfelben für irreligiös und unmoralifch halt — was 
Jeider nur zu oft in. unſern myſtiſch-nebelvollen 
Tagen zu gefcheben pflegt. Es zeichnete ihn ferner 
ein tiefes Chrgefühl aus, das freilich in fruͤhern 
Jahren oft ind Kleinlihe zu fallen fchien und fo 
bei feiner lebhaften und leicht gereizten Sinnesart 
fein Leben nicht felten durch bittere Erfahrungen 
iruͤbte. Die wahre Seelengröße, die innere Ruhe, 
die Über Angriffe des Neides und, der Bosheit folz 
binwegfieht, ward erft in den letzten Jahren feines 
Lebens fein Eigenthum; daher auch diefe Fahre für 
ihn die forgenlofeften und heiterfien wurden. Wäs 
ren fie nur auch frei von Pörperlichen Leiden gewes 
fen! Im Umgange war er ein aͤußerſt wohlwol: 
lender und liebevoller Mann, Fern war im Eirfel 
von Freunden der Zehrton, in den fo mancher 
Schulmann, fih felbft unbewußt, verfällt; zurüd: 
tretende DBefcheidenheit, bereitwillige Anerkennung 
ber Verdienſte und Leiftungen Anderer gehörten zu 








*, Sie find abgedrudt in D, Gurlitt’s Ofter: Pros 
ramm v. 3. 1824, betitelt: Drei Schulveden u. f. w. 
amburg 1824. 4. ©. 30 ff. 
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feinen liebenswürdigſten Eigenſchaften. Er Hatte 
ferner bie Gabe, durdy feine mannichfaltigen Kennt: 
niffe Höchft angenehm und anziehend zu unterhal- 
ten; den erheisernden Wig liebte er, fuchte ihn aber 
nicht, wohl wifjend, daß, wer barauf ausgehe, 
witzig zu ſeyn, leicht in Gefahr gerathe, unwitzig 
zu werben. Als Lehrer hat er gewiß recht 
reich gewirktz feine Behandlungsart der 
hatte, wenn fie glei in den eriten Jahren - Pan 
Amtsführung bisweilen an das veraltete zu oft 
firafende Verfahren erinnerte, fpäter das rechte 
Mittel zmwifchen der zu großen Strenge und der 
noch ſchaͤdlicheren "alles ehenden und es ſich 
front leicht machenden Milde gewonnen. Ein 

it Recht der Meinung, man miffe 
fo behandeln, wie fie dereinft als —— 
wuͤrden, behandelt worden zu ſeyn. Die Jugen 
ihm herzlic ergeben ; denn, was jeder Le 
te, er erzog, indem er lehrte und ne 
erzog; er bte felbft was er von andern 
und nuͤtzte fo auch durch fein nachahmungswerthes 
Beifpiel. Sein Andenten bleibe. —J n wohlver 
dieanr Ehre! 
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mit. feinem aͤltern Bruder, Moris Auguft von 
Thuͤmmel, dem befannten Dichter, den Studien 
widmete, Doch nur auf kurze Zeit. Sein Vater, 
der während des fiebenjährigen Krieges fein ganzes 
Vermögen verlor, fah ſich durch feine bedrängte 
Lage aeanie, feinen Sohn zuruͤckzurufen. 
, Diefe Bebränghiffe waren es denn. auch, die 
feinen. Vater im Jahr. 1760 vermochten, am, go⸗ 
tbaifchen Hofe ‚eine Pagenftelle für ihn anzunehmen, 
m 


erwerben Tonhte, die er denn fpäterhin bei * 







durch perſoͤnliche Anmuth und Liebenswürdigt 
an und’ das Vertrauen des Erbpri — 
lug 
ben. BER vn PR REG Afleyk).- 
In den Jahren 1768 und 1769 verſchaffte 
ihm fein: Aufenthalt im Rorineburger Babe ‚ 
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Panntfchaft des Lord Villiers, nachmaligen Herzogs 
von Grandifon, den er dad Jahr darauf, unter 
fügt durch ‚die beiden Prinzen von Gotha‘, auf 
einer Reife durch Deutfchland, die Schweiz und 
Stalien:. begleitete. HH Re sah 
Bald nach feiner Rüdkehr (1772) wurde er 
als Affeffor bei dem Cammercollegio in Gotha an: 
geftelt, und bewies in diefer neuen Laufbahn gros 
Gen Eifer und Fleiß. Befonders war er während 
ber Theuerung von 1772 und 1773 die über die 
Malddörfer des Fürftentbums Gotha große Noth 
brachte, als Gefchäftsführer des Erbprinzen, zur 
Abhülfe derfelben, fehr thätig, und es gefchah auf 
feine Vorfteliung, daß der Erbprinz feinen Vater 
bewog; bie fürftlichen Magazine zur Unterftügung 
der. Unterthanen öffnen zu laſſen. Seine fämmts 
lichen Eollegen waren dieſer Maßregel entgegen ges 
wefen, die fie allein auf Thuͤmmels nung ſchrie⸗ 
ben, und diefes verurfachte eine Kälte gegen ihn, 
die ed ihm fehr angenehm machte, daß der Prinz 
Auguft ihn zu feinem Begleiter auf einer- Reife. durch 
Stalien erwählte, ‚und fo auf einige Zeit feinem 
Geſchaͤftskreiſe entführte. - | tor 
Auf diefer zweiten Reife Iernte Thuͤmmel bie 
Höfe vom Parma, Florenz, Rom und Neapel Ten: 
nen... In: Zosfana regierte damals der Erzherzog, 
nacmaligee Kaifer, Leopold, und auf dem p 
lichen Stuhle faß Clemens: XIV. Während feiner 
Anmefenheit -in Rom nahm er mit dem Prinzen 
oft an der engern Gefellfchaft diefes ‚berühmten 
und aufgeklärten Fürften Theil, - she 
Seinem damaligen Aufenthalte in Rom dankte 
Thuͤmmel vorzüglich die Erweiterung und Ausbil 
dung feiner Kenntniffe in der Architectur, auf wel 
er ganz, vorzüglich fein Hauptaugenmerk - richtete, 
ohne dabei, die andern Kuͤnſte Bu Bere NE 


' 
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wurde genau’ mit Raphael Menge befannt, der ihn 
auch bei feinem Schwager, ‘dem Maler Battoni, 
: einführte. Mit dem erftern werabrebete er eine Aus⸗ 
‘gabe von Klopſtocks Meſſias mit Kupferm die Mengs 
zeichnen und Bartolozzi in London ſtechen follte, 
Aber Merigs Abreiſe nach "Spanien: unterbrach das 
schon begonnene‘ Werk, "und‘ bie veränderten Ver⸗ 
haͤltniſſe der Theilnehmer erlaubten nicht, es·von 
Hieitem aufzunehmen. 3 BR PP be :. 
3 Bon Rom reifte der "Pring: mit ſeinem Bes 
gleiter nath Neapel. Hier machte Thuͤmmel⸗ die 
Bekanntſchaft des beruͤhmten Malers Morghen, und 
‘auf fein Anrathen· kaufle der Prinz die herculani⸗ 
fchen Handzeichnungen dieſes Künftlers, die ſpaͤtet 
die gothaiſche Bibliothek zum Gefchenke von“ ihm 
erhalten’ hat. Nach einigen Ausflügen von Nea⸗ 
pel,; auf den Veſuv, nach Herculanum und Pomz 
peji, verließen bie Reiſenden Italien und kehrten, 
nach einem Badeaufenthalte zu Spaa, wieder nach 
Gotha zirüd ; sa Bu. 
Hier war indeffen Herzog Friedtich IIege⸗ 
ſtorben und Ernſt I ihm naͤchgefolgt. Thiümm el 
trat wieder in ſeine Stelle: als Cammerrath ein 
und durchlebte von jetzt an, von ſeinem Fuͤrſten 
beguͤnſtigt / und erfreut durch die Freuudſchaft· des 
Miniſters von Frankenberg und deſſen Gemahlin, 
eine der glucklichſten Perioden ſeines Lebens, in 
Heitser und zwedmäßiger Sbätigkeit. 
ng diefer Belt "berloß der Prinz Auguſt ſich 
— Uingeblingen von Gotha eine Villa in ita⸗ 
Tienifchem Geſchmacke zw erbauen und uͤbertrug 
Serin von Thuͤmmel die Ausarbeitung‘ des Riſſes 
und die Dberaufficht uͤber "den Baur. Dieſem Ge⸗ 
ſchaͤſte unterzog et fich mit "großen Vetgnuͤgen, 
aber ehe der Bau noch beganı,: wurde: er durch 
Denſtverhaͤltniſſe zu einer ziemlich langen Abwe⸗ 
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fenheit von Gotha genöthigt, und biefe Abweſen⸗ 
heit von einigen Rathgebern des Prinzen benußt, 
zur Erfparung der Koften, den Riß abzudndern 
und auf jeder Seite zwei Fenfter wegzulaffen, wos 
durch denn natürlich die Verhaͤltniſſe des Ganzen 
weſentlich geſtoͤrt wurden. Es iſt dieſes das Haus, 
das von dem letzt verſtorbenen Herzog Friedrich IV. 
bis zu ſeinem Tode bewohnt worden iſt. | 
Im Jahr 1783 bat der damalige Präfident 
der altenburger Gammer, Here von Einfiedel, um 
feine Entlaffung aus dem Staatsdienfte, und der 
Deo übertrug Heren vom Thuͤmmel, unter dem 
itel eines Vicepräfidenten, das Direetorium dies 
fes Gollegiums. Ungern verließ er Gotha, — wo 
er in fo angenehmen-Berhältniffen lebte; aber bald 
gab das neue Amt feiner Thätigkeit einen lebhaf⸗ 
—3 Schwung, und ſeinem Dienſteifer reichliche 
ahrung. | J | wi 
Bel der Uebernahme feiner neuen Stelle fand 


Thümmel das Rechnungsweſen der Sammer in eis . 


ner traurigen Unordnung, und er fah fich gleich 
beim Anfange feiner Verwaltung genöthigt, auf 
die Abſetzung und Beflrafung mehrerer Rechnungs⸗ 
führer anzutvagen. Nachdem dieſes gefchehen und 


‚Die erledigten Poſten mit zuverlaͤſſigen Männern 


befegt worden waren, gelang es ihm durch die von 


ihm eingeführte ſtrenge Ordnung in der. Gaffenver- 


waltung fehr bald, diefe in einen Stand zu fegen, 
durch den er in der Folge, unter den Aufpizien 
feines Herzogs, die heilfamften Entwürfe ausfühs 
ren Fonnte, £ 22 
Nah den erften Schritten zur Anordnung des 


Cammerweſens unterwarf, er fänmtliche Proceffe, 


in welche damals die Cammer verwidelt war, eis 
ner genauen Prüfung, und es gelang ihm, fie alle 


durch Vergleiche zu endigen. Seine nächte Sorge 


* 
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war auf das Schickſal der Bauern gerichtet, bie, 
gegen alle Receſſe, unter dem Namen „hergebrach⸗ 

ter Obſervanzen“ bis zum Unertraͤglichen mit: uns 
gemeſſenen Frohndienſten belaſtet waren. Er uns 
terſuchte ihre Beſchwerden, und da er ſie gerecht 
fand, ſtellte er die Lage der Sachen dem Herz 
fo. bündig vor, daß dieſer ſogleich alle en 
nen Frohnen aufhob, und nur die gemefjenen, in 
dem Maße, wie fie von. jeher receßmaͤßig beftanz 
ben: hatten, fortdauern ließ. | 8 

So wie Thuͤmmel ſchon während feiner An= 

wefenheit zu Gotha ganz vorzüglich ‚den hoͤchſt 
nothwendigen Chauffeebau zwifchen Gotha-und Ers 
furt betrieben hatte, fo betrieb er jetzt ‚auch 
Dau der Landfiragen durch das Fürftenthum- WU: 
a. Ihm verdankt diefes Land die ſchoͤnen 
Kunfiftraßen von Altenburg nach Zwidau und 
Gera, die Chauffeen von der altenburgifchen Grenze, 
hinter Köftrig, durch den Klofterlausniger Forft bis 
—* Schoͤngleina, und die von Altenburg nach 

orna. » * uw 

Bisher hatten ſich gewöhnlich die Nittergutss - 

befißer, wenn fie ein Capital aufnehmen mußten, 
genöthigt gefehen, auswärtig Geld zu hohen Zin= 
fen zu borgen, während die reichern Bauern ihr. 
baares‘ Geld ebenfalls außer Landes und oft, durch 
große Verfprechungen verführt, auf fehr unfichere 
Hypotheken ausliehen. Hierdurch ging dem Lande - 
manche Summe verloren; die Gapitaliften mußten 
bei ausbrechenden Concurfen und Ausklagungen ihr 
Recht bei auswärtigen Behörden mit großen Ko— 
ſten und unter läftigen Berhältniffen fuchen, andes 
rer Unannehmlichfeiten nicht zu gedenken. 
diefen Uebeln abzuhelfen, entwarf Thuͤmmel den 
Plan zu einer Cammer-Leihbank, in welcde jeder 
Untertban fein Gapitalvermögen gegen 3 Procent 
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Binfen nieberlegen Fonnte,, und woraus bagegen, 
auf ſichere Hypothek, jeder Rittergutsbeſitzer Geld 
zu 4 Procent Zinſen geliehen erhalten konnte. Herz 
309 Ernft genehmigte. dieſes Project, und als es 
ausgeführt wurde, übertraf der Erfolg alle Erwars 
tungen, Noch jetzt beſteht diefe Anftalt, die feit 
ihrer Gründung der. ganzen Landfchaft, die ‚erfpriess 
lichften -Dienfte geleiftet hat, unter dem Namen der 
Landesbank, und iſt allmälig immer erweitert und 
vergrößert worden. Eh * 
Zu derſelben Zeit befand ſich die Landfchafts- 
caſſe in großer Geldverlegenheit. Dieſer abzuhelfen 
arbeitete Thuͤmmel einen Actienplan aus, durch den 
er 300,000 Thaler herbeiſchaffte, und nach Verlauf 
von zwanzig Jahren hatte dieſer Plan auf die ge— 
ugthuendſte Weiſe durch voͤllige Abzahlung der 
ctien nebſt den Zinſen feine Endſchaft erreicht. 
Im Jahr 1789 unternahm er, aufgeregt Durch 
die Klagen dev Einwohner ‚Altenburg, über Manz 
gel an Holz zur Feuerung, eine Holzflöße auf der 
Sprotte und Pleiße einzurichten. Bon Seiten des 
Herzogs, welcyer ſogleich das Re ie An: 
ftalt einfah,, wurde ihm aller, Vorſchub . gethan, 
aber viele Schwierigkeiten flanden der Ausführung 
im Wege, die theils in; den. Dertlichkeiten, theils 
in dem Eigennuge der Befiger, des Uferrandes ihr 
ren Grund. hatten, Dem Herzoge felbfir wurde fie 
unter der Hand als hoͤchſt fehwierig ‚und koſtſpie— 
lig, wenn nicht ganz unmöglich, vorgeftelt, und 
babei das Mißlingen eines früheren Derfuches die⸗ 
fer Art, der aber auf einem andern, minder glins 
fligen Puncte angeftellt worben war, geltend ges 
macht. Thuͤmmel, durch diefe Schwierigkeiten nur 
nody mehr angefpornt,. bot alles, was zur DBer- 
wirklichung feines Planes dienen. fonute, auf, und 
hatte die Freude, ihn zur eignen Genugthuung, und 
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—— a zo 
— die elite Ar | 
—— zu pruͤfen, und 


* aus, welcher auch gebilli 
9 fiberlafl laſſen — 


ein durchgreifendes Armen-Verſorg Regu 
deſſen red war, * F 
rection helfen, aber nicht richten f ie * 
Dieſes Regulativ beſtimmte die Erricht gie 
‚ned Armenhaufes in jedem Kreidamte — 
Werkhaͤuſer in dem Fuͤrſtenthum Altenburg, ſe 
es auch die polizeilichen Verfuͤgungen wegen 
ſchaffung des Bettelweſens enthielt. Zur | Leit — 
des Ganzen wurde eine Generak: Armen» Direetion 
niedergefe Ye an deren Spitze Thuͤmmel 

murde, Sahr 1796 war die Einrichtung volls 

endet, und brachte überall die en 
gen hervor, In Kabla, Eifenberg, Ronneburg und 
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Altenburg wurden Armenbäufer erbaut, und in Yes 
terer Stadt ein allgemeines Krankenhaus mit dem- 
jeiben vereinigt, In Altenburg war 1802 der Baur 
des Armen= und Kranfenhaufes vollendet, und die 
mit ihnen vereinigte Armenkirhe wurde feierlichft 
einhewelir 2° 25, BR OF BIER 30 
Aber jetzt brach eine Zeit am, in welcher bie 
Anftalt, ſo wie die Ausdauer und der Eifer ihres 
Urhebers auf eine ſchwere und harte Probe gefeht 
wurde, Ein Krieg, der zum Theil in Altenburgs 
Nähe geführt und entfchreden wurde, mit großer 
Theurung ER er verbunden, drüdte 
feine Anftalten nieder, und die allgemeine Noth 
machte es unmöglich‘, ihr ergiebige Hülfsquellen zu 
öffnen. Die Auögaben für die Armen mußten auf 
das Nothwendigfte befchrankt, die Armenhäufer ges 
räumt und zu Lazarethen umaefchaffen werden, und 
fo konnte es nicht fehlen, daß die Straßenbettelei, 
der man feit 15 Sahren ganz entwohnt war, wies 
der aufzuleben begann. Dennoch, verzagte Thuͤm⸗ 
mel nicht; was’ zur Erleichterung ber Armen ge: 
ſchehen konnte, geſchah; und als der Krieg fich 
nach andern Gegenden wendete, Eehrte auch in feine 
Anſtalten das vorige Leben zurüd. Sie beftanden 
noch in ihrer erſten Einrichtung, als Herr von 
Thuͤmmel feine Stelle als Cammerpraͤſident nieder 
legte; dann aber wurden Abaͤnderungen noͤthig bes 
funden; man ließ die Armenhäufer in den Aemtern 
eingeben, und blos das in Altenburg beftehen ; 
überhaupt wurde größere Sparfamkeit angewendet. 
Diefe Beränderungen thaten dem Urheber der Anz 
ſtalt weh; doch mochte allerdings Sparfamkeit Noth 
thun, da fein mildes und edles Herz dem Grumd- 
fage „zu helfen, aber nicht zu richten" vielleicht 
eine zu weite Ausbehnung gegäben 'hattenr ? + . 
Im Jahr 1786 hatte der Herzog Herrn von 
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Thuͤmmel den Auftrag zu einer militaͤriſchen Aus⸗— 
meffung ‚des altenburger Landes. gegeben; wie, ex 
denn überhaupt den Plan hatte, von fämmtlichen 
ſaͤchſiſchen De thümern eine militaͤriſche Charte 
enbwerten zu laſſen. Auf ‚feinen Betrieb ſchickte 
der Graf von Schmettau zu dieſem Behufe drei 
preußifihe Ingenieurs, zwei. Herten, MWiebefings *) 
und Herrn Hammerichmidt nach Altenburg, able 
nach einigen Jahren ‚eine ‚militäriiche Charte biefes 
Landes vollendet hatten. „Im Jahr ‚1806 erbat 
fih der Herzog von. Braunfchweig dieſe Ch. 
deren Dafeyn ihm durch den, Herzog von 5 — 
ge Hp war;. nad) Br t von 
dena war ſie verſchwunden, und, niemand (7 
was. aus ihr geworben ſey. Im; Jahr 1807 aber 
fah fie Thuͤmmel in Paris beim General Sanfon, 
dem Vorſtande des topographiſchen Bureaus,,, mo 
er erfuhr, „daß fie mit dem. Öepäd ——— 
von. Braunſchweig in, franzoͤſiſche Hände gefallen 
war... Er. erhielt ‚fie als Eigenthum des 4 
ger Landes zuxuͤck. Nicht fo gluͤcklich war er ſpa 
ter damit, Als 1813. Blücher vor ‚der Schlacht 
bei Lügen. fein —— — ‚In, Altenburg „hatte, 
mußte diefelbe Charte dem General Gneifenau ‚aus: 
eliefert werden; ihre Nüdgabe MP, geendigtem 
Seldzu e wurde „verfprochen; aber. die, Erfüllung 


a 


diefer Zufage ift in Vergeſſenheit gerathenn. 


Aber. auch eine größere. und. wichtigere Vers 
meffung des Fuͤrſtenthums Altenburg „wurde. auf 
Thuͤmmels Antrag 1795 beſchloſſen, und 1796 


von dem gothaifhen Ingenieur» Hauptmann Mag: 


ner begonnen. Seit 1652 war feine Revifion ber 


“ Steueranfchläge vorgenommen worden, und doch 


Der eine jest als Geheimerräth. in bairi 
@taatsbienften — * * ar ig 


— 
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hatten feitdem faft alle Grundflüde bedeutende Vers 
änderungen erlitten. Daher war eine neue Vers 
meflung fehr nöthig, um nach ihr neue Steueran⸗ 
fehläge, Grundbücher (Urbarien) und: Gatafter aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. Sm Sahr 1815 waren $ des 
Landes vermefien, nach diefer Meſſung befteuert 
und neu cataftrirt worden, Die darauf fi bes 
arindenden Urbarien, worin die Gerechtigkeiten und 
Kaften der Unterthanen genaw beftimmt find, bleis 
ben ein unfchägbares Denkmal eines für das Land 
fo wohlthaͤtigen Werfes und feines Urhebers. Nach 
diefer Vermeſſung find aud die aus zwei Blätz 
tern beftehenden "Generalharten des Fürftenthbums 
Altenburg im Paris von Tardieu geflodyen worden, 

Sp wie für die Beförderung bes Wohlſtandes 
der Unterthanen- van aber Thuͤmmel auch für 
Berfehönerung der Stadt; Wenige Wochen nach 
feiner Ankunft in Altenburg (1783): brannte die 
eine Seite des Kornmarktes nieder, und er bewog 
die fämmtlichen Befiger, ihre Haufer nah Einem 
Diane wieder aufzubauen, und fo feheint die. ganze 
Seite dieſes Platzes jest nur aus Einem Haufe zu 
beftehen, da die Häufer alle unter einem Dache 
vereinigt find und die Fenfter der Stockwerke in ei⸗ 
ner Linie fortlaufen, n 

Im Jahr 1809 wurde unter feiner Leitung 
ein neues Werkhaus erbaut, da das vorige abges 
brannt -war.: Es wurde mit dem Armen = und 
Krankenhaufe vereinigt, und Fein nach Altenburg 
Ffommender Fremder wird dem Erbauer diefer drei 
Häufer, die außer ihren großen Imeden noch fehr 
zur Verfchönerung der Umgebungen beitragen, feine 
innige Achtung verfagen koͤnnen. 3 Yin 

Auf feinen Antrag geſchah es auch, daß im 
Sahr 1811 für die herzogliche Bibliothek im Alten; 
‚ burg ein neues Haus eingerichtet und in demſel— 


460 Zreiherr 6. Thirmmeld 


ben ein Local für eine Zeichenacademie angebracht 
— ——— — * 
Im April 1804 ſtarb Herzog Ernſt II., und: 
fein Nachfolger Herzog Auguſt ernannte ſchon am 
7. Mai deffelben. Sahres den - Präfidenten vom: 
Thuͤmmel zum Miniſter und wirklichen‘ Geheimen: 
Math, eine Stelle, die ihm Herzog Ernft ſchon 
Angeboten, er aber ausgefehlagen hatte. Won dies 
- fer Zeit an brachte er jedes Jahr einige Monate 
in. Gotha zu. | 

© Hies möchte es nun am ſchicklichſten ſeyn, auch) 
dasjenige zu erwaͤhnen, was Thuͤmmel, waͤhrend 
Altenburg ſein Hauptwirkungskreis blieb, zu gun 
her Zeit für die Stadt und das Fürftentbum Go: 
tha gethan. hat. Zuerſt bietet fich hier die Anle— 
gung der Golonie Neufrankenroda dar, die zwar 
im Laufe: dev Kriegsjahre wieder zu Grunde ging, 
deren Anlage aber doc den milden Gefinnungen 
Herzog Ernſts und Thuͤmmels gum Ruhme ges 
reiht. Die Ortfchaften des Thuͤtingerwaldes was 
ren mit Menfchen überfüllt; der Mängel an Er: 
werb und die Vermehrung des Aolzviebftahls ‚war 
eine Folge des Webervölferung, fo daß der Her: 
zog für nöthig fand, eine Verordnung zur Voll⸗ 
ziehung zu bringen, welche den‘ Zuwachs der Bes 
völferung in biefen Dörfern hemmen folltez aber 
er befprach fich vorher mit Thuͤmmel über die Mit⸗ 
‚tel, bei dieſer Maßregel in der Ausführung ſo 
‚viel als möglich alles Drüdende -zu vermeiden. 
. &hümmel bewog den Herzog in "eines ‘wenig 
ergiebigen Zlurmarkung des Cammerguts Frans 
fencoda, zwei Stunden von Gotha, eine Eos 
‚lonie anzulegen, in welcher die aus den Walddoͤr⸗ 
fern verdiängsen Unterthanen aufgenommen werden 
tönnten, 1798 wurde die Anlegung der Colonie 
beſchloſſen; "der Herzog verwilltgte "10,000 Thaler . 
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dazu, und 1799 waren ſchon 10 Wohnhaͤuſer und 
eben fo viele Schenern und Staͤlle erbaut, die 2 
der zu zwölf Befigungen, jede. von acht Aedern 
abgetheilt, mit Obſtbaͤumen beſetzt, zwei Brunnen 
gegraben und eine Holzung angepflanzt. Dieſe 
nfiedlungi wuchs fortwährend‘, ſo Daß 1809 acht 
and zwanzig Wohnhäufer mit Staͤllen and Scheuern 
erbaut ‚waren, Von diefer-Zeitianaber. verfiel fie 
wieder,.ba die Belaflungen des Kriegs nicht erlaube _ 
ten, etwas von Bedeutung. für den Drt zu thun, 
deſſen Bewohner, dem Landbau: fremd und in ih⸗ 
zen heimiſchen Bergen: an eine andere: Lebensart 
gewöhnt, in ihremmenen Wohnfige nicht recht eins 
Heimifch werben fonntenz daher nach dem Kriege 
die ganze Anlage, ‚ohne die gehofften Früchte zu 
tragen, wieder eingegangen Üfle un 0 51% 
Indem Herzog Auguſt im Jahr 1805 Herrn 
von Thuͤmmel mit einigen Geſchaͤften fuͤr die gi 
thaiſche Cammer ıbeauftragtez durch. die er mit den 
Beduͤrfniſſen der untern Claſſen genauer als. vor— 
her bekannt wurde, kam er auf den Gedanken, 
durch Abtragung der Waͤlle und Ausfuͤllung ‚des 
Stadtgrabens von Gotha nicht nur den Armen 
Verdienſt zu verſchaffen, ſondern auch zugleich zur 
Verſchoͤnerung der Stadt: und ihrer Umgebungen 
beizutragen. Der Herzog ging gern; auf dieſen 
Plan ein; die Arbeit begann ſogleich, und ob ſie 
ſchon nicht mit demſelben Eifer fortgeführt wurde, 
mit dem ſie angefangen waryımwurde fie doch nach 
wenigen Jahren, nach: Thuͤmmels Angabe, zum 
Ziele gebracht. So verdankt ihm alſo Gotha die 
heitern Anlagen, die es rund umher wie ein Gar— 
ten umgeben, uͤberall Spazirgaͤnge eröffnen und 
auch den duͤſterſten und dumpfſten Theilen der 
Stadt. freie Luft und ein heiteres Licht a 
So lange ſich die Erinnerunguan die, vorige Ges 
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ſtalt der Stadt erhalten wird, werden die Einwoh⸗ 
ner von Gotha immer mit: lebhaften Dante an 
den geiftreihen und vaftlofen Urheber: diefer anmu⸗ 
thigen erwandlung denken. Ya Isa 
so Bir haben Thlmmeln bisher nur im feinem 
Berhältniffen als Minifter und Gammerpräfident 
dargeftellt, und um feine Leiſtungen ‚in diefen Stel⸗ 
ion im Zufammenhange erzähle 
wir. die oͤſtern durch diplomatifch 
anlapten Unterbrechungen fei 
ſchaͤfte nicht‘ erwähnt. Um ih 
wandten Diplomaten kennen zu lernen, muͤſſen 
in eine frühere Zeit zurlickehren. 5 
Schon im Jahr 1792, als Herzog Ernft 
Reichstage aufgefordert wurde, i 
RKeichscontingents zum Kriege 
ellen, ſandte dieſer Herrn vo 
erordentlichen Bevollmaͤchtigten ins 
quartier des Koͤnigs von Preußen nach 
wo es ihm dur) ‚preußifche. Der 
ven kaiſerlichen Hof, der durch. den 
Keuß- Greiz mit ihm unterhandeln ließ, dahin 
Hermögen, daß | 
sahlung einer ‚bedeutenden Geldfumme, 
fellung der verlangt igeſprochen 
wurde. Bald aber wur 9 
den u Gang des Kriegeö veranlaßt, diefe - 
tigung wieder aufzuheben und - follte ‚von 
a 








volk geſtellt werden. So viele ſeiner Unterthanen 
den Zufällen des Kriegs bloß zu fielten, ſchmergie 


mehr ald 500 Mann ing Feld rhden durfte. al. 
gIm Jahr 1803 ſchidte Herzog Ernſt Thuͤm⸗ 
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meln mit einem Auftrage an die koͤnigliche Familie 
nach Daͤnemark, die damals in Lıurifenlund, einem 
koͤniglichen Luftfchloffe unweit Schleswig,’ verfam- 
melt war. "Sein Aufenthalt daſelbſt dauerte nur 
wenige Tage, und kaum war er wieder zuruͤck ge⸗ 
Pehrt, als er: ſich angelegentlichft dem Geſch —* | 
widmete, die fchom lange zwifchen Gotha und * 

burg: Saalfeld beftehenden Irrungen auszugleichen 


und zu beſeitigen. ** 
- Der Urforung bier en vertert fh 
die frühere Gefchichte des erneftinifchen Haufe, und 
war eine Folge der Zeftar entsbeftimmungen Ernſt 
des Srommen, Diefer theilte befanntlich Fein Land 
unter feine fämmtlihen Söhne,  fprach Aber dem 
älteften der neu entftehenden Häufer (Gotha) ein 
gewiſſes Directorium über die andern zu. Da die⸗ 
ſes Berhältnig den andern Fürften bald ——— 
kauften ſie es dem Haufe Gotha durch Abtretung 
einiger Aemter ab, dur die das gofhaifche Ha 
in der Folge in verſchiebenen ‚Streitigkeiten ‚mit 
Coburg, verwidelt wurde, welche an den Reichshof: 
rath gekommen wären und bier ſchon nahe an hun 
dert Jahre gedauert hatten, ‚Dergog Craft II, batte 
ſchon lange die Beilegung dieſer treitigkeiten ge⸗ 
wünfcht; umd diefer Wunfch wurde jest um fo 
dringender, da —5 he Miniſter v. Kretſch⸗ 
mann vollkommen geeignet war, alles aufzufinden, 
was A a ober Entkräftung der etwa 
um Nachtheile des Haufes Coburg efchlöffenen 
erttäge dienen Fonnte, Herr von Kretſchmann 
Fam den Wünfchen des Herzogs entgegen, indem 
er zu jener. Zeit dem Geheimen Rathe von Thuͤm⸗ 
ne ben Vorfchlag zu einem Vergleichsverſuche fiber 
fämmtliche Streitpuncte thun ließ; und fo wurde 
Zhümmel nebft dem Geheimen Rath und a 


von Ziegefar zu biefen Unterhandlungen bebon 
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Der Herzog ‚erlebte sa Beendigung, dieſe 
Ak N * die U e nterhandlı 5* 
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nommen; wurde, FOR Bit: 
das Herogtbum Gotha dem ‚‚cheimi ben nt 
beigetreten, and, da alle Mitglieder diefer Conföt 
ration Gefandte, in, Napoleons Hauptquartier. did: 
ten, ſo wurde Thuͤmmel vom —D auftragt, 
9 ebehfalls. dahin. bu begeben, en 12.0 3rug 
1807 reiſte er. von, otha;, über Berlin, um 
Warſchau gehn; Jab Lich, „aber „gendtbigk, 
Berlin zu bleiben, da. + u bene von? eltre (Clarke) 
ihm, wie, Hal anbein Gefandten,;die weitern PA] 
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verfagte,. weil wegen ‚ber. reißenben Fortſchritte 
— ** ſchen Heeres der Stand des 53— 
nicht zu beftinmen war; und erſt no einem. A * 
enthalte von fuͤnf Monaten erhielt er ” jigen 
JF * Tilſit wo Napoleon, os, luß 
des Frie verweilte. nn 
RE > ie, Zeit In Berlin verfloß, AR) ‚Deren 
—* on ine in. ftätem Verkehr mit den, ſaͤmmt⸗ 
Gefandten der mit, Napoleon. verbindeten 
Sen, im Kreiſe alter. Fi nde und neuer Ber 
Fannten,-von. en wir nur Johannes Müller (der 
fuͤnf und g Sabre‘ ftuͤher ſeine Reiſen der 
De in Thuͤm Ye auſe ſchrieb) Iffland Niko— 
lai, Sein ildend und Denon anführen wol- 
len, — die — * eife, ſo ſehr er fü ich 
auch oft an das, Biel eſtimmung und in 
die ‚abe, imath zurd ehnte, Fa: 
lige Kurprin inzeffit von Heffen,. Schwe— 
ſter des von ‚Preußen hielt ſich zur name 
lichen. Zeit in erlin auf, und gewann durch ihr 
wuͤrdevolles —* muſterhaftes Ppmhnen bie. Hoch⸗ 
achtung ‚aller. Tan Bien ʒehoͤ ar beſonders des 
Gouverneurs, larke. em bekannt war, daß 
Thuͤmmel öfters — gehabt hatte, dieſer 
——— ine Gocha Bra fo «warf 
rkurz nach der, Schlacht. —— einmal 
— an ihn hin, ob der —— 
wohl geneigt ſeyn en Di eg Fa 
theil bezwedende Vorſchlaͤge nzugehen. F— wollte 
es aus ‚Poßactung, ni die — in, * 
men, ‚die noͤthigen Eroffnungen d — 2 
daiſoen Gefandten ‚an, Napoleon; A 
Eure ‚Einige: Zeit darauf f.fagte ihm —* man 
Eönite jetzt ohne. Gefahr „dam ‚Kaifer. wegen „der 
Zuri Lande; Heſſens Vprfehläge —* und er 
ſey uͤberzeugt, daß fie, aifolgen a wenn der 
N. Netrolog, 2r Jahrg. 
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Kurfürft 8000 Mann ' zum franzöfifchen Heere 
flogen laffen, und 10 bis 12 Milionen Thaler 

bien wollte. Here von Thuͤmmel theilte dieſe 
Eröfnunge fogleich der Kürprinzeffin mit, die aber, 
als. Schwefter des Königs von Preußen, Bedenken 
trug, fih in eine Unterhandlung bdiefer Art einzu- 
Yaffen, und aucd eine zweite Anfrage, die über 
Gotha gethan wurde, blieb: ohne Erfolg. Seitdem 
Hörte Thümmel bis zum Zilfiter Friede von den 
heflifchen Angelegenheiten nicht weiter fpreihen. 
Endlich" dab der — — 
Schlacht bei Friedland das Zeichen zur Abreiſe der 
Gefandten nah Tilſit. Mit einem Empfehlungs 
ſchreiben an Zalleyrand, Prinzen von Benevent, 
verſehen reifte Thuͤmmel ab, und fam bis nad 
Königsberg; wo er aber von dem Prinzen die Wei- 
fung erhielt, nicht weiter 'zu gehen, fondern ben 
Kaifer, deſſen ſchleunige Ruͤckkehr ſchon bi fm 
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ausgezeichneter Männer ein ſo angenehmes:.Leben, 
als es fürn einen ‚liebenden‘ Hausvater,. entfernt 
von dem. Kreife der Seinigen, nur. möglich if. 
Er erfreute ſich der genauern Bekanntſchaft eines 
Zalleyrand;; Clarke, Berthier;Champagny, Maren 
Denon, La Harpe und anderer vorzuͤg er Gi 
lehrter und Staatörmänmer. Leicht einfehend:; daß 
beſonders die Gunft des Fuͤrſten von Benevent 
ſehr wichtig für einem Diplomaten ſey, fand er 
bald einen Weg aus, ſich in dieſer feſtzuſetzen. 
Er: entdeckte namlich, daß der Fuͤrſt Talleyrand 
einen großen Werth auf feinen Stammbaum ſetze 
ja, daß er ſeiner Familie ein. hoͤheres Alter als 
den Bourbonen zuertheilte. Thuͤmmel ſammelte jetzt 
was er nur som ee, Nachrichten uͤber 

alleprands, Familie, auftreiben konnte, und iegte 
dh In chem Kanes Demeik, | Lettves & Clio, 
betitelt, nieder, die er in einem Staͤdtchen des 

30 * 
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Fuͤrſtenthums Altenburg drucken ließ und: dem 
Prinzen uͤberreichte, der w ie man: glauben kann, 
Durch dieſe Aufmerkſamkeit Auf. das angenehmſte 
uͤberraſcht wurde. ar 3 3 os une 
AB war dies. indeß nicht das erftemal;:.daß 
Thuͤmmel als Schriftfteller auffrat.. Mehrere Bio: 
graphien waren ſchon dieſem Memoire wvorausge⸗ 
gangen. Die erſte war die des. Ober⸗Confiſtorial⸗ 
ice-Präfidenten Kluͤpfel in Gothaz ‚dann eine alte 
re der: im December 4800. verſtorbenen Erbprin⸗ 
efſinvon Sachſen Gotha, geb... Minzefſin von 
eklenburg Schwerin, und die des Herzo IE 
Muri die‘ erfigenannte: ift im Orucke Sebienen *. 
Im Fruͤhjahre 1808 wurde Thuͤmmel nendlich von 
Paris zuruͤckgerüfen, und ſeinen eigentlichen Amts⸗ 
geſchaͤften, fo: wie feiner. Familie wiedergeſchenkt. 
Bis 1817 beſorgte er dieſe Geſchaͤfte vmunterbrochen 
mit ee Zhätigkeit, nahm aber dann, als 
rin ſahriger Greig, feinen Abſchied aus. dem 
Staatsdienſte undn lebte von nun: an ausſchließlich 
dem Kreiſe feiner Familie in patriarchaliſcher Ruhe; 
nachdem er 84 Jahre in Altenburg und 11 Jahre 
in Gotha, im Ganzen alſo 46Jahre after) 
Landes Wohl gearbeitet; und: gewirkt hatte.Und 
bier möchte: ed: an dem Ort ſeyn auch von bem 
Hrivatleben des verdienſtvollen Mannes zu. fpres 
hen; «den wir bisher blos als Staatsmann: haben 
handen ſehen mi u on ne! y Tod 
0, Schon iin: den. erften: Jahren: feiner Anftelung 
als Cammer⸗Vice⸗ Praͤfident zu Altenburge im Jahr 
1785; vermäblte er aſich· mit «der Freiin von Roth⸗ 
kirch⸗Traih, der aͤlteſten Tochter: des damals Thon 
nein BE DR "N DR 
yon 10 ah Bi Hu Auftoſung Van ghe 
befongts Rh ihmet mai bir Denaction 
SHofcalenderd,”) mania mi 7, WE PEN: 
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derflörbenen: Kanzler von Rothkirch, die ihm fein 
Herz und die reinſte Hochachtung in die Arme 
fuͤhrte. Mit ihr lebte er bis zu ſeinem Tode in 
ber. gluͤcklichſten Ehe und. fie gebar ihm neun 
Kinder, von denen fünf. vor. ihm verſtorben find. 
Bald nach ſeiner Verheirathung erbaute er ſein 
Wohnhaus in der Vorſtadt Altenburgs, im Ge⸗ 
ſchmacke der italieniſchen Willen und verband da— 
mit einen ganz neu won ihm angelegten Garten, 
‚der die Bewunderung aller erregt, die ihn fehen, 
und von mehreren: Reifenden mit verdienten Xobe 
erwähnt worden ifl. Seiner Verheirathung vers 
dankte Herr von Thuͤmmel die Güter Röbdenig und, 
Untſchen; fpäter kaufte er auch noch Nobig dazu. 
Jedes dieſer Güter zeugs für den Schoͤnheitsſinn 
feines Beſitzers. Wenn bie großen Wirthfrhaftöger 
bäude von Untfchen den Deeonomen in Erſtaunen 
fegen, fo werden bie herrlichen Anlagen und ber 
fünders die Einfiedelei von: Nöbdenig jeden Freund 
der Natur angenehm übervafhen. Sie würden eine 
Zierbe jeder. Gegend feyn, fo wie fie es fuͤr die 
von. Nöbdenig find, In der Nähe von Nobig, 
dicht an der Pleiße, erbaute Thuͤmmel ein Caffee; 
haus, das früher der beliebtefte Vergnuͤgungs-Platz 
der Altenburges war. Da fih an dem Sage ber 
Einweihung diefes Haufes, gemöhnlich. die polnifche 
Hütte. genannt, gerade die Herzogin von Gotha 
in Altenburg befand, und bei diefer FeierlichFeit 
gegenwärtig war, fo hat von diefem Umftande ber _ 
Ort den Namen GarolinendsFreude. erhalten. 
Zhümmel war auch ein glüdlicher Vater. 
Geine drei Söhne. erfreuten ihn durch Talent und 
Thatkraft; fie haben fih Ruhm und Ehre in. ben 
Kriegen von 1813 und 1814 erworben und was 
ven fchon mehrere Jahre vor: feinem Tode alle 
ehrenvoll in Eivil-Dienften angeſtellt unb ein Zwil⸗ 
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— trugn dazu bei, das haͤusliche 
Gluͤck der vortrefflichen Äeltern zu. erhöhen. , 
Die Ruhe und Zurüdgezogenheit ‚von allen: 
Geschäften, ed ey are fie auch immer ‚war, 
konnte einem. ber: Xhätigkeit: fo gemohnten Manne,. 
wie Thuͤmmel war, nicht zufagen. Aber ein viels 
feitig gebildeter Mann findet leicht eine wuͤrdige 
Beihäftigung für ſich aus; und Thuͤmmel befchloß 
bie Zage der Muße zur Ausarbeitung einer Ger 
ſchichte Altenburgs ‚und feiner Herzöge anzumenden. 

Entſchluß und Ausführung folgten raſch auf 
einander, und fchon 1818 erfchienen ‘von ibm 
„ſtatiſtiſche, geographifche, und topographifihe Bei⸗ 
‘träge zur Kenntniß des Herzogthums Altenburg,‘ 
die auf feine Koften gedrudt, und mit Kupfern 
verfehen, blos zum Geſchenk für feine zahlreichen 
Sreunde und Bekannte  beftimmt waren... Diefe 
Beiträge beginnen mit dem erſten Marfgrafen von 
Meißen Friedrich dem Streitbaren geb, 1369, 
geſt. 1428, und endigen mit der Regierungöges 
ſchichte Ernſt des Zweiten. Bei der Gefhichte 
dieſes legten eblen Zürften,. der in dem Verfaſſer 
nicht nur den treuen Diener, fondern ben Freund 
liebte, verweilt er mit befonderer Liebe; und. diefe 
Beiträge find das würdigfte Denfmal, das dem 
trefflichſten Fuͤrſten geſetzt worden, Später erfchies 
. nen andy von.ihm: „Aphorismen eines Sieben und 
fiebenzigjährigen ‚" die ebenfalld auf. des Verfaflers 
Koften gedrudt und zum Geſchenk an Freunde 
vertheilt wurden, eine Sammlung geiftreicher Ges 
danken und trefflicher Erfahrungen, 

Im Jahre 1820 hatte er den Schmerz, eine 
feiner liebenswärbigen Töchter ind frühe Grab fin: 
fen zu fehen, und 1822 betrauerte er den Tod 
Herzog. Auguſts, der, wie fein erhabener Vater, 
ihm ſtets fowohl theilnehmender Freund ald gnaͤ⸗ 
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biger und wohlwollender Fuͤrſt geweſen war. 
So wie ſein ganzes Leben hindurch, ſo er⸗ 
freute ſich Thuͤmmel auch noch im ſpaͤten Alter 
einer guten Geſundheit. Er feierte am 17. Februar 
1824 feinen 80. Geburtötag bei vollkommenem Wohl⸗ 
feyn,. das ſich auch bis -zum 28. Februar erhielt, 
wo er plöglich,, nach einem fhlagähnlichen Zufall, 
die Sprache verlor und anfcheinend bewußtlos an 
nichts mehr Theil nahm. So blieb er. bis zum 
1. März, wo er fanft in ein beffered Leben: bins 
überfhlummernd, feinen porangegangenen fünf Kin: 
dern und zahlreichen: Freunden nachfolgte. 

Zu ſeinem Begraͤbnißplatze hatte er fchon Lange 
vorher eine alte Eihe — die fich mitten im Dorfe 
Nöbdenig erhebt und in deren kuͤhlem Schatten‘ er 
oftmals, auch. in 'gefelligen Kreifen, aufdafelbft an: 
gebrachten Moosſitzen ausgeruhet - und manche feis 
ner Damian apboriftifch dargeſtellten Lebenserfahs 
rungen niedergeichrieben hatte — beſtimmt; unter 
ihrem Stamme wollte er ohne Sarg, wie fein fürftlis 
cher Freund Ernft I., ruhen. Sein Wille wurbe 
genau befolgt. Der Leichnam, von Altenburg nach 
Noͤbdenitz gebracht, wurde dicht unter der Eiche 
in einer ſitzenden Stellung eingeſenkt; und blos 
der Baum bezeichnet den Ort, wo ſeine irdiſche 
Hülle ſchlummert. Ihm folgten die Segenswünfche, 
feiner Familie, vieler Freunde, zahlreicher Unter: 
gebnen, die ihm zum Theil ihre Bildung zu Ge: 
fhaften und ihr ganzes Gluͤck verdankten, feiner 
Gutsunterthanen, und aller Einwohner des Lanz 
des, fir deflen Wohl er fo viele Jahre unermüdet, 
mit nie crkaltendem Eifer gearbeitet hatte. 
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Anhang zu Th. Biographie; beſtehend aus 
einer Auswahl feiner Aphorismen. 

’ "(Apharismen eines Siebeu⸗ und’ fiebenzigerg.:' 
ng Moͤbdenit 1820), * GE un, 


— 1. | — 
Wie in jeder Pflanze ein gewiſſer Zuckerſtoff 
vorhanden iſt, fo enthält ihm auch die Schmarotzer⸗ 
Pflanze, Schmeichelei genannt. Der Kluge badt 
Zuckerbrot von verfchiedenen Formen daraus und‘ 
erreicht dann feine Abfichten um fo leichter, | 
— | 9 | 


Strerige Nechtlicpkeit hat nur gerade Linien 
in dem Gange ihres Lebens, Sie weicht weder 
rechts noch links aud, J 


3. 
Wer über feine Gemuͤthsheftigkeit gebleten kann, 
dem gebe man in allen Geſchaͤften den Comman— 
doſtab. Er hat die Klugheit zur ſchoͤnen Gehuͤlfin. 
Ihre lieblichen Kinder heißen: Nuͤchternheit, Ruhe, 
Beſonnenheit. — — 


4. 
Ich möchte wiſſen, ob vor Minos Richters 
ſtuhle die Verkheidigung angehört würde: das Uns 
menfchliche, das ich vollführte, gefchah auf Befehl; 
mein Beruf war zu gehorchen z an dem einmal ges 
gebenen Worte hing meine Ehre, 


Hochmuth forbert Huldigung, auch da, wo 
er weder helfen kann noch will, und vergißt Ver: 
nachläffigungen nie. u 


6. 

Mer fireng richtet, erhält feine Anfichten aus 
bem Falten Verftande. Wer mild richtet, nimmt, 
feiner ‚eigenen Schwächen eingedenf, feine Anfichten 
mit aus. dem Herzen; daher ift Gutmüthigfeit nur 
Billigkeitsgefuͤhl. | 
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| Ei — gcendo wäre. Perlen 
ſchmuck, Eoftbar wegen feiner Seltenheit. Die Rein- 


‚heit müßte man deſſen ungeagert nicht ſo ‚ar uns 
terficchen, | | 


Die Bebentliatelt Fönnte man ben Bei⸗ 
wagen der. Vernunft nennen. Wo dieſe den Mens 
fhen freundlich auf dem. geradeften, Wege, zu feis 
nem Glüde führt, da zaudert jene eine Menge 
„Wenn“ und „Aber na | 


| Mißverſtaͤndni iſt m der Politif, wie in jer 
dem bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Suͤhndog auf 
welchem die Parteien die ergften EN zum 
Lethe fuͤhren. 


10. 
Abtrunnige Fieund —5 Inſeeten im Win⸗ 
terſchlafe. In den Sonnenſtrahlen des Gluͤds 
kriecht das Geſchmeiß ri hervor. 


Die feine Politik in die verführerifchfte und 
betruͤglichſte Cokette. "Nicht eher ruht ‘fie, bis fie 
den Feind in ihre Tigerklauen und den Find 9 
idre Katzenpfoͤtchen er. hat, 


Die firenge  abrheit wird gefürchtet, * ge⸗ 
haßt; und doch ſteht ſie dem Menfchen, wie 
ein unwilltommenes Gefpenft, ſtets zur Geite. 
Dem Ungezogenen droht fie mit der Ruthe z dem 
Miderfpenftigen gibt fie die Geißel. — ——— 
Vorwiͤrfe. 


Menſchen, von Säikern zu ihren Herufcheng 
erhoben, follten bedenken, daß die ihnen zu leis 
ftenden Dienfte Feine Frohns oder Sclavendienfte 
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find. Böge man ihnen. dad Fürftenkleid aus, fo 
wärben e als nackte Hülfebebürftige Ha ſtehen. 
14. 1 
e ein Bor mit feinem: verfäulbeten, aber 
5* uͤrſten offenherzig ſprechen, ſo wuͤrde 
es ihm ſagen: Wir wollen wohl deine Schulden 
bezahlen; ſage uns nur, wodurch und womit du 
ſie gemacht haſt und fürtbige binfort nicht mehr. 
Aber dieſes fü ind ae K 


Eigenliebe will ſich gi ut nähren und erhaften: 

Eitelfeit will. HR en.. Die Erftere verlangt eine 

— Tafel. itelfeit aber begnuͤgt ſid auch 
ohl mit Anm prägtigen Deßert⸗ Aufſatze. 


Das gewoͤhnliche Hofleben ift ein Maskenball, 
wo Grazien und Furien, ‚mit Guirlanden falfcher 
Blumen zufammengefettet, im gähnenden Einerlei 
um die Statue der: Eitelleit bis zum Schwindel 
ann 
4 Nur in — Erunden — man, die 
Flecen der Seele, die in der Zerſtreuung leichtſin⸗ 
nig gemacht wurden, mit ſcharfer Lauge rein‘ zu 
— Eine ſtaͤte Einſamkeit aber nachthei⸗ 
Sie erhoͤht das Nachdenken oft bis zur ge⸗ 
febrlichen Schwärmerei, die die Mutter von dem 
Grundſaͤtzen Loyola's und anderer ——— Boͤſe⸗ 
en iſt. 


re a ie 
Es iſt kein Stand in der Watt, in —E— 
die Pedanterei nicht eine herrſchende Rolle ſpielte, 
und doch iſt der Pedant ſelbſt nur Sclav des Ge: 
fünıs feiner — 
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undank ift eine Sumpfpflanzes fie hat männ- 
liche und weiblihe Blüthen. Ihr Geruch iſt wis 
drig, und doch trifft man fie am häufigften in den 
Gemaͤchern der Großen an. Die Coketten kauen die 
Wurzei, um ihre alten, laͤſtigen Anbeter damit zu 
vertreiben. | a 


20. .. 
Empfindelei ift, die Aeffin der Empfindung. 
Sie ahmt ihr in allem nach; doc) jede Miene wird 
Verzerrung. J ——— 
Der Despotismus legt feinen Unterthanen 
ein Schloß vor den Mund, um nicht hoͤren zu 
muͤſſen, daß die zu da tut, — 


Die Helfershelfer eines Despoten find. oft 
zugleich. feine Parforce⸗Jagdhunde. ‚Sie werden 
won ihm auch, wie diefe, mit Schweiß und Blut 
belohnt, ‚wenn die gejagte Menſchheit a halı ges 

Der emporfleigende Zeitgeift iſt die. räthfel: 
bafte Sphynx, die, mit. der Hyder des Herkom⸗ 
‚mens Fämpft und gewoͤhnlich ſiegt. 


Theilnahme dauert gewöhnlich nur fo lange 
als etwas zu theilen da iſt. en —— 
Der weiſe Menſch, der in allen Stuͤcken Maas 
haͤlt, zeigt ſeine Tugenden ſelten und nur da, wo 
es gilt. Die Schwaͤchen aber bleiben in jeder 
moralifchen Hauspaltung im täglichen Gebrauch. 
| 3 weprauc. 


Zufriedenheit mit fih felbft über eine gelun⸗ 
gene Handlung iſt ein freudiges Gefühl und ber 
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verzeihlichſte — Leider! oft nur ein Kar⸗ 
bnhaus, das beim geringſten Stoße zuſanimen⸗ 
7— ir Jh 32 


fürzt, BE : 


067 » TER EL 
Dile Menfchen, deren Beruf es iſt, das Schdds 

ulche auszufundichaften, verdienen’ unfere einftims 
mige beifällige Aufmerkfamkeit, find aber um: fo 
mehr zu beklagen, wenn fie fih dem gemeinen 
zohl aus reiner Menſchenliebe opfern. Der Spion 

'ingegen, der fi Mühe gibt, Die Schwächen feie 
ner Nebenmenfchen zu belauern oder ihre mißfaͤlli⸗ 
en Meinungen zu. behorchen, verdient Verachtung. 

die ade fin Spionerieen zum Unglüd "Anderer 
enußt, gehört — an den Salgen. Ze 
a * A 6 


Tboͤriger Religionszwiſt! Auf den Feldern 
ffeht Waizen, Korn, Gerſte und gedeiht neben 
einander. Jedes einzelne verbaden. gibt! ein: ge⸗ 
fundes, zufammenberbaden ein weißes und ſchmack⸗ 
haftes Brot. Warum bie ‚Anfeindungen in ver⸗ 
fchiedenen Bekenntniſſen? Anbetung dem großen 
Verwalter. ber Natur ift doch Aller Zwed, 
| a 89, ©: 3 


Her Menſch fest. gern feinem 'Mitmenfchen 
nach dem Tode ein Denkmal — oft nur dem 
Schein- und Worttugenden. In Erz gegoſſen, 
in Marmor gehauen, oder, in die kurze wig⸗ 
feit eines Sandſteins gegraben, enthalten alle 
folhe Dentmale doch nur die eine Wahrheit: 
Erde fol wieder zur Erde werden, Das einfachfte 
— das die Thraͤne eines Dankbaren und 
iebenden bethauet, iſt, wenn Todte ein Gefuͤhl 
haben, mehr als das Foftbarfte Maufoleum. 


=’: Ion 


—** Birnen Gilbert, ge im 


Doctor der, Philoſophie und Medici, ordenfl Fi 
or £ an der Univerſitaͤt zit Bee 
13: 3 ea 


er: ver Data viſchen 
—** zu Rotterdam „der an Bel 
Iaft —— eyng der oͤkonomiſchen Ge⸗ 
— tsdam, der mineralo⸗ 
Fin —S Yen - Sena, den phy⸗ 
Hefe, —— ira: —5*8 —— — 
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beſt. ben. * "März 100, —— 


Bu geboten zu Berlin als ee Sohn des 
rap: und Hoöffiscal am Kammergerichte, Lud⸗ 

g Dieter. Gilbert aus Fehrbellin, deffen Wordt 
en, bei Aufhebung des Ediets bon Nantes, Meg 
derlaffen und fich nach Deutfchland gewendet hatten. 
Schon als fehhsjäyriger Knabe‘ (am 7. Detober 
1775) Et Gilbert ‚feinen Vater, bei En 
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bereits die Luft zu geograpbifchen Studien, die er 
felbft fehr liebte, fo weit mitgetheilt hatte, daß er 
auf der ihm vorgelegten Karte fchon ziemlich be= 
wandert war. Seine Mutter, eine hoͤchſt verftän- 
dige, treffliche Frau, die ihn auch überlebte, übers 
nahm nun feine alleinige Pflege und brachte ihn 
im Mai des Jahres 1776 auf’ das erſt zwei Jahre 
eilt, geftiftete Philanthropin zu De Ai wo 
Unterricht Gampe’s, se! in 
ee jungen. Schweizer genof. hie | 
Buſſe entwidelte ſich feine: ale au 
re fehr bald und er machte darin nde 
Fortſchritte; auch zeigte fi dort Dun der Grund⸗ 
character feines. ſpaͤt Lebens: Fleiß und, Ernft 
in. den Lehrſtunden, Frobfinn in: “der 
eit. Mit dem we Kolbe wo ite er 
uf einem. Zimmer zu 4. en, wodurch ſic 
— feine fortwaͤhrende Liebe zu den zeicht 
Künften, namentlich zum Kupferftich, entwidelt 
Snsbefondere aber: nahm. der Profeffor Neuendorf 
fi feiner damals und auch fpäterhin wahrhaft vaͤ⸗ 
terlih an. Im Srüpling des Jahres 1786 bezog 
Gilbert, da feine Mutter ohne Vermögen mit, 
nen Fünf Gefchwiftern ‚geblieben en 
damals ſchon faͤlliges Stipendium, zu 
die Univerfitat Halle, holte ‚bier. Fr 53 
nach, was ihm durch feinen zeitigen Abgang von 
bder Schule, noch ‚mangelte,. und, benußte * 
Feierſtunden weniger die ihm hr 
ten. Samilienbekanntfi aften, als vielmehr ‚den Um 
ng mit gebildeten Männern (namentlich RE 
Mile und Schwerin) beim ie who {m 
Ber diefen Männern rühmte 
Sehr, die Belehrting und — Her 
rhard, Bartels, Karſten, ichte 
Voigtel, Reichardt und der beiden En nn 























denen namentlich der verftorbene Sprengel ihn zu 
Correcturen brauchte und hervorzog: Seine Haupt: 
fiudien blieben immer Geographie und Mathenjatif 
und fchwer’wollte er fih-zu einem Brotſtudium 
entfchliegen. Am 15. December 1794 promovirte 
er als Doctor der Philofophie und En ‚darauf 
folgenden Jahre an Vorleſungen über Mathematik, 
fpater auch über Phyſik zu halten, wurde Obfers 
vator an der Sternwarte, noch in demſelben Jahre 
(1795) außerordentlicher Profeffor, und im Jahre 
1798 auch Unterbibliothekar. "Nachdem: der, ver⸗ 
diente Gren am 26. November 1798 geſtorben war, 
wurde Gilbert fein Nachfolger in ‚den Lehrvortraͤ⸗ 
gen über Phyſik und Chemie, in. ‚der, Redaction der 
nnalen der —— und im Jahre 1801 auch 
in der ordentlichen Profeſſur der Phyſik und Che— 
mie. Im Jahre 1808 erhielt er von ber Union: 
fität Greifsiwalde dad Diplom: als Doctor medi- 
einae und im Jahre 1811 dem Auf: ald orbentlis 
cher Profeſſor der Phyſik am der Univerfität Leip⸗ 
den er Bu — — * m * pre 
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er dahin kam, es zu leiſten. Sind die 
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den er am 26. September 1811 öffentlich: antra 
blieb er ununterbrochen und unermüdet thaͤtig * 
u feinent leider zu früh: erfolgten: Tode der am 
ebenten März 1824, Sonntags Abends: zehn hs 
erfolgtes Er ſollte in Kurzem als Deputi 
Univerfität zum Landfage nach Dresden * 
am Freitage Abend hatte er noch ein 
Geſellſchaft beigewohnt, am Sonnabe 
tags noch feine gewoͤhnlichen Vortraͤ 
und uͤber nichts als eine geringe Un 
klagt, die ſich aber bald als eine mel 
entzündung auswies, der fein oh 
licher Körper ſchnell unterliegen mu —— 
Wir haben gefliſſentlich dieſe äußern X 
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ſicht zuſammengefaßt / um und num d 


ter dem zuwenden zu koͤnnen, was das tiffe $ 


eines Gelehrten erſt erwaͤhnungswerth macht m. 
lich zu dem, was Gilbert in der gelehrten Belt zu 
een vefuhe, was ser wirklich leiſtete und 


rungen überhaupt nothwendig bei jedem biographiz : 
Dr Silent, dam Bilder eu, Gelehrten, fo werden | 
ilbert = dier ‚und.; ieloerfanns - 
sen, um ſo ame | erfi Sur re 
"Das Dein weißes hr vi 
demifche Lehrer Surch feine — 
das in feinen, Folgen als ein, 
wohlthaͤtig im die — zei 
erkannt werden muß "m 
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beſten Kräften, ) wir ‚fprechen ‚ aber) zuvoͤrderſt von 
feiner, Öffentlicpern. Wirkfannkeit.. als ‚Schrifefieller, 
weil wir fir dieſe das. Gefagte mit Zeugen ber 
legen koͤnnen, und uns ſo fuͤr dasjenige n 
zu. verdienen hoffen, was wir von der ſtuͤlern Wirk: 


fehriftftellerifche Thätigkeit, Berdienfte. um; bie Wii 


geiltigen Richtung gemäß, ‚mehr an, das Ganze 
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der Gelehrte auf’ dem einen ſowohl, als auf dem 
andern Wege feinen Sei wahrhaft erkenne, und 
das unabläffig: verfolge, wozu ihn die Natur be⸗ 
ſtimmt hat. Der Mann, ‚welcher‘ als Ordner bei 
Tiffenfehaft fie) ein files,‘ aber großes Verdi 

um Geftaltung, Ausbreitung und Förderung der⸗ 
felben erworben haben würbe;' wenn erifeinen Bes 
ruf als folder wahrhaft erkannt, häfte), wird’ Ver: 
wirrung und Irrthum in die Wiſſenſchaft ingen, 
wenn er, feiner Beſtimmung zumiber als Erſin⸗ 
der und Reformator äuftretem will, err den 
Weberblid des; Ganzen, ohne dies durch uͤberwie⸗ 
gende Foͤrderung des Einzelnen’ zu nerſetzen/ und 
eben fo wird: auf: der andern Sette der welcher 
Erfinder im Einzelnen‘ ſeyn konnte, ſich um ‚Diet 
Verdienſt bringen, wenn ver; ſtatt einem ein n 
Zweige ſich „mit ‘Vorliebe: hinzugeben; Samm 
Dröner und Sprecher fuͤr das Ganze ifeymmill. 


fiändigung ; darüber. uns den «Schlüffel zu einer 
wahrhaften Beurtheilung Gilberts in bie en 
Es muß nämlich als ein beſonderes Lob des 

ewigten ausgeſprochen werden, daß er in allen ſei⸗ 
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erfennung von Seiten der uͤberlebenben Zeitgenof- 
fen ine Späterfommenden Ara. | u 
Oyne seinen befondern Zweig der phyfikalifchen 
und chemiſchen Wiffenfchaften mit Vorliebe zu: bes 


‚arbeiter, Shatte er ſich das Ganze derfelben voll- 


Tommen angeeignet; und: wenn dies früher‘ üg: 
lich als gewiſſenhafte Vorbereitung für; das Lehr: 
fach diefer Wiffenfchaft geſchah fo wurde doch ais 
er sim Jahr 1798 feine Annalen ber Phyſik 
begann, im einem fehr frühen Lebensalter es ihm 
völlig klar, daß er feine wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit 
darein ſetzen muͤſſe/ ein Organ fuͤr die Geſtaltung 
den Phyſik und Chemie zu feyn, und daß er die⸗ 
ſem muͤhſeligen Berufe alle anderweitige Lieblings⸗ 
forſchungen / alle Freiheit im literaͤriſhen Wirken, 
ja ſelbſt die Freuden und. Annehmlichkeiten ‘des Ke- 
bens opfern muͤſſe. Und dies hat er redlich big 
on feinEnde gehalten. Nur der Sachkundige 
Tann es beurtheilen/ was es heißen wolle, in einer 
Zeitſchrift Dies, Riefenfortfcheitte der Phyſik und 
Chemie ausdauernd und auf ‚eine: ſolche Weiſe zu 

begleiten/ wie es in den Gilbert'ſchen Annalen der 
Phyſik ſeit mehr als einem Vierteljahrhundert wirt: 
lc) geſchehen iſt⸗ Gilbert verſchmaͤhte es ſeine 
Annalen zu einem duͤrftigen Notizenblatte für Neu: 
gierige und. Vielwiſſer, oder zur parteiiſchen Stini⸗ 
me Einer Schule‘ oder Einer Nation zu machen; 
er erhob, es zu einem uͤberall gültigen Sprecher 
über die gefammte Phyſik und Chemie, und diefen 
Werth derſelben hat, mehr ſelbſt als Deut 
das Ausland‘ fortdauernd anerkannt. Es 

die Annalen: aber auch fuͤr dei kimftigen Forfcher 
in dieſen Faͤchern die ſchaͤtzbarſte Fundgrube bͤleiben, 
ein Denkmal deutſchen Geiſtes und deutſchen Flei⸗ 
ßes. Und wahrlich, nicht leicht wurde biefer Kran 

errungen, denn nicht Leicht machte ſich Gilbert feioft 
31 


Do 





‚unbeftrittenes Eigenthum betrachten; und mit Recht 
konnte er wohl: am Schluffe des fünf | 
ſten Jahrganges derfelben in. rührenden, ewig. d 
würdigen Worten klagen, wie dieſe Rieſenarbeit alle 
feine fernern Pläne verſchlungen habe! Und den— 
noch begann er mit —** verſicht einen neuen 
Zeitraum der ungeheuern Arbeit, nicht ahnend, wie 
bald er davon durch den Tod abgerufen werden wuͤrde. 


nn. 
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Aber die Arbeit felbft war gethan und ein ruhmvolles 
Denkmal Hat —* irch fich Für immer geſetzt. 
Der Gang der chemiſchen und phyſicaliſchen Wifs 
ſenſchaften ft Fraftig durch die Annalen gefördert, 
Liebe Fire aͤhle Wiſſenſchaftlichkeit in diefen Zwei⸗ 
gen tft genäht, der oberflächlichen und anmaßene 
den Afterphilofophie in diefem Fächern ift cin tüche 
tiger Damm entgegehgefegt worden und bie Früchte 
wahrer und forgfältiger Forſchung finden fich, dort, 
wie in einem fichein ‘Archive, niedergelegt und für 
eine dankbarere Nachwelt aufbewahrt, * 

Daß ein Mann, welcher‘ ſeit mehrern Jahren 
in academiſchen Vorträgen die gefammte Phyſik 
und Chemie abhandelte, und deſſen Hauptbeſtreben 
es war,'fich in fortwaͤhrendem Ueberblicke dieſer 
Wiſſenſchaften zu erhalten, den Wunſch faſſen mußte, 
ein Eo mp en dium derfelben auszuarbeiten, war wohl 
ſehr natirlih. Und dennoch —— er nie Dazu, 
diefes Vorhaben auszuführen. Im Jahr 1804 gab 
er den Verlegern des Schraber’fchen Grundrifjes 
der Erperimentat: NRaturlehre (Hamburg 1797. 8.) 
in’ fo weit nach, daß er ſich entfchloß auf ihr Vers 
langen, eine zweite verbeſſerte Auflage dieſes Bus 
ches zu beforgen,' bie auch (Hamburg 1804. '8,) 
wirklich erfchien; allein ausdrudlich verwahrt er 
fich in der Vorrede: „daß hiebei auf Feine‘ Weiſe 
von einem eigenen Compendium der Phyſik die 
Nede fey, auf das en fih aus mehreren Gründen 
noch nicht einlaffen möge. Es blieb daher im 
Allgemeinen die) Einrichtung des Driginald, und 
Gilbert bezeichnete’ feine Zuſaͤtze und Verbefferungen 
dabei durch Klammern, Ganz daffelbe gefchah, als 
im Jahr 1812 die dritte Auflage diefes Grundrif— 
fes von ihm (Reipzig, bei Cnobloch) begonnen, 
aber nur bis zum athtzehnten Bogen vollendet 
wurde, Er machte fo große Forderungen an ein 
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ch gab er, 
wenn gleich Te nah 
gegeben hatte 
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—* andbud Dr 2 * 
F 
1795) wurde ee {hr 


fein Streben nadı au it und Vol 
wie fein ug a ir 

tion (1794 und TOD. Hauptgi 
aber fpäterhin wieder zurü * —* 
ſtellung der Geometrie (1798 

her nur auf reine Mathe —1*8 Stre 
welches als ſichere Grundlage ihm: zu —9*— 
tern genauen Arbeiten ſo war. Seine An⸗ 
trittöfchrift in Leipzig (1811) behandelt die wich» 


tige Lehre von ben BUN Berhättifien ber che: 
mifchen DBerbindungen und, wurde fpäter von ihm. 
in deutfcher Spra Be a Annalen der Phyſik 
———— m rdi im —— ‚Dtis 
ginale- die ange — erſchi 
— — chemiſ ——— eine Tee 
ige Arbeit, war bie Acts bei , 
ve: — nſteckung * 
hie 181 ie. bat ei en un befonders 
i | gemei en. 4 angfale ‚der. Kriegspeft. 
—— Ne, ne der ſo * 
rungen, ſo 
wie —* U ug de es dabei mögliten Difbrau- 


* us 7 hy DR Zee —* 
erſte und letzte rbeiten practiſcher 
he —— reinen. Wiſſenſchaft 





de: Beh 

hi late, Gilbert bie: 
Kr Behr ie bei ein der Ans 
* daffelbe fireber jr Bi *0 — * 
ge un in en Zi ig derfelben. Aut de 


en der übrigen. eife zu begünftigen. Aus: 
einer zah - —— Excer ten fuchte er in 
einer PR a ige Vorbereitung auf jede Stunde ſei⸗ 
nen Jewaͤhrte und Wichtige zuſam⸗ 
——— * wußte durch einen voͤllig freien 
und klaren Vortrag die todte Maſſe zu ordnen und 
zu beleben. In den dafuͤr empfaͤnglichen Lehren gab 
er die noͤthigen —* ——— —5 — 
an und wußte dief die mathematiſch Unmuͤn⸗ 
digen (leider ud die ‚größere Zahl!) allgemein 
verftändlich zu. entwickeln. Die nöthigen Erperi- 
mente fuchte er in. ben. phnficalifchen ohl als in 
den chemifhen Borlefungen,. unterftügt durch den 
eignen und den reichen, acabemifehen Apparat: zu 
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Leipzig, vollſtaͤndig 
mentelle Sie fe (ende ——— 


— Re Demouftrafiom 
* SPAN Ir: —— 


——— der auch die —— | 
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Er 


bie Undgennüigkeit, a — ten. 
Bedürftigern gern das-für fo koſtſpielige und —* 
raubende Vorleſungen ‚billige Honorar erließ · 

So Vieles durch Wort und Schrift leiſtete 
Gilbert wirklich, wenn er gleich mehr zu leiſten, 
ben ernftlichen Willen hatue wie es ihm a 


. 


er PEN N ae 








Gilbert _ 489 - 


er Gethane ru 5 rs * — 
uns deutlich, wenn wir ihm in 
> zu Ai — enge“ 
weife uͤ 

Bei einem ſchwaͤchlichen — Arie 

alteten Ri ge En einer. —* 
er ert mt 

—* ecke —— * 

meh au gone und einfame Thaͤ⸗ 
tigkeit am Ni che gewoͤhnt. Diefe Lebens: 
weife führte er auch im Leipzig Fort, und bier was 
ren yezglich die Pro Profefforen — Keil, Gehler 
Mollweide aroth, — der 6 
Campe, —* ofradh chi, Cammerrath Anger, ber 
— — —— ‚Hilig, | der’ Kaufmann 
Reichenbach „"de a vi Uckermann auf m. 
fein u. 2 %, fehie gemöhnfichen Gefeihafter. 
ert war mverbeitatbet. er Geſ Sa 

ebildeter und gäftseicher Frauen. "In feinem Yeuz 

12 —— — —— —* — 
Pr Ban — 
war er haͤufi gezogen 
galt fin nee * von aller P em 
entfernten Geſellſchafter, J oft durch geiſtreiche 
Durchfuͤhrung paradorer eg und dur Bil 
dung — ppoſition gegen b ehrzahl * 
ie feine gs geltend Zu rl wußfe 


Und fo konnte auch Profeſſor G Herrmann ig 


feiner Rede im academifchen Cirkel von ihm: fagen? 
„Gutmüthig übrigens und hin ebend, ohne Falfch: 
heit und mit Niemand es böfe meinend, war er 
ein. heiterer und froͤblicher cher, Gefefihafte, der fo 
manchen freundfchaftlichen Kreis durch Scherz und 
Aufforderung zum Scherz erfreute. Aber. viefe 
Scherze find verftummt, diefe Froͤhlichkeit iſt entz 


m Gilbert. 


dieſe Heiterkeit iſt —— wie ei 

tiger Sonnenblid durch ben fünellen Bug ber 

en erlifht, und — —— 

dad Grab." "As-U —— 
vor Soap an ä Fr er g au Ban. F * 
aft —* ofen, ‚nic 
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was ihm gefiel, —F 
üchkeit der * 
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auch zu wenig. Beit auf das KR —— 
als daß ſie pin wirkliches Ganze ausmachen Eönnte, 
Seine Inftrumentenfammlung ft nicht. ſehr bedeu⸗ 
tend (nach dem gedrudten Gatalog 357 n), 
doch enthält fie einzelne. wichtige Stüde,. namentz 
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lich im electrifhen und year * 
Das meiſte k — Am! 
cherſ ma 
—— phy Da ‚und graphifen, mat 
enthält nach dem ———— (Leipzig, 16. 33 
vember 1824) nern mmern, wozu aber noch 
eine ſehr rige mlung von ———— Plaͤ⸗ 
nen, Proſpecten und aſtronomiſchen Tafeln kommt, 
die in demſelben Catalog unter — * 
— ummern verzeichnet iſt. 
ıdere eifen hat —* wo. zwei une 
ternommen, ei frühere mit dem damaligen weſtphaͤ⸗ 
lifchen Bergdirector Heron de Yale osse, durch 
Weſtphalen an en Rhein, und eine fpätere nach 
Paris und durch die Schweiz *), Bon dem 
—* —* Re ie kind und Erfahrnen findet 
nalen —* Phyſik. Außerdem 
Beate = "ln rg feine am 18. December 
} ir Tode nachgefolgte ehr⸗ 
wuͤrdi — J Fer mit inniger Liebe bing, 
au 


dh allen. diefer Angaben afcheint uns Gu⸗ 

Pe Beben als ein ftilles, weni bewegtes, reich 
an Thätigkeit und nicht ohne Genuß, denn er 
fand dieſen in Arbeit und Gefelligfeit. Bei einer 
sage regelmäßigen Lebensart, war er faft nie 
Frank, und durch eine weife Zeiteintheilung machte 
er es möglich, geräufchlos viel zu thun. Nur die 
frühen Morgen * oft auch bie ſpaͤtern ke 


..*) Beptere-im J. 1821, arid n 

entgehen 35 — — und SH 
—2 „A J * * — fand — u. 

um fo fre auf, als er an en Sprache 
‚mit feltener Gewandtheit mächtig war. F 


ze Gilbert 
waren fuͤr die Bearbeitung’ ver Annalen 


vorzugsweiſe beſtimmt, der re ae‘ ganz - 
dem KLehrfache, der Nachmittag dem Studien, der 
Abend meiftens der Geſelligkeit. In der Unterhal⸗ 
tung uͤber Gegenſtaͤnde feines Faches war er ber 
redt, eifrig oft hartnaͤckig in ne Base 2 
gefester Meinungen und ſchwer zu bekohren, nie 
aber bitter, ſchmaͤhend oder hinterliftig, immer auch 
das fremde Verdienſt hoch anerkennend, gerechter 
bisweilen. gegen das Ausland,:ald gegen die deut— 
fchen Gelehrten, bie freilich auch igegennigninicht 
gerade zum gerechteften zu verfahren pflegten "Nichts 
erbitterte ihn mehr, als das ungrimbliche, ober: 
flähliche Behandeln‘ der Wiffenfihaften), das bodenz 
lofe Hypotheſiren, die myſtiſche * md die 
in: die Wiffenfchaft uͤbergetretene Posſie. So we 
nig er der legtern im Leben abhold war, ſo feinde - 
lich ſtellte er fich ber[chuen GEN re 
ihr «Gebiet uͤberſchreitend, die Traͤume der Phanz 
tafie in die Wiffenfchaft Übertragen wollte Und 
wer) konnte ihm. Died verargen? welcher Achte Vers 
ehrer der vorzugsmweife ſogenannten eracten 
fenfchaften muß ihm hier nicht mit voller ‚Seele 
beiftimmen?  Diefes Vermengen von ee Rn 
Wahrheit, von Poöfie und Wiffenfchaft, dieſes 
Spielen mit gehaltloſen, halbwahren Analogien, 
dieſes Errathen und Andeuten ſtatt des Wiſſens 
und Erkennens, hat uns Deutſchen im Auslande 
den guten Namen verdorben, uns von der gründe 
lichen. Wiffenfchaft abgeführt und uns dahin ge 
bracht, daß wir alles zu wiſſen glauben, "während 
wir im wirklichen Affen zurüdgefommen find. 
Diefem verderblichen Treiben in der deutfchen a 
fenfchaftlichkeit ftellte ſich Gilbert mit aller Ueber- 
legenheit entgegen, welche ihm feine, gründliche mathes 
matifche Bildung, fein umfaffendes ernftes Studium 
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der Phyſik und Chemie, und die Gewandkheit ſei⸗ 
nes Geiftes Darboten , und dies war es, was ihm 
die Herren von der poctifchen Schule nie vergeben 
konnten. Unfäahig ihm mit gleichen Waffen’ zu ber 
gegnen, und zu bequem: eine aͤhnliche Ueberlegen- 
heit ſich zu eigen zu mädchen, griffen fie zu Schmaͤ⸗ 
hungen und Perfönlidfkeiten, auf welche aber Gil⸗ 
bert Hie einging, fondern im ſolchen Fällen, wo 
keine Ehre mehr zu holen: war, ſie ruhig gewähren 
ließ. 1. Daß bei allem dieſen ihn doch fein "Eifer 
für Gruͤndlichkeit und für mathematifche Bearbei⸗ 
tung ber Phyſik und Chemie bisweilen zu weit 
fuͤhrte, daß er ſeine atomiſtiſche Anſicht von der 
* ſeine Begriffe von dem Leben der organiſchen 
Koͤrper zu wenig: gelaͤulert waren, um in dieſen, 
ihm — fremden Forſchungen gluͤcklich zu 
ſeyn, wird niemgnd läugnen 5.auch er theilte hier 
das allgemeine Loos der Sterblichen, zu irren, 

Eines Umſtandes diwfen, wir hier zum Schluffe 

diefer biogtaphifchen Skizze Be erwähnen nicht vers 
geflen, die Sorgſalt nämlich, die ex auf einen reis 
nen, fchönen ind angemeſſenen Ausdruck in der 
deutfchen Sprache verwandte, der daher auch allen 
feinen Schriften im” hohen Grade eigen ift,; und 
fehe zu feinem: Vortheit unterfchied fi Gilbert 
auch hier von feinen fohmahfüchtigen Gegnern, die 
jede hingeworfene undeutfche Sudelei für. druckens⸗ 
werth; hielten, ja es wohl für dad Kennzeichen des 
großen Geiſtes ausgaben, die Mutterfprache “zu 
vernasglägen, ‚Während fie ihn ſchonungslos ber 
parteitfchen. Vorliebe für das Ausland Sitten, 
befchämte er fie durch das ſorgfaͤltigſte ben 
fir’ die Reinheit des deutfchen Ausdrudes. in’feis 
nen — J—————— war er nachft 
der franzöfiichen, auch der englifchen „holländischen 
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Term Freund Hermann die Infhriften » 4 eu * 


und als Anfang des Zweiten die * 
preußiſch * en im. 0. Geo, 
ee von ——— 
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und italienifchen Sprache wenigftens: fo weit kun⸗ 
big, daß ihm jedes im diefen Sprachen gefchriebene 
Merk vollkommen verſtaͤndlich war; fuͤr das Stu 
dium und die Uebung der. alten; Sprachen gab 
ihm fein Wirkungskreis weniger Beranlaffung: - 
:Und fo können wir biefe ſchwache Schilderung 
eines: ausgezeichneten, vielwwirfenden und vielver⸗ 
kannten Mannes in vollem Rechte mit: den Worten | 
ſchließen, die Heider rn Pe Philof. 
der Menfchh. IV; Thu 19, uch, aa 
dem ebenfalls —* thatigen un 
lohnten Reiske brauchte: ,, 
Afchel in’ langer Zeit aber Forint 
ſchmaͤhete Gelehrſamkeit gewiß nicht 
Der Gedaͤchtnißtafel am feinem‘ 
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Bl uch wird’ er als Mitarbei 

L —** enannt, (Bu den — 
VWerewigten gehort auch noch ein Au 

im aͤnniſchen Journal von Köhler und Hof 
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Dr — Anton Zicer, 


Doctor der Arzireitunde und der Wundarzweitunft, fir eh 
lich lippiſcher Hofrath, Profsffor det Chirurgie 
Hebammenkunſt in Paderborn, Brimnenarzt zu 
burg, torrefpondirendes Mitglied der k. k. thedichlifch: 
hirurgifchen joſephiniſchen Academie in Wien, Mit: 
glied der niederrheinifchen Gefelfchaft für Natur: und 
Heilkunde, ingleichen des Apothekervereins im noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland. | 


geb. ben 38. October 1768. 
geſt. den 8. März 1824. 


Kan ein kraͤftiges und unermübdetes Wirken in 
feinem Berufe, verbunden: mit ausgebreitetem Wif: 
fen, durchdringendem Verſtande und erprobter Neds 
lichfeit, Anſpruch geben kann, auf. ein wohlwollen⸗ 
des Andenken, ſo verdient dies der Verſtorbene im 
hohen Maße. Unter ſeinen naͤchſten Umgebungen 
iſt es ihm. geblieben, und dauert unverändert fortz 
es wird aber auch bei ſeinen fernen Geiſtesverwand⸗ 
ten nicht untergehen, da er ihnen durch zahlreiche 
Schriſten die Geiegenheit gegeben hat, ihn in die 
Reihe der Maͤnner zu ſtellen, welche ſich durch 
raſtloſes Forſchen und unermuͤdetes Beobachten eine 
Wiſſenſchaft zu foͤrdern bemuͤhet haben, die das 
Leben erhalten, und wenn dies nicht mehr moͤglich 
iſt, wenigſtens die Beſchwerden deſſelben erleichtern 
und ſich fo. als das hauptſaͤchlichſte Ergebniß der 
Kenniniß der Natur, darſtellen ſolll. 
N. Rekrolog. r Jahrg, 32 
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A 2. feinen frühern Unterricht auf den 
—— Paderborn und Osnabruͤck, und dem⸗ 
—— * die 3 Te rer © 

ünfter und Göttingen, an 

—— letztern ibm fhon im Sabre i791 
für feine Abhandlung, de temperamentis quate- 
nus ex fabrica corporis et structura pendent, 
der von ber mediciniſchen Facultät ausgeſetzte Preis 
zu Zheil wurde. Erſt in dem folgenden Jahre 
1792 nahm er in Erfurt, den Doctorarab an, dei: 
fen er fich durch feine Differtation „de, tracheolo- 
mia et vesophagotomia, — bewies. * 
rere Reifen und Beſuche von 

preußifchen Feldlazarethen in * Jahren 
1704 und fein Aufenthalt zu Wien. und, zu Würz- 
burg hatten den befondern 3weck, ſich zu feiner 
kuͤnftigen Beſtimmung ald Oberwimbarzt und Leh⸗ 
rer der Chirurgie und Hebammenfunft, weiter vor- 

ubereitenz; auch nahm er an dent legtern Drie-als 
itarbeiter Theil an den wuͤrzburger g 
zeigen‘ und an der oberbeutfihen | Biterati tung. 
Er kehrte indeg im Mai 1794 nach zus 
ru, um das ihm von dem damaligen’ Landesherrn 
beftimmte Amt zu übernehmen und erwarb ſich 
bald in feinem neuen Wirkungskreiſe das allges 
meine Zufrauen ald Arzt, Wundarzt und Geburtds 
heifer, welches nach zwei Jahren mit dem Zitel 
eines Profefford und mit einer anfehnliden Ges 
haltözulage geehrt wurde, Schon in dieſem Jabr 
gab er zum erſten Mal den: „Unterricht für Heb⸗ 
ammen‘ heraus, welcher in der Folge mit feiner 
Berilligung für das Erzſtift Salzburg und das 
Fuͤrſtenthum Anhalt» Defjau beſonders abgedruckt 
und nachher noch dreimal: aufgelegt worden ift. 
Auch erfchien in eben: diefem Jahre: der erfte Band 
feiner „Beiträge. zur RENTEN — 
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ntis und Entbindungskunſt,“ welchem ber zweite 
Band im Jahr 1802 nachfolgte. er 
Schön lange hatte ihn der Gedanke beſchaͤf⸗ 
tigt, eine Kranfenanftalt für Unvermögende zu ers 
xrichten, und er hatte. das Glüd, feinen Lieblings- 
wunfch, durch die Unterftügung der Damaligen Lands 
ſtaͤnde und vieler Menfchenfreunde, deren freiwillige 
Beiträge 1797 den erften Grund legten, zur völli- 
‚gen Ausführung zu ‚bringen. Dieſes Inſtitut ers 
weiterte fich durch fein fortgefegtes Bemühen mehr. 
und mehr und wurde noch im Jahr 1824 durch 
die Gnade des Königs mit einem beftimmten Grund: 
befiß verfehen. Er fland ihm, als feiner Lieb: 
Iingsfchöpfung, bis zu feinem Ende als Director 
und Arzt unentgeltlich vor. Vielen Taufenden ars 
‚mer Kranken (4659) hat es Hülfe und Troſt ges 
reiht, und zugleih dadurch manchen gefchidten 
Wundarzt gebildet. Durch feine Bemühungen ers 
hielten ebenfalld die Schugblattern eine weitere 
Verbreitung, indem er mit unermüdeter Ausdauer 
die Belehrung der Impfaͤrzte auch in den. fchwies 
rigften Zeiten und bei mehrmaligem Regierungss 
wechfel zu bewirken wußte. Eben fo find auch 
feine Bemühungen um den Unterricht der Hebams 
men, welchem er ſich felbft bis au fein Ende un— 
terzog, mod im fortwährenden fegensreichen Ans 
denken. Als Mitglied der Municipalität fuchte er 
auch im Jahr 1806 die Ianggehegte Idee einer 
befjern allgemeinen fee in dafiger Stabt 
einzuführen; der volftändige Erfolg hat auch dies 
ſes Werk gekrönt. — 
Bei einer raſtloſen Thaͤtigkeit in feinen Bes 
sufögeichäften wußte er indeffen noch immer Zeit 
zu feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu gewinnen 
und fand in ihnen fo wie in ben Armen. feiner 
Familie die füßefte Erholung nach * heilbringen⸗ 
3 


— 
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den Muͤhen des Tages. So erſchien von ihm im 
Jahr 1804 der erſie Band feiner „Auffäge und 
Beobachtungen mit jedesmaliger Hinfiht auf die 
Erregungstheorie,“ welchem im Jahr 1806 ber 
zweite folgte. In diefem legten Jahre erhielt er 
von der medicinifch = hirurgifchen jofephinifchen Aca⸗ 
demie in Wien fir eine eingefandte Abhandlung 
„uber die Hüftgelenföfrankheit" einen Ermunte- 
rungspreis und fpäterhin die Preismedaille. Der 
Gegenftand diefer Abhandlung war nämlich die 
Preisfrage: „Worin eigentli das Uebel beftehe, 
welches unter dem fogenannten freiwilligen Hinfen 
der Kinder befannt iſt; ob dagegen eine Heilung 
ftatt finde und dur welche Mittel fie erzielt 
werde?" Durch die Ausarbeitung diefer gediege— 
nen Schrift, mit feinem gleichfalls fchon verewigten 
Freunde Albers, wurde ihm das belohniende Be: 
wußtfeyn, die Aufmerffamfeit der Aerzte auf jene - 
efährliche Krankheit mehr gerichtet, und die von 
Korb zuerft empfohlene Heilart, zum Nutzen vieler 
folcher Kranken in Deutfchland- befannt gemacht zu 
haben. Er war übrigens noch thätiger Mitarbeis 
ter an der medicinifch = chirurgifchen Zeitung und an 
der Hallifhen Literaturzeitung, lieferte viele Auf: 
fäße für die Sournale von Loder, Hüfeland, Hars 
leg, Gräfe und Walther, für Barthel von Sie: 
bold”s Sammlung hirurgifcher Beobachtungen, für 
die medicinifchen Annalen und fir Fenner von 
Fennebergs Zafchenbuch für Brunnengäfte; fo wie 
er auch bereits im Jahr 1811 den erfien Band 
feines „Driburger Taſchenbuchs“ herausgab und dies 
fem im Jahr 1816 noch den zweiten folgen ließ. 
Bei diefem fortgefesten Beftreben, eine hö- 
here Gewißheit in der Heilkunde zu befördern, fonnte 
es nicht fehlen, daß fein thätiges Wollen auch 
auswärts mit gerechter Wirdigung anerkannt wers 
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den mußte. ‚Schon im Jahr 1808 erhielt er. ben 
Sharacter eines fürftlih lippiſchen Hofraths von 
der nun verewigten Fürften Regentin Pauline für die 
dem fürftlichen Haufe geleifteten Ra ‚Im J. 
1806 wurde er correfpondirendes a der me⸗ 
dieinifch = hirurgifchen. ‚jofephinifchen Xcademie in: 
Wien. Kurz nach der Errichtung des Königreichs. 
Weftphalen-verfuchte man ihn als erften Arzt. bei 
dem Krankenhauſe in, Caflel anzuftellen, ‚er lehnte 
indeß dieſes Anerbieten ab, ſo wie auch den im 
Jahr 1810 an ihn ergangenen.ehrenvollen Ruf als 
Profeſſor der, Chirurgie und chirurgiſchen Glinik. in 
Halle. ‚Seine Berhältnifje und feine Vorliebe für 
die Schöpfungen, welche, unter feinen Händen herz 
vorgegangen waren, und vielleicht auch das wohls 
thuende "Seflipl des unbedingten ‚Vertrauens bei; 
feinen nächften Umgebungen , vermochten ihn eben⸗ 
falls die ihn ehrenden Ausſichten unbenutzt zu laſ⸗ 
6 welche ihm von verſchiedenen Seiten in den 
ahren 1816. bis 1820 als Leibarzt in Detmold, 
Regierungs- und Medicinalrath in Minden ıc. ers 
öffnet wurden, Indeſſen fühlte er ſich noch im 
Jahr 1821: angenehm uͤberraſcht, als ihn ‚die .niez 
derrheinifche. Gefellichaft für Natur» und Heiltunde 
und der Apotheferverein immördlichen Deutfchland 
mit den: Diplomen. eines, auswärtigen Mitgliedes 
beehrten. nd Ar re — 
Ein Mann nn Art Fann ſchon nicht zu. den 
gewöhnlichen Berufsmenſchen gehört. haben, welche 
durch -pflihtmäßige Vollbringung ‚ihres Gefchäfts 
innerhalb den gefeglihen Schranken, jeder Art von 
Horderung ein Genüge geleiftet zu ‚haben glauben, 
ohne dem Leben je eine höhere Anficht jabzugewins 
nen und. ihren Blick über ben — 
zu richten. Man mag uͤber den Menſchen und ſein 
Handeln urtheilen, wie, man ‚will, ſo liegt es Doch 
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fchon in ber Organifation feines ‚geiftigen Weſens, 
deß er dem Vorzuglicherh vor dem Gemeinen den 
Borzug geben und folglich das Zreffliche anerken⸗ 
nen muß, wo es fich findet, Daher kann denm 
auch dem Manne, welchen fein Gemeinfint über 
Die ‚Niederungen des gewöhnlichen Lebens erhebt 
und ihn mächtig zu ungewöhnlichen Wirken anz 
treibt, der Beifall nicht entſtehen, und befonders, 
wenn fein Wirken nur‘ helfend und nie zerftörend 
erfcheint; und es iſt eine erfreuliche Erich —* 
daß hierin die edlere Menſchennatur faſt immer den 
Sieg erringt. Es iſt alſo auch wohl natürlich, 
daß das Sireben bed Verewigten nach - beilerem 
Lichte und nah Wahrheit, von wiſſenſchaftlichen 
Männern und Vereinen anerkannt worden iſt und 
daß man auch gefucht Hat, ihm durch aͤußere Zei⸗ 
chen | zu beweiſen. "Der —** dieſer 
Zeilen iſt nicht im Stande über den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth der Forſchungen "feines verewigten 
Freundes ein genügendes Urtheil au fällen, Er 
weiß nicht, welches Syſtem der Heilkunde derfelbe 
befolgt, oder ob er überhaupt fich auf dergleich 

unhaltbare Stüßen nur einen Augenblid verlaffen 
“bat. Er bat in ihm blos den demuͤthigen Lehr: 
ling und Diener der Natur gefunden, der nie ver: 
saß, daß ſich ihre Wirkungen in unendlichen Mo— 
dificationen offenbaren und daher jeden menſchlichen 
Drganismus als eine" befondere Welt anfah und - 
die Störungen deſſelben in einzelnen g: ebenen 
Fällen mit ſtaͤter Hinficht auf das Individuum, 
nach feiner geifligen und Eörperlichen Befchaffenheit, 
zu beurtheilen fuchte. Die Natur hatte ihm hiezu 
die Gabe einer fchnellen Beobachtung, die fcharfen 
Außern Sinne und den durchbringenden Verſtand 
verliehen, verbunden mit einem feltenen Combina= 
tionsvermögen‘, welches ihm leicht die rechte Spur 
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finden ließ. Die Mitter, deren er Fich zur Heilung 
der Kranken bediente, waren: ewoͤhnlich hoͤchſt ein⸗ 


er durch 
Erſchei⸗ 
nen im rechten Yurgenblide das: unbegrängte ‘ Zus 
trauen des Leidenden ſich zu erwerben und dadurch 
die kraͤftig fördernde geiſtige Criſis herbei zu fuͤh⸗ 
ren, ohne welche das Bemühen des Arztes ſo oft 
vergeblich erſcheint Eben ſo war ev als Opera⸗ 
teur und Geburishelfer ſchnell entſchloſſen und un⸗ 
erſchroken md theilte dadurch dem eidenden oft 
den en ak, —5— efe | 
würde und er "gleichwohl sauch in 

Art von weſentlichem Erfoig ©. 
Gern nügte er ‚Fremde. Erfahrungen und bie 
Nefultate der. Forſchungen ſeiner Kunſtgenoſſen 
wenn ſolche auf überzeugei r n, 
aber eben ſo feſt war er auch in der Verthei nung 
feiner Anfichten, wenn ihm‘ folche durch hinveichende 
Gründe’ u terſtuͤtzt ſchienen 

Felde des menſchlichen Wiſſens eine, —— 
Stelle eingenommen haben; indefjen war er gewiß 


2 
. 
34 


einigte, welche nur allein den Arzt als heilbringen- 
den Helfer erfcheinen laſſen. Dies Urtheil mug 
wohl allgemein eweien feyn, da er unter feinen 

| erkrauen genoß, wie es felten ei- 
nem Arzte zu Theil wird; und daher denn auch 
bie allgemeine ängftliche Deforgniß, als feine aus 
einem organifchen Uebel entftandenen Franfhaften 
Beſchwerden, die ihn ſchon vielfach gedruͤckt hatten, 
ihn doch nie zurkcfhalten onnten, dem mühjeligen 
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lich uͤberraſcht ſo ſehnen wir uns um: fo lebhaf⸗ 
ter, (und. wiermwir.g nie) | 

nahme. und. würdiger. Lohn des Verdienſtes) daß 
wenigftens ausgezeichnete. .. —2* It: theuer 
und faft unentbehrlich, v endlichen Ben 
haͤngniſſe no lange ver leiden cht 
ihnen vor) allen. das ie ‚der Lebenszeit. zugelegt 
werden dürfte „das. .fo anchem ſich verkürzt; aber 
hin ſichtlich eben biefer: Be: en vom 
Gegentheit {ib — 

Die u Itfame . Son für, ib ten um ib 
lichen he “ (lig genügende 4 
ben. nach a das ihrem voflofen Spt; 
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—— Berufseifer, der uͤber des Lebens 
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deutung, des Lebens Kuͤrze leicht und edelmuͤthig 
uͤberſieht, laͤßt ſie nur zu bald der Ewigkeit heim: 
fallen, für welche fie lebten und wirkten. - 
Aber diefe bleibt ihnen auch um fo gewiffer 
felbft hienieden gefichert,, als ihr unfterblicher Mamte 
und die unverwelklichen Blüthen —334 ge 
ſegneter Wirkſamkeit ihr unvergaͤngliches Andenken 
bes Mit = und Nachwelt, bewahren und auf ‚unfichtz 
barem Wege allmälig. den Samen ‚lindern, . wel: 
eben das Verſchwinden ihres ſichtbaren Theils in 
allen Zweigen ihrer fruͤhern Verbindungen und-Wirs _ 
tungen wehmufbävoll.bereitete, ... - a, 
Gie anwendbar dieſe Wahrheit, ſich auf ben 
würdigen Todten barflelle, den. wir bier zu ſchil⸗ 
bern gedenken, ‚ ſagt am. ausdruckvollſten F Ge⸗ 
Iehrter und fein Freund Hofrath Prof. Bed, der 
ihn mit wenigen Worten in der im Namen der 
. Univerfität Lei ig abgefaßten in die dafige Zeitung 
aufgenommenen öffentlichen Zodesanzeige alfo zu 
würdigen wußte: „fein Name deutet fhom 
bie Größer ines Verluſt es an darum 
der Taufe und ini ige Schmerz, ‘daß einer ſoichen 
kraͤftigen geiftigen atur nur ein ſo kurzer Zeitz 
raum irdiſcher Wirkſamkeit vergoͤnnt war und das 
her erhob ſich auch, wie‘ ſelten / eine Allgemeine 
Klage über fein fruͤhes Scheiden durch ganz eutſch⸗ 
Fand und wohl über deſſen Grenzen im wo irs 
gend Kemer feines Werthes, Zöglinge feines Geiz 
fe und feines 'Lehramtes wohnen.’ So ſprach 
tief· ergriffen von dem’ unerſetzlichen Verluſte der 
wibigite Böglin - —— —— 
achfolger in ſei er. Profeffur, Oberhofger törath 
Dr, Bene —— | an feine innig bewege 
ten Zuhörer ſich 'aus,""und ftellte darin Haubotd;, 
den ſtets ruhmvoll Aenannten ‚SUhTneheheben als 
Muſterbild auf fuͤr alle Studirende. ’D. ‚und Prof. 
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—*— ihren Zoͤglingen bekannt, und beinahe kein 
fientliches Blatt, auch aus weiter Ferne, Fonnte 
fehmeigend, an, folch' ‚einem ‚Berlufte, vorübergehen, 


ie von Dr, Dtto uns verheißene ausführlichere 
Biographie nach größerer Muße für Sammı 
Ordnen zu Verherrlichung deſſelben leiſten werde. 
Chriftian Gottlieb Haubold wurde: zu) Dress 
den geboren, wo fein Vater, Georg Sortl ttlieb, Auf: 
feher des Eurfürftlichen mathematijchen, nd Bat 
er ⸗ 


califhen Muſeums war; doch ſchon in fr 
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datum acceptumgque est, ut non solum sine dedecore, 
sed summa omnium existimälione integer egerit nomen- 
ue suum ad posteros absque labe ulla transmiserit, 
Have bona anima!, | nr | —— 
“ -Huuc talem tantumque virum, Vobis, Commilitones, 
in memoriam exemplumque proponere ius fasque et e re 
Vestra, patriae, literarum esse iudicavimus, ee 
— pP. P. Kiliae d. VII. Kal. Apr. 
MDCCCXXIV. 
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auch dieſer geradezu det Zeit hinwieberum ſchei⸗ 


det, in welcher man zugleich den ſonſt vom Bater 
betretenen Lehrſtuhl durch den beklagenswerthen Betz 
luſt Gilberts von‘ neuem erledigt ſah. Doͤch fu 
ten der Profeſſor der Geſchichte Hofrath Bo 
der ſein gaſtfreundliches Haus den wuͤrdigſten Maͤn⸗ 
nern Leipzigs ſtets offen hielt und ſpaͤterhin Dr. Krau 
als feine Vormuͤnder ihm den Verluſt zu erſetzen 
und wenn der zum Süngling heranreifende Kna 
in dem Haufe feiner VBormünder, befonders bei 
Hofrath Böhme, die Muſter feiner Lebensart und 
Bildung kennen lernte und fich aneignete, fo forgs 
ten fie auch, gleich wachſamen Vätern, für feine 
elehrte Bildung, indem fie ihn dem trefflichen 
SD ripatantentihte des nachherigen Domherrn und 
Profeſſors Dr, Keil. und des: als Tertius an der 


Nicolaifchule verftorbenen Mi Held, fıbergaben, wel: 


chem letztern der Verewigte wegen feines bis zum 
Abgange auf die Univerfität genoffenen Inter? 
richtes auch in dem eignen Lebenslauf, der 
dem. bei feiner Doctorpromotion erfchienenen Pro: 
grämme beigefügt: ift, das dankbare Zeugniß oͤf⸗ 
fentlih gab.‘ cui inprimis a me deberi profi- 
teor, si quid in literarum studiis profecerim. 
Auch leitete ihn mit wohlwollender Liebe fein 
Stiefvater Saalbach, der Befißer. einer anfehnlichen 
Buchdruderei, mit welchem feine Mutter, Johanne 
Sophie, geb. Baͤtke im Jahr 1780 ſich wieber 
verheirathet haaäftftee. —S 
Vom Jahre 1774 an beſuchte er die Nicolai⸗ 
ſchule; er war von feinen vorhergenannten Pri—⸗ 
vatlehrern fo gut vorbereitet worden, daß er, obs 
gleich erſt 74 Jahr alt, fehon in die fünfte Elaffe 
aufgenommen: werden fonnte; und da er mit. fei= 
nen trefflichen Naturanlagen eine im dieſem Alter 
feltene Aufmerkſamkeit und einen ſtets vegen Fleiß 
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verband, fo machte ex. ſo außerordentlich ſchnelle 
Fortſchritte in den Kenntniſſen, daß er ſchon nach 8 
Jahren in die zweite Claſſe au e und zu 
Oſtern 1781 noch nicht 15 Jahre alt, Für reif zut 
Univerfität erfannt werden konnte. Unter den das 
maligen Lehrern jener. Schule: Forwerk, Behringer; 
Huͤbſchmann, Forbiger, Martini, fuͤhlte er fih dem 
hochverbienten: Rector Forbiger mit ganz befonderm 

Dante verpflichtet. ; m 
is. Bon feinem Stiefvater Saalbah war um: 
fer Haubold beftimmt worden,‘ deſſen Buchdrudes 
reigefhäft dereinft zu übernehmen und fortzus 
fegen und er hatte auch deshalb. während feiner 
Schulzeit täglich” einige Stunden. in der Buch: 
druderei gleichſam als Lehrling. gearbeitet ja fogar 
diefe-Befchäftigung bis. ins 2. Halbiahr des aca⸗ 
demifchen Lebens fortgefeht und wie weit er ſich 
bereits im diefer Kunſt ausgebildet hatte, dies ift 
bei allen: feinen in Drud erfchienenen Werken zu 
erkennen, die wahre Mufterbilder in Betreff ihrer 
typographifchen Einrichtung genannt werden koͤnnen. 
Wohlausgeruͤſtet bezog er im Jahre 1781 die 
Univerfität und hatte Seidlitz, Pezold, Platner, 
MWieland, Wend, Bed und Gehler in der Philos 
fophie, Gefchichte.und Mathematik zu. Lehrern, er 
hörte bei Morus, Aug. Wilh. Ernefti,: Clodius 
und Reiz, uͤber einige: griechifche und. lateinifche 
Schriftftellee und der legtere, dem er noch vom 
Böhme ganz empfohlen war, übte. ihn auch im: 
Lateiniſchreden und fchreiben,. was der -danfbare 
Zögling noch in fpatern Jahren ruͤhmte. 
Ueberhaupt beſchaͤftigte er ſich auch auf der 
Univerſitaͤt nicht wenig mit den humaniſtiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, zu welchen er Liebe und Neigung vom 
Gymnaſium mitgebracht hattez. wie er denn auch 
als gereifter Mann dieſe Beſchaͤftigung nie ganz 
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unterließ , und fit den ſtudirenden Juͤnglingen im⸗ 
mer eifrig zu empfehlen pflegte, » Ihr verbankte er 
aber auch nicht nur den ſchon im Gymnafium an: 
geuͤbten aͤchtroͤmiſchen Ausdrud; durch den er ſich 
vor fc vielen Rechtsgelehrten auszeichnete ſondern 
auch das noch höhere Verdienſt eines gründlich ger 
lehrten und gefchmadvollen Giviliften, oder, wie man 


zu fagen pflegt, eines eleganten Rechtsgelehrteni 


Sn den "einzelnen juriftifchen Wiſſenſchaften 
waren ſeine Lehrer: Biener, Kind, Hebenſtreit, 
Ehriftian Gottlieb Richter, Sammet, deſſen Ge: 
ſchick, bei vielen Sonderbarkeiten gute Köpfe zu 
erwecken, ihm ſtets erinnerlich blieb, Stockmann, 
Junghans, Schott, Seger, Puͤttmann und der 
damalige Ordinarius C. G. von Winckler; der ihn 
an den practiſchen Uebungen, die er mit ſeinen 
Söhnen anſtellte, Antheil nehmen ließ , und ihnt 
hierdurch: fo wie durch den nähern Zutritt, welchen 

-er ihm geftattete, überaus nüßlich wurde. 
Am 30. Decbr. 1784 vertheidigte unter bes 
ebengedachten von Windler Vorſitz Haubold: fein 
erſtes gelehrtes Werk, die Äbhandlung: de diffe- 
rentiis inter testamentum hullum et inofhicio- 
sum, In der ihr beigefügten Epistola ſagt ſchon 
damals unter andern von Windler: Hoe certum 
est, Te eruditionis, assiduitatis et: dilisentiae 
Tuae monumentum magis apparens ———— 
non potuisse, ' 1 

In demfelben Jahre nahm auch Haubold die 
Magifterwürde an, beftand 1785 das Baccalaureats⸗ 
Eramen und habilitirte ſich dem: 80. September 
1786 durch feine Disssı de legibus majestatis 
opuli Romani -latis ante legem Iuliam, — - 
* Winterhalbjahr deſſelben Jahres las er ſein 
erſtes Collegium uͤber die Geſchichte des roͤmiſchen 
Rechts und von da an mit wachſendem Beifall 
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außer mehrern Collegien, die z. B. uͤber Cie; pro 
Murena, dei Legibus, Tacitus de moribus 
Germanorum von feiner acht elaffifchen Bildung 
Zeugniß geben, ferner Aber die 12.-Zafelm, die 
Fragmente des Pomponius, das edictum. perpe- 
tuum, den Gajus, über die Inftitutionen, das 
angewandte römifche Recht nach Struv und Schmid, 
Encyclopädie, Nechtsantiquitäten, Hermeneutik, Pan: 
decten, deutfches Recht, feit 1792 ‚auch über: fach: 
fifches und laufigifches Recht, :gewöhnlich. in einem 
jährlichen Eutfus, über, die Inititutionen , verbuns 
den mit Nechtögefchichte und Antiquitäten, im Som: 
merbalbjahre ; über Pandecten, im. Winterhalbjahre, 
außerdem abwechfelnd, fiber Hermeneutik, Quellen⸗ 
kunde und civiliftifche Literärgefchichte, | 
Am 10 Suli, 1788 wurde er Doctor ber 
Rechte, vertheidigte hiebet das Spee.. I. feiner ges 
lehrten Abhandlung: de consisforio Principum 
und erhielt an einem Tage Dociorminde und Ans 
wartfehaft auf eine Beifigerftelle in der Quriften- 
facnltät mit: feinem vertrauten bis an das Ende 
des Lebens ibm herzlich. zugeneigten Iugendfreunde, 
dem Oberhofgerichtöratheund Stadtrichter Dr. Brehm 
in Leipzig, weshalb auch in dem vom Ordinarius. 
von. Windler zu diefer Feierlichkeit gefchriebenen 
Programme: ' Animadversio VII. Juris antiqui 
beider Lebenslauf zufammengeftellt-fich ‚befindet ‚und 
von ihnen beiden, was die Zukunft ſo glanzvoll 
bewährt hat, am Schluß: gefagt ift: „unus. erat 
singulorum nostrorum: animüs, . esse hos ta— 
tes viros, a quibus ob. singularem ipsorun 
eruditionem ac fidem che optima quae- 
que.'exspectare possit.“ : Schon: 1789 erhielt 
unfer Haubold die außerordentliche Profeffur der 
Rechtsalterthümer, zu deren Antritt er in. demſel⸗ 
ben Jahre ‚durch. dad Spec. II. de consistorio. 
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Prineipum +einlud, Im Jahre 1791, wurde: er 
Beiſitzer des Oberhofgerichts und ‚erlangte 1796, die 
ordentliche Profeſſur des ſaͤchſiſchen Rechts, eine 
damals -neue Stiftung ‚. deren Antritt er am 28. Au⸗ 

uſt durch. ein: Programm :- ‚de, origine atque 

lis- usucapionis rerum mobilium Saxonicae 
befannt machte. 83 DE air a, 
Im Juli 1802 ruͤckte er als Subftitut des 
Dr. J. W. Bauer in die Juriſtenfacultaͤt und im 
Mai des Jahres 1809 mit: Beibehaltung der Pro: 
feffur des vaterländifchen Rechts in das Collegium 
der Profefforen alter Stiftung in ber, fünften Stelle 
ein, wurde dem zu Folge am 1; Juni deſſelben 
Jahres in das concilium Professorum aufge: 
nommen, nachdem er zuvor bas Programm: Le- 
gis judieiariae utriusque, qua Saxonia Regia 
utitur; origines betreffend herausgegeben hatte, 
Nach: Erhards und Rau’s Tode flieg er zur viers 
ten, dann zur dritten und endlich nach dem Abr 
ſterben des Dry Stockmann, zur: ecke Profeffur, 
welche aber die des fachfifchen Rechts blieb, sam 
20. Juli 1821 empor, wodurch er zugleich Decemvir 
der Univerfität und Domherr zu Merfeburg wurde,; 
Inm Jahre 1816 hatte er fchon von der. Huld 
feines wahre Verdienfte gerecht anerkennenden Koͤ—⸗ 
nigs, und wie das darüber ausgefertigte Eönigliche 
Diplom: lautet, wegen feiner: Verdienfte als acade— 
mifcher Lehrer: den Orden. des Eivilverdienftes ‚em- 
pfangenz; zum Gollegiaten des größern Fürftencol- 
legiums, nachdem er die zuvor innen gehabte Stelle 
im Eleinern Fürftencollegium aufgegeben hatte, wur: 


de er am 4. Juli 1818 erwaͤhlt und den 26. Juli 


im daſſelbe aufgenommen. mu nu nur") 
Zweimal fuͤhrte er, Wuͤrde und Nachdrud: mit 
ſchonender Milde, und Billigkeit vereinend, mit 
muſterhafter Puͤnctlichkeit und woſu⸗er a tigkeit 


N, Nekrolog. Zr Jahrg. , 
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das oft beſchwerliche und Zeitaufwand erfordernde 
Reckorat, im Sommer 1811 u. 1819 und erhielt 
deshalb allgemeinien Beifall; er gewann ferner 
gleiche Achtung im Jahre 1821 en 
tirter’ in Dresden und wurde endlich im Jaht 1822 
km Atademifhen Deputirten> beident vereinigten 
imnal= "und Policeiamte/ernannt un 0" 
in% ee iR > | 
Veraͤnderun gen ſeiner regen und wiſſen chaftlichen 
Lebensthaͤtigkeit nach doch fo ausgezeichnet er auch 
dieſer Hinficht ’dafteht, En erhebt 
ihn fein innerer Gehalt, der Geiſt welcher ‚fein 
dielfeitiges Wirken belebte/ deſſen Reſultat in fei: 
ner Größe und Mannichfaltigkeit der Welt vor Augen 
liegend‘, allgemeine Bewunderung) 'ja faft eine'felten 
zu nennende Aufmerkſamkeit erregte, ‚und den glanz: 
vollen Ruhm der Univerſitaͤt ſo ungemein erhoͤhte. 
zip naherer Anerkenntniß deſſen müſſen wir 
ihn vom der Gerichtsſtaͤtte den Hoͤrſale bis in 
die ſtillen Mauern feines Hauſes⸗ begleiten. 
itt uns der Mechtögelehtte, der academiſche Lab: 
ver, der ſprachkundige Forſcher, der Schriftfieller, 
der practifchye Juriſt, und endlich der Menfch, übers 
Alf derſelbe Ehrwurdige in einem Geiſte, gleich ans 
ne Dir, 05h HIER 
Schon in erſtgenannter Hinfiht können wit 
auch zur Entfehuldigung ‚went wir unwillkuͤhrlich 
Eins zu dein Andern- fügen; nicht umhin, den 
‚treffenden Ausſpruch eines der ſachkundigſten und 
geiſtreichſten feiner Collegen, des verſtorbenen Dbere 
Höfgerichtsraths Erhard‘ 'porauszufenden! „Man 
weiß.nict, fol man in Haubold mehr den Mech för 
fprecher oder den Recht sdeh ver bewundern.” So 
innig durchdrang ſich in ihm tiefe Kenntniß mit 
practiſcher Einfihtl Durch "feine el fee "Bil: 
ung gelang es ihm in ſonſt ungenießbate Lehren 


— u en en 
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Nefultat des durchdeingendften Scharfſinnes und 
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Geſchmack und Zufammenhang zu Dingen; Bei 
Klarer Deutlichkeit feines Vortrags. war daher alles 





der bewunderungswuͤrdigſten Combination bet muͤh⸗ 


ſamſten Selbſtfoͤrſchung und zum eignen Nachden⸗ 


fen und Forfchen aufregend. Bei“ dem Syſteme, 
daB er aufftellte, ließ et das unſyſtematiſche We⸗ 
fen einer Zeit, in welcher unſere Rechtsbuͤcher zu⸗ 
ſammen geſchichtet wurden, ganz vergeſſen. Er 
ſtand freiordnend uͤber ihnen, wu andere davon 


- erdrficit, nur fortkeuchem, die Frucht des Geiftes 


aus der fchönen Bluͤthenzeit der Römer zum dauern⸗ 
den Kranze vereinigeend. 4 
Er: zeigte uͤbetall mit den grüͤndlichſten Be 
weifen den Urfprung- der jetzigen Rechtsinſtitute, 
ihre allmaͤlige Ausbildung und führte * ih⸗ 
zen Veränderungen fort: bis auf die, neueſte Zei 
In ihm wären bie vielgegliederten Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften ein’ einziges und u rtrennliches Ganzes. 
Wie wenig aber ſich hiebei Haubold ſelbſt genugki 
und mit welcher Umſicht derſelbe in allen fe 
zu Werke ging, dies iſt wer allen bekannt ‚die 
feines nahern ‚Umgangs ſich —— — 
jein ein Beiſpiel wird hinreichen, die faſt unglaub⸗ 
liche Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu zeigen, 
die: en. feinen  Vorlefungen: zu widmen pflegte. 
Im. Jahre 1809 Hatte ‚er den Entſchluß gefaßt, 
feine bis ı dahin getrennt — —— en 
über die Inſtitutionen und Rechtsgeſchichte vin),ets 
nen einzigen Vortrag umzuſchmelzen und weit, ft 
nun wußte, daß der dem Vaterlande ebenfalls zu 
frͤh entriffene. Somherr u. Profeſſor Pr. Kall die 


 Dogmengefchichte, und Dogmatik in. feinen Worker 


fungen ‚ebenfalls zu detbinden pflegte, ..fO _ ie 
et. das vom dem damaligen. Hauslehter feiner Kin⸗ 
der ; dem hochverdienten Prof, Babe! in Gera; dar⸗ 


' 
J 
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Aber in Keils Collegio nachgeſchriebene Heft meh⸗ 
e Wochen ganz emſig, ehe er. die Ausarbeitung 
ſeines Vortrags nach einem neuen Plane anfing, 
‚amd feine Ausführung fand dann auf allen Hoch⸗ 
ſchulen fofort allgemeinen Beifall, und bereitwillige 
Nachahmung A Be 

 Nieimaßte fich indeß Haubold an , "in: allen 
Theilen der Nechtswiffenfchaft als Forſcher und 
ehren aufzutreten, weil er dies Bemuͤhen bei dem 
Reichthum der Literatur zu unſerer Zeit fuͤr ein eitles 
und erfolgloſes Beſtreben erkannte. Roͤmiſches Recht 
war von feinem. erſten Auftreten an ber Hauptge⸗ 
genftand, dem, er fich widmete, womit er fpäterhitt 
das fächfifche vereinigte; doch blieb ihm kein Theil 
der Rechtswiſſenſchaften fremd, die Quellen einer 
jeden ſuchte er zu erforſchen und gewann eben 
durch’ diefe allfeitige Bildung jene ausgezeichnete 
Sicherheit und Gruͤndlichkeit in: den Feldern feiner 
Wiſſenſchaft Um’ auf jede noch dunkle Partie der 
Reohtswiſſenſchaft wo möglich einen Strahl: des 
its zu werfen, "ließ "er nicht8 unbenutzt Tiegen, 
ons. durch frühere Fortfegung etwa gewonnen wor- 
den , und fchritt um ‘fo; kräftiger ‘auf dem Felde 
der Literatur fort, als er fie im Gebiete des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts und’ lterthums und alles deſſen, was 
damit nur entfernt zuſammenhaͤngt, in einem Um⸗ 
fange und mit einer Klarheit beherrſchte, wie ſel⸗ 
ten eine, And legte er zu dieſem Ende, und 
weil Leipzigs oͤffentliche Bibliotheken gerade in ſei⸗ 
nem Fache am ee 'befegt find, mit ſchwe⸗ 
ren Koſten eine an en: ſeltenſten Schaͤtzen reiche 
Suͤchet ſammlung ſchon in den Tagen an, wo ih⸗ 
ver" Anfehaffung manche Aufopferung vorangehen 
‚mußte, "und wo: bie Seruͤckfichtigung feines Pri⸗ 
en Hielleicht meht Sparfamkeit! Hätte’ an- 
empfehlen mögen Was ihm daher auf anderm 
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Wege nicht: zugänglich war, oder nicht vollſtaͤndig 
ſich benugen ließ, das wurde fur ihn abgefchrieben, 
ımd fo finden ſich in feiner Sammlung Abſchrif— 
ten, die fir ihn in Neapel,’ Rom, Paris und 
Upfala gemacht find, ‘oder die er felbſt fertigte, 
wenn ihn von diefen Plägen auf feine: Koften 
ſolche Schäße eine Zeitlang geliehen wurden.‘ Der 
entfchiedene hohe Werth diefer Sammlung dürfte 
fi übrigens daraus auch‘ am deutlichften abneh⸗ 
men laſſen, daß die Univerfitäten: Dorpat und 
Bonn, ingleichen die Advocatenbibliothek -zn Edin—⸗ 
burg fich dazu. als Kaufliebhaber nach Haubolds- 
Ableben: meldeten, und wahrfcheinlich würde: mit: 
einer dieſer Behörden auch ein Kauf darlıber ‘bes’ 
veitö zu Stande gekommen ſeyn, wenn nicht durch 
ein deshalb ergangenes Reſcript aus dem hohen 
Kirchentathe zu Dresden gerechte Hoffnung erweckt 
worden wäre, daß diefe im Betreff des röm. und 
ſaͤchſiſchen Rechts ausgezeichnet vollftändige Bibliv⸗ 
thef durch die angeftammte Freigebigkeit des Kö— 
nigs von Sachſen der Univerfität Leipzig erhalten. 
werden follte, wodurch natürlich ben bereits im 
Auslande angefnüpften Kaufunterhandlungen Stills 
ftand geboten worden if,  ° J 
Gluͤcklicher Weiſe fiel Haubolds wiſſenſchaft⸗ 
liche Thaͤtigkeit in einen Zeittaum, wo gleiches’ 
Beduͤrfniß ihm gleichgeſtimmte Geiſter zuführte, 
wo die Aufmerkſamkeit der Nechtögelehrten auf 
die Behandlung der Quellen und ihre hiſtoriſche 
Benutzung mit neuem Eifer ſich wendete, fo daß. 
hierdurch die Nechtswiffenfchaft in den legten Jahr—⸗ 
hunderten eine wefentliche Umgeftaltung erhielt, die 
nur ben verbundenen Kräften folcher Geifter mög- 
lich wurde, | | | 
So war er au, wie das 60. Stud der“ 
Göttingifchen gelehrten Anzeigen v. 3. 1825 dank⸗ 
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bar bekenni, 1797 der erſte, der den eiviliſtiſchen 
Profeſſoren das Beiſpiel gab, Aufſaͤtze für das 
immer mit zunehmendem Ruhme von Hugo in 
Goͤttingen redigirte civiliſtiſche Magazin zu liefern 
und feit dieſer Zeit ſchloß er auch um ſo inniger 
an deit zu einem beſſern und zwedmäßigern Quel⸗ 
lenftudium des Rechts anregenden hochverdienten 
Gründer der. hiſtoriſchen Rechtsſchule, Hugo, in: 
Göttingen fih an, ohne jedoch die ſcharfſinnigen 
Gegner derſelben gering zu fchäßen und bildete mit die⸗ 
fom und ‚dem geiftreichen «und verdienſtvollen von 
Savigny in Berlin in inniger Befreundung indem er 
zugleich‘ ihre beiderfeitigen- Beftrebungen , vorzüglich‘ 
durch den Beſitz tiefer Sprachkenntniß »weientlid 
unterftüste, ein wirdiges Triumvirat, das gleich 
wohlthätig auch auf alle übrigen: Rechtsdiſciplinen 
wirkte, infofeen auch fie zu den oft vernachlaͤſ⸗ 
figten Quellen zurüdgeführt wurden; doch blieb 
en bye Lohn diefes wereinten Strebens nicht 
zurud, rer Ya A 
- ‚Eben hatten fie gemeinfam eine critifche Samıms 
Iong der Quellen des vorjuſtinianeiſchen Rechts 
it der größten N anmäßigkeit- veranſtaltet, da 
wandelte eine wichtige Entdeckung jene fuͤr voll⸗ 
fländig gehaltene Quellenfommlung unvermufhet in 
eine unvollftändige um, nr BERVIE iR 
Der tiefauffchauende Niebuhr ſpuͤrte unter Be⸗ 
ronas Pergamentrollen das Werk eines elaſſiſchen 
Auriften auf, und da nun plöglic Gajus aͤchte 
Rnftitutionen an das Licht traten, ſo ward der 
Wiſſenſchaft ein nit iu berechnender Gewinn, ber: 
von allen wiſſenſchaftlichen Rechtsgelehrten mit 
Freuden aufgenommen wurde, von Haubold aber. 
fhon im Voraus geahnet worden war. Denn 
gleichzeitig mit Niebuhrs  entfcheidendem Auf— 
enthalt in Verona hatte er aus einem. von den 
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ee — vergeſſenen Werke Maffeis nach⸗ 
‚gewiefen, ( en um ‚Notitia Fragmenti 
eh La wre ergl. Goͤſchens Vor⸗ 
xede zu Bajus.S. 1 don. Savigny in der 
Zeitſchrift fü : gefchichti, s 2 II. 82 133 ff.) 
welche Schä zu Verona befänden , u 

Dort mitgetheille El. bon den Interdieten in dag 
Gedähtniß zurugeruf ESchne Baar ‚N übris 


gens der ——— Haubold die 
eigen und, be —2— mit cs aleicem, ifer — 
das durch Dave fchäßbaren. vichergeift zum 


erſtenmale in bie A Melt eintrat, befonders 
bie, Fragmente, bon Reden des Cicero mit dem als 
ten Scholiaften, die trefflichen Truͤmmer des Wer⸗ 
kes de republica und die —35 — Bruchſtüde 
eines V —— ——— | 
Doch digg war eben —* Erwedung 
mehr, ſich dem sömifchen. * — 
licher Tiefe hinzugeb en „weil er — * — Dr 
alten Volke im —D — und A, —* 
Frage ſich trefflich öln bebienen wußte, und 
henlands Ciaffi — berſtand 


fer Boͤlker; von Jugend en bis zu den lebten Las 
gen feines Lebens blieb er in Lrigeſetzte und ſin⸗ 
non —— mit jedem inzelnen ihrer 

ſiſchen S rel, ‚Die ‚er zu AN ierfchen und 
auf feinen ın chſten Bu öfreis m und Les 


Die naͤmliche — Deo bie ihm 


Gewopn- 
beit worden m —* er ee) 


er die. allm 
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Theil geworden war, Zu diefem Endzwede - 
ha er oft fehr mühfam, auch fehr oft dutch die 
ereitwilligen Dienfte feiner treueften Freunde‘ ih 
Dresden, unter den die ruhmwuͤrdigen Namen 
Gurtius, Gottſchalk, Kind und Windler hervorftrah 
Ien, viele Schäge befonders über die Altern Ge 
feße, Gutachten der damaligen. Behörden, To wie 
Auszüge aus den dlteften jest kaum mehr heraus⸗ 
findenden oder zugänglichen Landtagsatten an 
ſich gebracht, die darum nur wenige zu benußen 
vermögen und auf diefe Weife griff feine Wirk 
famfeit ganz eigentlih in das Leben ein und bes 
reitete dadurch ungemein verdienftooll die mei 
Unternehmungen im Gebiete der Gefeßgebung vor, 
und feine darauf Bezug habenden Rathfchläge bes 
währten fich ſtets als zwedmäßig und gedieg 
Füͤr die Wirdigkeit Haubolds als academiſch 
Lehrer fpricht fhon die Menge der Zuhörer, welche 
der Hörfaal kaum zu faflen vermochte, die um fei« 
nen DBorlefungen beizuwohnen aus ganz Deutfch- 
land, fo wie bei Werner in Freiburg oder bei Plat- 
ner aus dem fernen Auslande herbeigeſtroͤmt wa- 
ven, und noch jest das freudigfte Zeugniß ablegen 
koͤnnen von feinen gebiegenien tief durchdachten 
und vielumfafjenden Vorträgen, von feinen fo 
während verbefjerten Syftemen, die er faft jede 
Sahr neu ausarbeitete, weil er unabläffig auf Ber: 
vollfommnung feiner Vorträge bedacht war und 
von jeder neuen Entdeckung im Gebiete des’ römi- 
fhen Rechts feinem Zuhörer genaue Nachrichten zu 
geben fich beeilte. Wie er nach und nad ber die 
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Gerichte, Hermeneutik und Literatur der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften eigene Lehrbücher herausgab, die durch 
wohlgeordnete Gelehrſamkeit und alles erſchoͤpfende 
Literatur auf allen deutſchen Univerſitaͤten ſich ein 
entſchiedenes Anſehen erwarben, "fo gab er auch 
für die Vorleſungen in den Inſtitutionen und Panz 
decten feinen Zuhörern neue Monogrammata in die 
Hände, die Zeit herbeimünfchend, wann er "die 
ausführlichen Inftitutionen dazu in den Druck ge⸗ 
ben koͤnnte. Um die Anſchauung felteter Werte 
und größerer Sammlungen zu Fördern, und um 
das Selbftforfchen und Quellenſtudium zu ermun⸗ 
tern , pflegte er bei den Vorlefungen, ie Mo Hals 
mit den Rechtsquellen befchäftigten, feinen Buhds 
rern Stunden zu beflimmen, wo fie ihn in feiner 
Wohnung befuchen Fonnten und dort öffnete er 
ihnen dann mit freundlicher Anleitung alle Schäge 
feiner reichen Bibliothef mit den intereſſanteſten 
Mittheilungen, die ihm von alfen Seiten zufamen; 
wie er denn überhaupt jedes Vornehmthun und 
die Geheimnißfrämerei, welche manche mit der 
Biffenfchaft treiben, ganz vermied und bereitwillig 
und offen nicht felten das Nefultat: Tangwieriger 
mühfamer Forſchungen andern -mittheilte, ohne fr 
feinen Ruhm zu fürchten, ‘wenn diefe nun feine 
Ideen früher fich aneigneten, "Mo er aber haupt⸗ 
fählih Iünglinge gewahr wurde, von deren’Eifer 
für irgend eine Mechtsdifeiplin in ber Kol e Nutzen 
für die Univerfität zu verfprechen feyn dürfte, da 
fuchte er fie für das — ih Pa e⸗ 
winnen und faßte das Wohl der Nachwelt ins 
Auge, fern von jener Mißgunft, die eigennuͤtzig 
und Eleingeiftig etwa beforgen Fönnte, durch einen 
forgfältig herangezogenen Jungling in Zukunft vers 
dunfelt, oder in dem zeitlichen Gewinn beeintraͤch⸗ 
tigt zu werden, und mit gerechtem Stolz Bonnte 
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er mehrere feiner Böglinge bereits als angeſehene 
und verdienfivolle Lehrer auf, berühmten Hochſchu⸗ 
len und ſomit als diejenigen bezeichnen, die ſeinen 
Namen, ſeine Schule auf immer —— 
den. Auf alle nur moͤgliche Art unte er 
daher auch alle ‚boffnungsvolle und. faͤhige duhoͤrer 
ſtand jedem ‚mit Rath und That zur, Seite.ers 
munterte, fie. zu flätem ‚Fortfehreiten , indem er ſie 
bei voller Kraft auf.die Zeit aufmerkfam machte wo, 
er nicht. mehr. würde wirken. fönnen , damit fie 
einft fähig wären,. feine Stelle dann zu vertreten, 
führte die Früchte berfelben durch den Glanz feines 
Namens und durch lobende Empfehlungen in der 
Pelt ein und überließ jungen Docenten unentgeltlich, 
feinen Hörfaal, ‚daher denn. auch ein warmes Danfs 
gefühl und die innigfte Verehrung: fortdauernd i 
den Herzen feiner frühern ; und ſpaͤtern 
wohnt, von denen; taufend einzelne: Züge zu faı 
meln feyn duͤrften, welche, ben academiſchen Kehrer 
trefflich bezeichnen würden, ‚der ſich auf diefe Weiſe 
fait ungefusht eine eigene Schule von jungen Rechtör 
Vehrern und gründlich unterzichteten Geſchaͤſtsmaͤn⸗ 
nern ‚gebildet. hatte, , welche. das Andenken ihres 
geiftigen Wohlthäters auch in ‚fernen Landen feiern, 
Nicht minder lebhaft war ‚aber auch. fein, Anz 
theil an der Derbefierung der Gelehrtenfchulen, 
Wie er in diefer Hinficht, durch, feine Verbindungen 
in Dresden und Leipzig indirect wohlthätig wirkte 
davon Fünnen , nicht nur die Ninner, Aush nft ges 
ben ‚. denen die Aufficht Über dieſe Schulen, obliegt, - 
fondern auch manche Lehrer felbit werden es ber 
zeugen. müfien, daß Haubold ſich gern über Schul- 
angelegenbeiten „unterhielt und. daß beſonders die 
Methode des. Unterrichts im lateiniſchen Styl ein 
gieblingsthema., feiner. Unterhaltung genden bh 
Seine Theilnahme an ‚den, gelehrten Schulen bes 





Haube 323. 


wies er inöbefondere 1819 und 1820 ber Nicolais 
ſchule in Leipzig, der er die Grundlage” feiner Ge— 
lehrſamkeit verdankte,; indem: er zur Berbefferung 
und — man fann fagen — Wiederherftellung dies 
fer damals an einigen Uebeln kraͤnkelnden Lehrans 
flalt, zwar ſtill und geräufchlos, wie in allem was 
er Gutes: that ,n aber darum nicht, «weniger Präftig 
mitwirkte, und gewiß, wenn-nicht ganz dringende 
Berufsarbeitenihm hinderlich waren, jeden Redeactus 
in dieſer Schule beſuchte, weil, «wie er zu ſagen 
pflegte, velerem diseiplinam Nicolaitanam wies 
ber zu finden ihm herzliche Freude mache, Als er unter 
andern von den Fortfchritten, welche der deutfche 
Sprachunterricht auf den ſaͤchſiſchen Schulen in 
dem letztern Decennium gemacht hatte, hörte, für 
war feine Freude darüber um. fo unverftellter und 
inniger, je Öfterer er früherhin Klage führte, daß 
die Eraminanden, ja oft-auch die Advocaten gerade 
in dieſem Fache eine auffallende Mangelhaftigkeit und 
Dürftigkeit zu zeigen pflegten und fand er einmal in 
irgend. einer. Proberelation des Erftern, -oder in eis 
nem Actenftüd einen auffallenden Beleg für. folch 
einen undeutfchen Vortrag, fo mußte Haubold gex 
gen jeden, der ihn hieber zufällig befuchte, feinen 
Unwillen unyerholen ausfprehen, Died dürfte zur 
gleich, ein deutlicher: Beweis feyn; daß jede mifjen- 
fchaftliche Einſeitigkeit auch in den practiſchen Le⸗ 
bensverhaͤltniſſen ihm fremd warrr 
Wie feine Vorträge lichtvoll durchdacht, geiſt⸗ 
reich und literaturreich ausgeſtattet waren, ſo ſind es 
auch ſeine Schriſten, und beſonders zeichnet ſie 
neben dem uͤberall hervorleuchtenden Scharfſinn und 
dem tiefen Umfange der hier ausgebreiteten Kennt⸗ 
niſſe die geſchmackvolle Darſtellung aus, der feine 
Zact, womit er die Werke feines Fleißes zugleich 
angenehm und genießber zu machen verſtand, zers 
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zufammen zu faflen, fremdartiges auszuſcheiden, 
feine Gelehrfamfeit’ auf - das. Leben überzutvagen 
und das Berfchiedenartige in: einem" Erguſſe wohl⸗ 
gefällig zu verfchmelzen wußte, fo daß ihm, dem 
das clafifce Alterthum hier wefentlich: wortheilhaft 
ur. Seite fand, der Beiname einesneleganten 
Suriften im böhern Sinne gebührt; denn im 
leere nuslofe Unterfuchungen verwirrte er fich nicht, 
ein eitles Prangen mit, Buchftabengelehrfamteit, 
ein "pebantifches Hafchen nach dem’ Sonderbaren 
und Auffallenden, ein immerwährendes’Ausframen 
feiner unermeßlichen Gelehrfamfeit war ihm fremb 
und verhaßt, und eben die fchlihte Einfachheit und 
die fchikliche Auswahl, die er zu treffen verftand, 
das Drt= und Zeitgemäße, das er allein hervorhobz 
die höchft pafjende Verbindung, in melche, er auch 
Kleinigkeiten mit dem Ganzen der Wiſſenſchaften 
zu bringen wußte und dadurch auch jenen den ihnen 
zugehörigen Werth ertheilte;. dev richtige Blick, mit 
welhem er alles würdigte und erwog, ohne des⸗ 
halb eine andere Wortftellung , eine veränderte Na= 
mensfohreibung für mehr als eine Kleinigkeit an> 
zufehn, ließen den Mann von Gefchmad in allen 
feinen Geiftesproducten offen erkennen, al 
Dahin Eonnte nur zugleich nebft dem anges 
bornen feinen Gefühle und der zart organifirten 
Seele der unermübdetfte Forfchergeift, der faft uns 
nachahmliche Fleiß führen. Mit nie ſich felbft ges 
nügendem Eifer und immerdar die Lüden der eig⸗ 
nen Kenntniffe, fo wie alles menfchlichen Wiffens 
fühlend und feiner Einficht mistrauend, doch nie 
mit vornehmer Geringfchasung bie Leiftungen Ans 
derer etwa von ſich weifend, prüfte er ſorgſam, 
und ließ das Unbedeutendfte in feinem Fache nicht 
unbemerft , faft mit einer an Aengſtlichkeit ſtreifen⸗ 
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den Genauigkeit, und ſollte fie ſich auch auf die 
Berichtigung einer, Jahrzahl erſtreden, die ihn Tage⸗ 
‚lang beſchaͤftigen konnte. 6 
Hieber gehört, daß ihm faſt Bein Theil des 
‚menfchlichen Wiffens ganz fremd ‚oder ecipahlhig 
war. Er.umfaßte vielmehr dem ganzen Kreis d 
Gelehrſamkeit mit Achtung und Liebe, widmete 
bei dem Leſen gelehrter Zeitſchriften und anderer 
neu erſchienenen Buͤcher (und. ver las: Deren ſehr 
viele,) feine Aufmerkfamkeit der Thaͤtigkeit der Ge— 
lehrten in allen "Wiffenfchaften, und nahm mit 
fihtbarem Vergnügen Theil an den immer: mehr 
hervortretenden Fortfchritten in denfelben. ' 
Daher war denn auch feine Unterhaltung als 
len Gelehrten von jeder Art: und von jedem Sache 
fo angenehm; denn mit einem. jeden wußte er 
etwas von deſſen Hauptwiſſenſchaft zu fprechen, 
Der Phyſiker und: Chemiker liebte es eben fo feht 
von feiner Wiffenfchaft mit ihm zu reden, wie der 
Forſcher der altdeutſchen Sprache: bei ihm feine 
Rechnung fand. So ſahe er z. B. mit geſpann⸗ 
ter Erwartung dem Nibelungenliede entgegen, che 
es ganz im Drucke erfchienen war, wiewohl ver 
nachher geftand, daß er die: vorgefaßte hohe Mei- 
nung von  demfelben doc ‚etwas herabzuflimmen 
fich veranlaßt fände. on ren 0 
| Was er aufzufaffen pflegte, wollte er auch 
vollfommen fein nennen koͤnnen und dahin’ gehörte 
alles, was irgend an feine Wiſſenſchaft grenzte; 
dem einfeitigen Gefichtöpunct feind, dem die. Wif- 
fenfchaften wie die Zimmer eines Haufes erfcheis 
nen, deren jedes aber durch Schloß und Riegel 
von einander getrennt feyn fol. Wie, wäre es 
ohne diefen raſch um fich greifenden Eifer und diefe 
emfige Zeitbenugung ihm ſonſt möglich worden, 
bei ſo uͤberhaͤuften Berufsarbeiten ,. als Facultiſt, 
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als Mitglied mehrerer Collegien, als Mitarbeiter 
bei mehreren Riteraturzeitungen als Berfaffer vieler 
wichtiger Privatgutachten, als academiſcher Lehrer, 
Der täglich: drei Stunden wenigftens mit ang ⸗ 
teſter Kraft las, noch fo viele gehaltreiche. 1 
die feinem: Namen: Unfterblichkeit. verbürgen, in die 
gelehrte Welt ausgehen zu laſſen? Dazu kommt 
bie ausgebreitetſte Correſpondenz, da et mit allen 
ausgezeichneten Nechtögelehrten , nicht nur Deutſch⸗ 
lands, fondermmit vielen: des Auslandes in freund: 
ſchaftlichen VBerhältniffen und fortwährend geiftigem 
Verkehr, in gegenfeitigem Austaufd) der Ideen 
und der Mittheilung alles die Wiffenfchaften für 
dernden Neuen. stand, wie ſehr audy zuweilen die 
Meinungen und Anfihten von einander abwichen. 
Es beeiferten ſich daher: ale, die Erſtlinge ihres 
Fteißes, neue Anfichten oder Entdedungen ihm zur 
Prüfung und Begutachtung vorzulegen, ſich feines 
ermunternden Beifalls feines weifen Rakhes zu vers 
fichern, oder durch Mittheilung jeden ineuen Er 
ſcheinung im feinem Lieblingsfache ihm Freude: zu 
bereiten. Desungeachtet entzog: er fich nicht feinen 
Berufspflichten und verfagte fich eher eine geſellige 
Freude, um jener edlen Geiftesbereicherung mehr 
Beit widmen zu fönnen. Er beſaß die feltene Kunft, 
an alltäglichen Gefprächen Theil zu nehmen und 
zu gleicher Zeit einen ernſten Gegenftand im Geifte 
zu verfolgen, oder eine Intereffante Bemerkung in 
feine Adverfarien einzutragen» won „on „una 

Dabei unterſtuͤtzte ihn aber mit weſentlicher 
Erleichterung bie größte Genauigkeit, eine ‚hie. feh⸗ 
lende Drdnungsliebe und: endlich ‚auch. fein uner— 
muͤdeter Fleiß, der jeden Augenblid zu benugen, 
felbft nad) unangenehmen Störungen: den abgerif- 
fenen Faden leicht und ſchnell wieder aufzunehmen 
verſtand. Was ihn umgab, fein ganzer gelehrter 
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Apparat· war in der ſtrengſten bis ins kleinſte hin⸗ 
abgehenden Ordnung und vorzuͤglich feine reichen 
Collectaneen ; dienen frühzeitig” methodifch angeleg 
Hatte und’ daher ihrem ganzen Umfang na jeden 
Augenblid zu benugen wußte Auf aͤhmiche Weife 
war feine reiche Bücherfammlung aufgeftellt, ſo daß 
er jedes einzelne Buch ohne Mühe fand, Diefelbe 
Pünctlichkeit, wie fieihth Als Lehrer auf gleiche Weife 
eigen war, findet fich in feinen Schriften bei ber 
reichen Literaͤrnotizen vor, die er darinnen mittheilt, 


ſo daß man ſich auf die Angabe derſelben mit einer 


ſonſt nicht immer begruͤndeten Zuverſicht verlaſſen 
kann. 4 — —V—— +1 
Und nur auf bieſem Zeit erfpatenden und weife 
ordneten Wege konnte es ihm gelingen, auch als 
Staatsbürger und Gefchäftsmann den’ mannichfals 
tigen  Berufspflichten volle Genuͤge zu leiſten. 


Seine lautere Baterlanböliebejdie. treueſte Verwal⸗ 


tung der ihm uͤbertragenen wichtigen Staatsaͤmter 


und die — erwarben ihm 


nicht nur das Ritterkreuz, d a auf eis 
ner 'verdientern Bruft ruhen Fonnte, fondern felbit 

die Freundfchaft der · often und hochverdienteſten 
Staatsmaͤnner Sachſens, wie man ihm dann auch, 
als er von der Univerſitaͤt Leipzig zu der Lands 
tagsverfammlung in Dresden deputirt war, von 
Seiten der Höchften Staatsbeamten und der ſaͤmmt⸗ 
lichen Landſtaͤnde vielfältige Beweife des unbegrenz⸗ 
ten Vertrauens, der groͤßten Aufmerkſamkeit und 
Anhänglichkeit gab und dort fogar von feinem Ge= 
burtötage Anlaß nahm ‚ihm ein glänzendes Maus 
rerfeft zu bereiten, das der Hof⸗ und Juſtizrath 
Scharſchmidt mit dem dieſer Skizze unten anges 
fügten ſo ſinnvoll als gemuͤthlichen, lateiniſchen 
und von Dr, med, Polack in Leipzig ind Deutfche 
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uͤberſetzten Gedichte *)-verherrlichte And wobei ‚Han 
bold noch außerdem ‚mit einem... großem. 
ab-und- mehrern andern: Beweifen 
— ſeiner verbräderten | 
Wubehu mu * nf Hildnanlk 
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Es wurde aber auch Haubold im Vaterlande 
nicht blos als academifcher Lehrer, ſondern auch als! 
einer der gruͤndlichſten Urtheilsſprecher ſowohl in: 
der Sacultat,' als im Oberhofgericht bochgefchäßt.! 
Was er dort feiftefe, war ‚gediegen und entſprach 
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Pag Anforderungen, welche man, an einen 
fo m 


ann .in einem fo boben Berufe nur, ir⸗ 
md zu. machen ‚berechtigt war. ‚Haubold , zeigte, 
ich ferner. ſtets als der überall rathende und wohls 
thätig eingreifende Mitverwalter. der academiſchen 


Kemter, und wenn es uUniverſitaͤtsſachen betraf, fo 
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bolden mittelſt Specialreſerilpts nach Dresden 
bei der hierdurch nothwendig gewordenen Errich⸗ 
fing eines Polizeiamtes in Leipzig feinen Rath 
feine Erfahrungen benugen zu koͤnnen; an der Au 
arbeitung der im Jahre 1822 erfchienenen ne 
academifchen Gefeße hatte er: den größten" Antheil 
und bei der Befegung der Stellen in den höhern 
Landescollegien, ſo wie im | der wid er 
Lehrämter der Univerfität , ja ſelbſt Auch. is 
ten auswärtiger Höfe, ı bediente. man ſich haͤufig, 
wie die Privatcorreſpondenz des Verewigten aus⸗ 
gewieſen hat, feines einfichfswollen Nathes, der ſich 
durch Unparteilichkeit und, Aufrichtigkeit zeich⸗ 
nete und als zweckmaͤßig ſich ſtets bewaͤhrt hat. 
Allein alle dieſe Verhaͤltniſſe waren es auch die 
auf mannichfache Weiſe * Zeit in Anſpruch nah⸗ 
men und fo konnte es nicht fehlen, dag eben die— 
fer ihm zu Theil gewordene Einfluß „ fo ſegens⸗ 
reich er der Univerfität oderdem Staate ſeyn mußte, 
fo erfprießlich er den en wurde, fo grob 
auch der Ruhm und der Danf war, den aubold 
fih dadurch im In» und Auslande erwarb, das 
vorzüglichte Hinderniß wurde, auch als Urthels⸗ 
verfaffer in Anfehung der Menge 
beiten fo viel zu leiften als er feinem eignen 
len nach geleiftet haben würde, wenn er es hätte 
über fich gewinnen koͤnnen, diefen Xheil feines 
Berufes ald den Höchften anzufehen. In der That 
können alle, die den edeln thätigen Mann näher 
gekannt haben, nur das.traurige Gefcie.anflagen, 
das ein folches Zerreißen feines innern und äußern 
Lebens von ihm forderte, ihn felbft_aber nur innig 
bedauern, da dad Bewußtſeyn, hierin” nicht ganz 
den Erwartungen anderer Genüge zu leiſten, ihm 
um fo peinigender war, je weniger er die Arbeit 
felbft gering ſchaͤtzte. Er kannte die Wichtigketi 
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bon han Berufe eines ‚Urthelöverfaflers und felbft 
feing. Gewiſſenhaftigleit hinderte ihn, ſich bie. Ars 
beit leicht zu machen, ‚um. viel zu liefern. Obſchon 
er daher zuweilen, wiewohl nur leiſe andeutete, 
doß ihm-als. Mitglied. der Juriſtenfacultaͤt nicht alle 
Verhaliniſſe und die dieſem Poſten zugehoͤrigen 
Pflichten gleich angenehm ſeyen, daß ſie ihn ſeinen 
gelehrten Forſchungen oft nur zu ſchmerzlich oder 
au ruͤckſichtslos oder zu gebieteriſch entzoͤgen und 
obfchon ihm mehrmals von Seiten der. hoͤchſten 
Behörden, Anträge geſchehen ſind, ihm einen Theil 
der Actenarbeiten abnehmen zu laſſen und. die. hiers 
durch entftehende Verminderung feines Einfommens 
auf andere, Weife.volftändig aus den Staatscaffen 
zu decken, ſo konnte er ſich doch nie entfchließen, 
fol, einen Vorſchlag anzunehmen, indem, was 
auch feine. vertrautern Hausfreunde wiſſen, er, bei 
voller Kraft. feines Geiſtes ‚eine ſolche auf jene 


Weiſe noch keinem ſeiner Collegen jemals zu Theil 


germordene, vielleicht hie, und da mißzubeutende Des 
günftigung „für eine, ihn, felbft drisende, Auszeich⸗ 
ung erklärte, Ein aͤhnlicher Beweis , wie wenig 
unfer Haubold anmaßend, ; und, welche, feltene. Bez 
ſcheidenheit ihm eigen; war, laͤßt fih „davon ent⸗ 
nehmen, daß er. vom einem ihm.zu Theil, gewors 
denen, Rufe nad) Berlin, wo, ihm als daſiger Pros 
feſſor der Rechte volle reichliche Entſchaͤdigung fuͤr 
ſeine faͤmmtlichen Einkünfte in Leipzig, derſelbe 
Rang wie. dort, gaͤnzliche Befreiung ‚von, allen Urs 
tenarbeiten und. feiner . Wittwe eine ‚beträchtliche 
Penfion zugefichert worden war, daß er dieſe Ans 
träge ‚nicht etwa benutzte, um fuͤr Ausſchlagung 
ziaͤre Bw zu verſchaffen. Hieher gehört 
endlich wo 


1 38: 

an * — — —* ib Y 
tenba ſelbſt er: 

jet Hatı' vunt ——— — fs 
 beis dirites Hänt, quod de‘ —— sau& fer 
tür; 'hano'mihi Yiam ing redinonTicäit; ‚gätppe 
an —— ‚wo: non sequih tut in hoc 














terafum 5 

"Denn Erna -Baubes Werke 
—88 ‚Auflagen. erlebt haben and Tog feine Ta: 
bellen uͤber die Rechtsgeſchich chte in Paris nachge— 
druckt worden en ind, fo. bat t er doch bei Kent neriter 
feine Schriften nur fünf Thaler für 5 ruck⸗ 
bogen und erſt im der neueſten Zeit das Dopp 
diefes Betraß® ais Honorar bekommen ; er fi 
aber dennoch gern damit — ieern einte 
feine Schriften doch, —* ie J wür 
den, und er ſelbſt auch der — — bei 
Opfer zu bringen’ und‘ den Bi or Sche 
den’ zu bewahren habe Rene u 
Summen zufanmen, die er den Such au 
diefe Welſe erließ, und die er zur Anſch ni ei 
nes Töftbaren Buͤcherſchatzes ' verwendete, 4 d be 
ruͤckſi ichtigt man, —* u bis gen Ak m 


ein fehr: g eringes —— Sn gent 3 
dag die Akne he safe Erziehung ei? 
j Biselätn; Familie‘ hm Fr n Be 
ächte und'einen noch groͤßern die Kriegsj 
außerordentliche Beftenerung imd enorme Be 
tirung feiner Grun oſtucke Herbeiführte, ſo 
leicht erklaͤrlich er! die Seinigen in 
ten Bermögensumftänden. zur a. * 
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Aber reichlich erſetzte er dieſen Verluft durch 
fein bäusliches Leben, durch feine Tugenden als 
Hausvafer durch den Reichthum feines edlen Ge: 
muͤthes. Wie oft ereignet es fich im Gegen- 
theil, daß neben das glanzvolle Licht auch eim dich- 
ter dunkler Schatten fallt, daß durch die forgan 
vorzügliche Ausbildung eines Theil unferer See— 
Ienfräfte ein anderer Vernachlaͤſſigung 'erleidet, daß 
ſich der überladene Geſchaͤftsmann manchen andern 
Pflichten  entfremdet, und derſelbe als Gelehrter vor 
dem erweiterten Kreife der wiflenfchaftlichen Welt 
bochgerühmt, in dem ſtillern Kreife des engern Le⸗ 
bens fich diefes Beifall weniger zu erfreuen hat, 
wohl: felbft tadelnswerth erfcheint und zu maricher 
wehmüthigen Klage Veränlaffung gibt, als Gatte, 
Vater und Freund die hohen Erwartungen plößlic) 
herabſtimmt, fogar gänzlich) darnieder fchlägt, bie 
wir von ihm unter den günftigften Vorzeichen 8 
faßt hatten. "Nicht alſo bei Imferm’ Haubold! 
Humaniora, welche er fü un Hein, hatten auch 
den Geift der Humanität in ibm getreulich bewahrt 
und trefflich‘ ausgebildet, Schon an dem was 
wir von ihm Rain vba un, mine 
ten, fehon an der' nie ermanigelnden Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, der genaueften Ordnungsliebe und der 'ge- 
ſchmackvollen Klarheit und Tiefe, hieß ſich die reine 
Harmonie, die fich uͤber alle Theile‘ feines ganzen 
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Augen fo gänzlich entgangen. baß vers auch * 
unbe —— Vorſatze, ſie [bildern zu 
Deuter be —* ſich —* * —2** nr 

eine ene e 

möge derſelben eine ſo liebenswuͤrdige Menſchen⸗ 
Freundlichkeit und pn ne * 
er mit feiner ‚reichen ne — ab⸗ 
chtlich in ‚den Hintergrun —* nicht nur 
fremde Meinungen ehrte ‚und, 2 ſich auch in 
fie ieicht zu fuͤgen wußte, ſeine Zweifel, wo Ans 
dere fireng abſprachen, mit Milde aͤußerte und wirt 
dich dadurch Andere, die jich doch geringer fuhlten 
als ex ſelbſt, in Verlegenheit hätte: ſeten 
pder zur Vermuthung leiten koͤnnen ais ſey Dies 
aus unlauterer Quelle hervongegangen,.jo;2ein aus) 
äbr. Urſprung war. Daber war @p „bei 
Hisler und fa. grundlicher Kenntiß. defto leben: 
Diger Zeuge, daß, wahres und, nuͤtzliches Wiſſe 
ſich ſtets —— * * dh —* Bildung 
“* — nie, 


















— —— * 
she er ein —— al, ! 


gen feine, eignen, Anſichten von dem 
grell- abſtach, ſo widerſprach „er, denn. weht, 
—* der sehn a manität u nd einer, 
— —* Ze er es 


eit; kam En cha eine ae ke: tu. Ei | 
a 


5 —* * co. hu ber ( en nie in i 
er ta enn a er eig ü 
— verwidkelt worden en 
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if nur ein. ‚einziger Angriff ‚auf ‚feine li 
Ehre in einer, neuen: Auflage des 

Pandectencompendiums bekannt geword 
damaliger Herausgeber, in der irrigen 
durch Haubold an einer bedeutenden Anſte 
bindert worden zu ſeyn, ſich einer leidenſcha 
Bitterkeit überließ, die, anſtatt den Schuidlofen, | ei 
len zu werwunden, ‚auf, den, —— & 

ſelbſt beſchaͤmend zuruͤckgefallen iſt. Ja ware her⸗ 
haupt Haubolden in obiger Beziehung in Vor⸗ 
wurf zu machen, ſo wuͤrde es blos das Leber na 
jener Tugenden ſeyn, indem es fuͤr feine Ruheu 











he und 
gelehrte Thaͤtigkeit zuweilen erfprießlicher sure, 
F 


wäre, manche Zudringlichkeit und A E 
keit abzuwehren, und wenn er namentlich. ge— 
gen ſolche, die, von ihm blos Urthel gefer⸗ 
gigt haben und dadurch ſeinen Leiſtungen als 
—— ib ** ai (in hen 
igkeit wiederfahren laſſen wollten, - fein Anfehen 
be Höfe und im ganzen Sand nacpräctic x gels 
tend gemacht hätte. —- ‚Aber es war einmal Stre: 
ben. ſeines edlen Herzens, Keinem zu „nahe : 
treten, Niemand wehe zu, thum und, lieber zu Dul- 
den, alö anzugreifen; es war feine Freude, Nie: 
dergebeugte zu erheben, Hülflofen Hei in 


. 
— 


Wuͤnſchen Anderer zuvorzukommen, ſelbſt nn es 
Ihm, auch ſchwere Opfer koſtete. Es ſtand die 
Fene in einem. ſchoͤnen Vereine mit feinem 
fühl, für. Recht und oiligkeit Abſichtlich iſt er 
gewiß niemals den Rechten eines andern zu nahe 
getreten, doch dürfen wir auch nicht verſchweigen 
daß, en vom feinem Rechte nichts nachlieg, auch) 
nicht —— wenn er unverſchaͤmte Anmaßun 
bemerkte. In ſolchen Faͤllen konnte er. 
heftig, werben, Die Unverfhämtpeit Teiber man 
Her Studirenden, bie Feineswegs arın und zu Ver; 


bi 


— 
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en ſtets hinlaͤ glich mit Geld verſehen waren, 
men un N emieun des für die BVorlefungen 
B 5 lenden am ars mit ihm foͤrmich 

deln 


ern ‚unterftü Teiln Dee ihm oft-zur 
Kr au Aa En "Sitte Anlaß, die vie — 
ara — NAAR ſeht hera —— Wer 


bios * rei fondern je Ye an 

bed rftige Perfonen, Zu welchen Aufopferun: 

Et iebei feine Herzensgtite fich willig entfchließen 

onnfe, davon mur das einzige Beifpiel, — 

aut des von feiner Mutter zu einer Zeit 

ten — — wo die ihr gehörigen Gtundftüde 

in. geipnig noch den 'höchften Werth hatten, mehe 

tere 1000 Thaler Legate an bürftige Verwandte B 

entrichten hatte und e wirklich bezahlte, —3* 
äfte der — 53 Erbſchaft kaum zu 

‚er darauf! durch den Krieg herbeigeſ 

ten Bl plihfifen Sinteföpten — 

Webiele arme Familien in Bekojigrem 

#8 erhielten ferner von ihm und fei on * 

um Wohlthun eneigten Gattin, Ally hilich bes 

| hie —— — Wie bieten Armen 
urden in feinem Daufe Nahrungsmittel ü und Ge 


gerel won 

der Beſorgung Austen Ange 
BEE er oem ſe EHE und P * | 
3 Kan, die, er zu leiften hatte 










rt? 






I 1 mi t dem ey aber eben dieſe a 

Hi e — ei hie ß ihn die mal bt 

ußere SM entionei en in dur an 

beobachten, jed e — — e 
fah er ungern, *3 a te fie ſogleich 

ebuch, zu Folge d e, feines —A 
ube urn —8 zugeme 
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ven ihm die’ Stunden der Er en 
—* ne der daher auch wohl die K 
—* DENN — ale 


— 
fgfeit gewha 






ie — 3 % Mitar” e ae hier⸗ 
auf las ge meiſt 8 Stunden nee die hi Ei 





— — —— ook 


Sr Ar Wanie hen Facı 
* die Nachm ad — le Bir 
Berufes‘ zue au 
— ungen Babon & hohe u as 


for 
2 ee‘ e ei Somabends 
ale = zuge en a 


—* an mu ha —— 
EN auch! dieſemn ‚Dirgn gen’ entſagen Die liebſte 
rholung enoß er beim Mittagstiſch im Kreiſe 
der — der regelmaͤßig Sonntags durch den 
Zutritt älterer Bekannten, Freunde. und junger 
Studirender 'eriveiterf wurde Und wobei er du 
die —— — die in den „ei 
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Greigniffen reichliche Nahrung fand; das Mahl zu 
wirzen wußte. ; Haubolds politiſche Anſichten be⸗ 
günftigten früher ſehr ‚die franzöfiiche Partei 24 
ven aber Ka heroprgegangen aus feiz 
nem Intereſſe fuͤr die: Wiffenfihaften. ı Denn nur 
von. dem; Obfiegen der Sranzofen: ‚hoffte, er eine 
fepnellere, das weitläuftige Acienmeitn keiäntohene 
de. und. folglich die Mafie der zu —n 
ſpruͤche vermindernde Juſtiz. Er freute ſich dahe 
Schon im Geiſte auf die gluͤckliche Veränderung 
Dinge, die ihm die auf —— zu ver⸗ 
wendende Zeit einzig und allein den Wi en 
widmen geftatten werde, Als ‚aber fpater, dieſe 
Kursen fehlſchlug und die Ka Actenwe— 
fens ‚auf ihn laſten blieb, fo ſuchte er ſeinen Pflid- 
ten. nachzukommen, obſchon — feine 
finanziellen. Intereſſes und ‚feingr Erholung. Dod 
wenn er dann fich gefelliger Exheiterung zu üben. 
laſſen über fich gewonnen hatte, da, zeigte er Sinn 
fin, Fröblicpfeit und Lebensgenuß; ‚da, war er! 
angenehme mit dem feinften Ton ‚vertraute Ge 
ſchafter und wurde mit Recht, für die Zierde jede 
gefelligen Zirkels gehalten ; wo er erſchien, trat 
auch. mit. ihm: dieanftändigfte amd reinſte Freude 
ein. — 
Im Umgange mit ſeinen Collegen uͤbte er ein 
ſtets friedliches Verhalten und zeigte: die größte Ge- 
fälligkeit, feinem Freunden. blieb er mit. unverän- 
derlicher Anhänglichkeit und Treue ergeben, Auch 
der ehrwuͤrdige Verein der Freimaurer zu Leipzig 
bewies ‚bei mehr als einer Gelegenheit, meld ein 
würdiges Mitglieder in —s—— aß er 
auch. in: diefem engern Kreife in dem Geiſte wirke, 
der ihm in ſeinem „öffentlichen, Leben ‚eigen blieb. 
Ein aͤchter Chriſt im Geifte des Glaubens , den er 
bekannte, beobqachtete er- auch muſterhaft die Ge- 


« 
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ligften, da beider "Höchites Ziel die Waͤhrhen | 
nicht nur fuͤglich neben einander beftehen nnen, 


Am ‚alleruntrüglichften offenbart ſich jedoch 
die Wuͤtdigkeit eines Menſchen in denjenigen Raͤu⸗ 
begleitet; da wit uns Unverholen und in aller Na: 
fürlichkeit datfte A, wie wir find, in unferm Hau: 
fe. Werber ( elegenheit fand, Haubord in dem 


füllt und fchied mit den angenehmften Eindruͤcken 
aus einem Samilienzirkel ‚den 


ftiane Slorentine, Tochter des verſtorbenen Dr. a⸗ 
cob Thomas Gaudlitz Oberhofgerichts und Con⸗ 
fiftorial: Adpocat wie auch Mitglied des Magiftrats 
zu Leipzig, berheirathet, Won feinen aug dieſer 
Ehe entſproſſenen Kindern leben noch drei Söhne: 
Carl, geb, 1796, feit 1821 als Prackicirender Arzt 
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Leipzig a ich ‚bekannt; ber ei 
Inf, ‚welcher AN Baccalaur A 
3 Eduard geb. 1481 
iſt ſeit dem 15- 3 | a es 


ter, 

— —J— Friedrich Siegel ,-ieh 

diacon und —5 rediger an „der — 
verehelicht, m, der. Abge Pre: N den 
ih aigfien Pay en ‚lebte, , —* 

an dem großvaͤterlichen Herzen mit re 


ngen. 
un Er hatte noch kurz vorher. bie &r eude, daß er 
als Decan der Zuriftenfacultät feine — Si 
ner. und bewährten Freunde, dem be X nen Ce 
ferenzminifter Grafen von Hohen 

um Andenken ‚an deſſen vor 60 abren überfta 
Bones juriſtiſches Examen, das Do: Hr ıber: 
fenden, durfte — feine legte in det at 
gene Arbeit! — Schon ſah er. mit, 
feines er Herzens einer ——— Ak 
en, auf „die ‚er ‚unter, würdigen —* tun 
Ri bnlich gehofft hatte, Den, M en folte 
das Magifteriubilaum feines RER ame 
ligen Lehrers, des Reclors Forbiget an der 
laiſchule, feftlich begangen, werben, und er, geda te, 
als der aͤlteſte ſeiner Schuͤler, im Namen einer a 
beutenden Anzahl, —2 — jetzt ‚Dur IR 
tung , wichtiger, AR töämter, ober. 
derer Art ausgtzeichtefen Böglinge A 
wuͤrdigen Subelgreis mit, einer, Iatpin dar ai 
freudig zu begrüßen, und ihm eit 
Iberte 9* Auch war der erwuͤn 

in welchem jene Beftlichkeit. fiel, ..! — — 
chen und. der Goffnungerfüllte hatte den — 
März voch uͤber das ſaͤchſiſche Recht Vor 
fung "gehalten, als er plöglich.erfranktes . ine Sun; 
genentzundung brach AUS, und da Daubo 


N 
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Kräfte ſchon in ‚den letzten Monaten, vor feinem 
Tode bedeutend gefunken und ſelbſt ſein Körper 
äußerlich „zufammen gefallen ‚war, ſo wurde die 
Krankheit „gleich lebensgefaͤhrlich; doch hoffte der 
thaͤtige Arzt, Dr, und * Haaſe, ihn. noch zu 
retten; allein ‚die raſtlo —— der bisheri⸗ 
gen Jahre, die, Aufopferung, mi —6 er ſeinem 
Berufe gelebt hatte, hatten. ſeine Lebenskraft früh 
gefhwächt, der nagende Kummer über unfreunblis 
che und, bittere ‚und, dennoch »eöllegialifch feyn fols 
Iende Verhältniffe hatte vielleicht. ſchon feit Jahren 
feine Gefundheit untergraben, . alle diefe Umftände 
vereinigten ſich und bejchleunigten leider. auch fein 
Ende. So ging ber. friedliche, neidlofe Mann, 
deffen Frieden im Leben geſtoͤrt zu wiſſen, jedem 
gefuͤhlvollen Menſchen ein empoͤrender Gedanke ſeyn 
wird, mit dem reinſten Wohlwollen gegen alle ſeine 
Umgebungen ohne Schmerz und ohne Ahnung ſei— 
- ned Todes aus diefer Welt, in ber er ald Gelehr: 
ter, als Lehrer, ald Staatsbürger, als Menfch zum 
Segen. des Vaterlandes , weit über dad Grab hins 
aus fir fpäte Zeitalter gewirkt hatte, er. ging heim, 
um jenfeit$ feinem reinen, treuen, geiſt⸗ und. ges 
müthreichen Streben eine volle, Anerkennung zuges 

theilt zu ſehhen. — * 
Dort wird die Waage der Themis, deren uns 
gewiffe Schwingungen er hienieden fo rein: rechts 
lich in das richtige Gleichgewicht, zu ſtellen verftand, 
fi neigen mit der einen ‚gewichtuollen Schaale, 
auf welcher feine Thaten liegen, und. der unges 
täufchte a auf, die entgegenftehende zweite 
zu gerechter Ausgleichung die reiche Vergeltung les 
en,. den Lohn ded Himmels. für die; welche in 
hränen hier fäeten um, jenfeits «in. Freuden, zu 
aͤmten! —.5 anf rd | 
So allgemeine Trauer, fo rührende Theilnah⸗ 
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die Anordnung der ganzen Tod⸗ 
tenfeler ſprach ſich ein edler und hoher Sinn aus 





nigfte Web: 
mi, der gerechtefte Schmerz, © un 


auch ne Sohn bis zur Volhaͤhrig⸗ 


nora von dem bewährten Freunde der Hauboldi: 
ſchen Familie, Oberhofgerichtsrath Dia Wendt her: 
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mäshftens. im Druck erfcheinen, de 
Engl Majeftät en weiben 


ausgegeben ,. 
Ran 


darf, * 

f Hiernaͤchſt haben auch ſeine Verehrer, Freunde 
und Zoͤglinge bereits eine ſilberne Denkmuͤnze in 
Dresden auf ihn praͤgen laſſen, die auf der einen 
Seite fein Bildniß, feinen Namen fo wie dad Ge— 
burts- und Sterbejahr zeigt, und auf deren andern 
Seite" ein Poftament mit einer, Säule ſteht, auf 
der ein Sanusfopf. zu fehen tft; auf dem u. 
mente ruhen "zwei Rollen‘ mit’ der! Infchrift: Tus 
saxonicum *— romanüm, und. die” Umfchrift 
lautet; Juris hodos legum que aenigmalta söl- 
vit, und im Godel find. die Worte: ‚Pietas aequa- 
lıum eingegraben. «0 

. Sein Bildniß, a u noch zweimal i 

Kupfer geftochen worden und im Buchhandel 'er: 
fchienen ft, wie es nebſt einem Abdruck feiner 
Handfchrift mit dem -möglichften Beftreben nach 
vollkommener Aehnlichkeit, dieſem Buche des Ge⸗ 
daͤchtniſſes vorſteht, bezeichnet näher den Verewig— 
ten und gibt ein maͤnnliches Anſehn und eine et: 

enthuͤmliche Geiftesfraft und Würde zu erkennen, 
‘Defjen theuere Züge allen feinen Freunden, Hat 
und fernen Zöglingen eine -wehmüthig = frohe rin 


1 


nerung bereiten ‚werben. j 


e R 
u 





Verzeichniß der Hauboldfhen Schriften. 
4. ‚Dissert. I. de differehtiis inter testamentum nullum et 
inofficiosum (Praes. Car, God, de, Winckler,) Lips, 
2 7/:” SEK VE — | * 
2. Exércit. I, de Legibus majestatis populi Romani, latis 
ante legem Julian, Lips, 1786. 4° 
8. Comment, de ritu obragulationis apud Romanos, 
1787. 8. F * er F 
N, Rekrolog. 2er Jahre. . 3 
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4. De consistorio Principum, Spec, 1. iuris‘ Romani pu⸗ 
blici. 1788. 4. 

5. Diss. de causis cur idem et testato — — dece- 
dere nequeat, 1788. 4 (Bespond, Jo. Frid. Her- 
mann,) 

6: De consistorio Principum. Spec. II. j juris Romani pu- 
blici. 1789. 4, 

7. Diss, de tutore incerto, 1790. * (Respond. "Cap. 
Traug. Hennig.) 

8, Diss, quatenus tutor exensatione usus legatum adscrip- 
tum amittat* 1790. 4, (Respond. Christ, Aug, 
Stoelzer, 

9, Historia juris Romapi tabulis synopticis secnndum Ba- 
chium concinnatis illustrata, 1760. 4, 

10, Caji Institutionum sive potius epitomes Institutionum 

lib. II., adjectis genuinis Caji fragmentis undique 
.. collectis, ex: recensione- Ant, Schultingüi, cum ani- 

madversionibus eriticis Ger, Meermani,: in nsum 

praelectionis academicae seorsim editi,. 1792. 8. 

‘11, Sesti Pomponii de origine juris et omnium niagistra- 

tuum et successione prudentium fragmentum: ex re- 
. censione Gebaueri, in usum praelectionis academicae 

seorsim editum, 1792, 8. 
(Die. in bemfelben Sahre erfchienene. Diss, Io, Frid, 
Hermänni de mortis causa donatinum conjecturis ex 
mortis mentione capiendis. Lips. 1792, 4, wird in 
Meuſel's gelehrtem Zeutfchland ebenfalls dem Ber: 
ſttorbenen zugeeignet).- 

12, Diss, de legato nominis 1793. 4. (Respond, ‚Aug. 

God, Laurentius.) 

13, Diss. de jure offerendi, ex Quo in priorum credito- 
rum locum succeditur, 1793.. 4, .-{Respond, Frid. 
‚Reinh, Wilgenroth.) 

14. Progr. Successionem in priorum creditorum locum, 
jure offerendi apud Romanos nixam, e foro Saxo- 
nico recte exsulare, 1794, 4, 

15. Aug. Frid,' Schott Institutiones juris‘ Saxonici electo- 

ralis Be Editio tertia, multis locis auctior et 

emendatior. Post b, auctoris mortem, curavit etc. 

Lips. 1795. 8 

Ueber die Verſuche, das praͤtoriſche Edict herzuſtel⸗ 

len. Ein Beitrag zur civiliſtiſchen a Ar 

in Hugo’ civiliftifchem Magazin, 2 

. (1706). Nach der dritten Ausgabe von 1812, 


16 
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17. Praecognita jüris Romani privati novissimi; in usum 
auditorum — et elementis ejusdem olim eden- 

dis apeciminis loco ‚praemisit etc, 1796. 8. 

18. Diss, ** RE urisprugentipe ab-Imp, Valen- 
tinianoı III. A, instituta, ad leg. un. Cod, Theod, 
de. respoüis. prud. 1796, 4. (Respond. F'rid, ‚Dan, 
Geissler.) 

19. Progr. de origine atque fatis usucapionis rerum mo- 
bilium Saxonicae, 1797. 4. 

90, Diss. de dotalitio necessartio, conturbata re majiti 
familiari, non exigeudo 1797. 4. Respond, Jo, Andr, 
Chr. Stephan, ( ie Diss. de jure civili aM. Tul- 
lio Cicerone-in artem redacto defjelben Jahres fchreibt 
Haubold felbft in feinen Lineam, Instit,. von 1814. 
©. 101. dem Refpondenten Zohann Gotth, Hornes 

mann zu.) 

21. Elementorum juris Romani privati uovissimi Pars ge- 
neralis. 1797. 8. 

22, Historiae juris civilis Romani de rebus eorum, qui 
sub tutela vel cura sunt, sine decreto non alienan-, 
dis vel supponendis, Spec, I, 1798. 4. (Respond, 
Godof, Guil, Hermaun.) 

33. Handbndy einiger der wichtigften Churfähfifchen Ge: 
fege von allgemeinem Inhalte, herausgegeben uud 
mit einer Vorrede begleitet u. f. w. 1800. 8. 

' 24. Jo. Henr, de Berger Oeconomia ‚juris ad usum ho- 
dieroum adcommodati. Editio octava, denue rerisa, 
et post Jo, Aug, Bachii , ac Gar. God, de Wiuck- 
ler curas, observationibus aucta etc. Tom, prior, 
1801. & .. 

25. Doctrinae Panudectarum monogrammata. Ad, Jo, Aug. 
Hellfeldii jurisprudentiam foreusem, in usum. scholae 
suae accommodavit etc. 1801. 8. 

26. Lineamenta, iustitutionum historicaram juris Romani 
mazime privati. 1802. 8. 

27. Lineamenta Instit, Editio. If, 1803, 

28. Lineamenta Instit; Editio III. 1804. Edit, IV, 1805. 

29, Diss, de edictis monitorils ae brevibus, Lips. 1804. 
4. (Bespond, Jac. Ludw. — 

80. Diss, de responsorum mediorum in Digestis obvio- 
rum interpretatione, Lips. 1805, 4, (Respond, Ad. 
Gottl, Aegid. Geissenhöhner,) 

81. Doctrinae ‚Pandect. monogrammata. Edit, II, 1807. 4 

a Diss, de quantitatelaudemit recte computanda, 1807. 4. 
33. Abriß des Eherechto, als Probe — Lehrbuchs des 
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34 


* 


36. 


36. 


37. 
38. 


Koͤnigl. Saͤchſ. Privatrechts; in den Annalen der 
Gefeggebung und der Rechtswiſſenſchaft in den Län- 
dern des Königs von Sachſen, herausgeg. won Garl 
2 DE ee un ©. TE — 
nleitung zur Behandlung geringfügiger a⸗ 
chen, nach dem K niglich Saͤchſiſchen Rechte, nebſt 
einem Anhange auswärtiger, dieſen Gegenftand be- 
treffender Geſetze. 1808. 8. A 
Institutiones juris Romani litterariae, ' Tomus I,par- 
tem biographicam et bibliographicae ‘capita priora, 
maxime gtiae ad jus Antejustinianeum 'spectant, Con- 
tinens, 1809. 8. | } Ede | 
Progr,: Legis judiciariae wtriusque, qua Saxonia’ Re- 


gia utitur, origines, 1809. 4, rd 
Doctrinae Pandect, monogrammata, Edit, IM. %4809. 
Institutionum juris Romani privati historico- A 


ticarum lineamenta, observationibus maxime  lite- 
rariis distincta, In usum praelectionum adumbravit 
etc, ” 


1814. 8. | | 
39, Zwölf ungebrudkte Briefe von Pet. Burmann, Dav. 


Ruhnken, Wild. Otto Reis, Sob. Aug. Bah und 
Gerh. Meerman an Soh. Dan. Nitter, aus den 


Progr,: Notitia Frägmenti Veronensis de interdictis, 
| 4.8 


1816. 4. | ' 
‚Kleine deutſche Auffäge, größtentheils -ciwiliftifchen 


umd antiquarifchen Inhalts, won Albert“ Dietrich 
Zrekel, ehemaligem Nechtögelehrten zu Hamburg, 
Berauögegeben u: few. 1817.'8. 


42, Neber die Stelle von den ISnterdieten in "den Bero- 


ou = 


"Tepichtliche Nechtswiff. von Savigny , Eichhorn und 


Söfchen,, Stem Bande, ©. 358 —888. (1817)." 


1818, 8. 


dium (Respond. Theod, Alex,-Platzinann) vertheidig- 
tet Diss,: Juris Römani testimonüs. de mi -ho- 


- nesta missione, quap in tabulis aeneis. supersunt, il- 
laos trati specimen, 1818, 4. —— 
46. Prolus:; Ex coustitutious Imp. Antonini, quomodo, 

qui in — Romano essent, cives Romani facti sint? 

1819. 4, 4 ES LE R r »>n 
47, Manuale Basilicorum, exhibens collationem, juris Ju- 
stinianei cum jure Graecp Postjustinianeo, indicem 

auctorum recentiorum, qui libros juris romani e grae- 

_ eis subsidiis vel emendaverunt vel interpretati sunt, 

ac titulos Basilicorum cum jure.Justinianeo 'ac reli- 
quis monumentis juris graeci' Postjustinianei compa- 
ratos, Digessit etc, ° Lips, 1819, 4. nr 

48, Beitrag zur Literärgefchichte des Novellen + Ay zug6 

von Sultan, in d. angef. Beitfchr. für gefchichrliche 
Reditöwiffenfchaft, tem Bande, ©, 133 — 188 (1819) 
und Berichtigungen und Zuſaͤtze zu dieſem Aufſatze, 

ebendaſ. ©. 491 —494 (1820). _ —— 

49. a. des Koͤniglich Saͤchſiſchen Privatrechtd, 

ER « 8 FE —— 

60, Doctrinae Pandect, lineamenta cum locis elassicis 

'  jaris imprimis Justinianei et'selecta literäfura, ma- 
xime forensi, In usum präelectionum @dpinbravit 
etz, 1890, 9, ne N ut 

51, Rogerii Beneventani de dissensionibus Dorminoruti 

sive de controversüs veterum juris Romani interpre* 
tum, qui Glossatores vocantur, opusculum. 'Erfeink 
datius edidit et animadversionibus atque adcessioni- 
bus locupletavit etc, 1821, 

52--54, Progr,: Exercitationum Vitruvianarum, quibus jura 
— communium illustrantur, Spec. J, II. III, 

21. 4. 2— 

55. Institutionum juris Romani privati historico dogma- 
ticarum denuo recognitarum epitome;: Novae editio- 
nis prodromus, Adumbravit et sententias legum duo- 
decim tabularım, nec non edicti praetorii atque ae- 
dilitii, quae supersunt, denique breves tabulas chro- 
nologicas adjecit etc, 1821. 8, 

56. Jo. Gli, Heineccii Antiquitatum Romanarum Jurispru- 
dentiam illustrantium Syntagma, secundum ordinem 
Institutionum Justiniani digestum, Contextum aucto- 
ris et adlata ab eo antiquorum scriptorum testimo- 
nia dilig@ntissime castigavit, accessiones editionum 
aliquot recentiorum, animadversiones Herm, Canne- 
negieteri, praefationem, argumentum titulorum able- 
gationibus ad Gajum aliosque fontes, quibus Heinec- 
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ine ühus non est, tum ad Gust, Hugonis histöriam 
juris Romani distinctum, denique Epicrisin operis 
"ns ecciaui adjecit "etc, Francof, “ad Möoenum, 
Inn 29, 8. e Su . ‚A Beı1ı u u 2_ 


rofessore Lipsiensi, novissime collatis Promolsis I, 

I 2 A N RT en 
WVon dieſem möglichft wo önbigen Berzeichniffe. find 
Die, fa jährlich  mituveränderter, . Ordnung. gewöhnlich 
unter dem Zitelz: „„Argumentum Tomi ‚I, Institutionum 
hunis' Romani _historico +dogmaticarum “ in den Druck 
egebenen Auszuͤge aus dem größeren Snjtitutionenmwerke, 
exner alle unter einem fremden Namen erſchienene 
hriften Haubold's, fo wie. die unter ihm vertheidigten 
academifchen Gelegenheitöfchriften, Die ev vor dem. Drucke 
blos durdigefehen hat, ausgefchloffen worden; ‚wie Denn 
überhaupt aus demfelben feine gefammte, jchriftftelle- 
riſche Shätigkeit-in ſo fern ‚nicht. erſichtlich feyn ann, 
als er--faft an allen bedeutenderen literärifchen Unter— 
nehmungen, befonderd an der Herausgabe des Ius civile 
Antejustigianeum und des Gajus, thätigen Antheil ges 
nommen, uͤberdies auc, 55 fruͤherhin, viele 
gruͤndliche und gehaltreiche 9 — in die halliſche 

und leipziger Literatur⸗Zeitung geliefert hat. 
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